ae — 





— 
7* 
ER 
x 
. 
. 
— = 
e 
> 
= 
. 
.’ E j 
+4 
A 4 - 
N 
t 
Pr - ⸗ 
* ri 
« 
L „. 
nr . 
“ 





<36633998010016 


<36633998010016 


Bayer. Staatsbibliothek 





Digitized by Google 


Siſtorie 
alter 


Zeiten md Voltker 


Aegyptier, aneuſet, Ally. 
ver, Babylonier, Meder, Perſer, 

Macedonier und Gricchen. 
| Aus 

| dem Sranzöfifchen 

| des Herrn Nollin 

| | überfeget. 

Siebender Theil. 


Le — — 
Mit Koͤnigl. Polniſcher und Churfl. Saͤchſ. Freyheit. 


Dreßden und Leipzig, 1743. 


Verlegts George Conrad Walther, 
Koͤnigl. Hof⸗Buchhaͤndler. 3 


* 


* 
* 
a - 
Be I 
‘ 
* 
9 
> 
* 
» 
4 
-- 
Ri" 
[2 
* 
* Merz — 
! 
‘ a 


„ Digitized by —— 


| | Aelteſte — 
Biſtorie 
= u 

| Ser Solins, 


| , 


Kelin VI. Th, ASecch 
g 





„® 


Be 


or. 








geh. 
\ MERCHER 
PERET 
Bayerische 
Staatsbibliothek 
München 












Sechzehndes Buch. 
Hiſtorie 


von 


den Nachfolgern des 


Alexanders. 


Erſter Artickel. 


ieſer Artickel haͤlt die Streitigkei⸗ 

ten und die Kriege in ſich, welche 

die Generale des Alexanders 

feit feinem Tode bis auf die Schlacht bey 
Ipſus in Bhrygien, worauf ihr Gluͤck 
und Unglück beruhete, unfer einander hatz 
ten. Das ift eine Zeit von drey und zwan⸗ 
ig Sahren, welche die erſten drey und 
wanzig Jahre der Regierung des Pto⸗ 
maus, eines — des Lagus aus⸗ 
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4 Hiſtorie 
machen, nemlich vom Welt⸗Jahre 3681 
biß auf das 3704te Jahr. 


| §. Au 

| Unruhe nach dem Tode Alexanders. 
Theilung der Provintzen uͤber ſeine 
Generalen. Aridaͤus wird zum 
Koͤnige erwaͤhlt. Perdiccas aber 
zu ſeinem Vormunde und Stadt⸗ 
halter im Reiche gemacht. 


ey Erzaͤhlung des Todes Alexan⸗ 

? ders des Groſſen, habe ich im vorz 
hergehenden Theile ermehnet, was vor Bes 
wegungen und Unruhen nad) deffen erſten 
gb Nachricht bey der Armee entſtun⸗ 
en. Die Gemeinen fo wohl, als ihre 
Befehlshaber, die nur an den Vetluſt ih⸗ 
res Prinzen gedachten, den fie tie ihren 
Vater liebten, und faft wie einen, Gott 
verehrten, überlieffen fich gänzlich ihrem 
Schmerz, und ihren Thränen. In dem 
ganzen Lager war anfänglich ein durchgaͤn⸗ | 
giges Stillfehweigen, worauf ein entſetz⸗ 
liches Schreyen und Wehklagen erfolgte, 
wobey das Herze redete, und woran Feine 
prahlerifche Traurigkeit Theil hatte, die 
man, 
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man, wie *.bey dergleichen Gelegenheiten 
gar öffters zu gefchehen pfleget, des Wohl⸗ 
ftandes oder der Gewohnheit wegen an 
ſich blicken laͤſſet. | 


So bald diefe erfien Bewegungen des 
Schmerzes und der Traurigkeit derlieber; 
legung ftatt gaben, fo fahen fie die Um⸗ 
ſtaͤnde mis Zittern und Entfeßen an, wor⸗ 
ein fie der Tod Alexanders verfegte. Sie 
waren weit von ihrem Waterlande entfers 
net, und mitten unter Voͤlkern, Die fie nur 
kuͤrzlich bezwungen hatten, die des neuen 
Joches wenig gewohnt waren, ihre neue 
Herrn kaum kenneten, und noch nicht ſo 
viel Zeit gehabt hatten, ihre vorige Frey⸗ 
heit, ihre alten Geſetze und die Regierungs⸗ 
Form zu vergeſſen, unter welcher fie bis⸗ 
her. gelebt hatten. Wie follten fie nun fo 
viel und fo weitläuftige Länder im Gehorz 
fam halten? Wie follten fie den inruhen 
und den Empörungen Einhalt thun, die 
in diefem alles entfcheidendem Augenblick 
natuͤrlicher Weiſe auf allen Seiten entſte⸗ 
hen muſten? Und wie ſollten ſie auch die 
Soldaten bey ihrer Schuldigkeit erhalten, 

A 3 die 


* Pasfim filentia. & gemitus; nihil comipofitum 
in oftentationem - « altius merebant. Tacit, 
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die ſeit langer Zeit zu klagen und murren 
gewohnt, und von ſolchen Oberhaͤuptern 
angefuͤhrt waren, deren jedes verſchiede⸗ 
ne Abſichten u Sorderungen hatte? 





Das einzige Mittel wieder ſo vielerley 
Uebel ſchien zu ſeyn, daß ſie dem Alexan⸗ 
der, ſo bald als nur immer moͤglich, einen 
Nachfolger gaben. Die Soldaten, ihre 
Vorgeſetzten, und der ganze macedoniſche 
Staat, bezeigten anfangs vor dieſe Mey⸗ 
nung vielen Eifer. "Und in der That erz 
forderte ihr gemeinfchaftlicher Nutzen, ihre 

allerſeitige Erhaltung, und die Sicherheit - 
der neu eroberten Pläße, unter. fo viel bar⸗ 
bariſchen Wölkerfchaften,, daß. fie dieſe 
Wahl vor ihre fürnehmfte und mwichtigfte 
Sorge hielten, und daß fie bedacht waren, 
jemanden aussulefen, der da fähig wäre, 
eine fo groffe Stelle zu befleiden, eine-fo 
ſchwere Laft zu tragen, und alles in Fries 
de und Drdnung zu erhalten. Es fund 
aber gefchrieben, daß dag Reich Aleran: 
ders nach feinem Tode follte getheilet und 
Dan. ir, 4. — werden: Sein Reich wird zer⸗ 
brechen⸗ Sein Reich wird aus⸗ 
erottet, undgfeemden zu Theil wer⸗ 

en, un) u y wie es fonft gebräuchlich 


424244 ⸗ . 42 i 4 
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ift, auf einen feiner Abfkämmlinge kommen 
würde: Micht auf feine Nachfommen. 
Keine menfchliche Klugheit war vermös 
gend, ihm einen einzigen Nachfolger zu ges 
ben. Sie mochten überlegen, berathfchlas 
gen, und entfcheiden, wie fie wollten: Es 
follte nicht8 dawider Fönnen ausgerichtet 

werden, oder zum wenigſten doc) Feinen gpjs ;, 
Beltand Haben. Eine Höhere und unficht- 
bare Macht hatte über dieſes Reich fchon 
gebothen, und es auf ewig gefheilet, wie 
wir indem Erfolg fehen werden. Die Um⸗ 
ftände diefer Zergliederung waren bereits 
vor faſt 300 Jahren verfündiget worden: 
Die Theile waren fehon verfchiedenen Be: 
figern angewieſen, und ihrer Beſitzneh⸗ 
mung, die nur noch aufrvenige Sabre verz 
fhoben ift, konnte ſich nichts wiederſetzen. 
Biß auf Diefe Zeit werden die Menfchen 
zwar vielerley Anftallten und Bewegun⸗ 
gen machen; alle ihre Bemühungen aber 
dienen zu nichts, als daß dadurch erfüller 
werde, was der groͤſte König aller König; 
reiche geordrtef, und durch feinen Prophe⸗ 

ten hatte weiſſagen laffen. | 

Aerander hatte von der Barfine 
einen Sohn, dem erden Nahmen Hercu⸗ 
8 gegeben hatte. Roxane eine andere 
AU ſei⸗ 
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ſeiner Weiber war ſchwanger, als dieſer 
Printz ſtarb: Hiernaͤchſt hatte er auch ei⸗ 
nen natuͤrlichen Bruder, Nahmens Ari⸗ 
daͤus. Bey feinem Tode aber wollte er 
Feine Berordnung,einem feiner Erben zum 
Beften, über feine Länder machen. Alſo 
wurde Diefes teitläuftige Reich, das kei⸗ 
new Beherrfeher mehr. hatte, zu einer Dvels - 
le von Krieg und Zwietracht, wie es Ale⸗ 
xander gar wohl voraus gefehen hatte; 
wenn er fagte: daß feine Freunde fein Leis 
chenbegaͤngniß mit blutigen: Schlachten. 
feyern würden. | | 
Was die Uneinigkeit noch mehr vers 
gröfferte, war die Gleichheit der Generals⸗ 
Perſonen bey dem Kriegsheer, Deren nicht 
einer, weder durch Geburth, noch durch 
Derdienfte fü viel vor dem andern voraus 
hatte, daß fie ihm das Reich haͤtten abtre⸗ 
ten, oder ſich feinem. Anfehen unterwerfen 
wollen. Die Reuterey verlangte, daß man 
den Ariddug , des Alexanders unehli⸗ 
chen Bruder, zu feinem Nachfolger mach⸗ 
fe. Diefer war feit einer groffen Krank⸗ 
heit, die er in feiner Kindheit gehabt hat⸗ 
fe, nicht völlig bey Sinnen , und Die, wie 
man vorgab, von gewiſſen Tränfen herz 
rührete, Die ihn die Olympias hatte = 
| | a 
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ben Sen laffen, ur und ihm den Verſtand verwirr⸗ 
ten. Dieſe hochmuͤthige Prinzeßin glaub⸗ 
te, da ſie befuͤrchtete, daß die guten ſich 
äuffenden: Eigenſchaften des Aridaͤus, 
der Groͤſſe ihres Sohnes Alexanders 
Eintrag thun moͤchten, daß ſie ſolche la⸗ 
ſterhafte Vorſi ichten, als ich erwehnet habe, 
brauchen muͤſte. Das Fußvold hingegen 
hatte ſich wieder dieſen Printz erklaͤret, und 
hatte den Ptolomaͤus und andere be⸗ 
ruͤhmte Oberhaͤupter an ſeiner Spitze, de⸗ 
ren jeder auf ſeiner Seite vor ſich ſelbſt an⸗ 
fieng, bedacht zu ſeyn, wie er fich in die 
Hoͤhe bringen wollte. Denn es entſtund 
in den Gemuͤthern dieſer Kriegsbedienten 
auf einmahl eine jaͤhlinge Unruhe, vermoͤ⸗ 
ge welcher ſie nicht mehr als beſondere 
Leute leben, und unter jemand anders ſte⸗ 
hen wollten, ſondern nach der hoͤchſten 
Gewalt ſtrebeten, an die ſonſt keiner je⸗ 
mals gedacht, oder vermoͤgend zu ſeyn ge⸗ 
glaubt Hatte, eine Forderung daran zu 
machen. 

Diefe Streitigkeiten, die aller Gedan⸗ Zur. 

‚ den befchäfftigten, waren Urfache, daß Zufin. © 
der Leichnam Aleranderg fieben Tage Din. 5. 
unbegraben, dennoch) aber, wenn man ei-⸗ . 
nigen Schriftſtellem glauben will, ohne 

45 Ver⸗ 
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— blieb. Nachgehends wurde er 
den Egyptiern und den Caldaͤern uͤber⸗ 
geben, die ihn nach ihrer Art ſalbeten, und 
einem gewiſſen Aridaͤus, aber einem an⸗ 
dern, als von dem wir geredet haben, wur⸗ 
de aufgetragen, ihn nach Alexandria 
bringen zu laſſen. 
Endlich wurde nach vielerley Veewin⸗ 
rungen, nachdem ſich die fuͤrnehmſten 
Kriegsbedienten in einer verabredeten Zu⸗ 
ſammenkunft beſprochen hatten, mit allge⸗ 
meinem Beyfall beſchloſſen, daß Aridaͤ⸗ 
us Koͤnig ſeyn, oder vielmehr den Schat⸗ 
ten von der Königlichen Würde haben ſoll⸗ 
te. Dasjenige, mas ihn eigentlich vom 
Throne hätte ausſchlieſſen follen, ic) mey⸗ 
ne die Schwäche feines Geiftes, war hier 
gleich Die Urfache, warum man ihn darz 
auf fegen wollte, und die ihm aller Stimz 
men zuwege brachte, Ein jeder behielt das 
durch feine Hoffnung und feine Anfordes 
rungen, und bemäntelte fie damit. - Hier: 





naͤchſt wurde in eben diefer Verfammlung 


ausgemacht, daß wenn Norane , die in 
- dem fiebenden oder achten Monat ſchwan⸗ 
ger gieng, einen Sohn zur Welt brächte, 
derſelbe dem Aridaͤus an die Seite, und 
neben, ihn auf dem geſetzet =. 
S x ollte. 


— — — * 
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follte. Perdiccas, dem Alexander bey 


feinem Tode feinen Ring gegeben hatte, - | 
befam Die Aufſicht uber des Pringens... .ı... 


Perſon, gleichfam wie ein Vormund, und 
wurde zum Stadthalter in dem Koͤnigrei⸗ 
he gemacht. | 

So groffe Ehrerbietung im übrigen 
diefe Berfammlung vor das Andenfen I 
leranderg bezeigte, fü. warf fie doch einiz 


- ge feiner fchriftlich aufgefegten Berordnuns 


gen uber einen Hauffen, weil fie dem : 
Staat wuͤrden fhädlich gemefen ſeyn, und 
deffen Ein fünfte erfchöpft haben. Er hatte 
»E. befohlen, in gemiffen bemercten 
Etädten ſechs prächtige Tempel zu bauen, 
und zu jedem zoo Talente oder 500000 
<haler ausgefeßet. Er wollte ferner, daß 
man auf des Philippug feines Vaters 
Grabe eine Spitz⸗Saͤule aufrichten follte, 
die weder an Gröffe noch Pracht der Egy⸗ 
ſtiſchen etwas nachgäbe, welche eineg der 
7 Wunderwerke der Welt war. Und ders 


gleichen Aufwand war noch viel mehr, der 


Aber weißlich abgefchafft wurde. 


Kurze Zeit hierauf kam Roxane mit 
nem Sohne nieder, den man Alerande 


dieß, und der mit dem Aridaͤus zugleich dioderB. 
vor einen König erkennt wurde: Beyde 3: 587. 


aber 
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Satin aber waren es nur dem Namen nach. 
n. Curt, Denn die Gewalt und das Anfehen war 

"gänzlich in der grofien Deren und der Ges - 

nerals-Perfonen Händen, die die Provin⸗ 

Ken unter ſich getheilet hatten. 

In Europa wurden Thracien und. 
die benachbarten Landſchaften dem Lyſi⸗ 
machus: Macedonien, Epirus und 
Griechenland aber dem Antipater und 
dem Eraterus anvertrauer. 

In Africa bekam Ptolomaͤus ‚ei 

Sohn des Lagus, ( Egypten, die übrigen 
eroberten Känder in Lybien, Cyrenien, 
und den Theil von Arabien, der an Es 
gypten ſtoͤſſet. Von dieſer Zeit faͤngt man 
auch im Herbſt von dem Monat Thot an 
die Jahre der Regierungen der Lagiden 
in Egypten zu zaͤhlen, obgleich Ptolo⸗ 
maͤus, nebſt den andern Nachfolgern 

Alexanders erſt ohngefehr 17 Jahre her⸗ 

nach den Koͤniglichen Titul angenommen 








at. 
In klein Aſien wurde Lycien, Pam⸗ 
—— und das groſſe Phrygien dem 
ntigonus: Carien dem Caſſander, 
* — Menandern, klein Phrygien 
= Leonat, Armenien dem Neopto⸗ 
lomaͤus, Cappadocien und Paphla⸗ 
go⸗ 
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gonien aber dem Eumenes gegeben. Dis 


e beyden legtern Provingen find den Ma⸗ 
sedoniern niemals recht unterthänig gez 
weſen. Ariarathus, König in Cappa⸗ 
docien, fuhr beſtaͤndig fort, ſie vor wie 
nach zu beherrſchen, weil Alexander ſei⸗ 
ne uͤbrigen Eroberungen mit ſo groſſer Ge⸗ 
ſchwindigkeit vornahm, daß er ſich nicht 
die Zeit nahm, ihn gaͤnzlich unter das 
Joch zu bringen, ſondern mit einer kleinen 
Unterwerfung zufrieden war. 

Syrien und Phoͤnicien fielen dem 
Laomedon; die beyden Medien aber eis 
nes dem Atropatus, und Das andere 
dem Berdiccag zu: Berfienan den Peu⸗ 
ceſtes: Babylonien an Archon: Me 
fopotamien an den Arceſilaus: Bars 
dien und Hyrcanien an den Phrata> 
phernes: Bactrianum und Sogdigs 
num an den Philippus: und andere 
Zander an Generale, deren Namen nicht 
fonderlich bekannt find, | 
Seleucus, ein Sohn des Antiochug, 

wurde Der Reuferey der verbundenen zum 

Oberhaupt gegeben, melches ein fehr bez 
traͤchtlicher Platz war: Caßander, ein 

Sohn des Antipaters aber bekam die 

Leibwachen. 

Der 


— 
. 
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Der obere Theil von Afien gegen In: 
dien zu‘, und Indien ſelbſt wurde unter 
den Händen derjenigen gelaffen, deren Ob 
ficht fie Alexander anvertrauet hatte, 
Eben fo gieng es faft mit allen Pro: 
vintzen, Die ich jeßt genennet habe, und da⸗ 
durch erklären auch die meiften Ausleger 
1 Macc. 6. die Stelle im Buch der Maccabäer, mo 
geſchrieben ſtehet, daß Alexander ſeine 
Fuͤrſten, die von Jugend auf mit ihm er⸗ 
zogen waren, zu ſich gefordert, und ſie zu 
Hauptleuten uͤber die Laͤnder bey ſeinem 
Leben geſetzet haͤtte. Es iſt auch in der 
That ſehr wahrſcheinlich, daß dieſer Printz, 
da er ſein Ende vor ſich ſahe, und ſich nicht 
ſelbſt einen eintzigen Nachfolger unter ih⸗ 
nen erwehlen wollte, ſich damit begnuͤget 
habe, ſie in den ihnen einmahl gegebenen 
Stadthaltereyen zu beſtaͤtigen, welches 
denn heißt, daß er ſie zu Hauptleuten 
uͤber die Laͤnder bey ſeinem Leben ge⸗ 
ſetzet habe. | 
Diefe Eintheilung aber war nur Men: 
ſchenwerck, und wird Feinen langen Bez 
ftand haben. Der, welcher allein vegieret, - 
und der einzige König aller Zeiten ift, hat⸗ 
fe eine gank andere gemacht. Er hatte jes 
dem fein Theil angemwiefen, und —— 
ran⸗ 
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Grängen gefest. Diefe Einrichtung wird 
allein beftehen. 
Die in der Berfammlung befchloffene 
Theilung wurde zur Qvelle und Lrfache 
vieler Spaltungen und Kriege, wie der 
Erfolg zeigen wird , indem jeder vdiefer 
Haupfleute in dem ihm angemwiefenen Theis 
le eine unumfchränfte Macht zu haben verz 
langte. Doc) nahm Feinerdavon aus Ehr⸗ 
erbietung vor das Andenden Alexanders Iutin. 2. 
den Eöniglichen Titel an, fo lange als feine *** 
Abſtaͤmmlinge, Die auf dem Throne faßen, 
- im £eben waren. 
Unter den Hauptleuten über die Pro: 
vintzen, Die ich genennet habe, thaten ſich 
einige theils Durch ihr Anfehen,theils durch 
ihre Verdienſte, theils auch durch ihre 
Raͤnke vor allen andern hervor ; und mach⸗ 
ten unterfchiedliche Partheyen, zu welchen 
ſich die andern nachgehendg fihlugen, fo 
wie es eines jeden Nutzen oder Hochmuth 
erforderte. Denn man darf nicht glaus 
ben, daß bey dergleichen Zerrüftungen des 
gemeinen Beſten wegen viel Entfhlüffun :  - 
gen genommen werden, 
Sch nehme vber den Eumenes hier: Eumenen 
von aus, der ohnſtreitig der tugendhaftfte — 
mter allen dieſen ———— war, den im Eumen, 
ET. an 
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EI — | 
andern an Tapferkeit nichts nachgab, um 
vermöge einer warhafften Ehrlichkeit es be⸗ 
ftändig mit den zween Königen hielt. Er 
war-aus Cardien, einer Stadt in Thraci⸗ 
en, aber von fehrniedriger Geburth. Phi⸗ 
lippus der von feiner Sugend an befondere 
Eigenfchafften an ihm wahrgenommen 
Hatte, hatte ihn als feinen. Geheim⸗ 
Schreiber an fi gewoͤhnet und. jederz 
zeit ein groß Verkrauen in: ihn geſetzet. 
Bey Alexandern ſtund er night in gerins 
gern Anfehen, als welcher ihm befondere 
Proben feiner Hochachtung gab. Barfine, 
die erſte Perſon, welche diefer Prinz in 
Aſien liebte, und von ‚welcher. er einen 
Sohn bekam, der Hercules hies, Hatteeine 
Schweſter gleiches Namens :diefe * gaber 
dem Eumenes zur Ehe, Wir werdenfehen, 
wie würdig fich diefer Fluge Liebling der 
Neigung diefer beyden Prinzen, auch) nach 
ihrem Tode machte, - Seine Meinungen 
und feine Thaten werden ung zeigen, Daß 
man von ſchlechter Geburth feyn und 
g. Curt. dennoch ein edles: Hertz beſitzen könne, 
B.o0. c.5. Ich Habe in dem vorhergehenden Theile 
angemercket, daß Syſigambis, die — 


® Aerianus eignet ihm ein ander Weib zu Im 7 
Buch, p. 27 . 
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Tod ihres Vaters, ihres Mannes und ihs 
res Sohnes mit Geduld ertragen hatte, 
des Aleranders feinen nicht überleben 
Fonnte. Diefer Prinzeßin folgten ihre beyde 


Nut. im 


Encelinnen, nemlich Stativa eine Witz Xteran. p. 


tib Mleranderd, und Drypetis, eine 


Wittib des Epheflion, Eurge Zeit darauf 
im Tode nach. Roxane, welche fic be 
fuͤrchtete, daß Statira ſo wohl als fie vom 
Alexander ſchwanger ſeyn moͤchte, und 
daß die Geburth eines Sohnes die An⸗ 
ſtalten zu ſchanden machen moͤchte, die ſie 

wegen der Nachfolge desjenigen, welchen 

fie zu gebaͤhren hoffte, genommen hatte, 

ließ dieſe beyde Schweſtern zu fich Eommen, 
und half ihnen mit Huͤlfe des Perdiccas, 

als des eingigen Vertrauten bey diefer ab⸗ 

fcheulichen That, heimlich vom Brodte, 


— 

Nunmehr iſt es Zeit, daß ich die Tha⸗ 
ten der Nachfolger Alexanders genauer 
beſchreibe. Ich werde darinnen mit der 
Empoͤrung der Griechen in Ober⸗Aſien, und 
mit dem Kriege anfangen, den Antipater 
gegen Griechenland auszufuͤhrem hatte, 
als mit zwo Materien, die von den gndern 
faft gänglich abgefondert find, 


Xollin VI Cpl, Bo KL 


7907. 


v.€.8.323. 
Diod. B. 
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§. II. 


Empoͤrung der Griechen in Ober⸗Aſi⸗ 
en. Bewegungen in Athen uͤber 
die Nachricht von Alexanders To⸗ 
de. Antipaters Verrichtung in 

“Griechenland. Diefer iſt anfang 
lich uͤberwunden, hernach aber Lies 


berwinder. Er macht ſich Meiſter 


von Athen, und laͤßt eine Beſatzung 


Mißvergnuͤgen zu erkennen zu geben: ſo 
bald ſie aber die Nachricht von ſeinem To⸗ 


de. erhalten hatten, erklaͤrten fie ſich öffent - 


lich. Sie rüfteten zwantzig tauſend Mann 
Fußvolck, lauter Eriegerifche und erfahrne 


1 
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Leute, nebſt drey tauſend Mann zu Pfer⸗ 
de aus, machten den Philon zu: ihrem 
Anführer, und bereiteten fich zu ihrer Abz 
reife, ohne von jemand anders, als von 
ſich ſelbſt Rath und Befehl dazu zu ha; 
ben, als mern fie unter feiner Gewalt 
mehr ſtuͤnden, und Feine Herrn und Obe⸗ 
ven mehr erfennten. | 
Perdiccas, der die Folgerungen eines» 
dergleichen Unternehmens voraus fahe, das 
u einer Zeit gefchahe, wo alles in Bewer 
gung war, amd wo die gemeinen Soldaten 
ſo wohl, als der meifte Theil ihreß Vorge⸗ 
ſetten nach Freyheit verlangten, fehickte den 
Pithon, einen Kriegsmann von befannten 
Verdienften, wieder fie aus. Diefer nahm 
diefe Verrichtung willig über fich, in Hoff 
nung, Die Griechen zu gewinnen, und fich 
durch ihre Huͤlfe in Ober⸗ Afien empor zu 
ſcwingen. Perdiccas, der von diefer 
Abſicht Wind befam, gab den Macedonis 
gen, Die er mit ihm ſchickte, % wunderli⸗ 
hen Befehl, alle Empoͤreten ohne Unter— 
ſhied umzubringen. Als nun Bithon anz 
VRlanget war, brachte er 3000 Griechen 
durch Geld. auf feine Seite, die, weil fie 
m Treffen wichen, ihm einen völligen 
Sieg verfchafften. Die Meberwundenen 
2 er⸗ 
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ergaben ſich mit dem Beding, daß ihnen 
ihre Freyheit und ihr Leben gelaſſen wuͤr⸗ 
de, und das war des Pithon feine Ab⸗ 
ſicht. Er konnte ſie aber nicht ins Werck 
richten. Die Macedonier, welche ſich ver⸗ 
bunden zu feyn glaubten, des Perdiccas 
Befehl zu vollftredden, brachten alle Grie⸗ 
chen ohne Erbarmung, und ohne fih an 
das ihnen gegebene Wort zu Fehren, um. 
Pithon, dem alfo feine Hoffnung fehl 








ſchlug, Eehrete mit den Macedoniern wie⸗ 


lut. im 
hoc. p. 
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der zu dem Perdiccas. 
Af dieſe Berrichtung folgte gleich der 
Krieg in Griechenland. Die Nachricht von 
Alexanders Tode, als ſie nach Athen ge 
fommen war, hatte ein groffes Getuͤmmel 
und faft eine allgemeine Freude erwecket. 
Das Bold, welches feit langer Zeit uns 
ter dem Joch feufzefe, das Macedonien. 


‚ Griechenland aufgelegt hatte, redete von 


nichts als Freyheit, verlangte nichts als 
Krieg, undberließ ſich gänslich den Bes 
wegungen einer thörichten und ausſchwei⸗ 
fenden Freude. Phocion, der einer. fehr 
Fugen und befcheidenen Gemüthsart war, 
und der ſich befürchtete, daß diefe Nachs 
richt falfch feyn möchte, bemühete fich, die 
Gemuͤther zu befanftigen, und diefen wils 

den 
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den Einfällen Einhalt zu thun, als wel- 
che derlleberlegung und einen guten Rath 
feinen Raum gaben. Und da feiner Be; 
mühungen ungeachtet die meiften Redner 
fhrien, Daß die Nachricht allguiwahr, und 
Ylerander gewiß todt wäre, fo ftund er 
anf, und ſagte zu ihnen: „Iſt aber Ale⸗ 
„rander heute todt, fo wird er es morz 
„gen auch wohl feyn, und wir werden als 
„ſo Zeit genug haben, uns in Ruhe und 
„mit mehrerer Sicherheit zu berathfchlas 
„gen. 

Leoſthenes, welcher dieſe Nachricht 
werſt in Athen ausgebreitet hatte, konnte 
nicht aufhören, vor dem Volcke mit viel 
Uebermuth und Eitelkeit zu fprechen. 
Phocion, der verdrüßlich war, ihn ferner 
anzuhören, fagfe zu ihm: ‚Junger Menfch, 
„deine Reden gleichen den Enpreffen; fie 
„find zwar groß und hoch, fragen aber: 
„niemals einige Früchte.“ Man mufte 
ihm aber fchlechten Danck, daß er fich dem 
Willen des Volcks dergeftalt widerſetzte. 
Hyperides ſtund daher auf, und fragteihn: 

„Wenn wirft du denn nun den Athenien⸗ 
„fern anrathen, Krieg zu führen? Wor; 
auf ihm Phocion antwortete: Wenn 
„ih fehen werde, daß die jungen Leute ei⸗ 

83 „nen 





22 Hiſtorie 





| ———— 
„nen feſten Entſchluß faſſen, eine genaue 


„Zucht zu halten, die Reichen nad) ihrem 
„Vermoͤgen zu den Kriegs-Stoften beytra⸗ 
„gen, und die Redner aufhören werden, 


„die öffentlichen Gelder zu beftehlen.“ 
Die Vorftellungen des Phocion aber 


“ waren alle vergeblih. Der Krieg wurde 


Plut. im 
Demofth. 

p. 858. 
Juſtinus 


beſchloſſen, und dabey ausgemacht, daß . 
man an alle Voͤlcker Griechenlandes ſchi⸗ 
cken, und ſie ermahnen laſſen wuͤrde, in 
ihren Bund zu treten. Das iſt eben der 
Krieg, den alle Griechen, die ſich, die The 
baner ausgenommen, vor die Freyheit 
Griechenlandes vereiniget hatten, unter 
Anfuͤhrung des Leoſthenes wider den Anz 
tipater führten, und der von einer ge 
wiffen Stadf, ‚wo diefer leßtere in der er- 
ſten Schlacht ums Leben kam, der Lami⸗ 
acifche Krieg genennet wurde. 


Demoſthenes, der dazumal zu Mer 
aara im Elend war, bey allem feinen Un; 


es glück aber jederzeit einen ungemeinen Eifer 


nen mit der Kraft feiner Wohlredenheit 


vor die allgemeine Beſchuͤtzung und Frey⸗ 
heit behielt, vereinigte ſich mit den nach 
dem Peloponnes geſchickten Athenienſi⸗ 
ſchen Abgeſandten, und brachte, da er ih— 


nicht 
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nicht wenig beyſtand, Sicyon, Argos, 
Corinth, und die andern Beloponnefi- 
ſchen Städte in ihren Bund, 

Das Vold zu Achen, welches einen 
ſo edlen und großmüthigen Eifer bewun⸗ 
dere, machte fogleich einen Schluß, vers 
möge deffen fie ihn von feinem Elend wie; 
der zurück beruffeten. Es wurde ihm ei⸗ 
ne Öalere mit drey Reyhen Ruder biß 
nad) Argina zugefchickt. Als er in den Bir 
raͤciſchen Hafen eingelaufen war, blieb 
fein einziger weder von der Obrigkeit noch 
von den SPrieftern in der Stadt. Alle 
Bürger kamen diefem berühmten Verbann⸗ 
tenmit Haufen entgegen, empfiengen ihn 
mit allen nur möglichen Lieb⸗ und Freund⸗ 
ſchaftsbezeugungen, und berleten das 
Unrecht, welches fie ihm angethan hatten. 
Demoſthenes, der durd) diefe aufferor; 
dentlihe Ehre, die man ihm erwieß, leb— 
haft gerührer war, und gleichfam im Zriz 
 Amph unter öffentlichen Zuruffungen wies 
der in fein Vaterland Fam, hob die Hände 
gen Himmel, danckte den Göttern vor ei⸗ 
nen fo ausnehmenden Schuß, und wünfch- 
te ſich felbft zu einem Tage Glück, der ihm 
noch mehr Ehre brachte, als derjenige dem 
Aleibiades, in welchem er von feinem & 
| D 4 lend 
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lend zurück kam, denn fein denn feine Bürger nah⸗ 
menihn aus eigner Bewegung und mit gu⸗ 
tem Willen an, an flatt daß der Empfang 
des Alcibiades nicht Durchgängig freywil⸗ 
lig, fondern wit Zwang untermiſchet war. 


Die meiften der Aelteften befürchter 
ten die Folgerungen eines Krieges nicht 
wenig, der ihnen vorfam, als wenn man 
fih mit allzuviel Uebereilung damit einz 
gelaflen, und deſſen Wuͤrckungen nicht mit 


aller der Aufmerckſamkeit unterfucht hätte, 


die ein dergleichen wichtiges Linternehmen 
erfordert. Sie ‚befanden, daß es nochgar 
nicht nöthig waͤre, fich öffentlich wieder 


die Macedgnier zu erklären „deren feit lan- 


ger Zeit geubten Bölder furchtbar waren; 


| * das Exempel von Theben, das durch 


eben eine ſolche Unbedachtſamkeit uͤber ei⸗ 
nen Haufen geworfen war, erſchreckte ſie 
gleichfalls. Die Redner aber, die bey den 


oͤffentlichen Unruhen ihren Nutzen fanden, 


und denen, wie Philippus ſagte, der Krieg 
ein Sriede, und der Friede ein Krieg war, 
Tieffen dem Volcke nicht Zeit, die ihm vor; 
getragenen Sachen reiflich zu überlegen, 
fondern brachten es durch eine fehmeicheln; 
de Beredſamkeit, die ihm in Zukunft lau⸗ 

ter 
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ter Siege und Triumph verfprach, völlig 
af ihre Seite. | 


Hierbey waren Demoſthenes und 
Phocion, denen es beyden weder an 
Eifer noch an Klugheit fehlete, nicht eis 
netley Meinung, welches ihnen eben nicht 
elten wiederfuhr. Es kommt mir jetzt 
noch nicht zu, zu fagen, welcher unter ihnen 
Keht hatte. Ben fo Füglichen Umſtaͤn⸗ 
den kann man gar leicht von einander 
abgehen, und doc auf beyden Theilen 
gute Abfichten haben. Die Parthey des 
Phocion war vielleicht die Flügfte; des 
Dmoftherieg feine aber die ruͤhmlchſte. 
Dem ſey aber wieihm wolle, man brach? 
fe ein anfehnliches Kriegsheer auf die Bei⸗ 
ne, und rüftete eine zahlreiche Slotte aus. 
Man warb alle Bürger, die unter viergig 
Sahren, und in einen Alter waren, die 
Waffen zu fragen. Won zehn Zünften, 
die die Republik ausmachten, wurden drey 
m Beſchuͤtzung des Attifchen Gebietes 
zuruͤck gelaffen, die andern zogen alle, 
nebft den andern Werbundenen unter Anz 
führung des Leoftheneg aus. 
Antipater hatte, nachdem er in Erz 
fahrung gebracht, daß man in Griechen; 
5 land 
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land fo viel Bewegungen machte, die Haͤn⸗ 
de nicht in den Schooß geleget, fondern 
nah Phrygien an den Leonat, und na 
Eilicien an den Craterus geſchickt, dah 
fie ihm eiligft möchten zu Huͤlfe kommen. 
Er ſelbſt aber machte ſich in deſſen Erwar⸗ 
tung nur mit dreyzehn tauſend Macedoni⸗ 
“ern und ſechs Hundert Pferden auf den 
Meg, indem die Menge der neuangewor⸗ 
benen, die er dem Alerander hatte ſchicken 
müffen, ihm nicht mehr Wolf im Lande 
gelaflen hatte, 

Es ift zu verwundern, daß Antipa⸗ 
ter ſich habe unterftehen Fönnen, das ganz 
Ge verbundene Griechenland mit diefer 
Hand vol Leute zu befriegen. Er mußte * 
fi) vermuthlich einbilden, daß die Gries 
chen ihren alten.Eifer vor die Freyheit ver; 
Iohren hätten, daß fie diefelbe nicht mehr 
vor einen fo unſchaͤtzbaren Vorzug hielten, 
vor defien Erhaltung man Gut und Blut 
daran fegen müfte, fondern daß fie anfien⸗ 
gen, fich mit der Dienftbarkeit befannt, - 

und ſich derfelben alfo würdig zu machen. 
Die Griechen waren auch in der That ders _ 
mahlen von diefer Befchaffenheit, welche 
die Kinder derjenigen unerkenntlich machte, 
welche fich den EI des gangen — 
ent 
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ents herzhaftig widerſetzt, und um ihre 
Freyheit zu erhalten, eine Million Men: 
fhen beftritten hatten. | 


Antipater gieng nach Theffalien zu, 
und hatte feine Flotte bey fich, die an den 
Rüften des Meeres kreuzete. Sie beftund 
aushundert und zehn Galeeren von drey 
Reihen Ruder. Die Theſſalier hatten 
ſich anfangs vor ihn erklaͤret; ſie aͤnderten 
aber ihre Meynung gar bald, ſchlugen ſich 
zu den Athenienſern, und brachten BR 
eine ſaarcke Reuterey zu. 


Da nun das Kriegsheer der Atheni⸗ | 
enfer und ihrer Bundesgenoffen viel zahl; 
reiher war, als der Macedonier ihres, fo 
Eonnte Antipater defielben Anfall nicht 
aushalten, fondern wurde gleich in dem er⸗ 
fien Treffen überwunden. Ein neues zu 
wagen, durfteer fich nicht unterftehen, nach 
Macedonien Eonnte er fich auch nicht jmit 
Sicherheit zuruͤck ziehen, daher warf er ſich 
in Lamia, eine kleine Stadt in Theflas 
lien, um die Hulfsvölder, die aus Afien 
kommen follten, dafelbft zu erwarten, und 
verfchangte fich darinnen. Die Athenien; 
fer aber nahmen die ORIG davon 


ror. 
Der 
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Der Angriff von Lamia mar unger 
mein hefftig, und der Widerftänd eben fo 
hertzhaft. Leoſthenes zweifelte nach un; 
terfchiedenen gemachten Proben, daß er es 
wide mit Gewalt einnehmen Fönnen, und 
befchloß daher, es nur einzufchlieffen, und 
durch Hunger zu zwingen. Alſo zog er 
eine Mauer, nebſt einem fehr tiefen Gras 
ben darum, und fehnitte ihm durch dieſes 
Mittel alle Zufuhr ad. Der Mangel riß 





darauf gar bald in der Stadt ein, und 


die Belagerten waren wuͤrcklich ſchon ber 
dacht, ſich zu ergeben, als Leoſthenes in 


einem Ausfall, den fie thaten, eine gefährz - 


Im W. J. 
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einzufegen: einige befondere Abfichten aber 


liche Wunde befam, die ihn nöthigte, ſich 
in fein Zelt bringen zu laflen. Man trug 
hierauf den oberften Befehl über das 
Seriegsheer dem Antiphilug auf, der fo 
wohl feiner Tapferfeit als feiner Klugheit 
wegen ungemein beliebt war. 
Unterdeffen hatte fih Leonat aufden 
eg gemacht, um den in Lamia belager: 
ten Macedoniern zu Hülfe zu kommen. 
Diefer fo wohl als Antigonus hatten, 
vermöge eines unter den Generalen ge 
machten Vergleichs, Befehl, den Eume⸗ 
nes mit gem >fneter Hand in Cappadocien 


lief 
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lieffen fie eine andere Parthey ermehlen. 
Leonat, der ein gängliches Vertrauen auf 
den Eumenes gefaffet hatte, entdeckte 
ihm bey feiner Abreife, daß das Verfpres 
hen, dem Antipater zu Hülfe zu kom⸗ 
men, nur ein bloffer Vorwand vor ihn, 
feine wahrhafte Abfiht hingegen fey, in 
Griechenland zu dringen, und fich zum 
Meifter von Macedonien zu machen, wo⸗ 
bey er ihm Briefe von der Eleopatra, 
des Alexanders Schwefter, zeigte, dar⸗ 
‚innen fie ihn nöthigte,nach Bella zu kom⸗ 
men, und ihn zu heyrathen verſprach. Als 
er nun nahe bey Lamia war, gieng er mit 
20000 Mann Fußvolck und 2500 Pfer⸗ 
den gerade auf den Feind loß. Das biß⸗ 
herige Gluͤck hatte das Griechiſche Kriegs⸗ 
heer in Unordnung gebracht. Viele das 
von hatten fic) unter verfchtednem Vor⸗ 
wand nad) Haufe begeben; und die Anz 
zahl des Volcks war dadurch nicht wenig 
verringert geworden, weiches ſich nicht auf 
mehr als 22000 Mann zu Fuß belief. Die 
Reuterey beftund aus 3500 Pferden, wo⸗ 
von 2000 aus Theflalien waren, welche 
die gröfte Stärde des Kriegsheers, und 
die gängliche Hoffnung eines glüdlichen 
Erfolgs ausmachten. Inder That — 
au 
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auch dieſe Reuterey nach geliefertem Tref—⸗ 
fen an dem erhaltenem Siege den meiſten 
Antheil. Menon ertheilte ſelbiger Befehl. 
Leonat blieb nach haͤufig empfangenen 
Wunden auf der Wahlſtadt, und wurde 
von feinen Leuten in das Lager gebracht. 
Das Macedonifche Fußvolck, welches fich 
fürchtete, mit der Reuterey in das Hand; 
gemenge zu fommen, 309g fid) aufdie Ho: 
ben zurüd, wo ihm die Thefjalier nicht 
folgen Fonnten. Die Griechen richteten, 
nachdem fie ihre Todten weggebracht hatz 
ten, ein Siegszeichen auf, und machfen 

ſich fort. 

Zu Athen wurde von nichts als des 
— ». Leoſthenes herrlichen Thaten geredet, er 
2 konnte aber diefe Ehre nicht lange genief 
fen. Die gange Stadt warin lauter Freu: 
den, und hörte nicht auf, Fefte und Opfer 
zu begehen, um dadurch den Goͤttern vor 
alle erhaltene Vortheile Danck abzuftat; 
ten. Des Phocion feine Feinde, welche 
glaubten, ihm einen ziemlichen Verdruß 
| zu machen, und ihn auffer Stand zu feßen, 
’ feinen beftändig begeugten Widermillen gez 
gen diefen Krieg verantworten zu Eönnen, 
fragten ihn, ob es ihm jeßo nicht Tieb feyn 
würde, wenn er alle diefe fehöne Thaten 
ver⸗ 
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verrichtet hätte? Freylich, gab er hierauf 
zur Antwort, wünfchte ich fie gethan zu 
haben, aber dennoch wollte ich auch nicht, 
daß ich dasjenige nicht gerathen hätte, mag 
ic) gerathen habe Denn * er hielt das 
vor, daß man einen Kath nicht nach feiz 
nem Erfolg , fondern nach feinem Grunde 
und nach feiner Befchaffenheit beurtheilen 
müffe, und gieng von feiner Meynund nicht 
ab, obgleich Die gegenfeitige gluͤcklich aus; 
geſchlagen war, indem diefelbe zwar mehr 
Gluͤck, aber deswegen noch nicht mehr 
Klugheit in fich führte. . Daher er auch, 
als immer eine gute Zeitung nach. der anz 
dernaus dem Lager anfam, und er deren 
uͤble Folgerungen beſorgte, ausrief: Wenn 
werden wir denn wohl aufhoͤren, zu 
uͤberwinden? 

Antipater wurde genoͤthiget, ſich mit 
Bedingungen zu ergeben. Aus der Hiſto⸗ 
rie fönnen wir zwar nicht wiffen, worinnen 
die Artikel diefes Wergleichs beſtunden. 
Sondern wir fehen nur aus dem Erfolg, 
daß — von ihm verlanget * 

a 

















® Non damnavit, quod recte viderat, quia, quod 
alius male confuluerat‘ bene ceflerat: feli- 
cius’hoc exiftimans, illud etiam fapichtius, 
Valerius Max, 1,3, c, 3. 
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daß er ſich der Ueberwinder Willen über; 
geben folle. Diefer legtere farb wenige 
Tage darauf an feiner in der Belagerung 
empfangenen Wunde. Antipater, nach⸗ 
dem er den Tag nad) der Schlacht" aus 
Lamia ausgezogen war, (denn. es feheint, 
daß man gantz leidlich mit ihm umgegan⸗ 
gen war,) begab ſich zu dem Ueberbleibſel 
von das Leonats Kriegsheer, und nah 
den Befehl daruͤber auf ſich. Auf noch ein 
Treffen wollte er es nicht laſſen ankommen, 
ſondern fuͤhrte, als ein erfahrner Feldherr, 
ſeine Voͤlcker auf die Hoͤhen, wo ihm die 
feindliche Reuterey nicht ſchaden konnte. 
Antiphilus der Griechen Zeldherr behielt 
die ſeinigen in Theſſalien, und begnuͤgte 
ſich, auf des Antipaters Bewegungen ein 
wachſames Auge zu haben. 
Clitus, welcher der Macedoniſchen 
Flotte Befehl ertheilete, erhielt faſt um 
eben dieſe Zeit, bey den Aeſchynadiſchen 
Inſuln, uͤber der Athenienſer Admiral 
Eotion zwey herrliche Siege. 
Diodoer B. Endlich Fam Craterus, den man 
a. 3 ſchon ſeit langer Zeit erwartete, aus Theſ⸗ 
ſalien an, und blieb an dem Fluſſe Pene⸗ 
us halten. Daſelbſt trat er den Befehl 
an dem Antipater ab, und entſchloß ſich, 
un⸗ 
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unter ihm zu dienen. Die Völker, welche 
er zugeführet hatte, beliefen fich mit des 
Leonatg feinen auf mehr als vierkig tau⸗ 
ſend Mann zu Fuß, drey taufend Bogens 
ſchuͤtzen und Schleuderer, und auf fünf 
taufend Dann zu Pferd. Der Berbunde: 
nen ihr Kriegsheer, war um einen groffer 
Theil ſchwaͤcher. Denn es beftund nur 
aus fünf und zwanzig taufend Mann zır 
Fuß, und aus drey tauſend fünf hundert 
Pferden. Die Kriegszucht mar feit der 
erhaltenen Siegen wenig Dabey in Obacht 
genommen worden. J bey Cranon, 
‚wurde eine ziemlich anfehnliche Schlacht 
geliefert, worinnen die Öriechen gefchlagen 
wurden, Ihre Niederlage war nicht ftarf, 
und fie verloren nicht viel Wolf: Ja fie 
wuͤrden diefen Stoß gar nicht befommen 
haben, wenn die Soldaten mehr Gehorfam, 
und ihre Vorgeſetzte mehr Anfehen gehabt 
Hätten, als welchen letztern die erften wenig 
gehorchten, . 


Den Tag daraufhielten Antiphilus 


und Menon, die beyden Griechifchen Feld⸗ 
herrn Kriegs⸗Rath, und berathfchlagten. 
fih, ob man die Voͤlker, die ſich nach 
"Haufe begeben hätten, zurüc erwarten, 
sder ob man dem Seinde Vergleichs⸗Vor⸗ 
"Roh. VI, Sp —E fhläge 
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fchläge thun ſollte? Dieſes letztere wurde 
beliebet. Die Abgeſandten reiſeten ſo⸗ 
gleich nach dem Lager ab, und fuͤhrten vor 
die ſaͤmmtlichen Verbundenen das Wort. 
Antipater antwortete, daß er mit jeder 
Stadt ins beſondere andeln wollte, und 
glaubtedadurch deſto eher damit zu Stande 
su kommen, worinnen e ſich nicht be⸗ 
trog. Denn dieſe Antwort erhichtete 
das gantze Werck. Kaum war fie den 
verbundenen Städten mwißend gemacht 
worden, fo zerfehlugen fie fich, ‚und vers. 
lieſſen ihre Freyheit niedertraͤchtig, indem 
eine jede bedacht war, einen beſondern Ver⸗ 
gleich zu treffen. 

Was wir jetzo fehen, bekraͤfftiget dasje⸗ 
nige, welches ich zuvor von der gegenwaͤr⸗ 
tigen Befchaffenheit der Griechifhen Voͤl⸗ 
fer gefagt habe, Es find nicht mehr die 
alten Enferer vor die Freyheit, die nur. 
allein auf das gemeine Befte, und, auf die 
Ehre ihrer Nation bedacht waren, die ih⸗ 
rer Nachbarn und ihrer Bundsgenoſſen 
Gefahr vor ihre eigene hielten, und auf 
das erſte gegebene Zeichen ihnen gleichſam 
zu Huͤlfe flogen. Ein fürchterlicher Feind 
a por. den Athenienfifchen Thoren. 

Ile Sad Republifen chen ie 
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thätig und ohne Krafft. Der ganze Per 
loponneg bleibt ohne Bewegung, und von 
Sparta redet man, als wenn es gar nicht 
mehr vorhanden waͤre. Dasfind die trau: 
tigen Würfungen von der Eiferfucht eineg 
Volkes gegen Das andere, von der Kaltſin⸗ 
nigfeit gegen Die gemeine Sreyheit und von 
einer [hadlichen Unempfindlichfeit mitten 
inder gröften Gefahr, die einen nahen Fall 
andeufet und zu wege bringet. 

Fine Armee nach Athen, welches von als 
len feinen Bundesgenoffen verlaffen war, 
und ſich folglich nicht im Stande befand, 
ſih gegen. einen mächtigen und fiegreichen 
ind zu wehren. Zuvor alser hinein zog, 
gingen Demoſthenes und feine ſaͤmmtli⸗ 
de Parthey, die man por die leßten Gries 
den, und vor die Vertheidiger einer fters 
benden Freyheit halten Fonnte, aus der 
Stadt, und Das Volk, um Die Schuld des 


den Antipater angekündigten Krieges auf: 


fe zu fehieben, und zugleich deffen Ger 


wogenheit zu gewinnen, verdammtfie- durch: 
men Rathſchluß zum Tode, welchen Te⸗ 


madus dazu verfertigte. Der Lefer wird, 
ioch nicht vergeffen haben, daß es eben die⸗ 
-- &2.. ſes 


t 


Antipater, welcher fich diefe Abwei— at. im 
Hung zu Nutze machte, ging fogleich mit 733.25. 
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ſes Volk iſt, welches den Demoſthenes 
durch einen fo ruhmvollen Schluß zuruͤck 
beruffen, und im Triumph empfangen 
hatte. RE SE | 
In einem noch andern Rathſchluß ließ 
eben diefer Demadus Befehlergehen, daß 
‚man an den Antipater, der Dazumal zu 
Thebe war, Gefandten mit völliger Macht 
von dem Frieden mit ihm zu handeln, ab⸗ 
ſchicken follte. Phocion war der Fürs 
nehmſte darunter. Der Ueberwinder erz- 
Härte fich, daß die Athenienfer fih ihm 
gänglich ergeben müßten, gleichtwie er felbft, 
als er in Lamia belagert gemwefen, gegen 
* Leoſthenes ihren Feldherrn gethan 
tte. BE — 
Phocion brachte diefe Antwort nad) 
Athen zurück, welches diefe Bedingung, fo 
harte fie auch war, eingehen muſte. Er 
ging alfo mit den andern Geſandten mieder 
nach Thebe, den man den Keitocrateg zu: 
gegeben hatte, in der Hofnung, Daß das 
bloße Anfehen eines fo berühmten Philo⸗ 
fophen dem Antipater Ehrerbietung eins 
prägen, undihn zwingen würde, feine Tu⸗ 
gend zu verehren. Man mufte aber das 
menſchliche Hertze, und befonders die hefti⸗ 
ge und grauſame Gemuͤthsbeſchaffenheit 
—J Zr | des 


Ti 
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des Antipaters wenig Eennen, weil man 
fich fchmeichelte, daß ein Feind, gegen den 
man einen Öffentlichen Krieg führte, fich feis 
ner Northeilen aus Ehrerbiefung vor die 
Tugend eines einzigen Mannes, und Der 
Rede eines Philofophen, der vermuthlich 
wider ihn feyn mufte, zu gefallen, begeben 
würde, Ripater würdigte ihn nicht 
einmahl zufehen, und als er, wie es ihm 
aufgefragen war, wollte anfangen zu res 
den, fo unterbrach) er ihn, und hieß ihn, da 
er weiter fortfuhr, gar ſchweigen. Dem 
Phocion aber begegnete er gang anders. 
Denn er antwortete ihm ‚als er aufgehoͤ⸗ 
ret hatte zu reden: „daß er bereit wäre 
„mit den Athenienfern Sreundfchafft und 
„Bündniß zu machen, unter den Bedins 
„gungen, daß fie ihm den Demoſthenes 
„und den Hyperides auslieferten; Daß 
„fie die Regierungsform nad) dem alten 
„Fuße einrichteten, vermöge welchen die 
Aemter den Reichen gegeben würden; 
„daß fie in dem Hafen Munychia Ber 
„ſatzung einnähmen; daß fie alle Kriegs; 
„koſten über fich nehmen und auch noch eis 
„ne groffe Geldftrafe ‚geben, über deren 
„Summe man fid) vergleichen würde.“ 
Alſo hatten, nad) Diodorus Erzʒeh⸗ 
— © 3 





lung 


— 
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lung, nur diejenigen Stimme und Theil 
an der Regierung, welche mehr als 2000. 
Drachmen Einkünfte beſaͤſſen. Antipa⸗ 
ter wollte ſich hierdurch zum unumſchraͤnk⸗ 
ten Herrn uͤber Athen machen, weil er gar 
wohl wuſte, daß die Reichen, die Aemter 
und groſſe Einkuͤnffte 7 unter 







ihm ſtehen wuͤrden, als ar nd geringes 
Volk, das nichts mehr zn Hrlieren hatte, 
und blos feinem Eigenfinn folgte. | 

Alle andern- Abgefandten waren mit 
diefen Bedingungen wohl zu frieden, wel⸗ 
che fie bey gegenwärtigen Umftänden vor 
fehr erträglich hielten. Nur der einzige 
Xenocrates urtheilte anders davon, und 
fagte: Sie find fehr ertraglich vor Skla⸗ 
- ven aber nicht vor freye Leute. 

Die Athenienfer waren alfo gezwun⸗ 
gen, in Munychia Macrdonifche Befa- 
gung einzunehmen, welcher Menyllus;ein 
vollkommen ehrliher Mann, und ein bes 
fonderer Freund des Phocion, Befehl er: 
theilete. Sie hielt waͤhrendem Fefte der 
groffen Geheimniffe, und an eben dem Ta⸗ 
ge, da man den Gott Jachus in einem 
Umgange aus der Stadt nad) Elenfin 
führte, ihren Einzug, welches ein übler Um⸗ 
Dem vor die Athenienſer war, — 

einen 
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feinen - geringen Schmerz verurfachte. 
„Ach ſagten fie, indem fie die vorigen 
„zeiten mit den gegenwärtigen in Der: 
„gleichung zogen, vor diefem offenbahrten 
„ſich uns die Götter bey diefem heiligen 
„Gepränge , in unfern gröften Widerwaͤr⸗ 
„tigkeiten, Durch verborgene * Erſcheinun⸗ 
„gen, und durch Stimmen, die fie hören 
„lieffen ‚wovor fich unfere Feinde entfegten. 
„Und heute an eben diefem Feſte fehen die 
‚Götter das gröfte Ungluͤck, das Griechen: 
„land wiederfahren Fonnte, mit. gank ge: 
„ruhigen Augen an. Sie fehen, wie der 
»heiligfte Tag im Sahr, der ung auch der - 
„angenehmfte ift, mit der abfcheulichften 
„Schmach befudelt wird, und davon in: 
„Ewigkeit den Namen behalten wird:, 


Die unter dem Menyllug ftehende 
Befagung that den Inwohnern fein Leid: 
aber mehr als 12000. derſelben wurden 
vermoͤge eines Artickels dieſes Vergleichs, 
wegen ihrer Armuth von der Regierung 
ausgeſchloſſen. Ein Theil dieſer ungluͤck⸗ 
lichen blieb zu Athen, und fuͤhrten ein 

| .& 4 frau; 
* Die, Athenienfer waren fehr abergläubifch, und 
lieffen fich daher, älled was man ihren’ von ihren 

Göttern vorſchwatzt, überreden. 
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4 le | 
trauriges Leben mit Schimpfund Scans 
de, die fie gar wohl verdienten. Denn 
es waren meiftentheils unruhige und niez 
derträchtige Geifter, ohne Tugend und oh? 
ne Gerechtigkeit, die fie ſich mit einem fal⸗ 
fchen Begriff von Freyheit fehmeichelten, 
deren fie ſich weder zu bedienen wuſten, 
noch derfelben Schranken, Pflichten oder 
Abfichten Fennten. Die andern Bürger 
verlieffen, um diefer Schande zu entgehen 
die Stadt, uud gingen nach Thraeien, 
wo ihnen Antipater. eine Stadt und Feld 
zu ihrer Wohnung anmwies. 
athen.Lız ° Der Phalerifhe Demetrius muſte 
5 ſich aus dem Staube machen, und ging zu 
dem Nicanor, in den Eaflander des An⸗ 
tipaters Sohn ein groß Vertrauen geſetzet 
hatte, und nach ſeines Vaters Tode, wie 
wir bald ſehen werden, zum Gouverneur 
in Munychia machte. Dieſer Deme⸗ 
trius war nicht nur ein Schuͤler, ſondern 
ein vertrauter Freund des beruͤhmten 
Theophraſtus geweſen. Unter einem ſo 
gelehrten Meiſter, machte er feine natuͤr⸗ 
lichen Gaben zur Beredſamkeit vollkom⸗ 
mener, und wurde in der Philoſophie, 
Staatskunſt und der Hiſtorie erfahren. 
Er wurde zu Athen ſehr werth — 
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Er hatte dafelbft angefangen, mit den Re; 
gierungs-Sachen zu thun zu befommen, als 
Harpalus, der fi wider den Aleran- 
der erfläret hatte, dahin Fam. Zu der 
Zeit von der wir reden, muſte er aus Athen 
gehen, welches ihn kurtze Zeit drauf in ſei⸗ 
ner Abweſenheit unter dem leeren Vok⸗ 
wand, daß er keine Religion hätte, vers 
dammfe. | 
Der gröfte Zorn des Antipaterg fiel 
fürnehmlich auf den Demoſthenes, Hy: 
perides, und etliche andere Athenienfer, 
die ihnen gefolget waren. So bald als 
er erfuhr, Daß fie fich feiner Rache durch 
die Flucht entzogen hatten, ſchickte er ih; 
nen Leute nach, die fie wieder hohlen ſoll⸗ 
ten, und von einem geriffen Archias, der 
fonft Trauerfpielegefpielt hatte, angeführet 
wurden. Als dieler Archiag den Redner 
Hyperides, den Ariffonicug von Mera⸗ 
on, und den Himereug,des Phalerifchen 





Diop. 
Paert. in 
Demeir. 


Pl. im 


* 


Demetrius Bruder in Yegyna gefunden 


hatte, wo fie ſich alle 3. in den Tempel des 
Ajax geflüchtet hatten, rieß er fie aus 
diefer Freyſtaͤdte, und ſchickte ſie dem Anti⸗ 
pater zu, Der dazumal zu. Cleone war, wo 
er ſie umbringen lies. Man ſagt ſo gar, 

C5— daß 
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daß er dem Hyperides die Zunge hätte 
laſſen abfehneiden. 

Eben diefer Archiug‘, da er gehoͤret 
hatte, daß Demoſthenes, der in der In⸗ 
ſul Calauren ſteckte, ſich demuͤthig nach 
dem Tempel des Neptunus begeben hat⸗ 
te, fuhr auf Kaͤhnen dahin, ſtieg mit etz 
lichen Thracifchen Soldaten an das Land, 
ging in. den Tempel, und wandte alle feine 
Kräffte an, den Demoſtheneg zu überre- 
den, daß er mit ihm zu dem Antipater 
kommen follte, mit der Verficherung, daß 
erihm Fein Leid thun würde. Demo: 
ſthenes aber Fannte die Menfchen gar zu 
ſehr, als daß er feinem Worte hätte trauen 
follen. Er wufte, daß diefe der Ungerech- 
tigkeit feilen und verfaufften Seelen, diefe 
ehrlofen Vollzieher ungerechter und graus 
famer Befehle, ſich fo wenig, als ihre Herrn 
aus Aufrichtigkeit und Wahrheit machten. 
Um nun den Händen eines Tyrannen zu 
‚entgehen, der alle feine Wuth wider ihn 
würde ausgelaffen haben, nahm er Gifft, 
welches er beftändig bey fi trug. Dies 
fer Gifft that eine ziemliche fchleunige 
MWürfung. So bald er merkte, daß er 
ſchwach wurde, ging er noch einige Schrit⸗ 
te; indem er ſich auf die Armen einiger Be⸗ 

dienten 
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dienten-gelehnet hatte, und fiel zu den Fuͤſ⸗ 
ſen des Altars todf zur Erden, 

Kurze Zeit darauf lieffen die Atheni⸗ 
enſer, um ihre Hochachtung und Erkennt⸗ 
lichkeit zu begeigen, ihm eine Seule von 
Erz aufrichten,: und: einen Befehl ergehen, 
daß von: einer‘ Zeit zu der andern- allemal 
„der ältefte von feinem Geſchlecht, auf ofs 
fentliche Koften in dem Prytaneo follte 
ersogen werden. Und unten an die Seule 
lieſſen fie die diefe Auffchrifft ftechen, wel⸗ 
Ge aus zwey Elegüfchen Werfen beftund: 
Demoſthenes, wenn du fo viel Gewalt, 
als auten Verftand gehabt Hättefk, 
wuͤr de der Macedoniſche Mars niemals 
uͤber Griechenland triumphiret haben. 

Was vor Staat kann man nun wohl 
auf das Urtheil eines Volcks machen, das 
faſt zu einer Zeit zwey ſolche widrige Aus⸗ 
ſchweifungen begehet: das heute einen 
Buͤrger zum Tode verdammet, den es 
morgen mit Ehre und Lobes⸗Erhebungen 
überhäuft? - 

Dasjenige, was ich bey diefer und jes 
ner Gelegenheit von dem Demoſthenes 
gefagt habe , macht, daß ich hier nicht nö; 
thig Habe, ihn weitläuftig abzufchildern, Er 
war nicht nur ein großer Redner, fondern 


auch 


auch ein groffer Staatsmann. Er hatte 
edle und groffe Abfichten, einen unabläßigen 
Eifer vor die Ehre und den Nugen feines 
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Vaterlandes, einen unverſoͤhnlichen Haß 
wider alles, was nach Tyranney ſchmeckte, 
und eine ſoiche Liebe zur Freyheit, als man 


ſich diefelbe nur von einem Republikaner, 


uf. im 
oſth. 


. 83. 


der der aͤrgſte Feind war, von allem, was 


Dienſtbarkeit hies, einbilden konnte. Eine 
verwundernswuͤrdige Scharfſinnigkeit ließ 


ihn in das Zukuͤnftige dringen, und ſtellte 
ihm alle zukuͤnftige und entfernte Begeben⸗ 


heiten vor, als wenn ſie gegenwaͤrtig waͤ⸗ 
zen. Er ſchien von allen Abſichten des. 


Philippus fo unterrichtet zu ſeyn, als wenn 
er mit in feinem Rath gefeffen hätte ; und 


wenn die Athenienfer feiner Meynung ges. 


folget wären, fo würde Diefer Pring niemals 


zu der Gröffe feiner Macht gefommen feyn, 


die Griechenlands Verderben verurfachte, 


fo wie es Demofthenes öfters vorhergefar . 


get hatte. R 

Er Eennte den Philippus vollkom⸗ 
men, und war gar nicht gefinnet, ihn wie 
die meiften andern Redner zu loben. Als 


‚ einsmals zwey Abgefandten, mit denen er. 
zu ihm geſchickt war, bey ihrer Zuruͤckkunft 


nicht aufhören konnten, den König u 
— | Ma⸗ 


| 
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Macedonien herauszuftreichen, und zu fas 
gen: Daß es ein Printz fey, der fehr berebr, 
fehr Ichön, und ein fehr groffer Trincker md; 
* nd — bet : Das iſt ein 

rtrefli od. Die erſte Eigenfchafes 
gehöret vor einen Redner, die —* 
vor ein Frauenzimmer, und die dritte 
vor einen Schwamm, keine davon a⸗ 
ber vor einen Konig. 


Was die Beredſamkeit anbelangt, 16 
4 man zu det, was Dointilianus im 












rgleichung zwifchen dem Demoſthe⸗ 
nd dem Cicero davon fagt, nichts hin⸗ 
zu ſeten. Cr zeigt, nach den mwefentlichen 
Deilen und den groffen Eigenfchaften. eis 
nes Redners, Die ihnen gemeinſchaftlich 
find, auch ins befondere den Unterſchied an, 
der in der Ark fih auszudruͤcken, fich zwis 
(den beyden befindet, „Einer, fagt er, iſt 
firzer, und * der andere weitläuftiger, Eis 
ie treibt feinen Feind mehr in die Enge, 
andere ſtreitet Fieber in freyem Selde. 
Einer 








® In eloquendo eft aliqua diverfitas. Denfior il- 
Je, hie copiofior, Alle concludit adftrietius, 
hic latius pugnat. . Ille acumine femper ,. hie 
frequenter & pondere. Illi nihil detrahi po- 
teft, huic nihil adjici. Curz plus in illo, im 

hoe natucæ, Quintilianus L. 10, 6; I 
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Einer ſucht ihm mit der Schärfe, der ans 
dere mit der Schwere feiner. Rede beyzus 
Eommen. Von dem einem Fann man nichts 
hinweg nehmen, und bey dem andern nichts 
hinzu thun. Anden Demoſthenes wird 
man mehr Fleiß und Mühe, an dem Ci⸗ 
cero aber mehr natürliches Geſchicke ge⸗ 
wahr... 

Ich habe zwar ſchon anderwaͤrts noch 
einen andern Unterſchied zwiſchen dieſen 
beyden groſſen Rednern augemercket, wer 
_ wird mit aber erlauben, ihn hier noch 

anzuführen. Was den Demoſthen 
meiſten Eenntlich macht, und worinnen e 
ihm noch Feiner gleich gethan hat, iſt, daß 
er ſich ſelbſt fo vollkommen vergißt / und fehr 
ſorgfaͤltlg vermeidet, Mit ſeinem Verſtan⸗ 
de zu pralen, daß er ſich beſtaͤndig bemuͤ⸗ 
het, den Zuhoͤrer auf die Sache, und nicht 
auf den Redner aufmerckſam zu machen, 
und daß ihm niemals ein Ausdruͤckung o⸗ 












der eine Gedancken entfährt, der feinen ans - 


dern Endzweck hat, als zu gefallen und 
ſchoͤne zu Elingen. Diefe Enthaltung und 
Maͤßigkeit in einem fo fehönen Geifte, als 
Demoftheneg war, und bey ſolchen Ma; 
ferien, wo fo viel Anmuth und Zierlichkeit 
hätte . angebracht werden, ee ſei⸗ 

ne 
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ne Verdienſte vollfommen, und feßet fie uͤ⸗ 
ber alle Cobeserhebungen naus. 


Cicero Fennte den Werth von des Dez 
moſthenes Wohlredenheit gar wohl, und 
empfand ihre Stärde und Schönheit völs 
lig. Weiler aber glaubte, daß ein Ned» 
ner; fo bald als e8 nicht mehr auf weſent⸗ 
lihe Sachen ankommt, feine Redensart 
nad) dem Gefchmad derjenigen einrichten 
fol, die. ihm zuhören: So hielt ei davor, 
daß ſeine Zeit nicht ſo ein fharfer Richter 
‚wäre, und daß er- auch den Ohren und der 
Zärtlichkeit: feiner Zuhörer etwas zuftchen 
Tönnte, Die in einer Rede mehr ZierlichFeit 
und Wohlanftändigkeit verlangten. Da⸗ 
ber, *.ob ex gleich den Nutzen der. Sache, 
vor die.er ſtritte, niemals aus den Augen: 
ſetzte räumte er doch der Annehmlichkeit: 
aud) vieles ein. Und glaubte eben darinnen 
‚vor das Wohl feiner Parthey Rn 

— ——— koͤn⸗ 














® Quapropter ne illis quidem repugno, qui dan. 
dum putant nonnihil eſſe temporibus atque au- 
bus, nitidius aliquid atque affectatius poſtu- 
lantibus. - - Atque id feciffe M, Tullium 
video, ut, cum omnia utilitati, tum partem, 
quandam dele&tationi daret: cum & ipfam fi 
rem agere diceret, (agebat autem maxime) lie 
tigatoris. Nam hoc ipfo proderät , quod pla- 
„gebat, Quintilian, L,12,c, 10. = 


48 Hiſtorie 


koͤnnen, welches er auch wahrhaftig that, 
weil niemand beſſer uͤberreden kann, als 
wer gefaͤllt, wobey er dennoch ſich ſelbſt 
und ſeine Ehre niemals vergas. 

Des Demoſthenes und des Hypperi⸗ 
des Tod lies die Athenienſer die Regierung 
Koͤnig Philips und Alexanders erſt bedau⸗ 
ren, die ſich unauf hoͤrlich vorſtellten, wie 
großmuͤthig, wie gnaͤdig dieſe beyden Prin⸗ 
gen auch mitten in ihrem Zorn geweſen 
wären, wie willig fie allemal verziehn, die 
Beleidigungen vergeffen, und ihre Seinde 
aufgerichtet hätten: da hingegen Antipgz 
ter unter der Larve eines befondern Mans 
nes, in einem geringen Kleide, und unter 
dem Anfehen eines fchlechten und gemeinen 
Lebens, und Ausſchlagung aller groſſen 
Titel einen wahrhaftig harten und herrfch- 
füchtigen Meifter fpielte, | 

Aller feiner Härte aber ungeachtet er⸗ 

hielt doch Phocion durch ſein Bitten von 
ihm, daß viele von den Verbannten wie⸗ 
der zuruͤck beruffen wurden. Vermuthlich 
mochte Demetrius auch von dieſer An⸗ 
zahl ſeyn. So viel iſt wenigſtens gewiß, daß 

er ſeit dieſer Zeit viel Theil an den oͤffent⸗ 
lichen Angelegenheiten der Republik hatte. 
Denjenigen, dehen Phocion mi zu — 
uU | 
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Ruͤckkunft verhelfen konnte, verfchaffte er 
beqvemere und wenig entlegenere Derfer; 
Denn er richtete es fo ein, daß fie nicht, 
wie anfangs der Befehl lautete, noch über 
die Eoraunifchen Gebürge, und das Tä; 
narifche Vorgebuͤrge verwiefen, und folge 
lid, des angenehmen Aufenthalts in Gries 
chenland beraubet wurden, fondern daß fie 
in dem Peloponnes blieben. Wer kann fich 
bierbey entbrechen, fo wohl die gute und 
großmüthige Art des Phocion, der fein 
Anfehen bey den Machten dazu anwendet, 
daß er Ungluͤcklichen einige Aenderung ver; 
fhafft, als auch eine gewiſſe Leutfeligkeit 
in einem Pringen zu beroundern, deren er 
ſich zwar nicht rühmte, die ihn aber em- 
pfinden ließ, daß es barbarifch wäre, die in 
das Elend vermwiefene noch mit neuen Un⸗ 
beqvemlichkeiten zu befehweren? 

Sm übrigen regierte Antipater die, 
fo in Athen zurüd geblieben waren, mit 
vieler Gerechtigkeit und Sanftmuth, bes 
feste die fürnehmften Stellen mit folchen 
Leuten, die ihm am ehrlichften und tugends 
hafteften fehienen, und begnügte ſich, Die; 
jenigen von allen. obrigfeitlichen Aenıtern 
zu entfernen, die er vor unruhige Köpfe 
bielte. Er wufte gang wohl, Daß diefes 
‘ Kollin VII, Theil, D Volck 


so  Hiftorie 
Volck weder eine gaͤntzliche Knechtſchaft, 
noch eine gaͤntzliche Freyheit vertragen 
konnte. Daher bemuͤhte er ſich, der erſten 
ihre allzugroſſe Haͤrte, und der andern ih⸗ 
re Ausſchweiffung zu benehmen. — 

Nach einem fo ruhmvollen Feldzuge 
gieng der Ueberwinder wieder nach Mace⸗ 
donien, um daſelbſt die Hochzeit ſeiner 
Tochter Phila mit dem Craterus zu fey⸗ 
ern. Dieſes Feſt wurde mit der groͤßten 
Pracht begangen. Phila war eine der voll⸗ 
kommenſten Printzeßin ihrer Zeit. Ihre 
Schönheit machte den Heinften Theil ihrer 
Verdienſte aus. Denn fie wurde durd) die 
Leutſeligkeit und Befcheidenheit, die aus 
ihrem Gefichte Teuchtete, und durch eine 
natürliche Neigung Gutes zu thun, tel: 
che aller Hergen einnahm, uni ein groffes 
vermehret. Bey folchen fchätbaren Eis 
genſchaften befaß fie einen hohen Geift, 
und eine feltne Klugheit, die fie der größr 
ten Dinge fähig machte. Man fagt, daß 
Antipater ihr Vater, einer der größten 
Staats-Männer feiner Zeit, nichts vorges 
nommen habe, ohne fie, ſo jung fie auch 
war, vorher um Kath zu fragen. Alle ihre 
Gewalt, die fie über: ihre. beyde Männer 
hatte (denn nach. des Craterus Tod heura⸗ 


u 
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thete ſie den Demetrius, des Antigonus 
Sohn) wandte ſie zu nichts anders an, als 
den Kriegsbedienten, ihren Toͤchtern oder 
ihten Schweſtern Gutes zu thun. Waren 
fie arın, fo gab fie ihnen eine Ausftattung. 
Redete man übel von ihnen, fo gab fie fich 
feloft Mühe, fie zu rechtfertigen. ine fo 
edle Freygebigkeit hatte fie bey dem gan⸗ 
ben Kriegsheer mächtig gemadjt, und eg 
war feine Unruhe und Feine Meuterey, die 
fe nicht mit ihrer Gegenwart und mit ih: 
vn guten Arten hätte ftillen Fönnen. 


$&ıL 


Aranders Leichen Begleitung. Sein 
Leis wird nach Alerandria gebracht. 
Eumenedfömmme durch den Berdics 
cas in den Beſitz von Eappadocien. 
Ptolomaͤus, Craterus, Antipater 
und Antigonus verbinden ſich gegen 
beyde. Des Craterus Tod. Un⸗ 

gluͤckliche Verrichtung des Perdic⸗ 
cas in Egypten. Er kommt da 
ſelbſt ums Leben. | 








Sa. Mm 
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om .3.* Kin ſolche Zeit ging des Alexan⸗ 
an WON ders Leichenbegleitung fur fich. 
Sr Aridaug, welchem die Beforgung des. 
60.  Keichengepränges diefes Pringen von Allen 
Statthaltern und Groſſen des Reichs aufs 
getragen war, hatte 2. Jahr zugebracht, 
um alles dergeftalt einzurichten, daß es 
das reichte und prächtigfte wäre, welches 
man noch gefehen hätte. Da num alles 
zu diefer traurigen aber Eoftbaren Verrich⸗ 
fung fertig war, wurde Befehl ertheilet, 
den Zug anzufangen. Eine groffe Mens 
ge Leute mit Haden, Schauffeln und anz 
dern Werkzeugen gingen voraus, um alle 
Wege, wodurch man ‚gehen muſte, bequem 

ju machen. 

So bald als fie alle waren gleich: ges 
macht worden, fo Fam der prächtige Was 
gen aus Babylonien # deffen Erfindung 
und Gebäude fü verwundernswuͤrdig wa⸗ 
ren, als die unausſprechlichen Reichthuͤmer, 
die man a felbigem, entdeckte. Der Ka⸗ 


‚fen | 


eIch häkte gessünfcht, daß ich mich bey dicfer Bes 
fchreibung in unterfchiebnen Orten auf eine Häs 
tere und deutlichere Art hätte ausdrücken fons 
nen: es iſt mir aber unmöglich geweſen, ob ich 
gleich viel gefchicktere — als ich bin, dabey ha⸗ 

abe zu Rathe gezogen 
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fien Davon ruhete auf zwey Adyfen, ‚die in 
vier, nad) Perfifher Art gemachten Räder 
Hingen, deren Naben und Speichen ‚vers 
goldet, und von auffem. mit Eifen. befchla; 
gen waren. Die Aufferften Theile der 
Achſen waren von Gold, und ſtellten Lö, 
wenrachen vor, die .in.einen Pfeil biffen, 
Diefer Wagen hatte auch 4. Deichfeln, und 
an jeder Deichfel waren vier Reyhen, jede 
Reyhe von 4. Maulthieren gefpannet, daß 
alfo 64. Maulthiere diefen Wagen zogen. 
Man hatte dazu die ſtaͤrckſten und die Höch- 
ſten genommen; und dieſe hatten Cronen 
von Gold, und Halsbaͤnder von koſtbaren 
Steinen, woran goldene Schellen waren. 

Auf dieſen Wagen richtete ſich eine 
gantz goldene Decke in die Hoͤhe, die zwoͤlf 
Fuß in die Breite, und achtzehn in die 
Laͤnge hatte, und auf Saͤulen nach der 
Joniſchen Ordnungruhete, die mit dem da⸗ 
zu gehoͤrigen Schnitzwerck ausgezieret wa⸗ 
ven, Inwendig waren viel koſtbare Stei⸗ 
ne auf Schuppenart geſetzet. Um und 
um aber waren goldene Franſen mit Netz⸗ 
werck?, „davon jeder Faden eines Fingers 
did war, und woran man Cchellen ge 
bangen hatte, die man fehr von weiten 
hören Fonnte, \ 

3 . ZU 





Zu der auswendigen Verzierung wa⸗ 
ren viererley Figuren von erhobener Arbeit 
genommen. — ee 
NDie erſten flellte Alexandern in eis 
nem Wagen ſitzend, und einen Scepter in 
der Hand haitend vor. Auf einer Seife 
Hatte er einen Hauffen gewaffneter Mas 
cedenier, aufder andern aber eine gleiche 
Anzahl Berfer um ſich, die nach ihrer Ark 
‚gerüftet waren. or ihnen gingen des 
KRoͤnigs Waffentraͤger. | De 
- An den andern fahe man “über und 
Über -geharnifchte Efephanten , worauf 
vorne Indianer, hinten aber Maceboniet 
faffen, welche alle gerüftet waren, als wenn 
fiein Schlacht gehen follten. 
In den dritten waren Schwadronen 
KReuterey In Schlacht⸗Ordnung vorgeſtellt. 
Die vierten aber waren Schiffe, die ſich 
fertig hielten zu fehlagen. — 
Bey dem Eingange dieſer Verdeckung 
waren goldene Loͤwen, die dieſelben zu be⸗ 
wachen ſchienen. | ee 
In die vier Een waren Seulen von 
‚gediegenem Golde gefeßet, welche Siege, 
Siegeszeichen und allerhand Waffen vors 
felten — 
Unter dieſe Verdeckung hatte man ei⸗ 
.. j nen 
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nen goldenen viereckigten Tron geſetzet, der 
mit * Thierkoͤpfen regieret war, die an 
ihren Hälfen goldene Eirkel, ein und einen 
halben Suß breit trugen, woran funfeln; 
de Eronen von den allerlebhaffteften Far⸗ 
ben hingen, fo wie man fie bey den heiligen 
Gepraͤngen truge. 

An dem Fuß dieſes Trones ſtund des 
Alexanders Sarg, der durchgehends von 
geſchlagenem Golde war. Man hatte ihn 
die Helfte mit Gewuͤrze und Raͤuchwerk 
angefuͤllet, theils um einen guten Geruch 
zu haben, theils um den Leichnam zu er⸗ 
halten. Auf dem Sarge war ein mit 
Gold durcharbeiteter purpurfarbener Zeug. 


Zwiſchen dem Trone und dem Sarge 
lagen des Prinzen Waffen, wie er ſie bey 
Leb⸗Zeiten getragen hatte. 

Auſſen auf der Verdeckung, lag auch 
ein purpurfarbener Zeug mit goldenen 
Blumen. Ganz oben war eine ſehr groſ⸗ 
ſe goldene Crone, die ausſahe, als wenn 
ſie von Oelzweigen zuſammen geſetzet waͤre. 


Die Sonne, die ihre Stralen Darauf warf, 
84 vers 


8 Das griechiſche Wort reaviaaſos bedeutet eine 
von Hirſchen, die einen Bart vn wie bie 
j (2 
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verurſachte nebſt der Bewegung des Wa⸗ 
gens, daß dieſelbe ſchimmerte, als wenn es 
blitzte. | | 2 
Man wird leicht begreiffen,daß bey eis 
nem fo langen XBege Die Bewegungen ei 
nes fo ſchwer beladenen Wagens allerhand 
Unordnungen verurfadhen Fonnten. Da: 
mit nun die oberfte Verdeckung, und alles 
was daneben und darunter war, fü wohl, 
auf als abwärts der ungleichen Derter, und 
der unvermeidlichen gewaltigen Sihläge 
ungeachtet, -immer in einerley ‚Stellung 
blieben, fo gingen aus der Mitte der bey⸗ 
den Aren noch zioo andere in die höhe, Die 
die Mitte der Verdeckung unterftüßten, 
und die gantze Maſchine im Gleichgewicht 
erhielten... ! | | 
Nach dem Wagen Fam die ſchwere 
Keuterey, völlig gerüftet, und prächtig ge; 
leidet. | 


Man kann nicht glauben , wie viel 
Volks diefes Gepränge herzugezogen has 
be, theils wegen der geoffen Ehrerbiefung, 
die man vor Alexanders Andenken hegte, 
theils wegen der Pracht diefes Leichenbes 
gängnifies, das feines gleichen noch nicht 
in der, Welt gehabt hatte. . ü 

Es 
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Es war eine Weiffagung herum ges eier. 
gangen, Daß der Ort, wo Alexander mwür;Tı c. 64. 
de hinbegraden werden, der allerglücklichfte 
und bluͤhenſte aufder Erden werden wuͤr⸗ 
de. Daher zankten fi) die Statthafter 
mit einander um den Leichnam, der: ihnen 
fo ſchoͤne Bortheile zuwege bringen follte, 
Per diccas, aus Liebe zu feinem Baterlans 
de, wollte, daß er nach Ege, in Macedonien, 
als dem gewöhnlichen Begräbniß feiner Koͤ⸗ 
nige, kommen follte. Es wurden noch ans 
dere verſchiedene Oerter vorgeſchlagen, 
Egypten aber bekam den Ausfpruch, Pto⸗ 
lomaͤus, der ſehr groſſe und gantz neue 
Verbindlichkeiten gegen den Koͤnig von 
Macedonien hatte, wollte feine Erkennt⸗ 
lichkeit zeigen, und zog mit einer fehr zahl⸗ 
reihen Bedeckung der fehönften Voͤicker die 
er hatte,. dem Keichenbegängniß entgegen, 
und ging bis nad) Syrien. So bald alg 
er nun Dazu geftoffen war, fo verhinderte 
er, daß man nicht, wie man im Willen hat 
fe, nach dem Tempel des Jupiter Ammons 
309. , Der. Leichnam wurde anfänglich in 
der Stadt Memphis beygefeget, und von 
dar nach Alerandria geführet. Ptolo⸗ 
maͤus errichteteihm einen prächtigen Tem⸗ 
pel, und machte ihm alle Ehrenbezenguns 

De > DE gen, 
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gib. 133. 
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gen; die das heydniſche Alterthum den 





Halb⸗Goͤttern und den Helden zu erweiſen 


gewohnet war, 

Here Freinshem berichtet nach dem 
Aftic miſchen *Leo in feinen Zugaben zu 
dem Tikus Living, daß das: Grabmahl 


Alexanders des Groſſen noch ſtuͤnde, und 


von den Mahometanern nicht nur als ein 
Grabmahl eines beruͤhmten Koͤniges, ſon⸗ 
dern als eines groſſen Propheten ſeines, in 
beſondern Ehren gehalten wuͤrde. 


In der Eintheilung, die unter den ders 


ſchiedenen Statthalterſchafften in les 


xanders Reiche, war gemacht, worden, 


hatte Eumenes Cappadocien und Pa⸗ 


»hlagonien,das an den Pontus angraͤn⸗ 


zet, zu ſeinem Theil bekommen; und in 


dem Vergleich war ausdrücklich ausge⸗ 
macht worden, daß Leonat und Antigo⸗ 
nus, den Eumened mit einem groffen 
Kriegsheer Dafeldft als Landpfleger einſe⸗ 
tzen, und Den Koͤnig Ariathus daraus 
verjagen ſollten. Dieſer gemeinſchafftlich 
genommene Entſchluß, dergeſtalt Voͤlker 
und geſchickte Hauptleute in unterſchiedne 
Secheceheten zu — war die 

Wuͤr⸗ 








cr Die Ber in dem 15. Seculo, 
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Wuͤrkung einer wohl ausgefonnenen = 
litik, Damit nemlich alle eroberte Provinz 
gen unter der Macebonifchen Derrfchafft 
blieben, amd die Völker, : wenn fie ohne 
Herren. wären, nicht bedacht feyn möchten, 
fi) wieder in ihre erſte Freyheit zu ſetzen, 
oder ſich unter einander Unterricht gaͤben, 
wie das neue Joch der Griechen am — 
vom Halſe zu ſchuͤtteln wäre 


Aber weder Leonat noch Antigonu— 
lieſſen ſich gar zu angelegen ſeyn, dieſen Ar⸗ 
tickel des Vergleichs zu erfuͤllen: ſondern 
ein jeder war auf ſeinen beſondern Nutzen 
und Zuwachs bedacht, und nahmen garlz 
andere Maßregeln. Da nun Eumenes 
alfo von denjenigen, die ihn einfeßen follten, 
verlaffen war, fo machte er ſich mit.aller 
kiner Hofitadt, Die in 300. Pferden ‚amd 
200. wohlgerüfteten Bedienten beftund, 
nebft feinen ſaͤmmtlichen Reichthümern ‚die : 
ohngefehr. 5000. Talente, die er. in Gold Ir zu 
hatte, ausmachten, aufden Weg, und ging 
zu dem Perdiccas. Er wurde von felbi- 
gem fehr wohl empfangen, hatte viel Anſe⸗ 
hen bey ihm, und wurde allemal mit infeis 
nem Rath gezogen. In der That war 
ach Eumenes ein ſehr geſetzter u 


- und hatte unter allen Kriegsbedienten des 


Alexanders den beften Kopf. . | 
Murze Zeit hierauf wurde er mit einem 
aroffen Kriegsheer nad) Cappadocien ger 
führet, welches Perdiccas in’eigner Per; 
fonianführen wollte. : Ariarathus hatte 


ſich auf eine gute Gegenmehr ‚gefaßt ‚ger 


macht. Er hatte dreyfig taufend Mann 
zu Fuß, und eine zahlreiche Reuterey. 
Perdiccas ſchlug ihn aber, nahm ihn ges 
fangen, vertilgete fein ganz Gefchlecht, 


- and. machte den Eumenes an feiner Stek 
le zum Statthalter. Durch dieſe ernſt⸗ 


haffte Ahndung wollte er die Voͤlker in 
Furcht jagen, und allem Aufſtand vorbeu⸗ 


gen; welches auch bey einer neuen Regie⸗ 


rung, wo alles durcheinander gehet, und 
zu Empoͤrungen geneigt iſt, eine ſehr kluge 
und: unumgaͤnglich noͤthige Aufführung 
war | 


Disder. “  Hernach rückte er weiter, um Iſaura 


— V 
* 
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und Laranda, zwo Städte in Piſidien zu 
zuͤchtigen, die ſich empoͤret, und ihre Statt⸗ 
halter um das Leben gebracht hatten. 


Dieſe letztere Stadt ging auf eine ſehr wun⸗ 


derliche Art unter. Denn als ſie ſahe, 


daß ſie nicht mehr Widerſtand leiſten konn⸗ 


te, und von dem Ueberwinder Fein Dvartier. 
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hoffte, fo fihlofien die Einwohner, ihre 

Weiber und Kinder, Vaͤter und Mütter 

und ihr ſaͤmmtliches Gold und Silber ‚in 

die Haͤuſer, legten Feuer an, und ſtuͤrbten 

ſich, nachdem fie vorher wie Löwen gefoch⸗ 

ten hatten, ſelbſt in die Flammen. Hier⸗ 

auf wurde Die Stadt der Plünderung frey 

gegeben. Die Soldaten loͤſchten das 

Feuer aus, und machten groffe Beute; 

denn es waren ungemeine Reichthuͤmer 

darinnen. Ä | 
Von dar begab fih Perdiccas nahm. z 

Eilicien, und brachte daſelbſt den Winter 33; vor 

zu. Waͤhrender diefer Zeit, ſetzte er fi) Diebor 

vor, die Nicra, des Antipaterg Tochter” 

zu verftoffen, die er Dazumal geheyrathet 

hatte, als er diefe Verbindung feinen Ab⸗ 

fihten zuträglih hielte. Seit dem ihm 

aber die Regierung des Reiches ein gröfs 

fer Anfehen gegeben, und. ihm höhere Ges 

danken beygebracht hatte, fo wandte er fich 

auf eine andere Seite, und wollte die Cleo⸗ 

patra, Alexanders des groſſen, Schweſter 

nehmen. Sie war an Alexandern, Koͤnig 

von Epirus vermaͤhlt geweſen, hatte ſich 

aber, nachdem ſie ihren Gemahl in den Ita⸗ 

lieniſchen Kriegen verlohren, nicht wieder 

verheyrathet. Damals lebte er 


— 


2 Siſtorie 





dis in Lydien. Perdiccas ſchickte den 
Eumenes dahin, um ihr dieſen Antrag zu 
thun, und ſie auf ſeine Seite zu bringen. 
Dieſe Verbindung mit einer Schweſter des 
Alexanders, und einer Tochter von eben 
dem Vater und Mutter, die von den Ma⸗ 
cedoniern ſehr geliebet mar, öffnete ihm den 


- Weg zur Regierung, vermöge der Maccz 


donier Gunft, die fie ihm natürlicher weife 
zu wege bringen muſte. 
Antigonus merckte dieſe Abſi cht, und 


z wen ſahe ein, daß fein Untergang einer von den 

Unſtaͤnden wäre, den man zu. Erfüllung 
ſeiner Abfichten vor noͤthig hielte. Cr 
gieng daher fogleich nad) Griechenland zu 


dem Antipater und Craterus, welche 
damals mit den Yetoliern Krieg führten, 
und entdeckte ihnen des Perdiccas völlis 
ge Einrichtung. Worauf fie fich fogleich 
mit den Aetoliern verglichen, und gegen 
den Hellefpont zugiengen, um auf. die Be⸗ 
mwegungen dieſes neuen Feindes.ein wach⸗ 


ſames Auge zu haben. Und damit ihre 


Parthey um deſto ſtaͤrcker werden möchte, 
fo brachten fie den Statthalter. in Egypten 


Ptolomaͤus auf ihre Seite. 


Craterus, einer der angeſehenſten 
Danptienk des Alexanders, war von 
den 
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den Macedoniern vor allen andern gelies 
bet und hochgefchäget. Alexander hatte 
fur& vor feinen Tode ihm aufgetragen, die 
schn taufend alte Leute nach Macedonien 
zu bringen, welche er wegen ihres Alters, 
ihrer Wunden, oder anderer zugeftoffenen 
Schwachheiten wegen, die fie zum Dienft 
unfähig machten, dahin ſchickte, und ihm 
zugleich Die Würde eines Vice-Koͤnigs in 
Macedonien an des Antipaters Stelle 
aufgetragen, den er zu ſich nad) Babylo⸗ 
wien zuruͤck rufte. AS nach. Alexanders 
Tode dieſe Provingen ihm und dem An⸗ 
tipater zugleich waren gegeben worden, ſo 
regierten fie Diefelben . gemeinfchaftlich: 
und Craterus auf feiner Seite that alles, 
was ein freuer und aufrichtiger Bundes⸗ 
genoffe thun foll, zumal in diefem Kriege, 
worein fie die Entdeckung der Abſichten 
des Berdiceng verwickelt hatte, " 
Perdiccas ſchickte den Eumenes in 
ſeine Provintz zuruͤck, um nicht allein alles 
in guten Stand zu ſetzen, ſondern auch 
fuͤrnehmlich, um auf die Bewegungen des 
Neoptolemus, Stadthalters von Arme⸗ 
nien, Acht zu haben, der des Perdiccas 
nächfter Nachbar, und ihm verdächtig vor⸗ 
Kfommen war; wie wir denn auch. fehen 
« wer⸗ 
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werden,“ daß fein Berdacht nicht 7 
Grund geweſen ſey. 
Kr Dieſer Neoptolemug war ein Mann 
* voll närrifchen Hochmuths, den feine eitle 
— Hoffnungen, mit denen er ſich ſpeiſete, uns 
erträglich ftolg gemacht hatten. Eumenes 
bemühte fih,ihn mit Vernunft und Glimpf 
wieder zu rechte zu bringen, und da er fas 
he, daß das macedonifhe Fußvolck, das 
der Neoptolemus anfuhrte, fehr verwe⸗ 
gen und ungesogen geworden war, fü war 
er bedacht, einen Haufen. Reuterey zuſam⸗ 
men zu bringen, der vermögend waͤre, daſ⸗ 
felbe.im Zaume zu halten, und ihm die 
Spitze zu bieten... Deswegen erklärte er 
Diejenigen von allen Beſchwerungen und 
- Auflagen frey, die im Stande waren auf 
zuſitzen. Er felbft Eaufte eine groffe Aus 
zahl Pferde, und gab fie denjenigen von 
feiner Hofſtadt, zu denen er das größte 
Vertrauen hatte; ermunterte ihre Taps 
ferfeit durch Ehrenbezeugungen und Ges 
fhende, die er ihnen gab, brachte fie in 
guten Stand, und gemöhnte fie durch bes 
ftändige Mufterungen, Uebungen und Bes 
wegungen, daß fie arbeiten und etwas 
ausftehen Fonnten. Man war.nicht wer 
nig verwundert, als man fahe, Daß ". 


Fo 
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er nd 
fo kurzer Zeit ſechs tauſend Mann zu 
Pferde, die alle im Stande waren zu dies 
nen, zufammen gebracht hatte. ® 


Im Fruͤhlinge hielt Perdiccag, nach ' 
dem er feine Völker gegen Cappadocien 
hatte ruͤcken Taffen, mit feinen Freunden 
Kath, wie fie den unternommenen Krieg 
führen wollten, Sürnehmlich unterfuchten 
ſie, ob man gleich nach Macedonien, auf den 
Antipater und Craterus, oder nach Egy⸗ 
pten auf Den Ptolomaͤus los gehen ſollte. 
Dieſes letztere wurde beliebet. Man be⸗ 
ſchloß auch zugleich, daß Eumenes mit eis 
nem Theil des Kriegsheeres zuruͤck bleiben 


ſollte, um die Provinzen in Aſien wider 


den Antipater und Craterus zu beſchuͤ⸗ 
tzen. Und damit er deſto groͤſſere Luſt be⸗ 
kommen möchte, dem gemeinen beſten zu 
Bienen, fo fügte Perdiccas zu feiner Statts 
halterſchafft Die Provinzen: von Carien, 
Eprien, und Phrygien hinzu. Er machte 
ihn auch zum oberſten Feldherrn über alle 
Voͤlker, die in Cappadocien und Armenien 
waren, mit Befehl an alle Statthalter, 
unter ihm zu ſtehen. Hierauf nahm Per⸗ 
diecas feinen Weg über Damaſcus und 
Paldftina nach Egypten. Die beyden 

Zollin VII Theil. E mmin⸗ 
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minderjährigen Könige nahm er. aud) mit 
su diefem Seldzuge, und bemäntelte feine 
bfichten, mit dem Koͤnigl. Anfehen. 
tut. im * Eumened that alles mögliche, um dent 
Eumen. Antipater und dem Craterus ein tuͤch⸗ 
Died.1,18. tiges Kriegsheer entgegen: ftellen. zu koͤn⸗ 
gen, die ſchon über-den Helleſpont gegan⸗ 
gen waren, und auf ihn los kamen. Cie 
verfüchten Anfangs alle nur erſinnliche 
Mittel und Wege, um ihn von der Parthey; 
mit der er eg hielte, abzubringen, und verz 
forachen ihm, zu den Provinzen Die er ge⸗ 
genwaͤrtig befäffe, noch andere. abzutreten. 
Aber * er war viel zu ſtandhafft, als daß 
er. ſich hätte abwendig machen laſſen, ober 
dem Perdiccag fein. Wort nicht halter 
folen. Bey dem Alcedas und dem 
Neoptolemus fanden fie. befler. Gehör: 
Den erften, ob er gleich des. Berdiccag 
Bruder war, vermochten fie,Daßı er. unpar⸗ 
theyiſch bliebe; und den andern, daß es 
ſich vor ſie erklärte. Auf dieſen letztern 
ſtieß Eumenes unterwegens, ſchlug ihn, 
und nahm ihn alles was er bey ſich hatte, 
| 0.106 
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S @ Quem, (Perdiccam,) etſi infirmum videbat, quod 
unnus ommibus refiftere cogebatur, amicum non 
© ;deferuit, neque falutis quam ‘dei fuit cupĩ- 
dior. Cornel, Nep,inEum, 1,3, ;: :.. 
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weg. Den ganzen Sieg en er feiner 
Reuterey zu danken, die er mit fo groffer 
Sorgfalt errichtet hatte. Neoptolemus 
kam mit 500, Pferden davon, und sog fich 
mit ders Antipater und dem Craterug 
Wannen. Der übrige Theil Diefer Voͤl⸗ 
Farging zu dem Eumenes über. 
Antipater drung in Eilicien, um, 
wein es die Umſtaͤnde erforderten, nach 
Eyxten zu gehen, und dem Ptolomaͤus 
zu Huͤlfe kommen zu koͤnnen. Mit dem 
ef des Kriegsheeres ſchickte er den Cra⸗ 
id und den Neoptolemus wider. den 
Eumenes aus, der in Cappadocien war. 
Daſelbſt ging ein groffes Treffen vor , deſ⸗ 
fen gluͤcklichen Ausfchlag Eumenes einer 
kug und fleißiggenom̃enen Vorſicht zudans 
Ten hatte, die Plutarchug mit Recht vor 
ein Meiſterſtuͤck eines: groflen Feldherrn ans 
w. Craterus ſtund in fehr gutem Rus 
und nach Alexanders Tode verlangten 
nbiermeiften Maredonier zu ihrem Dbers 
Bat, ei fieficherinnerten, daß er einmal 
ihnen gu Liebe, und ihres Nutzens wegen, 
hey dem König in Ungnade gefallen war. 
Neoptolemus hatte ihm weis gemacht, 
daß, fo bald, als er fich nur zeigen würde, alle 
Deriggetane rg fih unter ie 
















. Eornel, 


Nep. c. z. 


und 4. 


lan. 
Sahnen begeben. würden. Selbſt Eume⸗ 


nes fürchtete fich wicht. wenig vor ihm. Um 
aber dieſes Ungluͤck zu vermindern, das 





‚ohnfehlbar fein Verderben wuͤrde nach ſich 


gezogen haben, ließ er alle Wege und Zu⸗ 
gaͤnge dergeſtalt beſetzen, daß ſein Kriegs⸗ 
heer nicht das geringſte wuſte, gegen wen 


man es anfuͤhrte, und er breitete unter der 


Hand aus, daß nur Neoptolemus ihn von 
neuen angreiffen wollte. Daher ſtellte er 
in der. Einrichtung: der Schlachtordnung 
feinen einzigen Maredonier gegen den Cra⸗ 
terug, und verboth bey. den gröften Stra 
fen; Eeinen feindlichen Herold anzunehmen, 
er möchte. auch unter einem Vorwand Fon; 
men, unter welchem er wollt. 
Der erſte Angriff war ſehr hefftig. Die 
Lanzen brachen in ſehr kurzer Zeit in Stuͤ⸗ 
den; und man. griff zu den Säbeln.: Era; 
terug machte an. dieſem Zage dern Ale⸗ 
zander feine Schande : Denn er brachte 
nicht. nur mit eigner. Hand viel, Feinde um, 


ſondern warf auch verfchiedne. male, alles, 


was fich ihm. mwiderfegen wollte, über einen 
Haufen... Als er aber. endlich von einent 
Zhracier,der ihn vonder Seite: anfiel, war 
verwundet worden, fiel er. von ſeinem Pfer⸗ 


de. Die ganze feindliche. Reuterey — 
— uͤber 


— — 
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über ihn weg, ohne daß fie ihn. erfannte: 
Nur ganz zulegt, wufte man, wer er war, 
da er in den letzten Zuͤgen lag. Auf dem 
amdern Flügel waren, Neoptolemus und 
Eumenes, die einen perfönlichen Haß -zu 
einander trugen, in das Handgemenge ges 
taten. Ihre Pferde ftieffen aufeinander, 
und ie ſelbſt Eriegten einander bey dem Leis 
be, Da nun die Pferde indeffen unter ihr 
nenmegliefen, fo fielen fie beyde zur Erden. 
Sklbft balgten fie. fi, wie ein paar ver; 
Öitterte echter mit einer Art von Wuth 
un) Raſerey eine geraume Zeit, Wis endlich 
Ruptolemug einen toͤdtlichen Stoß bes - 
lan und auf der. Stelle blieb. 
Als Eumenes hierauf wieder zu Pfer⸗ 

de geſtegen war, eilte er zu dem linken Fluͤ⸗ 
Kl, wo er glaubt, daß die Feinde noch 
Stand hielten. Wie er aber hörte, da 
Crakerug geblieben wäre, begab er fich an 
n Ott, wo er mar, und traf ihn gleich | 
A, als er den letzten Athem hohlte. Er 
hounte bey dem Tode eines alten Freundes, 
in er jederzeit hochgeſchaͤtzt hatte, feine 
täneh nicht enthalten, ließ ihm mit als 

kt nur möglichen Pracht die ietzie Ehre ers 
heilen, und feine Gebeine nach Macedonien 
Ningen, damit fie feinem Weibe, und feis 
- E33 na 
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nen Kindern zugeſtellet wurden. Dieſe 

zwote Schlacht gewann er zehn Tage nach 
der erſten. F = 

Died.i.zz. Perdiccus war indeffen in Egypten 

.913:619. eingedrungen, ind“ befriegte daſelbſt dert 

Sumen. Ptolomaͤus, aber mit einem ganz andern 

Core. Erfolg. Ptolomaͤus hatte mwährender 

Nep. 65 feiner Statthalterſchafft fo viel Gerechtig⸗ 

Feit und Gütigkeit fehen laſſen, daß er ſich 

die Herzen aller Egyptier zu eigen gemacht 

hatte. Eine groffe Menge Leute, die ſich 

über Die Annehmlichkeit eines fo weifen Res 

giments freuten, Fam aus Griechenland 

und andern Orten, unter ihm Dienfte zu 

nehmen. Diefer voppelte Bortheik mach: 

te ihn fehr mächtig. Selbſt des Perdie⸗ 

cas fein Sriegsheer, hatte fü viel Hoch⸗ 

achtung und Neigung vor den Perdiccag, 

daß es mit gröften Widerwillen wider ihn 

diente, und faſt alle Tage gingen etliche Das 

von zu ihm uͤber. Diefes machtedes Per: 

diccas Abſichten zu Waſſer. Er ſelbſt kam 

dabey um das Leben. Denn als er un⸗ 

gluͤcklicher Weiſe ſein Kriegsheer wollte 

uͤber einen Arm des Nils ſetzen laſſen, der 

bey Memphis eine Inſel ausmachte, und 

dabey 2000. Mann verlohren hatte, die 

theils erſoffen, theils von den Crocodillen 

EN: — ge⸗ 
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gefteffen waren; fo lehnten fich die Maces 
donier, Die ganz wütend waren, daß fie auf 
eine folche ſchlechte Art um das Leben kom⸗ 
men follten, wider ihn auf. Hundert der 
fürnehmften Kriegsbedienten, morunter 
Pithon der. befanntfte war, verlieffen ihn, 
Und endlich wurde er mit dem gröften Theil 
feiner Freunde und Vertrauten in feinem 
Zelte erwürget. 
Zwey Tage hierauf erhielt man die 

Nachricht. von des Eumenes Siege. 
Hatte man dieſelbe zween Tage eher gewuſt, 
ſo wuͤrde vermuthlich dieſer Aufſtand ge⸗ 
blieben, und die Empoͤrung verhindert wor⸗ 
den ſeyn, die kurze Zeit drauf erfolgte, und 
die dem Ptolomaͤus, dem Antipater, und 
ihrem: ganzen Anhange fo vortheilhaftig 
war. 





§. IV. a, 

Die Regierung wird dem. Antipater 
gegeben. Eumenes wird in Rora 
von dem Antigonus belagert. Bez 
lagerung und Einnehmung Jerufa- 
lems durch den Ptolomaͤus. De 
mades wird von Caflandern um: 
gebracht. Antipater ernennt bey 
E4 fr 
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feinem Tode den Polyſperchon ars 
feine Stelle zum Regenten. Dies 
fer beruft die Ofympiag wieder zu? 
ruͤck. Antigonus wird fehr machtig. 


Divd.t.ı2. Bay Tag nach des Perdiccad Tode, 
616.619 ing Ptolomaͤus über den Nil, und 
in das Macedonifche Lager. Dafelbft rechtz 
fertigte er feine Aufführung fo wohl, daß 
fi) die Macedonier alle vor ihn erklärten. 
Als man die Nachricht von des Erateruß - 
Tode erhielt, wufte er fic) ihre Betruͤbniß 
und ihren Zorn dergeftalt zu Nutze zu mas 
chen, daß er einen Befehl ergehen ließ, vers 
möge deffen Eumeneg und 50. anderevon _ 
feiner Parthey vor Seinde des Macedoni⸗ 
ſchen Staats erfläret wurden; und dieſer 
Befehl berechtigte den Antipater undden 
Antigonug, Krieg mit ihnen anzufangen. 
Ob nun gleich Diefer Prinz eine allgemeine 
Neigung fahe, daß fie ihm die Regierung 
der beyden Könige, Die Durch des Perdic; 
cas Zod erlediget war, auftragen wollten, 
fo nahm er diefe Parthey dennoch nicht an. 
Er fahe mehr als zu deutlich, daß diefe min; 
derjährigen einen bloffen Titel ohne Würks 
lichkeit befaflen; daß fie Die Laſt eines fo 
weitläufftigen Reichs nic würden ertras 
gen 
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gen, noch die Statthalter, die gewohnt wa⸗ 


ven unter niemand zu ſtehen, unter ihre 


Botmaͤßigkeit bringen fönnen : daß fo wohl 


aus Neigung und Eigennuß der Krieges 


Bedienten, als wegen der gegenwärtigen 
Beſchaffenheit der Umſtaͤnde eine ohnfehl⸗ 


bate Zergliederung entſtehen muͤſte: daß 


alles, was er unterdeſſen eroberte, zu dem 
Nutzen der Minderjaͤhrigen gereichen wuͤr⸗ 
de: daß unter dem Schein des hoͤchſten 
Ranges er nichts beſtaͤndiges und eignes 
beſaͤſſe: daß er nach verfloſſener Regierung, 
ohne Amt, ohne Kriegsheer,und ohneeinen 
fihern Ort bleiben würde, da indeffen feine 


Mitgehuͤlfen in einem ruhigen Befig der 


- reichften Provinzen fißen, und allein von 
den gemeinfchafftlihen Eroberungen Nu: 
gen ziehen würden. Da er alfo feine ge; 
genwärtige Stelle diefem neuen Titel vor; 
309, als eine Sache, wobey er nicht fo viel 
Gefahr und Neid zu beforgen hatte, fo Tieß 
er die Wahl auf den Pithon, und aufden 
Aridaͤus fallen. | 

Dieſer erftere hatte in allen Kriegen 


Aeranders mit befonderem Vorzuge Ber 


fehl ertheilet. Er war jederzeit von des 
Perdiccas Parthey gemefen, bis diefer die 
ſchlechten Anftalten bey dem Uebergange 

« € 5 des 


— 


Pe 
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des Nils machte, worauf er von ihm ab⸗ 
gieng, und es mit dem Ptolomaͤus hielte. 

Von dem Aridaug wird in der Hiſto⸗ 
rie nichts gedacht, als bey dem Tode Ale⸗ 
xanders, da ihm die Beſorgung des Lei⸗ 
chengepränges aufgetragen war: und wir 
Haben :gefehen, wie er nad) einer zweyzaͤh⸗ 
rigen. Zubereitung Diefes traurige aber 
ruhmvolle Amt verwaltet hat. | 

Die Ehre diefer Bormundfchaft dau⸗ 
erte nicht lange. Eurydice, Des Königs 
Aridaͤus Gemahlinn, den wir kuͤnftig 
Philippus Heiffen wollen, wollte fich in alle 

Sachen mengen; und da fie Die Macedo⸗ 
nierin allem:ihren Verlangen unterſtuͤtzten: 
So wurden die beyden Regenten ihres 
Amts ſo uͤberdruͤßig, daß, als ſie das Kriegs⸗ 
heer wieder nach Triparidis in Syrien zu⸗ 
rück geführet Hatten, fie daſſelbe freywillig 
‚nieder legten; welches hierauf dem Anti⸗ 
pater allein gegeben wurde. 

Diefer fo bald er damit bekleidet war, 
machte mit Den Provinzen des Reichs eine 
neue Eintheilung, wovon er. alle Diejenigen 
ausfchloß. die auf des Berdiccag und des 
Eumenes Seite gemwefen waren, und die 
. vonder andern,inihre Bedienungen wieder 

einſetzte, von welchen fie waren vertrieben 

| 2 worden. 
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worden. Bey diefer neuen Eintheilung 

des Reichs, befam Seleucus, dem der 

Befehl über die Keuterey, wie ih fhonge 
fagt Habe, ein groffes Anfehen gab, die 
Statthalterfhafft in Babylonien, und 

wurde nächgehends einer der mächtigften 
Nachfolger Meranders, Pithon erhielt 

die Stafthalterfchafft in Medien: Atropa⸗ 

tus aber, der diefe Stelle vor ihm hatte, 
erhielt fich von einem Theile des Landes . 
Babe, tınd machte fich Darüber zum Rönis oruse, 
ge, ohne daß er die Herrfchafft der Mace⸗ \-un.122 
donier erkennen wollte; und diefer Theil 

von Medien wurdenachgehends das Atro⸗ 
patifche Medien genennet. Nach diefer 
Fintichkungder Sachen ſchickte Antipater 

den Antigonus wider den Eumenes aus, 

und ging zuruͤck nach Macedonien. . Seinen 

Sohn’ den Caflander ließ er als General 

überdie Reuterey bey dem Antigonus, da⸗ 

mif er von allem, was er vornähme,unter; 

sichtet ſeyn Eönnte. | 

Jaddus der Hohepriefter der Süden, qm w.g 

farb in dieſem Sabre, und fein Sohn 1583: Je 
Onias folgte ihm nach. Diefer letztere viihen Wr 
verrichtete Diefes Amt ein und zwanzig frrdimern 
Sabre. Ich mache diefe Anmerkung mit 

Fleiß, weil forthin die Hiſtorie der * 
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mit der Nachfolger Aleranders ihrer, fehr 
vermenget ſeyn wird. — 
In W. J. Antigonus ging bey guter Zeit wider 
24 5 den Eumenes zu Felde. Bey Orcy⸗ 
Divd.t,18- nium in Cappadocien wurde eine Schlacht 

It, im geliefert. Eumenes wurde Daritinen ge⸗ 
no, ſchlagen, und verlohr acht tgufend Mann. 
 gormelius Die Verraͤtherey des Appollonideg, eines 
. Eumen.cs. feiner fürnehmften Officierer' bei) Der Reu⸗ 

terey, war Urfache Daran, der, nachdem ihn 

Antigonus beſtochen "hatte," mitten im 

Sreffen zu dem Feinde uͤberging. Der 

Verraͤther aber bekam bald feinen Lohn: 

Denn Eumenes nahm ihn gefangen, und 

Tieß ihn augenblicklich aufhängen.“ < -.. 
Er haͤtte bey einer gewiſſen Gelegenheit, 

die ſich gleich nach dem Verluſt dieſer 

Schlacht ereignete, den Antigonus alles, 

was er mit ſich führte, wegnehmen, ft) 

feiner ſaͤmmtlichen Reichthümer bemaͤchti⸗ 
en, und eine groffe Menge Gefangene be; 
kommen koͤnnen: und fein Eleiner Dauffen 
hatte diefe anfehnliche Beute in feinen Ger 
danfen bereits gemacht. Er mochte fid) 
nun aber entweder fürchten, Daß diefer reis 
he Raub die Herzen der Soldaten, Die da; 
zumal hin und wieder rumirren muften,- 
verzaͤrteln „möchte, oder den Antigonug, 
a | nn der 
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der vor dieſem ſein genauer Freund gewe⸗ 
ſen war, verſchonen wollen, genug, er ließ 
dem Befehlshaber, von der Gefahr die er 


liefe, unter der Hand Nachricht ertheilen, 


und da er hernach Mine machte, als wollte 
er at. war alles ſchoni in Sicherheit 
ra t ——— 
Eumenes, warnach ſeinerdiiederlage, 
—* um ſich zu retten, bald da bald 
dorthin zu fliehen: und man bewunderte 
das gefeßte Weſen und die Beſtaͤndigkeit, 
die er bey dieſem gezwungenen herum irren 
allemal Blicken ließ. Denn ſagt Plutar⸗ 
chus, im Ungluͤck ſiehet man erſt die wahre 
Groͤſſe der, Seele, und was hinter einem 
Menſchen. ſteckt: da im Gegentheil dag 
Gluͤck ſeine Kleinigkeit, und feine wenigen 
Verdienſte mit den Mantel einer ſcheinba⸗ 
ren Groͤſſe bedeckt. Endlich ſchloß All 
Eumenes, nachdem er faft alle feine uͤbri⸗ 
gen Völker von fich-gelaffen hatte, mit fünf 
bimdert Mann, die alle mit ihm ſterben 
—— in das Schloß Nora ein, welches 
Cappadociſchen und Lycaoniſchen 
en lag, und ungemein befeſtiget war, 
woſelbſt er eine Belagerung von einem 
Jahre aushielt. 
* ſahe, daß der Befund — be⸗ 
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ſchwerlicher fiel, als der enge Platz, den fie 


hatte, indem fie in Eleinen Häufern und eis 


nem Raume eingefperref mar, ber nicht mehr 


ald 200, Ruthen im Umfange hatte, wo 


man ſich nicht rühren konnte, und wo Die 
Pferde in ‚Ermangelung ber, Pe 
ſchwer und unbehülflich wurden. Di 
Unheil abzuhelffen, erdachte er folgendes 
Mittel, Aus dem gröften Haufe des Or⸗ 





tes, welches aber nicht uͤber ein und zwan⸗ 


zig Fuß lang war, ließ er eine Art von ei⸗ 


nem Uebungsſaal machen, denen er den Leu⸗ 


ten gab, und wo er ihnen befohlen, Anfangs 
ganz ſachte hin und her zu gehen, nachge⸗ 
hends die Schritte zu verdoppeln, und end⸗ 
lich die ſtaͤrkſten Bewegungen zu machen. 
Was die Pferde anbelangt, knuͤpfte er 
dieſelben mit groſſen Gurten, die an den 


Forderzeug feſtgemacht waren, und durch 


in den Staͤllen befindliche Ringe gingen, zus 
ſammen. Hernach ließ er ſie mit Huͤlfe 
iniger Kloben in die hoͤhe ziehen, ſo daß 
fe nur auf den Dinterfüffen ftunden, und 


mit der Spiße des Vorderhufes kaum F | 





Erde erreichen konnten. In dieſer 
lung peitſchten die Stallknechte auf ſi ie NE 
und die Pferde bemühten fich mit fo hefftis 
ger — auf die ganzen Vorderfuͤſſe 

zu 
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zu ſtehn zu kommen, daß fie über und über 
vol Schaum und Schweiß wurden. Nach 
dieſer Uebung, die ſie ſehr ſtark machte, in 
Ahem erhielt, und ihre Glieder ſchmeidig 
und geſchickt erhielt, gab man ihnen ihr rei⸗ 
nes und ausgeleſenes Futter, damit ſie es 
feichter verdauen konnten. Die Ge⸗ 
hielichfeit eines guten Feldherrn erſtreckt 
ſich alfo auf alles, und laͤßt ſich auch in 
en allergeringfien Sachen wahrnehmen. ' 
ie Belagerung, oder vielmehrdie Ein’zm 19.7. 
ei fung des Schloffes Nora, verhinderte: - 
Antigonus nicht, einen Auszug wider 
den Alcetas und Attalus in Pifidien zu 
thun. Dieſer letztere wurde in einem Tref⸗ 
fen gefangen, und er in einem Orte, wohin 
er ſich verſtecket hatte, durch Verraͤtherey 
umgebracht. | 
"Währender diefer Zeit, da diefes in A⸗Diedorus 
fien vorging,- entfihloß fih Prolomaug“ = 
da er fahe, wie hetraͤchtlich Syrien, Phoͤ⸗ 
nicien, und Judaͤa waͤren, ſowohl Egypten 
zu bedecken, als auch die Inſel Cypern, auf 
die er fein Abſehen hatte, von dieſer Seite 
anzugreiffen, fich zum Herrn uͤber diefe Pros 
vinzen zu machen, die den Laomedon zu 
ihrem Auffeher Hätten. Er ſchickte den 
Nicanor mit einem Kriegsheer zu — 
rn na 
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nach Syrien, er aber ging mit einer Flotte, 
die Küften anzu reiffen. Nicanor ſchlug 
den Laomedon nahm ihn gefangen, und 
machte ſich von dem ganzen inwendigen Lan⸗ 
de Meiſter. Htolomaus hate auf den 
Küften sleihtläßigen Vortheil, und wur⸗ 
de alfo unumfepränkter Herr. über * 
Provinzen. 
. Einf gaͤhlinger glůcklicher Cıfe 
machte die übrigen Prinzen feine Bun 
genoſſen flugig. Antipater aber war als 
zuweit entfernet, Denn er befand ſich Dar 
als in Macedonien, ‚und Antigonug 
hattemit dem Eumenes allzuviel zu thun, 
‚als daß fie ſich wider den Wahsthum des 
Ptolomaͤus, das ſie ſo eiferſuͤchtig wahr 
se, hätten ſetzen Fönnen. 








doſerh in Nach des Laomedon Niederlage wa⸗ 


ben ren die Juden Die einzigen, die noch eiwas 
1.1202 Widerſtand thaten. Sie erinnerten ſich, 
wie es auch billig war, der Pflicht, wozu 
ſie der ihrem Landpfleger geleiſtete Eid ver⸗ 
band, und waren entſchloſſen ihm getreuzu 
verbleiben. Ptolomaͤus drang in Judaͤa 
ein, und nahm die Belagerung der Stadt 
Serufalem vor. Diefer, Ort war ſowohl 
wegen feiner: natürlichen vortheilhafften 
Lage 1 als wegen der dabey — 

A Kun 
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Kunſt ſo feſte, daß er fich la er fi) lange wider ihn - 
würde haben halten Eönnen, wenn die us 
den nicht eine fo gewiffenhaffte Furcht ges 
habt hätten, das Geſetze zu übertreten, wenn 
fie ſih am Sabbath wehreten. Ptolo⸗ 
wurde diefes gar bald gemahr, und 
nahm fich, um den ihm gegebenen Wortheil 
ſich recht zu Nutze zu machen, eben dieſen 
Dg vor, einen Hauptſturm zu wagen. 
Da ſich nun Fein Menſch widerfegte, ſo wur⸗ 
de es ihm nicht ſauer, dieſen Ort einzube⸗ 
kommien. 








Anfangs verfuhr ermit Jeruſalem und 
Judaͤa ziemich hart: denn er führte mehr 
als hundert taufend Einwohner gefangen’ 
nach Egypten. Da er aber nachgehends 
die Standhafftigkeit in Erwegung zog, 
mit welcher ſie bey dieſer und andern Ge⸗ 
Tegeiiheiten, die ihren Fuͤrſten und Landpfle⸗ 
gern geſchworne Treue gehalten Hätten, fo: 
hielt er ſie feines Vertrauens um fo viel wuͤr⸗ 
diger Er las Daher dreyßig tauſend, die zum 
Dieenſt am tuͤchtigſten waren, aus ihnen 
Heraus, und gab ihnen Die wichtigſten Pla⸗ 
ie ſeiner Staaten zu bewachen · 

m eben dieſe Zeit wurde Antipater i in Diedarus 
Micedonien kranck. Den Athenienſern fichs,s?“* 
die Beſatzung, die er in — Stadt gelaffen Die. 

Rollin VII, ae  bhafte,n 25 „ 
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hatte, beſchwerlich; und hatten dem Phoci⸗ 
on oͤffters angelegen, daß er an ſeinen Hof 
gehen, und um die Befreyung von dieſer 
Beſatzung Anſuchung thun ſollte. Er 
hatte ſich aber allemahl entſchuldiget, theils, 
weil er vermuthete, daß er nichts ausrich⸗ 
ten wuͤrde, theils, weil er glaubte, daß das 
Volck, durch die Furcht vor der Beſatzung 
muͤſte im Zaum gehalten, und zu ſeinen 
Pflichten angetrieben werden. Dema⸗ 
dus zeigte ſich nicht ſo ſchwierig. Er 
nahm dieſe Verrichtung mit Freuden 
auf ſich, und machte ſich ſo fort mit ſeinen 
Sohn nad) Macedonien auf den Weg. 
Er Fonnte aber dafelbft zu Feiner ungluckli⸗ 
chern Zeit vor ihn anfommen. Antipater 
war, wie ich ſchon gefagt habe, von einer 
hefftigen Kranckheit überfallen; und Caſ⸗ 
fander fein Sohn, der jego Herr über 
alles war, hatte einen Brief aufgefangen, 
den eben diefer Demadus anden Antigo⸗ 
nus nach Afien gefchrieben hatte, worin. 
er ihn nöthigte, eilends zu Fonımen, amd. 
ſich zum Herrn uͤber Griechenland und Ma⸗ 
cedonien zu machen, welche, ſagte er, an 
nicht mehr als einen einzigen, und noch 
dazu alten und verfaulten Faden hin⸗ 
gen, wodurch er des Antipaters Bez 
— J Als 
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Als fie nım Caſſander an feinem Hofe 
ankommen ſahe, ließ er fie beyde gefangen 
nehmen, nahm ſogleich den Sohn, und er⸗ 
wuͤrgte ihn in ſeines Vaters Angeſicht, 
und zwar ſo nahe bey ihm, daß das Blut 

auf ſeine Kleider ſpruͤtzete, und er uͤber und 

uͤber Damit beſudelt war. Hernach als er 

ihm ſeine Undankbarkeit und Untreue vor⸗ 

geworffen, und ihn mit Schmaͤhworten 

uͤberhaͤufft hatte, brachte er ihn auch auf 

dem Coͤrper ſeines Sohnes um. Man 
kann ſich hierbey nicht entbrechen, eine ſol⸗ 

che barbariſche Grauſamkeit zu verab⸗ 

ſchenen: aber man beklagt auch einen ſol⸗ 
chen laſterhafften Mann nicht, als Dema⸗ 

dus war, der den Ausſpruch in die Feder 

gegeben hatte, vermoͤge deſſen Demoſthe⸗ 

nes und Hyperides zum Tode verdammt 
wurden. 

‚ Antipater ftarb an feiner Krankheit.‘ 
Bey feinem Tode war er bedacht, feine. 
beyden groffen Stellen, Die er hatte, wie⸗ 
derum zu befeßen, und obgleich fein Sohn 
Caſſander dieſelben Herzlich wuͤnſchte, 
und dazu zu gelangen hoffte, ſo ernennte 
er dennoch den Polyſperchon (dev der aͤ⸗ 
tefte von des Alexanders übriggeblieber 
nen Hauptleuten g zum Regenten nr 

Rei r 
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Reich, und Statthalter in Macedonien, 
und- begnügte ſich, ihm den Caſſander an 
die Seite zu ſetzen. BE 
Sch weiß nicht, ob man leicht etwas 
fo groffes und Hochachtungswuͤrdiges fins 
den kann, als mas ich bier mit wenig 
Morten erzehlet habe: es ift gewiß etwas - 
feltfames, und die Hifforie giebt ung Davon 
wenig Erempel. E8 Fam hier drauf an, 
Macedonien einen Statthalter, und dem - 
Reich einen Regenten zu fegen.: Antipa⸗ 
ter, der die Wichtigkeit dieſer beyden Plaͤtze 
einſahe, glaubte, daß ſeine Ehre und ſein 
eigner Ruhm, fuͤrnehmlich aber der Nutzen 
des Staats und die Erhaltung der Mace⸗ 
doniſchen Monarchie erfoderten, daß er ei⸗ 
nen Mann dazu ernennte, der ſowohl ſeines 
Alters, als ſeiner Dienſte und Erfahrung 
wegen in gutem Anſehen ſtuͤnde. Er hat⸗ 
te einen Sohn, dem es an Verdienſten nicht 
fehlete. Wie ſeltſam und ſchwer iſt es, aber 
wie ſchoͤn iſt es auch, bey ſo einer Wahl nur 
den wuͤrdigſten und faͤhigſten herauszuſu⸗ 
hen: die Stim̃e der Natur zu erſticken, und, 
gegen ihre Vorſtellungen taub zu ſeyn: Sich 
die Vaterliebe nicht verfuͤhren und blen⸗ 
den laſſen, ſondern ſo weit Herr von ſeiner 
Urtheilungskrafft zu bleiben, daß man frem⸗ 
Zu den 
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den Berdienften Öerechtigkeit wiederfahren. 
läffet, diefelben des eignen Sohnes feinen 
vorsieht, und den fämmtlichen Nutzen ſei⸗ 
nes Hauſes dem allgemeinen Beften auf: 
opfert. Inder Hiſtorie finden wir ein paar 
Worte von dem Kayfer Galba aufge 
zeichnet, die ihm einen unvergänglichen 
Ruhm machen: Auguſtus, *ſagt er, hat 
fih in feinem Haufe, ich mir aber in 
der ganzen Republik einen Nachfolger 
geſuchet. 
Caſſander befand ſich uͤber den ihm 
bey dieſer Wahl vermeyntlich angethanen 
Schimpf ungemein beleidiget. Er dachte 
hierinnen, wie die meiſten Menſchen, die die 
Aemter vor ehrlich halten; die ſich vor al⸗ 
les und den Staat vor nichts rechnen; die 
nicht unterſuchen was zu einem Ammt er⸗ 
fordert wird, und ob ſie demſelben vorſte⸗ 
hen koͤnnen, ſondern ob es ihrem Gluͤck zu⸗ 
traͤglich iſt. Caſſander, welcher garnicht 
vergeſſen konnte, daß ihm fein Vater einen 
Fremden vorgezogen hatte, bemuͤhete ſich, 
eine Parthey wider dieſen neuen Regenten 
aufzubringen. Er verſicherte ſich aller 
3 Pllaͤtze 











*Auguſtuie in domo ſueceſſorem quæſivit, ego ia 


Republica. Tacitus hiſt. lib. I, c,15. 
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Plaͤtze, wo es nur moͤglich war, in ſeiner 


Statthalterſchafft, ſowohl in Griechenland 
als in Macedonien, und das wenigſte, wa 


er ſich vornahm, war, daß er ihn gänzlich 


Disdor. 


9.632, 


abfegen wollte. 

Dieferwegen bemühete er ſich, den Pto⸗ 
lomaͤus und den Antigonus auf ſeine Sei⸗ 
te zu bringen, die ſich auch aus eben die⸗ 
ſen Urſachen und Abſichten gar leicht dazu 
bereden lieſſen. Es war nemlich allen dar⸗ 
an gelegen, dieſen neuen Regenten abzu⸗ 
ſchaffen, und mit ihm die ganze Regierung 
aufzuheben, die fie faſt wie Kinder verhiel⸗ 
te, die ihnen alle Augenblick zeigte, wie un⸗ 
terwuͤrfig ſie waͤren, die ihnen heimlich vor⸗ 
wurf, nad) der hoͤchſten Gewalt zu ſtreben, 
die Die Rechte der beyder minderjaͤhrigen 


nur noch immer befeftigte , Die die Befchaf? 


fenheit ihrer Umſtaͤnde zweiffelhafft machte, 
und die ſie beſtaͤndig fuͤrchten ließ, einmal 
geſtuͤrzt zu werden. Alle beyde glaubten, 
daß — * ihre Anſchlaͤge gut von ſtatten 
gehen wuͤrden, wenn die Macedonier nur 
mit einem inmerlichen bürgerlichen Kriege 
beſchaͤfftiget wären. 

Antigonus war nach Antipaters 
Tode der maͤchtigſte unter allen Hauptleu⸗ 
ten, die Alexander verkaffen hatte. = 

| en 2 eſa 
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beſaß nebſt dem Titel eines oberſten Feld⸗ 
herrns auch eine unumſchraͤnkte Gewalt 
über alle Provinzen in klein Aſien; und 
hatte ein Kriegsheer von fiebenzig tauſend 
Mann, und dreyßig Elephanten, welchem 
damals Feine Macht im ganzen Reiche faͤ⸗ 
big war zu widerftehen. Man brauchtfich 
Daher gar nicht zu verwundern, Daß er bey 
folhen Krafften ſich vorfegte, die ganze 
Monarchie zu verföhlingen. Um nun die 
ſes defto beffer ind Merk richten zu koͤn⸗ 
nen, fing er eine Veränderung mit den 
Statthalterfchafften in allen Provinzen an, 
die unter ihn gehörten, verjagfe die, Denen 
ernicht trauete, und befeßte alles mit fei- 
nen Ereaturen. Dadurch brachte er den 
Aridaͤus umdie Hein Phrygifche und Hel⸗ 
lefpontifche, den Elitug aber, um die Ly⸗ 
diſche Statthalterfchafft. | 
Bolyfperchon verfäumte auf feiner - 
Geite auch nichts, um feine Parthey recht 
fiarf zu machen. Er wollte die Olym⸗ 
Ping wieder zurück beruffen, die ſich unter 
des Antipaterd Regierung nad) Epirus 
begeben Hatte, und both ihr an, die höchfte 
Gewalt mit ihr zu theilen. Dieſe Prin⸗ 
zeßin ſchickte einen Poftreuter an den Eur 


menes ab, um 10 06 ihm Raths zu er⸗ 
| 4 


hohlen, 
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hohlen , was fie aufdiefe Vorſchlaͤge ant⸗ 
woorten follte. Diefer riet) ihr, noch eini⸗ 
ge Zeit zu warten, um zu ſehen, wie die 
Sachen lauffen würden. Wollte ſie aber 
ja wider nach Macedonien gehen, ſo ermahn⸗ 
‚te er fie, vor allen Dingen alles Unrecht zu 
vergeffen, welches fie ihren Gedanken nad) 
erlitten hätte, niemals mit Hochmuth zu 


regieren, und ihre Gewalt den andern nicht 
durch hartes Werfahren, fondern durch 


Wohlthun zu erkennen zu geben. Imübris 
gen verſprach er ihr, und dem ganzen Koͤ⸗⸗ 


niglichen Haufe unverbrüchlich tren zu ver; 


bleiben. Olympias folgte einem fo heil⸗ 


ſamen Rath in gar feinem Stüde. Sie 
‚eilte nah Macedonien zu kommen, und als 


fie dafelbft angelanget war;gabfie niemand 


Gehör als ihrer Leydenfchafft, und dem 


hefftigen erlangen, zu regieren, und fih 


zu rächen. | 


Polyfperchon, der einen Hauffen 
Feinde auf dem Halfe hatte, war bemü- 
‚bet, fich Griechenlandes zu verfichern, ale 


wo er voraus fahe, daß fih Caſſander 


würde wollen Meifter davon machen. We⸗ 


‚gen der übrigen Theile des Reichs. nahm er 


gleichfals feine Maßregeln, wie ich in folgen⸗ 
dem anmerken werde. — | 
| Um 
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Um die Völker in Griechenland auf gioter. 
feine Seite zu bringen, ließ er einen Befehl P- 637-692. 
ergehen, vermöge deffen er alle Berbannten 
wieder zurück beruffte, und alle Städte 
wieder in ihre alte Sreyheit, und alte Rech⸗ 
te einſetzte. ‚Er fchrieb auch befonders an 
die Achenienfer, und that ihnen zu wiſſen, 
daß der König ihnen ihre Democratie, 
und Die alte Art zu regieren wieder gäbe, 
vermöge welcher alle Athenienfer ohne Un⸗ 
terfchied zu den oͤffentlichen Aemtern gelafe 
fen wurden. Das war eine Schlinge, die - 
erdem Phocion legte. Denn weilerfich, 
wie es gar bald an den Tag kam, gernezum 
Herrn über die Stadt Athen machen wolk 
te, fo glaubte er nicht dazu gelangen zu koͤn⸗ 
nen, wenn er nicht Mittel fände, den Pho⸗ 
cion zu verjagen, der unter dem Antipg: 
ter die Dligarchie eingeführet hatte. 

Nun zweiffelt er.aber keinesweges, daß er 

nicht würde. verjaget werden, fo bald nur = 
diejenigen , die vom Regiment waren auss >: 
gefhloffen worden, wieder zu ihrem voris - ; 
gen Recht würden gelanget ſeyn. | 


J §. V. | | 

Phocion wird von den Athenienfern 
zum ode verdammt. Kaflander 
| 985 macht 


9 Kiffer 


macht fich Meifter von Athen. Das 
ſelbſt feßt er den Bhalerifchen De 
metrius zum Regenten der Repu⸗ 
blic ein. Deſſen kluge Regierung . 
Eumenes ziehet aus Nora aus. 
Des Antigonus, Seleucus, Ptolo⸗ 
maͤus, und anderer Oberhaͤupter 
verſchiedene Unternehmungen wi⸗ 
der ihn. Olympias laͤßt den Ari⸗ 
daͤus ums Leben bringen. Sie 
ſelbſt verliert auf Befehl Caſſanders 
das ihrige. Deſſen Krieg wider 
den Polyſperchon. Erhohlung der 
Stadt Thebe. Eumenes wird von 
feinen Leuten verrathen, dem Anti⸗. 
gonus ausgeantwortet und umge: 
bracht. 


ioderus Coaflarider hatke,ehe noch die Nachrich 
SER von des Antipaters Tode zu Athen 
In. m angelanget war, den Nicanor dahin ger 
P 75:759.[hickt, um dem Menyllug in der Bewa⸗ 
hung der Feſtung Munychia nachzufol⸗ 

gen, und.hatte fich kurze Zeit Piraͤeus 
bemächtiget; Phocion, der ſich auf die 

‚ae und —— Nicanors verließ, 

wor⸗ 
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worinnen er ſich aber betrog, hatte-viel 
Umgang mit ihm, welches ihm bey dem 
Volk mehr als jemals verdächtig machte. 
Zu eben der Zeit langte Alexander, 
ein Sohn des Polyſperchon an, und kam 
mit einem groſſen Kriegsheer, unter dem 
Vorwand, der Stadt wider den Nicanor 
zu Huͤlfe zu kommen, in der That aber, 
um, wenn es möglich wäre, fie ſelbſt weg⸗ 
zunehmen, und ſich die gegenwaͤrtigen Spal⸗ 
tungen zu Nutze zu machen. Es wurde 
in aller Eyl eine Verſammlung gehalten, 
worinnen Phocion feines Amtes entſetzet 
wurde. Der Phaleriſche Demetrius, 
und einige andere Buͤrger, die ein gleiches 
Schickſal befuͤrchteten, entſchloſſen ſich ge⸗ 
ſchwinde, aus der Stadt zu gehen. Pho⸗ 
cion, den es ſchmerzte, daß er Verraͤtherey 
wegen angeklaget wurde, flohe zu dem Po⸗ 
Iyfperchon, der ihn dem Urtheil des Volckes 
wieder auslieferte. Man ruffte die Werz 
fammlung fo gleich wieder zufammen, und 
ſchloß weder Sklaven, noch Sremdlinge, 
noch ehrlos gemachte Leute Davon aus, 
welches wider alle Regeln lief. Phocion 
md die übrigen Gefangenen wurden dem 
Volck vorgeſtellt. Die meiften wackern 
Leute ſchlugen bey dieſem Anblicke die Au⸗ 
= gg 
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gen nieder, verdeckten ſich das Geficht, und 
vergoffen häufige Thraͤnen. Als einer die 
Herkhafftigfeit hatte, zu verlangen, daß 
man dieSflaven, und die Sremdlinge, aus 
der Verſammlung ftoffen follte; fo wider 
feste fic) Bas Volck dagegen, und fieng an 
zu ſchreyen, daß man vielmehr diefe Ders 
„ theydiger der Oligarchie, und Zeinde des 
Volcks fteinigen muſte. Phocion ver 
ſuchte unterſchiedene male ſeine Sache zu 
fuͤhren, und ſich zu beſchuͤtzen, es war aber 
vergebens, und es wurde ihm jederzeit in 
das Wort gefallen. Die Gewohnheit zu 
Athen brachte mit, daß der Angeklagte noch 
vor dem Urtheil ſelbſt ſagen muſte, was vor 
einer Straffe er ſich würdig ſchaͤtzte. Pho⸗ 
cion ſchrie mit lauter Stimme, daß er ſich 
ſelbſt zum Tode verdammte, bath aber, daß 
man die andern verſchonen moͤchte. Man 
ſammlete hierauf die meiſten Stimmen, und 
fie wurden alle einhellig zum Tode verz 
dammt, und in das Gefängniß geführt. 
Der Bhaterifche Demetriug, nebft noch 
einigen andern, wurde, obgleich abweſend, 
auch unter dieſem Urtheil mit begriffen. Die 
- Gefährten des Phocion, die durch das 
Wehklagen ihrer Freunde und Verwand⸗ 
ten, die auf der Gaſſe zu ihnen kamen und 

bs 
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Abfchied von ihnen nahmen, zärtlich und. 
ermweicht wurden, beweinten ihr unglüdlis. 
des Schickſal. Phocion aber behielt 
eben Das Gefichte, und eben die gefeßte Art, 
die. er hatte, wenn er aus der Verſamm⸗ 
lung fam, um die Sriegsheere anzufüh: 
er die Athenienfer ihn unter lauter 
Sobeserhebungen und Zuruffungen bis 
nach Haufe begleiteten. 

Ein gemeiner Kerl, der noch ungezoge⸗ 
wer-war, als Die andern, trat vor ihn, und. 
ſpeyete ihm ins Angeficht. Phocion aber 
thatdabey nichts anders, als daß cr fi) 
gegen.die Gerichtsperfonen wendete, und 
zu ihnen fagfe: Will denn niemand die⸗ 
en Menfchen vermehren, folche unan⸗ 
kindige Dinge zu begehen? Als cr zu 
em Gefängniß gekommen war, fragte ihn 
emand von feinen Sreunden: Ob er nichts 
atfeinen Sohn zu beftellen hätte? Freye 
ficb; fagt er, er ſoll ſich bemuͤhen, die Un⸗ 
aerechtigfeit der Athenienfer zu ver⸗ 
Jeſſen Nach diefen orten, nahm er 
den Gifft, und ftarb. | | 
= E8 mar denfelben Tag gleich ein Of- 
fentlicher Umgang. Wenn fie nun bey 
dieſem Gefängniß vorbey gingen, fo nah⸗ 
men einige ihre Kraͤnze vonjben — 

— andere 
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andere warffen d die Augen auf Die Gefaͤng⸗ 
nißthuͤren, und zerfloſſen in Thraͤnen; und 
alle diejenigen, die nun noch etwas Menſch⸗ 
lichkeit und Religion übrig behalten hatten, 
und ihr Herz nicht ganz und gar mit Zorn 
und Mißgunſt verderbet hatten, befanden, 
daß es eine groffellnmenfchlichfeit und Gott⸗ 
loſigkeit von der Stadt waͤre, daß ſie ſich 
nicht hätte enthalten koͤnnen, an einem ſo 
groffen Feſte, einen fo durchgängig belieb; 
ten Bürger ums Leben zu ‚bringen, den * 
man aus Verwunderung uͤber ſeine ſeltne 
Tugenden, den Ehrlichen genennet hatte. 
Die groͤſten ** Tugenden, wie Schand⸗ 
thaten zu beſtraffen, und die wichtigſten 
Dienſte mit dem grauſamſten Verfahren zu 
belohnen, iſt zwar aller Orten, fuͤrnehmlich 
aber zu Athen, ——— Do 
Tu 17 


* Ob integritatem vitæ bonus eft appellatur. Cot= 
nel. Ne 
se Quid obeft,, quin publica dementia fit ex. 
manda, fummo confenfu mäximas virtutes, qua= 
fi graviflima delicta punire, beneficiaque iniu- 
riis rependere ? Quod cum ubique, tum prz=ei- 
pue Athenis intolerabile videri debet, in * 
urbe adverfus ingratos actio confiituta oft - 
‚Quantam ergo reprehenfionem merentur.= 
qui sum æquiſſima iura fed iniquifima habeä 
zent ingenia, moribus fuis, quam legibus ut- 
* maluerunt. Val,Max.l, 5. e. 3. 
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Undanfbaren gerichtlich belanget wurden, 
Die Einrichtungen feines weiſen Geſetzge⸗ 
bers Daureten zwar noch, aber nur zu dem 
Ende , daß die Bürger Dadurch verdammt. 
wurden, und jedermann fehen Fonnfe, wie 
fehr fich ihre Sitten verändert haͤtten. 
Die Feinde des Bhorion, die mit fei- 

ner Dineichfung noch nicht zufrieden wa⸗ 
ren, fondern glaubten, daß zu ihrem 
Triumph noch etwas mangele, lieflen durch 
das Volck anordnen, daß ſein Koͤrper auſ⸗ 
ſer dem Attiſchen Gebiethe ſollte gebracht 
werden, und kein Athenienſer Feuer herge⸗ 
ben ſollte, um ihn des Verbrennens zu wuͤr⸗ 
digen. Man ſtattete ihm alſo dieſe letzte 
Pflicht auf Megariſchen Grund und Bo⸗ 
den ab. Eine gewiſſe Frau aus dieſem 
Lande, die nebſt ihren Maͤgden von ohn⸗ 
gefehr zu dieſem Begräbnis gekommen war, 
richtete ihm an eben dem Orte ein Grab⸗ 
mal auf, worauf ſie die gewoͤhnlichen Be⸗ 
ſprengungen machte, und nachdem ſie die 
Gebeine, die fie mit groſſer Sorgfalt aufs 
hob, in ihren Rod genommen hafte, trug. 
fie diefelben bey Nachtzeit in ihr Hauß, 
md begrub fie unter ihren Heerd, zu dem 
fie zugleich fagte: Geliebter und gehei⸗ 
figter Heerd, ish traue bier. deinem 
_ . | Schoſſe 
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Schoofe die Fofibaren Lieberpleibfel eis 
nes ehrlichen Mannes an. Hebe fie 
getreulich auf, damit fie noch einsmals 
in Das Grab feiner Dorfahren kom: 
men fönnen, wenn die Athenienſer 
werden kluͤger geworden feyn. 

Obgleich viel dergleichen unordentliche, 
übereilte, ungerechte und graufame Urthei⸗ 
le, die zu Athen zu verfchiedenen Zeiten 
über tugendhaffte Bürger gefaͤllet wurden, 


ns vielieicht zu dem, wovon ich jeho rede, 


haͤtten vorbereiten ſollen: ſo erſtaunet man 
doch immer noch, wenn man ſiehet, daß 
ein ganzes Volk, von dem man nach ſo vie⸗ 
len ſchoͤnen Thaten, noch einen edlen und 
hohen Begriff hat, ſolch verwirrtes Zeug 
vornehmen koͤnne. Man muß. aber: wiſ⸗ 
fen, daß e8 nunmehr ein geringer Poͤbel 
ohne Ehre, Zucht und Frömmigkeit ſey, der 
zu Athen herrſchet. Zu 

| Plato und Plutarchus haben voll: 
kommen vecht, wenn fie glauben, Daß eir 
Volk, das feinen Anführer hat, oder einen 
dem fie. nicht mehr gehorchen, das ohn 
zaum und Gebiß iſt, die fie anhalten 
fondern ſich gänzlich feinem Eigenfinn un 
feiner Hitze überläft, vor nichts anders, al 
ein blindes, wuͤthendes, ra 
U 27 Du, u 
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blutduͤrſtiges Ungeheuer anzufehen fey, dag 
in einem. Augenblic‘, von einer traurigen 
und widrigen Ausfchweiffung, zu der ans 
dern gehet, und faufendmal mehr, alg die 
grauſamſten Tyrannen, zu fürchten iff. 
Was konnte man von einem dergleichen 
Richterſtuhl wohl erwarten? Wenn man 
nichts, als feiner Leidenfchafft, fi an Fein 
Geſetze binden, und alle Kegeln öffentlich 
übertreten will, fo wird der ehrlichfte, der 
gerechtefte und unfchuldigfte Mann allemal 
unter der Laſt einer feindlichen und herr⸗ 
ſchenden Verbindung unterliegen muͤſſen. 
Socrates hatte dieſes erfahren, und faft 
undert Jahre drauf begegnet man dent 
ocion auf eben dieſe Art. 
Es war einer der gröften Leute, die 
Griechenland jemals hervor gebracht hat, 
und der vielerley Berdienfte in einer Pers 
on beſaß. Er mar indes Plato unddeg 
zocrates Schule erzogen, gewoͤhnte 
De Sitten, nad) dem vollfommenften 
orbilde heydniſcher Tugend, und richtete 
feine Thaten denfelben gemäß ein. 
- Man wird ſchwerlich mehr als er, vom 
Eigennuß entfernt ſeyn können: die aͤuſſer⸗ 
fe Armuth, in der er nach fo viel gehabten 
Aemtern ſtarb, ift eine Deutliche Probe das 
Kollin VIL, Theil, & von, 
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von. Was hat ein Feldherr nicht vor 
Gelegenheit, ſich zu bereichern, der allemal 
Kriegsheere gegen reiche und beguͤterte 
Feinde anfuͤhret, die oͤfters in den ſchoͤn⸗ 
ſten und beſten Gegenden ſtunden, die 
gleichſam zur Pluͤnderung anreitzeten? 
Er hielt es aber vor eine Schande, mit ei⸗ 
ner andern Beute aus einem Feldzuge wies 
derzufommen, als mit dem Ruhme ſchoͤ⸗ 
ner Thaten, und mit dem Geegen, den 
ihm die Voͤlcker und Länder anwuͤnſchten, 
die er verſchonet hatte. 

Phocion war mit aller ſeiner Ernſt⸗ 
Haftigkeit, die ihn, wenn es auf der Res 
publid Nusen ayfam, auf gemwiße Art 
unerbittlih machte, in der That fo fanfts 
müthig, und fo Teutfeelig, daß felbft-feine 
Seinde ihn immer bereit fanden, ihnen 
beyzuftehen. Manhätte faft fagen follen, 
daß er ein ziwiefacher Menfch geweſen fey, 
der aus gang verfihiednen, und dem Ans 
ſehen nach gan wiedrigen Eigenfchaften 
zufammen gefeßt märe, denn duferlich war 
erein gewaltiger, ſtandhafter, und eifriger 
Mann, der oͤfters einen hefftigen Wie⸗ 
derwillen, und eine unbewegliche Stoͤr⸗ 
rigkeit bezeigte, um die gute Zucht bey 
| — voͤlligen Krafft zu a, ar 
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lich aber voll Sanfftmuth, gefprädig, - 
dienſtfertig, geduldig, und befas mif eis 
nem, 2Borte, alle die Tugenden, Die den 
Umgang angenehm machen. Es find kei⸗ 
ne Heine Verdienfte, fonderlich vor einen 
Soldaten, diefe beyden Gemuͤthsarten, 
dergeſtalt mit einander gu vereinigen, Daß. 
weder Die zu Der guten Ordnung nöthige 
Ernſthafftigkeit ſich in Härte verwandele, 
und Haß zu wege bringe, noch die Sanft⸗ 
muth und das Nachſehen zur Weichlichkeit 
werde, und Verachtung nach ſich ziehe, 
Er ift fehr gelobet worden, Daß er den 
in feinem Lande im Schwange gehenden 
Gebrauch), nermöge deffen Die Kriegs⸗und 
Staats⸗Kunſt vor zwo abgefonderie Wiſ⸗ 
ſenſchafften angeſehen wurden, abgeſchafft, 
und davor des Ariſtides und Pericles 
Art zu regieren wieder angenommen hatte, 
und mit dieſen beyden Pfunden in einer 
Perſohn wucherte. 

Er legte ſich auch mit vielem Fleiß, 
und gluͤcklichem Erfolg auf die Beredtſam⸗ 
keit, weil er wuſte, daß dieſelbe einem 
Staats⸗Manne, ſonderlich bey Regie⸗ 
sung einer Republick unentbehrlich wäre: 
Er redete Furg, aber gründlich, ms Nach⸗ 
druck und Verſtand, und gieng niemals 

| G 4 von 
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von ſeinem Entzweck ab. Es ſchien ihm 

vor einen Staats⸗Mann unanſtaͤndig zu 

ſeyn , beißende und ſatyriſche Redens⸗Arten 

an ſich zu haben, und denen, die ſich derſel⸗ 

ben gegen ihn bedienten, antwortete er 

durch Stillſchweigen und durch Geduld. 

Als ihn einsmals ein Redner unterbrach, 

um ihm eine Menge Schmaͤhworte zu 

Pi.dege: fagen, ſo ließ er ihn fo lange reden, als er 

P. 810, nur wollte, und ſetzte hernach feine Rede 

fo ruhig fort, als wenn er gar — ge⸗ 
hoͤret hatte. 


Es iſt dem Phocion keine geringe Eh⸗ 

re, daß er fuͤnf und vierzig mal von einem 
Volck zum Feldherrn erwehlet worden, 
dem er doch nichts unter dem Stuhl 
ſteckte; zumal da es jederzeit in ſeiner Ab⸗ 
weſenheit geſchehen war, und er niemals 
darum Anſuchung gethan hatte. Seine 
Gemahlin wuſte vollkommen, wie viel 
Ruhm ihm dieſes braͤchte. Als eines Ta⸗ 
ges eine fuͤhrnehme Frau aus Jonien, 
die ſie beſuchte, und bey ihr wohnte, 
ihr mit groſſen Gepraͤnge ihre Juwelen 
und Kleinode wieß, ſo ſagte ſie mit einer 
beſcheidnen Art zu ihr: Meine groͤßte 
| Pracht iſt Phocion der ſeit rang 
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Jahren beftändig zum Seldherrn der 
- thenienfer if erwehlet worden. 

Sein ordentliches und mäßiges Leben 
trug nicht wenig bey, ihm ein er 
und ſtarckes Alter. zu verfchaffen. 
feinem achtzigſten Sahre ertheilte er = 
den Kriegsheeren Befehl, und fund alle 
Friegsbeſchwerlichkeiten wie der juͤngſte 
Mann aus. | 

Einer der größten Grundfäge von des 
Phoriong Staats: Klugheit war, den \ 
Stieden allemal in einer weifen Regierung 
zum Endzweck zu haben; und deswegen 
wiederſetzte erfich jederzeit allen unbedachts 
famen und unnöfhigen Kriegen. Er bes 
fürchtete fo gar die allergerechteften und 
nothwendigſten, weil jeder Krieg einen 
Staat ſchwaͤchet und erfehöpft, wenn 
man auch die gröften Siege erhält, und 
weil man, wenn er auch mit den gröften 
Bortheilen angefangen wird, niemals 
fiher iſt, denfelbigen zu endigen, ohne 
dem gröffen Ugglüd dabey ausgeſetzt 
zu ſeyn. 
Seinen eignen Nutzen zog er niemals 
dem allgemeinen Beſten vor. Er wollte 
auch niemals vor ſeinen Eidam, den 
Charicles, der uͤber die von dem Har⸗ 
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palus empfangnen Summen, vor Ge⸗ 
sicht Rechenſchafft ablegen füllte, ein gut 
Wort einlegen, ſondern fagte dieſe ſchoͤ⸗ 
nen Worte zu ihm: Ich habe dich zwar 
zu meinem Eidam gernacht, aber nur 
zu guten und redlichen Abfichten. 
Feute vor diefer Gemuͤths⸗Art ſcheinen 
zu dem menſchlichen Umgange beſchwerlich 
und unerträglich zu ſeyn. Traͤgt“ man 
arg eine Sache vor, fo machen fie taus 

nd Schwierigkeiten, und leiffen niemals 
mit guter Art einen Dienft. Man muß 
mit ihnen allemal unterfuchen, ob Das, 
was ınan begehret, billig iſt, oder nicht. 
Freunde und Verwandte haben ſo wenig 
Gewalt über fie, ‚als fremde und unbes 
kannte. Sie ſetzen faftallemal einer alten 
Bekanntſchafft, ihrer Sreundfchafft, und 
dem Nußen ihres Haufes , ihr Gewiſſen 
oder. etliche andere Pflichten entgegen. 
Biß auf diefen Grad, trieb auch Pho⸗ 
cion feine heydniſche Redlichkeit. 
an 











* Hzc prima lex in amicitia fauciatur, ut nequs 

rogemita tes turpes, ned faciatnus fogatl, 

Tutpis enim excufatio ef, et minime ach, 

. Bienda, cum in c@teris peccatir, tum fi quis 

eöntea remp, fe amiei caufa fecifle fateatüf, 
Eleetto de amicitia u. 49. | | 
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. Man Fann mit Recht dasjenige auf 
ihn deuten, was Tacitug von einem bes: 
ruͤhmten Römer, dem Helvidius Pri⸗ 
ſcus ſagt. *Er legte ſich mit ſeinem 
gruͤndlichen Verſtande bey guter Zeit auf 
die Weltweisheit, nicht um mit dem praͤchti⸗ 
gen Titul eines Weiſen, ſeinen Muͤßiggang 
zu bemaͤnteln, fondern damit er mit deſto 
geöfferer Gefchicklichkeit die öffentlichen Anz 
gelegenheiten wieder alle unvermuthete Zus 

falle beforgen Fönnte. Er war derjenigen 
Leute Mepnung sugethan, die Fein ander 
gutes und Fein ander böfes alsdie Tugend 
und das Laſter Fennen, und die alles, was 
auffer ung iſt, als Reichthümer, Macht, 

Adel, und dergleichen unter die gleiche 
u 4 güls 








* Ingenium illuftre altioribus ſtudiis juvenis 
admodum dedit, non ut nomine magnifico 
fegne otium velaret, fed quo firmior adver- 
fus fortuita remp. cupefleret. Do&tores fapi- 
entiæ fecutus eft, qui fola bona, quæ honeſta 
- "mala tantum , quæ turpia, potentiam, nobi- 
Jitatem, cxteraque extra animum, neque 
bonis , neque malis annumerant, - - - 
Civis, Senator, maritus, amicus cundis vitz 
ofliclis zquabilis: opum contemptor, recti 
penicax, conftans adverfus metus. Tacitus 
bift, 1 4. c. 5. | 
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guͤltigen Sachen zehlen. Er war ein gu⸗ 
ter Freund, ein guter Ehemann, ein gu⸗ 
fer Rathsherr, ein guter Bürger, und 
nahm alle Pflichten des bürgerlichen Res 
bens durchgängig in Obacht. In dem 
guten und billigen, war.er bis zu der 
Hartnaͤckigkeit ſtandhafft, und verachtete 
den Tod fo ſehr, als die Reichthuͤner. 

Diefes ift ein Theil von des Phoci⸗ 
ons groſſen Eigenfchafften, die gewiß ein 
beſſer Ende verdienet haͤtten. Sein Tod 
brachte ſie vollends zur Vollkommenheit. 
Seine Beſtaͤndigkeit, ſeine Sanftmuth, 
und die voͤllige Vergeſſung alles ihm an⸗ 

gethanen Unrechts, die er dabey ſehen ließ, 
gehen uͤber alle andere Lobeserhebungen, 
. md erheben ihr Anſehen um fo viel mehr, 
je weniger mir feines gleichen weiter in Grie⸗ 
chenland finden. 

Sein verblendetes und undhndbares 
Vaterland fahe den Fehler, den esbegans 
genhatte, nicht eher, als einige Zeit nad) 
feinem Tode ein. Die Athenienfer richte⸗ 
ten ihm eine Säulevon Ertz auf, und Bes 
gruben feine Gebeine, auf öffentliche Uns 
Foften, ehrlich: Seine Ankläger aber em⸗ 

pfingen ihre verdiente Straffe. Hätten 
nicht aber IRRE noch eine vielgröffere 
Ders 
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verdient? Sie ſtraften an andern Keuten ihr 
eignes Kafter, glauben mit einer ehernen 
Säule alles wieder gut zu machen, und 
begehen von neuem gegen eben fo Unfchul; 
dige Die vorige Ungerechtigkeit, da fie die; 
felben bey ihrem Leben verdammen, und 
erft nach ihrem Tode wieder losfprechen. 

Caſſander unterlies nicht, die zu 
Athen herrfihende Unruhe ſich zu Nutz zu 
machen, und lief mit einer Slotte von fünf Dioder, 1. 
und dreyßig Schiffen, Die ihm Antige;, "* 
nus gegeben hatte, in den Piraͤeiſchen 
Hafenein. Als die Athenienfer fahen, 
daß fie feine Hülffe zu hoffen hatten, be; 
ſchloſſen fie mit allgemeine Benfall, daß 
man Abgefandtenan den Eaffander fchicken 
ſollte, um zu hören, auf mas vor Bedins 
gung man Friede machen koͤnnte. Ends 
lich wurde auf beyden Theilen vor genehm 
oehalten, daß die Akhenienfer son. der 
Stadt, ihren Güthern, Einkünfften und 
Schiffen Herren bleiben follten: Das 
Schloß «der blieb in Caſſanders Gewalt, 
biß er den Krieg mit den Königen würde 
zu Ende gebracht haben. Und was die 
Beforgung der öffentlichen Angelegenheis 
ten betraf, fo wurde beſchloſſen, daß die⸗ 
jenigen, Die zehn Minen, oder taufend 

— 5 Drach⸗ 
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Drachmen Einkünffte hatten, Theil an 
der Regierung haben follten,. wodurch, 
noch die Helffte weniger dazu.gelangten, 
als dazumal, da ſich Antipater Meifter 
von Athen machte. Endlich erlaubten. 
die Athenienfer dem Antipater auch einen 
Bürger unfer ihnen nad) eignem Gefalz 
len, auszulefen, der die Republic regieren 
ſollte. Der Phaleriſche Demetrius wur⸗ 
de zu dieſer — erhoben, zu Ende des 
dritten Jahres der hundert und funfzehn⸗ 
den Olympias. Und von dem Anfange 
des folgenden Jahres muß man die zehn 
Jahre zehlen, in welcher, nach des Diodo⸗ 
rus und des Diogenes Meynung Deme⸗ 
trius regieret hat. 
Er verrichtete dieſes Amt in Fried und 
| Ruhe, und verfuhr mit ſeinen Mitbuͤrgern 
auf eine — gelinde und ſanftmuͤthige 
Art. Die Geſchichtſchreiber geſtehen alle 
Errabo, „einhellig, Daß die Republick niemals beſ⸗ 
Sich aa fer, als unter dem Caffander, fey regieret 
in Dame worden: Die. Gemüthsart dieſes Prins 
| gen fehien fehr zur Tyranney geneigt gu 
feyn: Die Athenienfer aber empfunden 
es nit. Ob auch gleich Demetriug, 
den er der Republik zum Oberhaupt ge 
geben hatte, eine. Art von Der sanften 
| Ei = "Ges 
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Gewalt beſas, fo fhaffte er dennoch nicht 
nur Die Democratie nicht ab, fündern 
führte fie vielmehr wieder ein. Er führte 
ſich uͤberhaupt dergeftalt auf, daß man 
gar nicht gewaht wurde, daß er Herr 
war. Er war in einer Perfohn ein groſ⸗ 
fer Staats⸗Mann, und auch ein groffer 
Gelehrter, und feine angenehme und uͤber⸗ 
zeugende Beredſambkeit lies fehen, daß er 
wahr geredet hat, wenn er fagte, daß die 


Reden bey einer Regierung fo viel Ge 


walt Hätten, als die Waffen Im Kriege, 
Seine Geſchicklichkeit in der Staats⸗Kunſt 
gab ſich nicht weniger zu erkennen. Denn 
“er zog die betrachtende Weltweisheit 
aus der Finſterniß und dem Schulſtaube, 


worinnen ſie bisher gelegen, brachte ſie 


an das Tagelicht, und wuſte fie mit den 
allerwichtigſten Angelegenheiten dergeſtalt 
ju verbinden, daß auſſer ihm ſchwerlich 
jemand zu finden war, der ſowohl in die 
‘* Mirsbiliter docrinam ex umbraculis erudito- 
cum ofioque, non modo in folem atque pul. 
verem, fed in iplum diferimen aciemque pers. 

| duzit,- = - Qi utraque re excelleret, ue 
et doctrinæ Audiis, & regenda civitate prin- 
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ceps eflet, quis facile præter hunc invening | 


poteſt Cis, l, 3. de leg. n. 15, \ | t 
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gKuͤnſte und Wiffenfchafften, als auch in 
die Kunſt zu regieren zugleich fo groſſe 
Einficht, als wie er, gehabt haͤtte. 
In den zehn Jahren alſo, die er res 
gierte, brachte er ſich das Anſehen zuwe⸗ 
ge, vermoͤge deſſen er vor einen der geöftert 
Männer gehalten wurde, "die Athen je 
mals hervorgebracht hat. Er verehrte 
die Einfünffte der Republik, und zierte 
Athen mit neuen Gebaͤuden. Hingegen 
trachtete er allen übermäßigen Pracht; 
und allen unnöthigen Aufivand zu vermin? 
dern. Er mißbilligte * alſo z. E. denje⸗ 
nigen, den man vor die Schaubühnen, vor 
die bedeckten Gänge, und vor die neuen 
Sempel machte. Den Pericles tadelte 
er ingleichen ‚öffentlich, daß er folche uns 
geheure Summen Geldes zu ben praͤchti⸗ 
gen Gängen int der Pallas Tempel, die 
- Pier. in Propylaͤa genennet wurden, verſchwen⸗ 
„.przeep. det hatte. Bey den oͤffentlichen Feſten 


reip. ger. 


p. 818. aber, 











— — —— — — 
Theatra, porticus, nova templa, verecundius 
. reprehendo propter Pompejum: fed dodtis- 
fimi improbant - - ut Phalereus Deme. 
trius, qui Periclem, principem Græciæ vitu, 
perabat, quod tantam pecuniam in praclara 
Alle propyksa conjecerit, Cic, l, 2.de ofü. 
cile n, 60, —— 


der Perfer und Briechen. 109 


aber, die das. Alterthum ſchon geheiliget 
hatte, oder wenn Das Vold bey heiligen 
Geprängen fich' wollte fehen laffen, mar er 
es guch wiederum zu frieden, daß man 
ſich feiner Reichthuͤmer mit völliger Frey⸗ 
beit- bediente. 

Man machte nad) eingeführter Ger Cicero 
wohnheit, bey fürnehmer Leute Tode — — 
entſetzligen Aufwand, und die Koſtbar⸗ 
keit und die Pracht der Graͤber gab derje⸗ 
nigen, die bey des Cicero Zeiten zu Rom 
im Schwange gieng, nichts nach. Der 
metrius ſchaffte dieſen eingeſchlichenen 
Mißbraud) durch ein Geſetze ab, ſetzte 
Straffe auf diejenigen, die dawieder han⸗ 
deln wuͤrden, und befahl, daß alle Be⸗ 
graͤbniß⸗Gepraͤnge bey Nachtzeit ſollten ge⸗ 
halten werden. Auf die Graͤber durfte 
kein anderer Zierrath als eine Saͤule von 
zElen hoch, oder ein ſchlechter Tiſch 
Menfa geſetzet werden, und einer obrigkeit⸗ 
lichen Perſon wurde aufgetragen, auf die 
Erfüllung die ſes Geſetzes Achtung zu geben. 

Er machte auch noch andere Geſetze, Dios.Lacır. 
um die Sitten in Ordnung zu bringen, und 
verlangte, daß junge Keute in ihrem Ydau 
fe vor ihre Aeltern und Verwandte, auf 
der Gaffe vor denenjenigen, Denen fie ber 

ge⸗ 
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gegneten, und wenn fie alleine wären, 
vor ſich ſelbſt, Ehrerbietung haben ſollten. 
— Erndlich traf er auch wegen ber armen 
— Buͤrger Verfuͤgung. Es waren dazumal 
in Athen einige Abſtaͤmmlinge von dem 
Ariſtides, dem Athenienſiſchen Feldherrn, 
der, nachdem er die groͤſten Aemter der 
Republick beſeſſen , und lange Zeit Die 
öffentlichen Einfünfte verwaltet hatte; in 
folcher Armuth farb, daß er auf allge⸗ 
meine SKoften mufte begraben werden. 
‚Demetriug nahm ſich dieſer armen Nach 
kommen un, und machte ihnen täglich eine 
gewiffe Summe aus, wovon fie leben 
konnten. 
Aelianus l. Auf dieſe Art, ſagt Aelianus, brach⸗ 
3.6.7. te der Phaleriſche Demetrius die Zeit ſei⸗ 
‚ner Regierung zu; bis endlich der Den 
Athenienfern zur Natur gewordene Neid, 
ihn noͤthigte, von Athen weg zu gehn, wie 
wir bald hoͤren werden. 

Das ruͤhmliche Zeugnis, welches Die 
anfehnlichften alten Schriftfteller nicht nur 
feinen feltnen Eigenfchafften, und feiner 

Gecſchicklichkeit in der Regierung, ſondern 

auch ſeiner Tugend und klugen Auffuͤh⸗ 

sung, beylegen, iſt eine völlige Wiederle- 

sung alles deffen, was Athenaͤus, auf 
des 
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des Geſchichtſchreibers Duris Treu und - 
Glauben von feiner Unordnung fagt; und 
bekräftigt des Herrn Bonamy Muth; 
maſſung, welcher glaubt, daß Durig 
oder Athenaͤus auf des Phalerifchen 
Demetrius Rechnung fehreiben, mas 
doch vor den Demetrius Poliorcetus, 
des Antigonus Sohn gehoͤret, dem Aelis 
anus faſt eben die Sachen zueignet, die 
Ahenaͤus aus dem Duris anfuͤhret. 
Mön kann hierüber des Herrn Bonamtyrom.s.der 
geehrte Rede nachlefen, die ich mir chin meee 





Nuge gemacht habe, —— 


lets 


: £ | beiles 
Waͤhrender hundert und funfschendense. 
Ohmpias lies der Phalerifche Deme; 







mus die Einwohner in dem Attifchen 
Bebiete zehlen; und man fand ein undAdnsiur) 
Wanzig taufend Bürger, zehn taufend 
Fende, und * vierzig taufend Hauß⸗ 


komme nunmehro wieder auf denDieder. [, 
Bolpfperchen. So bald als Diefer ver. 
ee — — | 


nom⸗ 

L⸗ In dem Grundtext ſtehet — — —— — 
vierzig Myriaden, welches viermal hundert 
tauſend ausmacht, und alfo ein augenſchein⸗ 
licher Fehler if. Es muß ohne allen Zwei⸗ 

fel Heiffen: zirugas, vier Myriaden, oder 
vierzig tauſend. | 
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nommen 1 hatte, daß Caffander Herr von 
Athen wäre, fo fäumte er nicht, ihn dar⸗ 
/ innen zu belagern. ' Da fid, aber die Be⸗ 
lagerung in Die Fänge verzog, fülieser ei⸗ 
nen Theil feines.Striegsheers davor; und 

ging mit dem andern in den Peleponnes, 

um die Stadt Megalopolig nit Gewa 
zur Uebergabe zu bringen. Diefelbe that 
einen langen und tapfern Wiederftand, 
und nöthigte den Polyſperchon, ſeine 
Sorgfalt, und ſeine Macht an einen an⸗ 
dern Ort zu wenden, wohin ihn wichtigere 
Sachen rufften. Er ſchickte den Clitu 
gegen den Helleſpont, daß er den feindli⸗ 
chen Voͤlckern den Uebergang aus Aſien 
nach Europa verwehren moͤchte. Nica⸗ 
nor lief ſo fort aus dem Athenienſiſchen 
Hafen aus, grief ihn an, und wurde na⸗ 
be bey Byſantz überwunden. Antigonus 
aber, der zu rechter Zeit dazu Fam, erſetzte 
dieſen Verluſt wieder, flug den Clitus, 
und nahm ihm die gange Flotte, biß aufl 
das einzige Schiff weg worinnen Clitus 
war, und das alle Mühe hatte, zu ent⸗ 
Fommen. Bie gröfte Schwierigkeit und, 
Hinderniß vor den Antigonug war, mit! 
dem Eumenes fertig zu werden, deſſen 
en Tapferkeit, Klugheit und Erfahrung in 
599. der! 
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der Kriegskunſt ihm mehr zu ſchaffen mach- 
te, als alles übrige, ob er ihn gleich ſchon 
bey Jahr und Tag in dem Schloß Nora 
eingefchloffen und belagert hielt. Erbe 
muͤhete ſich Daher noch einmalihnauf feine 
Seite zu Bringen, wie er fihon vor der 
Delagerung verfucht hatte. Deswegen 
trug er Dem Hieronymus von Cardien, feir 
nem Landsmann, und einem befannten 
Geſchichtſchreiber diefe Verrichtung auf, 
and gab ihın die Vollmacht, den Anfang 
zu einem WBergleich mit ihm zu machen. 
Eumenes führte ſich bey dieſer Unterhand⸗ 
Iung mit fo viel Fertigkeit und Geſchick⸗ 
Iihleit auf, Daß er die Aufhebung der 
Belagerung zumege brachte, zu einer Zeit, 
da er fich nicht mehr halten Fonnte, ohne 
daß er ſich zu der allergeringften von des 
Mtigonus Anfoderungen verſtanden 
haͤtte Denn an ſtatt, daß er, wie Arte 
figonus geſetzet hatte, vermoͤge des 
Dergleiehes, ſchwoͤren füllte, daß er mit 
allen, die des Antigonus Freunde und 
Sende wären, Freund und Feind ſeyn 
wollte, veränderte er dieſen Punct, und 
Mur, daß er es mit allen denjenigen 
feyn wollte, die es mit der Olympias 
und den Königen,, fo wohl als mit dem 
Kollin VI, Theil, Ans 
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Amgon⸗ ſeyn wuͤrden. Dabey machte 
er die Macedonier, die bey der Belage⸗ 
rung waren, zu Richtern, welche unter 
dieſen beyden Formeln die beſte waͤre. 
Die Maccedonier folgten ihrer Meynung, 
die fie vor das Föniglihe Haus hatten, 
und erklärten fich, ohne Bedenden, vor 
des Eumenes feine. Diefelbe beſchwor er 
alſo, und die Belagerung wurde fo gleich 
aufgehoben. 
Als Antigonus erfuhr, aufwas vor 

Art dieſe Sache zu Stande fommen wäre, 
war er darüber fo misvergnügt, daß er 
den Vergleich nicht eingehen wollte, ſon⸗ 
dern gab Befehl, die Belagerung wieder 
von neuem anzufangen. Diefer Befehl aber 
kam zu fpät. Denn Eumenes hatte, fo bald 
ſich die feindlichen Wölder von dem Platz 
hinweg begeben hatten, ihn gleichfalls vers 
laffen, und war mit dem ihm übrig ges 
bliebenen fünf hundert Mann, nad) Caps 
padocien gegangen, wo er ſich in kurzer 
Zeit mit zwey tauſend ſeiner alten Solda⸗ 
ten verſtaͤrckte. Hierauf machte er alle 
noͤchige Anſtalten, um den Krieg aushal⸗ 
ten zu koͤnnen, den man, wie er voraus 
ſahe, gar bald wieder mit ihm anfangen 
wuͤrde 


— 
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So bald als die Snpoͤrung des An— 
tigonus wieder die Koͤnige ausgebrochen 
war, ſchickte der Regent Polyſperchon 
im Namen der Könige Leute an den Ey; 
menes ab, Die ihn vor den oberften Feld⸗ 
herrn in klein Afien erklärten, und ließ an 
dem Teutamus und Antigenes, Ober; 
ften über die Argnrafpiden Befehl erge- 
ben, daß fie zu ihm ftoffen, und unter ihm 
wieder den Antigonus dienen follten, Man 
fertigte auch nöthigen Befehlan die Schatz⸗ 
meiſter der Koͤnige aus, ihm 500 Talente so0000 
an barem Gelde auszuzahien, um feine eige deler, 
ne Sachen wieder in Ordnung zu bringen, 
und ihm ferner alle Summen herzugeben, 
derer er zu den Kriegs⸗Koſten benoͤthiget 
ſeyn wuͤrde. Die Olympias fuͤgte einige 
Briefe hinzu, die mit des Regenten Be; 
fehlen einerley Innhalt hatten, 

Sumenes fahe wohl ein, daß alle die⸗ ı. J. 
fe einem Fremdling erzeigte Ehre nicht ers ger & 
mangeln wuͤrde, ihm einen abfcheulichen zen. 
Neid zusuziehen, und ihn Den Macedonis Bi 
eh verhaßt zu machen, Und gleichwohl Eu.” 
fonnte er ohne fie nichts ausrichten; felbft 59:39 
das Wohl des Dienfts erfoderte, Daß er Rn.c.r. 
ale Kräffte anwenden mufte, um fie anf 
feine Seite. zu bringen. Cr fing alfo an, 

N 2 die 
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die Summen, die man ihm zu feinem eiger 
nen Gebrauch vermwilliget hatte, auszu⸗ 
ſchlagen, und ſagte, er fen derfelben nicht 
benoͤthiget, weiler, was feine Perfon an⸗ 
belangte, an fein Glück und Fein Unter 
nehmen gedaͤchte. Hiernaͤchſt bemühete 
er fich jedermann, hohen und gemeinen 








Soldaten mit Güte und Sanftmuth zu 


begegnen, um, wenn e8 möglich wäre, Durch 
höflihe und einnehmende Arten, eine 
Eiferfücht zu dämpfen, der den Umſtand, 
daß erein Sremdling war, einen ſcheinba⸗ 
ren Vorwand gab, ober ſchon auffer dies 
fein fich diefelbe. nicht zuguziehen hoffte, 
Ein ander Hindernis aber, welches noch 
unübermwindlicher zu feyn fihien, machte 
ihm mehr zu ſchaffen, und verurſachte ihm 
grauſame Unruhen. Antigenes und 
Teutamus, die die Argyraſpiden an⸗ 
fuͤhrten, glaubten, daß es wieder die 
Ehre ihrer Nation waͤre, wenn ſie unter 
einem Fremden ſtuͤnden, und wolten nicht 
mit in ſeinem Kriegs⸗Rath kommen. Er 
hingegen konnte, ohne den Rechten ſeines 
Ranges zu vergeben, ihnen in dieſem 
Punckt nicht weichen, oder in ſeine Ernie⸗ 
drigung einwilligen. Ererfan ſich daher 
einen liſtigen Streich, der ihm aus der 

Noth 
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Noth half, wobey er die Religion oder 
vielmehr den Aberglauben zu Hülffe nahm, 
als einen Bemwegungs- Grund, der über die 
Gemuͤther viel vermag,und faftallemat feine 
Wirkung thut. Er fagte ihnen nämlich: 
„Daß ihm Alerander in feiner Eöniglichen,, 
Klevung im Traum erfchienen waͤre, und,, 
ihm ein fehr prächtigausgepußtes Zelt ger,, 
wiefen hätte, worinnen ein Thron gemefen,, 
wäre, wobey erihnverficherthätte, daß, fü,, 
lange fie tn diefem Zelt Rath) halten, und,, 
ihreSachen überlegen würden, er allemal,, 
gegenwärtig feyn, auf den Throne fißen,,, 
den Hauptleuten felbft Befehl ertheilen,,, 
undjie in allen ihren Unternehmungen an: ‚, 
führen wollte, wofern fie nur allemal zu ,, 
ihm Eamen. ,, Mehr war hierzu nicht nö; 
thig. Die tiefe Ehrerbietung vor das An; 
denken ihres Pringen nahm alle Gemüs 
ther ein. Es wurde fo gleich befchloflen, 
ein koftbares Zelt aufzjurichten, einen 
Dron hineinzufegen,der des Aleranders,, 
Thron heiſſen follte, und feine Kleinodien ,, 
feine Krone, Scepterund Waffen darauf, 
sulegen. Berner follte jedes Oberhaupt, 
fi) alle Morgen dahin begeben, und, 
ihm opfern; nahebeydem Throne follte „, 
Ruth gehalten, und die Befehle Derger. 
93 ſtalt 
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, ſtalt im Namen des Königes genommen 
„werden, als wenn er noch lebte, und fein 
„Reich felbft noch beforgete. | 
Durch diefes Mittel, welches jeder; 
mann gefiel, hob er alle Streitigkeiten 
auf, Es war niemand gröffer als der ans 
dre; und jeder blieb mit feinen Forderun⸗ 
gen bey feinem Rechte, bis neue Bege⸗ 
benheiten auf eine deutlichere Art den Aus; 
ſchlag thun würden, 
De Weil dem Eumenes Fein’ Geld matt; 
68. gelte, fü hatte er in kurzer Zeit einen ziem⸗ 
lichen Haufen Volcks auf den Beinen, 
und im Srühjahr ein Kriegsheer von zwan⸗ 
sig taufend Mann. Diefes war, da es 
vollends Eumenes anführte, genug, 
Furcht und Schredeen unter die Feinde zu 
' bringen. Ptolomaͤus kam zur See auf 
den Ciliciſchen Küften, und wandte alle 
nur erfinnliche Mittel an, um ihndie Ar; 
gyraſpiden abwendig zu mathei. An⸗ 
tigonus auf ſeiner Seite machte durch die 
Kundſchaffter, die er im Lager hatte, eben 
dieſen Verſuch. Es war aber einer darin⸗ 
nen Damals fo unglücklich als wie der an⸗ 
dre: fo fehr hatte fih Eumenes die Ger 
müther eigen gemacht, und fo ein groß 
Vertrauen hatte jedermann in ihn geſetzet. 
| | | Er 
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Er fuͤhrte dieſe ihm ſo gewogene Voͤl⸗ 
cker in Syrien, und in Phoͤnicien, um 
die Provinzen wieder unter ſich zu bringen, 
die Ptolomaͤus mit ſo groſſer Ungerech⸗ 
tigkeit weggenommen hatte. Die Phoͤni⸗ 
eiſche Seemacht haͤtte fie nebſt den Schif⸗ 
fen,. die Der Regente bereits hatte, zu 
voͤlligen Herren über das Meer gemacht, 
und ſie Hätten fi alle — Huͤlffe 
wechſelsweiſe zuſchicken koͤnnen: Waͤre 
er in dieſem Anſchlag gluͤcklich geweſen, 
ſo haͤtte er alles zu Stande gebracht. Die 
Flotte des Polyſperchons aber, war 
durch ein Verſehen des Clitus, der ſie 
anführete, völlig zernichtet worden, und 
diefes Ungluͤck machte feine gangen Ab⸗ 
fihten zu Waſſer. Antigonus, der ihn 
gefhlagen hatte, ging fo gleich nach die; 
ſein Siege zu Lande auf den Eumenes loß, 
vo jyn mit einem viel zahlreichern Krieges 
heer als feines war zu überfallen. Eu: 
menes 309 ſich vor ihm kluͤglich zuruͤck, 
sing durch Cele⸗-Sirien, und über den 
Euphrat, und nahm die Winter Quarz 
tiere zu Carrae in Mefopotamien. 
Während der Zeit, daß er fich daſelbſt Dior, 1 
aufhielt, ſchickte er andemPithon, Stadtzii,. e 
halter in Di, und an dem Seleucus, 
H 4 Statt⸗ 
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Statthalter. in Babylonien, mit Anfuz 
chen, fich mit ihm. gegen den Antigonug 
zu vereinigen, ließ ihnen auch den Befehl 
der Könige zeigen, Der ihnen folches geboth. 
Sie gaben aber zur Antwort, daß ſie zwar 
bereit wären, den Königen beyzuſtehen, 
was ihn aber anbelangte, wollten fie mi 
einem Mann nichts. zu thun haben, ‚den: 
die Macedonier vor einen öffentlichen 
Feind erkläret hätten, Alles dieſes mar 
ein lauterer Vorwand, ‚und fiehatten.viek 
wichtigere Urſachen zu dieſem Verfahren. 
Denn hätten ſie des Cumenes Anſehen 
erkannt, und ſich nach feinem Befehl zu 
ihm begeben, und ihre Macht ihm unter⸗ 
worffen: ſo haͤtten ſie auch die obere Ge⸗ 
walt des Regenten, und aller derjenigen 
erkennt, die den minderjaͤhrigen Koͤnigen 
vorgeſetzt waren, und ſich ihrer Namen 
bedienten, um ihre eigne Macht wei⸗ 
ter auszubreiten. Folglich haͤtten Pi⸗ 
thon und Seleucus auch zugeſtanden, 
daß ſie ihre Statthalterſchafften lediglich 
den beyden Koͤnigen zu dancken haͤtten, 
wovon ſie ſie nach ihrem Gutduͤncken, und 


auuf den erſten Befehl wieder abſetzen koͤnn⸗ 


ten. Dadurch haͤtten ſie aber alle ihre hoch⸗ 
muͤthige Abſichten auf einmal in Grund ge⸗ 
ſtuͤrtzet. — Faſt 
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Faſt jeder von des Alexanders Ge; 
neralen, die nach feinem Todte die Stattz 
halterfchafften des. Reichs unter fich, ge⸗ 
theilet hatten, war bedacht, ſich von der ihm 
zugefallenen Provintz zum unumſchraͤnck 
ten Herrn zu machen. Deswegen hatten 
fie ein ſchwaches Kind erwehlet, dem fie 
den Titel Des Oberherrn gaben damit fie. 
unter einer. fo unfähigen Regierung, Zeit 
genug hätten, ihren mit Gewalt genomz 
menen Beſitz zu befeſtigen. Alle dieſe 

Maasnehmungen aber wuͤrden vergeblich 
geweſen ſeyn, wenn ſie dem Eumenes ſo 
viel Hoheit und Gewalt eingeraͤumet haͤt⸗ 
ten, Daß er ihnen fo gar Befehl. hätte cm. 
fheilen Fönnen. Nun that er dieſes wohl 
im Namen der, Könige... Das wollten fie 
aber eben vermeiden, und Das 309 ihm fo 
viel Feinde, und fo viel Verdrüßlichkeiten 





auf.den Hals; zumal da fie des Cum» u 


nes Verdienſte, und hoben Geiſt befuͤrch⸗ 
teten, Der Die gröften und ſchwerſten Saͤ— 
en zu unternehmen fähig war, So viel 
iſt gewiß, ‚daß er unter allen. Kriegsz 
Bedienten des Aleranders, der kluͤgſte, 
der tapferſte, der ftandhafftefte in feinen 
Entſchluͤſſungen, und der gefreuefte in feiner 
Sreundfchafft war. Denn man hat nie⸗⸗ 
J— 95 mals 
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mals gefehen, daß er jemand etwas verz 
fprochen und nicht gehalten hätte, obgleich 
Die andern fich ihr ihm gegebenes Work 
nicht ſo gar forsfältig zu Dergen nahmen. 
Sa dem Frühjahr ging Eumenes in 
die Gegend von Babylonien. Auf diefem 
Wege haͤtte er durch eine Kriegslift des 
Seleucus bald fein ganzes Volck einges 
>» Büffet. Es war auf einem ebnen Plage 
‚bey dem Euphrat gelagert. Seleucus ließ 
die Daͤmme dieſes Fluſſes abwerffen, und 
uͤberſchwemmete die ganzendafigen Gegen: 
den. Eumenes gewann in möglichfter 
Eyl eine Höhe mit feinen Wöldern, und 
den andern Tagließ er Durchſchnitte in die 
Ueberſchwemmung machen,. wodurd das 
Waſſer ablief, und er faft nichts dabey 


— „ verlohr. 
De Hierauf fand fich Seleucus gendthir 
ring, get, einen Waffen-Stilleftand mit ihm zu 
menp.sös. machen, und ihm zu erlauben, Daß er 
durch feine Provinz geruhig ziehen, und 
fi) nach Suſa begeben Fonnte, wo er 
feine Völker in Erfrifhungs Quartiere 
legte, und unterdeffen bey allen Staft 
haltern in Ober⸗Aſien, nach vorgezeigtem 
- Befehl des KRöniges, um fehleunige Huͤlfe 
‚Alnfuchung that, Die, denen die Beſor⸗ 
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gung diefer Sache aufgetragen war, fans 
den fie nach Endigung eines Krieges alle 
verſammlet, den fie gemeinfhafftlih wies 
der den Pithon, Statthalter in Medien, 
geführet, und eben zu Ende gebracht hat: 
ten. Dieſer Pithon führte fich in Ober; 
Aſien eben fo auf, mie Antigonug in 
Klein-Afien, er hatte den Philotas ums 
Leben bringen laflen, und ſich feiner Statts 
halterfchafft bemächtiget. Und fo würde 
er es mit allen übrigen auch gemacht has 
ben, wenn man ſich ihmdurchdiefes Buͤnd⸗ 
nis, welches das allgemeine Befteerfoderte, 
nicht wiederſetzet hatte Peuceſtes 
Statthalter in der Provinz Perfien, wur⸗ 
de zum Oberſten Feldherrn gemacht. Diez 
ſer flug dem Pithon, verjagte ihn aus 
Medien, und nöthigte ihn nach Babylo⸗ 
wien zu gehen, und des Seleucus Schuß 
miuchhen. Diefe Bundesgenoffen waren 
nad) erhaltenem Siege noch alle im Lager 
bepfammen, als die Abgefandten des Eus 
menes Dafelbft ankamen. Sie begaben 
fi) fogleich auf den Weg nad) Sufa, um 
mm ihm zu ſtoſſen. Nicht weil fie es auf: 
fichtig mit der Eöniglichen Parthey hielten, 
fondern weil fie ſich noch mehr fürchteten, 
ſich dem Antigonus zu unterwerffen, der 
ſetzo 
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getzo Sieger und an der Spitze eines maͤch⸗ 

‚tigen Kriegsheeres mar, Der die verdaͤch⸗ 

tigen Statthalter abfeßte, oder. ſie zu Uns 

tergebnen machte, mit denen er. anfangen 
Fonnte,. waserwollte. + m. 

Sie führten ihm alfo alle ihre Voͤl⸗ 
cker zu, die ein Kriegsheer won mehr als 
füuͤnf und zwantzig tauſend Mann aus⸗ 

machten. Mit dieſer Verſtaͤrckung befand 

er ſich nicht nur im Stande, dem auf ihn 

zukommenden Antigonus die, Spike bie⸗ 

en zu koͤnnen, ſondern war ſo gar ſtaͤrcker 

als jener. Die gute Jahrszeit war ſchon 

meiſtentheils vorbey, als Antigonus an 

den Kuͤſten des. Tigers anlangete, und 

er ſahe ſich genoͤthiget, in Meſopotamien 

mw. J. die Winter⸗Quartiere zu beziehen; wo⸗ 

57 ſelbſt er ſich mit dem Bithon und Se 

leucus, die damals auf feiner Seite wa⸗ 

ren, berathſchlagete, wie ſie den kuͤnftigen 
Feldzug einrichten wollten. | 
ee u Um eben diefe Zeit war ein groffe 

TT Aufſtand in Macedonien. Olympias, 

die Mutter Aleranders des groffen, die 

Polyſperchon dahin wieder beruffen Hatte, 

hatte fich der öffentlichen Sachen angemaf; 

ſet, und den Aridaug oder Bhilippus, 

der ſeit Iahren, und 4 Monathen ven 


; 
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koͤniglichen Titel gefuͤhret Hatte, ums ge ums Les 
ben 'britigen laſſen. Seine Gemahlin, die 
Euridice, hatte gleiches Schickſal mit ihm, 
Die Olympias ſchickte ihr einen Dolch, 
einen‘ Strich, und Gift zu, und geftattete 
ihr nichts, als die Wahl der Todes; Art. 
Sie erwehlte ſich den Strict, und erwuͤrg⸗ 
te ſi ch, nachdem fie vorher ihre Feindin, 
and ihre Mörderin vielmal verfluche hatte. 
Nicmor, des Eaflanders Bruder, und: 
hundert von diefes Tegtern fuͤrnehmſten 
Steunden, verlohren gleichfalls das Leben, 
So viel Grauſamkeiten blieben nicht 
ungeſtraft. Olympias hatte ſich nach 
Phdna begeben, und den jungen Koͤnig 
Alexander, nebſt ſeiner Mutter, der Ro⸗ 
nane, der Theſſalonice, Alexanders des: 
groffen Schwefter,und der Deidamia, Ara⸗ 
cides, Königs von Epyirus, Tochter, und: 
pa ge Schwefter, mit fi) genoms 
Eaflander verlohr Feine Zeit, und: 
Es fie dafelbft zu Waffer und zu 
Lande, Aracides wollte den Prinzeßin⸗ 
nen zu Hülffe Fommen, und war bereits 
auf dem Wege: der gröfte Theil feines 
Kriegsheeres aber, der wider Willen zır ' 
diefer Verrichtung ging, lehnte fich wies 
der den König auf, and verdammte * 
| bey 


— 
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bey feiner Zuruͤckkunft nach Epirus, ing 
Elend. Sie brachten alle feine Freunde: 
um, und würden es mit dem Pyrrhus, 
des Aracides Sohn, der noch ein Kind 
war, nicht beffer gemacht haben, wenn: 
ihm nicht noch einige getreue Bedienten ih⸗ 


rrer Wuth gluͤcklicher Weife entzogen haͤt⸗ 


ten. Gantz Epirus erklaͤrte ſich hierauf 
vor den Caſſander, der den Lyciſcus das 
Hin abſchickte, um in feinem Namen die 


Keegierung zu übernehmen, Es blieb alſo 
der Olympias Feine andere Hülfe * 


als des Polyſperchon ſeine, der ſich gle 


in Perrhebien befand, und bereit war, ihr: 


beyzuſpringen. Caffander aber ſchickte den 
Callas, einen feiner Generale, wieder ihn. - 
aus, der ihm den größten Theil feiner: 

Voͤlcker abfpenftig machte, nnd ihn nöthigs 

ge, fih in Naxia, eine Stadt in Perrhe⸗ 
bien zu werfen, worinnen er ihn belagerte. 
Olympias, die mit einer unuͤberwindli⸗ 
chen Hertzhaftigkeit die Beſchwerlichkeiten 
einer aͤuſſerſten Hungers⸗Noth ausgeſtan⸗ 
den hatte, war, nachdem ſie alle Hoff⸗ 


“nung zu einer Huͤlffe verlohren hatte, end⸗ 


lich genoͤthiget, ſich auf Gluͤck und Un⸗ 
gluͤck zu ergeben. 


Caſ⸗ 
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Caſſander, um ſich ihrer auf eine we⸗ 
niger verhaßte Art loszumachen, gab den 
Verwandten der fürnehmften Kriegsbe⸗ 
dienten, die Olympias während ihrer Re⸗ 
gierung hatte umbringen laflen, ein, daß 
fie diefelbe in einer Berfammlung der Mas 
cedonier anklagen, und, der verübten 
Grauſamkeiten wegen, Rache fodern foll: 
ten. Dieſes gefchahe, und nachdem man 
‚fie angehöret hatte, wurde fie in ihrer Ab⸗ 
weſenheit zum Tode verdammt, ohne daß 
fie jemand vertheidigte. Nach dieſem 
gefprochenen Urtheil ließ ihr Caffander 
durch etliche Freunde vorfchlagen, daß fie 
Bee Athen begeben füllte, und ver⸗ 

rach ihr eine Galeere zu geben, wenn fie 
wollte, die fie dahin Brächte. Seine Ab⸗ 
ſicht dabey war, fie auf Dem Waſſer umzu⸗ 
Bringen, und hernach Durch ganz Macedo⸗ 
wien ausfprengen zu laſſen, daß die über 
Dre abfcheuliche Graufamkeiten erzürnte 
ötter fie den Wellen überlaffen hätten: 
denn. er befürchtete fich, daß Die Macedo⸗ 
nier wieder anders Sinnes werden moͤch⸗ 
fen, und ſchob alfo alles, was ſeine Un⸗ 
ke verhaßtes an ſich hatte, auf die 
Vorſehung. | | 
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der aus dem Geſicht und den Augen die⸗ 











Olympias mochte nun entweder von 


der Abſicht des Caſſanders benachrichtiget 


ſeyn, oder vermoͤge einer Groͤſſe der Sees 
len, die Leuten von ihrem Range fo naz 
tuͤrlich if, ‚glauben, daß fie mit ihrer Ges 
genwart allein dieſes Ungewitter zertheilen 
koͤnnte, ſo gab ſie ganz ſproͤde zur Antwort, 


daß ſie nicht ein Weib waͤre, das die 


Flucht naͤhme, ſondern verlangte ihre Sa⸗ 
che in der öffentlichen: Verfammlung in 
eigner Perfon zu führen, ımd fagte, daß 
Diefes Die allergeringfte Gnade wäre, Die 
man einer Königinn suftünde, oder vielz 
mehr, daß e8 eine Gerechtigkeit wäre, die 
man auch den allerfchlechteften Leuten nicht 
verſagen koͤnnte. Caſſander aber gab es 
int geringften nicht zu, und befürchtete ſich 
mit Recht, daß das Andenden des Phi⸗ 
lippus und des Aleranders,das Die Mas 
cedonier noch in der größten Ehrerbies 
tung hielten, ihre gange Meynung auf 
einmal umkehren möchte, Er ſchickte das 
her zwey hundert feiner Leidenſchafft ger 
widmeter Soldaten aus, die fie follten 
umbringen. So entſchloſſen fie aber au 

waren, es zu thun, ſo fonnten fie doch 

‚nicht den Glan der Majeftät vertragen; 


fer 


. s J 
' 
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er Prinzeßin leuchtete, ind gingen wie’ 
Davon, ohne ihren Befehl ausgerich⸗ 
u haben. Es wurden alfo die Freun⸗ 
derjenigen zu dieſem Morde gebraucht⸗ 
e ſie hatte umbringen laſſen, die fehr er- 

















sing Die eines Königes Tochter, Schwer 
fer, 
geben. Pin hätte fie fich zwar ein ſolch 
sauniges Ende Durch ihre Verbrechen und 
Stau amfeiten felbft über den Hals gezo— 
gen; Man kann fie aber dennoch nicht fü 
imzommen [ehen, ohne Die Lafterthat eines 
Pringens zu verabſcheuen, der ihr auf 
ine jo unanftändige Art das Leben nimmt. | 
 Kaffander fahe bereits einen gebähnten Died.u.r. 


- 
_ 


df he! Weg vor ſich, der ihn au den” 691:697., 


Zhnon führte: Cr hielt aber doch vornöthig, 
NO ine Und andere Vorſicht zu gebraus 
Gen, Die ihn wieder die Veränderung der 
zeit, Der Macedonier Eigenfinn, und feiz 
er Nebenduhler Eiferfucht auf demſelben 
kbalten Eönnte. Theſſalonice, Meran: 
Ders des groffen Schwefter, war vermoͤ⸗ 
geihrer durchläuchtigen Geburth, und ihr 
xs Anfehens in Maredonien, im Stande, 


Zollin VIL. Tpeil, J ihm 
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ihm fo vohl der Groſſen des Reiche; a 
des Volckes Gunſt zu wege zu bringen, 
Dahero hoffte er, daß, wenn er fie hey 
rathete, er diefelben durch die Hochach⸗ 
tung und Ehrerbietung, die er vor 
fönigliche Haus bezeigte, fi, Auf. eine 

gant; befondere Art verbindlich Mache 

wuͤrde. a 

Ein Hindernis war noch zu uͤberwin 
den übrig, ohne deffen Wegſchaffung Cap 
Sander allemal vor einen gemwaltfamen Be 
figer und Tyrännen würde gehalten won 
den ſeyn. Der junge Print Alerander, 
Alexanders des Groſſen, und Der Roxan 
Sohn, war am Leben. Man hatte ihn vor 
den König, und rechtmäßigen er 
ben erkannt. Alſo mufte ſowohl diefer 
Erbe, als feine Mutter bey Seite geſchaft 
werden. Caſſander, * der durch den 
glücklichen Erfolg des erften gafters ver⸗ 
wegen geworden war, lies ſich auch zum 
andern bereit und willig finden, als von dem 
er erſt den gröften Nutzen zu ziehen höffte: 
‘Die Klugheit aber, erforderte, daß er die 

Macedonier zuvor ausforſchete, wie fie fih 


j ‚1% : | 


























| ® Haud ignarus fumma fcelera incipi cum 


culo, perägi cum præmio. Tacitus. 
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über den Tod der Olympiag begeigten. 
Waren fie über den Verluſt diefer Prinz 
zeßin unempfindlich, fo konnte man ficher 
glauben, Daß des jungen Königs Aleranz 
ders und der Roxane ihrer ihren nicht naͤ⸗ 
her gehen würde. Daher hielte er es ver 
noͤthig, nichts darinnen zu übereilen, fon, 
dern. langſam und Stuffenweiſe in der 
Vollziehung dieſes Anfchlags zu gehen. 
Den Anfang machte er damit, daß erfie 
mit einer guten Bedeckung, unter der Auf 
ſicht des Glaucias, eines ihm völlig erges 
benenDfficiers, nach dem Schloffe Amphi⸗ 
polis Bringen ließ. Sobald als fie dafeldft 
angelanget waren, benahm manihnen alle 
Eönigliche Ehre, und fie wurden nicht anders 
als gemeine Leute gehalten, an deren ges 
nauen Berwahrung etwas gelegen war. 

Endlich, um nunmehr öffentlich zu zei⸗ 
gen, daß er in Macedonien unumfchränk 
ter Here feyn wollte, and um Das Anden 
Een der Olympias noch verhaßter zn mas 
ben, ließ er den König Philippus oder 
Aridaus, und die Königin Eurndice 
Menge af die die Olympias hatte 







mbringen lafien, auf das prächtigfte bes 
ben. Er befahl auch, die bey ſolchem 
Gepraͤnge gewöhnliche — anzulegen, 


2 und 
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und ließ ihre Leichname in das ordentliche 

Die Be⸗ oͤnigliche Begräbnis bringen, und bemuͤ⸗ 

eräbnit heie fich, Durch den Aufferlichen Schein eis 

Suadt ac⸗ nes erdichteten Schmergens feinen Epfer 

vor das Königliche Haus fehen. zu laſſen, 

Bers@iscri-dg er doch ben fich ſelbſt befchäfftiget war, 

eis. Tas dei jungen König vom Brodfe zu helffen. 

u Polyſperchon, fo bald er vernom⸗ 

men hatte, Daß Olympias geſtorben, und 

Caffander auf den Macedonifchen Thron 

geftiegen war, hatte fih nad Naxia, 

eine Stadt in Perrhebien, gerettet, wor⸗ 

innen er belagert worden, und hernad) 

init einer Heinen Bedeckung ausgezogen 

war, um nad) Theffalien zu gehen, und 

zu einigen Voͤlckern des Königs Aracides 

zu foffen, von dar aber feinen Weg nad) 

Aetolien zu nehmen, mo er in fehr groſſem 
Anfehen fund. | | 

Caſſander folgte ihm auf dem Zuffe 

nach, und drung mit feinem Kriegsheer 

in Böotien. Daſelbſt fahe man die alten 

Einwohner ans Thebe hier und dar hers 

um irren, ohne daß fie die geringfte Woh⸗ 

nung hatten. Das unglüdlihe Schidfal 

diefer Stadt, die vor dieſem fü mächtig 

geweſen war, und die Alerander gänglic) 

hätte ſchleiffen laſſen, ging ihm zu PR 
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Er nahm ſich Daher vor, in zwanzig Tabs 


ven. diefelbe wieder aufzubauen, und ihr 
ihre. erfie Pracht wieder zu geben. Die 
Athenienfer erbothen fich, einen Theil der 
Mauren ‚auf ihre Koften aufzuführen. . 
Viele andere Städte und Bürger in Itas 


benz Sicilien, und Griechenland gaben 
das ihrige: Durch anſehnliche Summen 
Geldes gerne dazu. Alfo kam Thebe infurz 


ger Zeit wieder in ihre vorigen guten Ums 


fände, und wurde Durch Die Sorgfaltund 
die Pracht Eaffanders reicher als fie jemalg 
geweſen war, den fie auch mit Necht vor 
ihrem Vater und neuen Erbauer anfahe. 
"Kaffander, nachdem er gnugfamen 
Befehl zu Wiedererrichtung der Stadt 
Thebe binterlaffen Hatte, ging in den Pe⸗ 
leponnes auf den Alexander, des P 
ſperchons Sohn, los, und lieg feine BL 
derden geraden Weg nach Argos nehmen, 
das ſich ohne einigen Wiederftand ergab. 
Ale übrige Meſſeniſche Städte folgten 
diefem Exempel, auffer das einige Itho⸗ 
neniche. Alexander der über dieſe ges 
ſcwinden Eroberungen erſchrack, wollte 
denſelben durch eine Schlacht Einhaltthun. 
Caffander aber, der ihm an Macht nicht 
gewachfen war, wollte Feine wagen, und 
. S 3 hielt 









ol 
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hielt es vor dienlicher, nach Maredonien 
zu gehen, nachdem er zuvor in den einges 
normmenen Plägen gungfame Befagung 9% 
i kaflen hatte, \. 

Disder T. . .. Weiler die Verdienſte des Alexan⸗ 
re ders kannte, bemühete er fich, ihn von des 
Antigouns Parthey abFund zu der feini- 

gen, zu bringen, und both ihm den hoͤch⸗ 

ften Befehl über den Peloponnes, und 

die darinnen befindlichen Soldaten an. 
Alexander bedachte fich nicht lange, ein fo 
vortheilhaftes Anerbieten anzunehmen: 

er genoß daſſelbe aber nicht lange, : indem 

er von etlichen Bürgern aus Sicyon, wo 

er ſich aufhielt, und die ſeinen Untergang 
geſchworen hatten, ungluͤcklicher Weiſe 

ums Leben gebracht wurde. Dieſe Ver⸗ 
ſchwoͤrung hatte aber ihren gewuͤnſchten 
Erfolg nicht. Crateſipolis, des Alexan⸗ 

ders Gemahlin, die ein groß und maͤnnlich 

Hertz hatte, uͤbernahm an ſtatt uͤber eini⸗ 

gen ſo traurigen Zufall beſtuͤrtzt zu ſeyn, 

und da ſie von den gemeinen Soldaten ge⸗ 

liebet, von ihren Vorgeſetzten aber in Eh⸗ 

ren gehalten wurde, weil fie allemal hoͤflich 
und dienftfertig gegen fie gewefen war, den 
Befehl über fie, unterdrüdte ver Sicyonier 
Ungezogenheit, ſchlug fie in einer ——— 

Zr 4 | ieB 
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mr dreyßig der fürnehmften Aufiviegler 

aufbenden, ftillte alle Unruhe, in der 

Stade, zog daſelbſt triumphirend ein, 

und regierte diefelbe mit. einer Klugheit, 

die ihr die Verwunderung aller derjenigen 

Avgge brachte, Die davon reden hörten. 

an daß Caffander alle feine), @. 2. 

te anwandte, um ſich auf den Ma⸗X 
n Thron feſt zu ſetzen, arbeitete * 
nus auf einer andern Seite, ſich 668, 

Zn gefährlichen Feind vom Halfe zu 

Er ging im Fruͤh⸗Jahr zu Felde, 

— ſich nach Babylonien, wo er 
heer mit den Voͤlckern verſtaͤrck⸗ 

fer Biesihn Pithon und Seleucus ga⸗ 

beSermach ging er uͤber den Tiger, 

ßen Eumenes anzugreiffen. Dieſer 

afſeiner Seite hatte nichts vergeſſen, um 

nWohk zu empfangen, und war fo wohl 

uR als an Geſchicklichkeit ſtaͤrcker 

MW intigonus, ob es Diefem zwar auch 

uhedaran fehlte: Denn nad) dem Eumes 

us war er unftreitig der befte Feldherr, 

und der gröfte Staats: Mann feiner Zeit. 

Des Eumenes fein Unglüd war, daß,diser. 1. 
mi fein Kriegsheer aus unterſchiedenen 2,P- 669: 
Hauffen beftund, die ihm die Stadthal: m im 
te der Provinzen a hatten, jEDEr soı. 50a” 

4 dies 
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diefer Statthalter den oberſten Befehl ers 
theilen wollte. Weil nun Eumenes Fein 
Macedonier, ſondern ein Thratier von Ges 
burth war, ſo glaubte ein jeder, daß er 
ihnen deswegen muͤſte vorgezogen werden. 
Hierzu Fam noch, Daß der Staat und der 
Pracht zwiſchen diefen Statthalter, 'und 
‚ihm einen mercklichen Unterſchied machten, 
die ſich als wahrhaffte Landsherrn auf 
fü ührten. Sie * glaubten aus "einem 
übel angebrachten Hochmuth, der abet 
groſſen Leuten gantz gemein iſt, daß es ein 
Theil der Pflichten eines Kriegs⸗Mannes 
wäre, koͤſtliche Male zu geben, und alle 
Wolluſt dabey vorzunehmen: Weil ſie 
nun die Groͤſſe ihrer Verdienſte nach der 
Groͤſſe ihrer Einkuͤnffte und ihres Auf⸗ 
wands maaßen, ſo ſchmeichelten fie ſich, 
daß ſie dadurch ſich in ein groß Anſehen 
bey den Soldaten geſetzet haͤtten, und daß 
dieſe alle nur erſinnliche benracus vor 
ſie haben wuͤrden. 





Es 





® Non deerant, qui ambitione flolita - - 
Juxuriofos apparatıs conviviorum, & ärrie 
tamenta libidinum ut inftrumenta belli merca- 
rentur, Tacitus, 
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Es ereignete fich ‘aber eine Gelegenszmm. J. 
Bei, "die ihnen gang andere Gedanden 6; 
hätte beybringen koͤnnen. Als die Col: 
daten den Feind aufſuchten, ließ ſich Eu⸗ 
menes, der in eine gefaͤhrliche Kranckheit 
gefallen war, ziomlich weit von dem Kriegs⸗ 
heer in einer Saͤnffte tragen, damit er 
von dem Lermen entfernet waͤre, weil er 
wegen einer Schlafloſigkeit keine Ruhe 
haben konnte. Wie ſie einen Theil des 
Weges zuruͤck geleget hatten, und den 
Deind auf den Höhen gewahr wurden, fo 
blieben ſie auf einmal ſtehen, und ſchrien, 
man ſollte den Eumenes kommen laſſen. 
Zu gleicher Zeit legten ſie ihre Schilde zur 
Erden, und fagten ihren Vorgeſetzten frey 
heraus, daß fie nicht einen Schritt weis 
ter thun wuͤrden, wenn nicht Eumenes 
käme, und fie anführte. Dieſer eilete. 
hierauf herzu, trieb Die Sklaven, die ihn 
trugen, an, 309 alle Fürhänge feiner: 
Saͤnffte auf, ſtreckte die Hände. gegen 
die. Soldaten aus, und bezeugte ihnen 
dadurch feine Sreude, und feine Erfennts 
lichkeit. So bald als ihn die Soldaten 
anfichtig wurden, grüfleten fie ihn in Ma⸗ 
cedonifcher Sprache, hoben ihre Schilde 
wieder uf ſchlugen 9. ihren Picken — 

anf, 
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. auf, machten ein Sieges⸗ Geſchrey, und 


foderten die Feinde heraus, als wenn ſie 
nun nichts mehr zu befuͤrchten hätten, da 
ſie ihr Feldherr —— | 
Antigonus kam, nach erhaltener 
Nachricht, daß ſich Eumenes uͤbel befaͤnde, 
und ſich zu Ende des Kriegsheeres in einer 
Saͤnfte tragen ließ, in der Hoffnung, daß 
ihm dieſe Kranckheit die Feinde in ſeine 
Haͤnde liefern wuͤrde. Als er aber naͤher 
zu ihnen kam, und ihr geſetztes Weſen, ih⸗ 
re gute Ordnung, und dieſe Saͤnfte ſahe, 
die aus einem Gliede in das andere getra⸗ 
gen. wurde, fieng er nach ſeiner Gewohn⸗ 
heit an uͤberlaut zu lachen, und ſagte zu den 
bey ſich habenden Officirern: Sehet ihr 
wohl dieſe Saͤnfte? dieſe iſt es, die das 
Volck in Ordnung geſtellet hat, und. 
wider uns ſtreiten will. Hierquf ließ er 
ohne Zeitverluſt zum Abzug blaſen, und 
kehrte wieder in fein Lager zuruͤuͤf. 
Plutarchus mercket an, daß die Ma⸗ 
cedonier bey dieſer Gelegenheit augen⸗ 
ſcheinlich haͤtten zu verſtehen gegeben, daß 
ſie den uͤbrigen Statthaltern zwar zutrau⸗ 
eten. groffe Feſte einzurichten und koſtba⸗ 
re Male geben zu koͤnnen: daß ſie aber den 
Eumenes Rur- u vor fähig.hielten, ein 
| Kriegs⸗ 
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driegshee anzuführen, Diefes iſt gewiß * 

el Er dlich und weiglich gedacht. Man 

{ auf allerhand Sachen deuten, und 

jt den üblen Geſchmack von der Ehre 

ie. wenige Urtheillingsfraft befehlens 

aiegebedienten mit Händen greiffen, 

ch im Selde mit nichts hervorzu⸗ 

En sen, als mit der Pracht im Efien 

1den, und ihre gröften Verdienſte 

J nen beftehen laffen, daß fie alle an / 

3 Schwelgen übertreffen, und ſich 

8 8 Durch dergleichen thörichten Auf 

dan —2 verderben! Ich ſagt um⸗ 

Denn Fein Menſch weis ihnen 

* A und der Staat iſt nur um, viel 

er bedient. 

> beyden Kriegsheere waren alſd zieper. 5 

| * ſchlagen aus einander gegangen, 67a. 
ften fic) drey Stadia von einander 500, Mes 

Zwiſchen ihnen war ein Bad) 

* ‚ben. Weil fie nun viel Beſchwer⸗ 

iten er 1 auszufichen hatten, weil faft das 

Sand ſchon ausgefreffen war, fo 

— an die Statthalter und 

Racedonier, die bey dem Eumenes waren, 

fanbten ‚ die fie bereden follten, den 

3. zu verlaffen, und. fich zu feiner 

au 1 ſchlagen, wobey er ihnen. die 

m. groͤß⸗ 
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groͤßten Verſprechungen that. Die Ma⸗ 
cedonier verwarfen dieſen Vorſchlag, und 
ſchickten die Abgeſandten mit groſſen Dro⸗ 
hungen zuruͤck, wofgen fie ſich unterſtuͤnden, 

noch einmal mit ſolchen Zumuthungen wie⸗ 
der zu kommen. Eumenes lobte ihre Treue, 
und ſagte ihnen dieſes alte Gleichniß: Es 
„war einsmals ein Loͤwe in ein junges 
Maͤgdchen verliebt‘, und bath fid) Diefel- 
„de von ihrem Vater zur Che aus. Der 
„Vater gab zur Antwort, daß er dieſes 
RBuͤndniß vor eine groſſe Ehre ſchaͤtzte, und 
„ihm feine Tochter nicht verfagen wollte: 
„Er fürchtete ſich aber. vor feinen Klauen 
„und feharfen Zähnen, und glaubte, daß 
„er Diefelben nach der Verheyrathung bey 
„dem allergeringften Streit in der Wirth⸗ 
„ſchaft feiner Tochter allzufehr würde em; 
„pfinden laſſen. Der Loͤwe, der in das 
„Mägdgen verblendet war,ließ fich ſogleich 
„feiner Zähne und Klauen berauben, wor⸗ 
„auf der Vater einen Stod nahm, - und 
„dieſen vermepnten Eidam davon jagte. 
„Sehet, fagte er, dieſes verlangt Anti⸗ 
* auch. Er macht euch groſſe Ver⸗ 
„ſprechungen, um euch eure Kraͤffte zu be⸗ 
„nehmen; hat er dieſes aber gethan, ſo 
„werdet ihr ſeine Zaͤhne und Klauen wohl 
„gewahr werden. Ei⸗ 
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Einige Tage drauf kamen einige Ue⸗ 
berlaͤufer von dem Antigonus, und ſagten 
dem Eumenes, daß dieſer Feldherr im 
Willens waͤre, die kuͤnftige Nacht zwi⸗ 
—— neun und zehn Uhr ſein Lager zu ver⸗ 
aſſen. Eumenes vermuthete ſich gleich, 
dag feine Abficht wäre, die Provintz Gas 
bina zu erreichen, welches ein fehr fettes 
Land war, das die größten Kriegsheere erz 
nähren konnte, und auch deswegen vor 
das Volck fehr ficher und. beqvem mar, 
weil durch und durch Bäche und Gräben 
giengen, Daher er fich entfchloß, ihm zuvor 
zu kommen. : In diefer Abficht brachte er 
einige fremde Soldaten mit Geld dahin, 
daß fie als Weberläufer in des Antigos 
nus Lager giengen, und ihm fagten, daß 
ihn Eumenes mit Anbruch der Nacht ans 
greifen wollte. Darauf ließ er fogleich 
den Troß voran gehen, hieß die Soldaten - 
Nahrung zu fich nehmen, und den Weg 
antreten. . Antigonus hielt nach dieſer fal⸗ 
ſchen Nachricht, daß ihn Eumenes angreiz 
fen wollte, fein ganzes Heer in Waffen, 
and Eumenes feßte feinen Weg fort. Ans 









kauffer,; Daß Eumenes fein Lager verlafe 


fen hatte, und da er alfo ſahe, daß er 
en | von 


igonus erfuhr aber gar bald durch ſene 


\ 


Tage das Hinter; Treffen der Feinde er⸗ 


Disdor, p. 
673 + 6. 
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von dem Feinde war beruͤcket worden, fuh 

er doch in ſeiner erſten Abſicht fort, ließ 
ſein Volck das Lager abbrechen, und eilte 
dergeftalt,. daß es ausſahe, als weun er 

den Feinden nachſetzte. Wie er aber be⸗ 
fand, daß es unmöglich wäre, den Eume⸗ 
nes, der zum wenigften 6 Stunden vor⸗ 
Aus hatte, mit feinem fämtlichen Kriegs 
Heer einzuhohlen, fo ließ er.fein gang Fuß⸗ 
Holt unter des Pithons Anführung zu⸗ 
ruck, und eilte mit feiner Neuterey was 
er fonnte, daß er auch mit anbrechendem 






yeichte, das eben von einer Höhe herab 
flieg. Er blieb hierauf auf der Höhe. hal⸗ 
ten. Cümenes, da er diefe Reuterey ſa⸗ 
he, glaubte, daß die gantze Armee bey: 
fammen wäre, und ftellte fih in Schlacht⸗ 
Ordnung. Alfo bezahlte Antigonug den 
Eumenes mit gleicher Mimse, und hielt 
ihn wieder auf; denn er verhinderte ihn, 
feinen Weg fortzufegen, und gab feinen 
eignen Fußvolck Zeit, Daß es auch heran 
ruͤcken konnte. SR 
Darauf ftellten ſich beyde Kriegsheere 
in Schlacht: Ordmung. Des Eumenes ſei⸗ 
nes hatte fünf und dreyßig taufend Mann 
Zußvolck, mehr als ſechs tauſend Pferde; 
J und 


’ 
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Hundert und viergig Elephanten. Des 
Antigonus feines aber beftand aus acht⸗ 
ind vantzig taufend Mann Fuß, acht 
taufend und fünf hundert Pferden, und 
us Ffünfund ſechtzig Elephanten. , Das 
Orfechte war fharf und hartnädigt, und 
pnierte weit in die Nacht hinein, denn es 
“ ollmond.. ‚Der Verluſt aber war 
auf Feiner Seite alyugroß. An⸗ 
nus verlohr dreytaufend fieben hun⸗ 
dert Mann von feinem Fußvolck, vier und 
funfig von feiner Neuterey, und hatte 
mehr als vier taufend Verwundete. Eur 
mies büffete 540 Mann Fußvold, und 
feht wenig Reuterey ein, und hatte mehr 
als neun Hundert Verwundete. Der 
Steg war alfo wirdlich auf des Eumenes 
te. Da aber feine £eute, alles .. 
dvens ungeachtet, nicht wieder Auf die 
Wohlftadt kommen, and die fodten Koͤr⸗ 
per wegtragen wollten, welches bey den 
alten die Probe und der legte Beweis des 
as war: fo wurde derfelbe dem Ans 
Masnus zugefchrieben , der nieder Fam, 
md feine Zodten begrub. Den Tag dar⸗ 
auf ſchickte Eumenes einen Herold ab, der 
im Erfaubniß anfirchte, die feinigen begra⸗ 
ben zu koͤnnen. Diefe wurde —— 
I und 
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amd er ließ ihnen die legte Ehre mit aller 
möglichen Pracht anthun. 
Diodot. .. Beny digfem, Gepränge erhob fich ein 
678.690. gantz befonderer Streit. Es befand fich 
unter den Todten ein Sndianifcher Offis 
cier, der zwo Weiber bey fich hatte, der 
ren eine erſt ſeit Furger Zeit mit. ihm 
verheyrathet war... Das dafige Lande 
gefeße, welches, wie man faget, noch dau⸗ 
ren foll, erlaubte einem Weibe nicht, i 
ven Mann zu überleben; und wenn fie i% 
nicht zugleich auf feinem Scheiterhaufe 
wollte verbrennen laffen,. ſo war ſie au 
Zeit ihres Lebens verunehret, muſte eine 
beftindige Wittbe bleiben, und mar in ei 
ne Art von Bann gethan, vermöge deſſen 
fie weiter bey feinem Opfer oder einem an 
dern Andachts:Gepränge feyn konnte. 
Nun redete Das Gefege nur von einem 
Weibe. Hier aber waren ihrer zwo, it 
jede verlangte, der andern vorgezogen zů 
werden, Die alte berufte ſich auf ihr 
Vorrecht. Die junge aber gab zur Ant⸗ 
wort, daß das Geſetze ſelbſt ihre Neben⸗ 
buhlerin ausſchloͤſſe, weil ſie wuͤrcklich 
ſchwanger waͤre. Und ſo wurde auch die 
Sache entſchieden. Die erſte gieng trau⸗ 
rig bey Seite, badete ſich in Thraͤnen, * 
| | ri 
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| üßihre leider, und raufte fich die 
re aus, als wenn ihr das gröfte Ungluͤck 
ahren wäre. Die andere hingegen 
fe vor Freuden, wurde von eis 
ner  Dienge Freunde und Verwandten bes 
leitet, Hatte ſich als wie an einen Hochzeit: 
Zage aufs prächtigfte gepußet, und ging 
nieanfehnlichen Schritten auf den Ort zu, 
od diefes Gepränge folte gehalten wers 






















en. Nachdem fie nun dafeldft ihre Ju⸗ 
velen und Gefchmeide an ihre Freunde aus; 
a ch ilet, und Abſchied von ihnen genom⸗ 
en hatte, wurde fie von ihrem Bruder mit 

Hand auf dem Scheiterhauffen ge 
ft, und flarb mitten unter der meiften 
Na auer Zuruff und Lobes-Erhebungen. 
G ng aber, fagt der Gefchichtfchreiber, 
hielten einen fo munderlichen Gebrauch) 
or unmenfhlid und barbarifch. In der 
Aut war e8 auc) ein wahrhafter Todt⸗ 
der den allerunverbruͤchlichſten 
Ben der Natur zuwieder lauft, die 
1 verbieten , mit unferm Leben nad) 
nem Gefallen zu fihalten, und ung ber 
dig erinnern, daß es ein anvertrautes 
> it, Das wir demjenigen, der es 
hat, wieder zu überliefern: 
* ſind. Man legt dadurch keine 

Bollin VI Tpeil K Pro⸗ 
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Proben von der einem Manne ſchuldigen 
Ehrerbietung und’ Freundſchafft aD, ſon⸗ 
dern man macht ein blutduͤrſtiges und 
gottloſes Goͤtzenbild daraus, wenn man 
ihm ſolche koſtbare Opfer bringt. 


Diver. 1. ‚Der Krieg war. diefen gantzen Feld⸗ 
19.9680 un über anf beyden Seiten ziemlich hart⸗ 
naͤckigt; und Perfien und Medien waren 
der Schauplag davon. Durd) befländige 
Hinzund Herz Wege durchzogen beyde 
Kriegs⸗Heere dieſe zwo groſſe Provinzen. 
Auf beyden Theilen wurde alle Geſchick⸗ 
lichkeit, Verſchlagenheit, und Lift ange⸗ 
wendet, die die groͤßte Faͤhigkeit, und 
eine lange Erfahrung in der Kriegs-Wiſ⸗ 
ſenſchafft nur. erdencken kann. Ob num 
gleich Eumenes ein ſehr aufſetziges und 
übel zu baͤndigendes Kriegsheer hatte, ſo 
erhielt er doch in dieſem Feldzuge vielers 
ley Bortheile über den Feind, und da eg 
Zeit war, die Winter-Quartiere zu bezie⸗ 
ben, war Eumenes auch noch fo fein, 
daß er die. beften in der. Provinz Gabine 
wegnahm, und den Antigonus nöthigte, 
diefelben gegen. Norden in Medien zu ſu⸗ 
chen, noofelbft er erſt nach fünf und zwan⸗ 
zig Tagereifen anlangen konnte. ’ 
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=. Die Wölder des Eumenes waren diod or. p. 


ſo wenig gewohnt, Gehorſam zu leiſten 8; 3 


daß es nicht möglich) war, fie fo nahe. bey men 1.592, 


einander zu erhalten, daß fie im Fall der * 
Noth gleich wieder haͤtten koͤnnen zuſam⸗ 


men ſtoſſen. Sie wollten durchaus weit 
von einander liegen, und die gantze Pro⸗ 
viutz einnehmen, damit ſie ja Ale Bequeme 
Jichkeit,- und alles im Ueberfluß haben 


möchten. - Mit einem Worte, fie waren 


fü weit zerſtreuet, daß fie etliche Tage ha⸗ 
ehe fie fi) zuſammen ziehen 
konnten. Antigonus wurde hiervon be⸗ 
nachtichtiget, und kam mitten im Winter 
ſehr weit Her, in Hoffnung, dieſe fo vers 
theilten Dauffen anvermuthet überfalleit 
zu koͤnnen. 

Eumenes war aber ein Manny: der 
ſich nicht fo Leicht äberrumpeln lieg, Er 


hätte die Vorſicht gebraucht, an verſchied⸗ 
ne Orte Kundſchaffter auf Laufthieren, 


weſche Droinetarii hieffen, und vor allen 


dern Thieren befonders geſchwinde was 


ren, auszufhiden, um von allen Bewer 
gungen des Feindes bey Zeiten benachrich- 
figet zus ſeyn, und hatte diefelben fo vor⸗ 


hösız, 


theilhaftig geftellt, Daß er des Antigo⸗ 


nus Auf bruch u ya gr eines feiner 
Quar⸗ 


ee | — 
« . 
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Duartiere — erreichen koͤnnen. Welches | 
ihm denn » Gelegenheit gab, das gaudıı 
Heer durch eine Lift zu retten, da Die an⸗ 
dern Generale es ſchon vor verloren ſchaͤtz⸗ 
ten. Er lies in den Gegenden, wo Der‘ 
Zeind her Fam, die nächft darum Mega: 
den Voͤlcker auf die Berge fielen; und 
die folgende Nacht fo viele Beuer-machen, | 
als wenn fein ſaͤmmtliches Volck daſelbſt 
lagerte. Antigonus bekam, Durch. feine 
Vortruppen, fo gleih Nachricht, daß 
man diefe Feuer in einer fehr groflen Wei⸗ 
te fähe. Er glaubte daher, daß Eume 
nes daſelbſt mit allen feinen Voͤlckern fein 
de, und im Stande wire, ihn zu ent 
pfangen. Umnun feine, durch den lang er 
Weg ermuͤdeten Leute, nicht in ein 
Schlacht mit ausgeruheten zu mager, Het 
er Halie — damit fie wieder in, 
was zu Kräfften fommen möchten: mb 
Eumenes bekam dadurch. Zeit genug, feine 
Macht zufammen zu ziehen, ehe ihm der 
Feind auf dem Halfe war. Als n un 
Antigonus ſahe, daß ihm ſein Vorhabe 
fehl gegangen war, fo entſchloß er ſich aus 
Aergerniß, daß er ſich dergeſtalt Hate 
hinter das Licht führen laffen, ein Treff 
zu wagen. J 




























de Dem und Griechen. hen. 149 


E 7 So Bald als des Eumenes Völder 
a ‚eingefunden hatten, ſo 
und rtei ſeine groſſe Klugheit und 
Flic keit, und begehrten, da Fan al; 
m anfi t follte. Die beyden 
er d Iranrafpiden, Antigene und 
Teutar * entſchloſſen ſich aus Verzwei⸗ 
lunc g über den ihn fo ruͤhmlichen Vor⸗ 
* dem! Wege zu räumen, und 

q te meiften Statthalter, und die 
| üheneh nften Kriegsbedienten mit in diefe 
eihroprung. Die Misgunft iſt eine 
Kr ‚ bie ſelten gehoben wird, und 
DE die Mittel, die man damieder ge; 
t, je, machen das Hebelnur nochärger. 
Alle en. Vorſi cht, die Eumenes durch 
Raͤßig ing und Nachgeben angewendet 
vermochte ' nicht, das Her dieſer 
zu ertveichen, oder ihre Eife ii 

3 wegen hätte, um ſie zu ſtil⸗ 
fe ſeinen Verdienſten, und up 
h Tugend, als den einzigen Urfachen 
entſagen muͤſſen. Er beklagte oͤff⸗ 
= sin Unglüct bey fich felbft, daß er, 
ſagte, nicht mit Menfchen, fon 
m mit wilden Thieren zu thun hätte, 
4 sw aren ſchon viel Verſchwoͤrungen wie; 
de ihn gemacht worden, und er war noch) 
83 taͤg⸗ 
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Ao dieſer Gefoht ausgefegt.. Um 
nun, wenn es. möglich wäre, ihren Wir⸗ 
ungen vorzubeugen, fo borgte er, un! 
verſchiednem Vorwand der Höchften Noth⸗ 
durft,. beträchtliche Summen von denjeni⸗ 
gen auf,. Die ihm am meiften zuwieder zu 
ſeyn ſchienen, um ſie wenigſtens ihres eig⸗ 
nen Nüutzens wegen abzuhalten, und. fie 
befürchten zu laſſen, daß ſie mit ‚feinem 
Tode das ihm vorgeſchoſſene Geld auf eins 
Nunmehr hielten feine Feinde, die 
feſt entſchloſſen waren, ſich ſeiner los zu 
machen, Rath, wie, wenn, und wo fü 
ihren Vorſatz ind Werck richten. wollten, 
Sie kamen darinnen alle überein, Da 
man ſich in dem, Bald zu liefernden Treffen 
noch feiner bedienen, nach —5 aber 
ihm vom Brodte helffen wollte. Euda⸗ 
us, unter deſſen Befehl die Elephanten 
Funden, und Phedimus, gingen fo gleich, 
And hinterbrachten dem Eumengs#Diefen 
Entſchluß, = * aus guter Met 
nung gegen ihn, fündern lediglich aus 
Furcht, ihr vorgeſtrecktes Geld zu verlie⸗ 
ven. Er bedanckte fi bey ihnen, „und 
lobte fie gang befonders wegen ihrer Liebe 


BR Treue. 
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# Als er wieder in ut Zelt kam, mach: 

te er fein Teſtament ⸗ und zerriß und’ ver 
hrennte alle Papiere und. Briefe, die er 
zugeſchickt bekommen hatte, weil er nicht 
wollte, daß diejenigen/ die ihm geheime 
Nachricht’ gegeben’ hatten, nach ſeinem 
Tode ſollten angeklaget oder verlaͤumdet 
werden. : Nachdem er nun alſo feine Sa⸗ 
chen beftellt Hatte, und: alleinswarz fing 
er bey ſich ſelbſt an zu uͤberlegen, was er 
wohl hierbey zu thun haͤtte. Es kamen 
ihm wohl tauſenderley wieder einanden 
lauffende Gedancken in den Sinn. Soll⸗ 
te er ſich den Officiers mund den Generalen 
anvertraͤuen, die⸗ feinen: Untergang ge⸗ 
ſchworen hatten? Konnte er ſich micht der 
Liebe und des Eifers der Soldaten gegen 
ſie bedienen, die ihm völlig ve, See 
Wirde wicht das ſicherſte Mittel ſeyn, 
duech Medien. und Armenien zugehen, und: 

ſich in Cappadocien als ſeinen Reſidenz⸗ 
Dit zu werffen, wo er eine gewiſſe Frey⸗ 
ſaͤdte autraͤffe? Oder ſollte er nicht, um 
ſich an dirſen Verraͤthern zu raͤchen, ſie 

mittenäim Streit verlaſſen, und den Sieg 

den Feinden in die Haͤude ſpielen? Denn 

was kommt bꝛy ſolchen verzweifelten Um⸗ 

| Plaudern einem —— * ein, den un⸗ 
ge⸗ 
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getreue zu dem aͤuſſerſten bringen? Er 
verabſcheuete aber dieſen legten Einfall; 
entſchloß ſich, ſeine Schuldigkeit bis auf 
den letzten Blutstropffen zu thun, und 
vor ſeinen Printzen/ der ihm ‚die Waffen 
in die Haͤnde gegeben hatte, bis an ſein 








Ende zu fehten ; und uͤberlies, wie Plu⸗ 


tarchus fagt, fein. Schickſal den Göttern, 
und dachte: an weiter ‚nichts ji als: feine 
Voͤlcker zum ſchlagen gefaßt zu machen: 
Er hatte ſechs und dreyſig tauſend 
| fieben hundert Mann Fuß⸗Volck, mehr als 
ſechs tauſend Pferde, und hundert und 
vierzehn Elephanten. Des Autigonus 
Kriegsheer — * zwey und zwan⸗ 
zig tauſend Mann zu Fuß, neun tauſend 
Pferden, nebſt noch einiger Mediſchen Reu⸗ 
terey, und fünf und ſechzig Elephanten 
Antigonus ſtellte ſeine Reuterey auf die 
beyden Fluͤgel, das Fuß; Volck in die 
Mitte und ‚die Elephanten in eine Kinie 
vor der Schlacht Ordnung: king hin, 
wobey ner die leeren Plaͤtze zwichen den 
Elephanten mit leicht gewafneten Solda⸗ 
ten ausfuͤllete. "Den Befehl über den 
linden Fluͤgel gab er dem Pithon, und 
den uͤber den Rechten an feiem Sohn Des 
———— er auch in eigener Perſon 

ER mit 
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mit dem Kern ſeiner Voͤlcker fechten woll⸗ 
te. Eumenes ſtellte ſein Kriegsheer faſt 
auf eben dieſe Art, und ſich ſelbſt und 
ſeine beſten Leute auf den lincken Fluͤgel, 
um dem Antigonus die Spitze bieten zu 
koͤnnen, dem Philippus aber überlies er 

bie Aufführung desschten. 
' Bor dein Treffenermahnte er die Grie⸗ 
hen, ‚and: die Barbarn, “daß. fie ihre 
Schuldigkeit wohl in acht nehmen follten. 
Denn was dad Fuß Volck und die Argy⸗ 
raſpiden anbelangte hatte er nicht nöthig 
ſie aufumuntern, weil fie ſelbſt die erften 
waren, die ihm. einen Muth zuſprachen, 
und ihn verſicherten, daß die Feinde nicht 
fie würden warten: dvürffen. Dieſes 
waren’ dielälteften Voͤlcker, die unter dem 
König Philippus und Alexander gedienet 
hatten; "lauter alte? Kämpfer, die wohl 
hundertmal den Lorber erhalten Hatten, - 
bisher. allemal unüberwindlich geweſen, 
und in keinem Treffen waren geſchlagen 
worden. Deswegen gingen fie auch blind⸗ 
lings auf'des Antigonad Voͤlcker 109, 
und: fehrien auf fie: Wiſſet ihr Boͤſe⸗ 
wirhter auch wohl, dag ihr wieder eu⸗ 
re Bäter ſtreitet? Hierauf fielen fie die; 
—n der größten u an, — 
en 


der ſeinigen, weil’ Peuceſtes, der ſie au⸗ 


14 Klier 


fen das = Volck über einem Haufen, 
weil es diefen Angriff nicht hatte aushal⸗ 
ten können, und der meiſte Theil davon 
wurde in Stuͤcken gehauen. —23 
Mit der. Reuterey aber ging es ganz 
anders." Das Treffen wurde auf einen 
ſandigten Boden gehalten, und die Be⸗ 
wegung ſo wohl der Menſchen als u 
Pferde hatten fo viel Staub gemacht,d 
man nicht drey. Schritte, vor ſich ſeh 
Tonnfe. . Antigonus, der fich: DiefeB : 
zu Nutze machte ſchickte einen Theil ſeiner 
Reuterey, die zahlreicher als die feindlichtz 
war, aus, und hob ihr, ohne daß ſie e⸗ 
gewahr wurde, ihren gantzen Troß auf 

Zu gleicher Zeit trennete er dieſelbe mit 






















führte; und bißher viele. Proben ſeincet 
Tapferkeit abgeleget Hatte, — — 
war, und faſt alle uͤbrigen auch darzu 
fuͤhret hatte. Eumenes bemuͤhete ſi 
vergeblich, dieſelbe wieder zuſammen 
bringen: Die Zerſtreuung war auf die 
Seite eben ſo allgemein, als wie Dee 
Vortheil auf der andern geweſen man 
Die Erbeutung des fämtlihen Troßes 
brachte dem Antigonus mehr ein, als 

der Sieg dem ru Denn 
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Sole Jaten dickes s letztern bey ihrer Zuruͤck⸗ 
Tab n, daß ihnen ihr ganker Vor—⸗ 
), nebft Weibern und Kindern genom⸗ 
7 — ſie ihre gantze Wuth, 
daß fie. das Schwe —* auf den 
)h ee follen, on 5*— 
vied —* len, welches ihnen gar 
wuͤrde geweſen ſey und, welches 
iE — 5 verſprach, gegen ih⸗ 
218 er 
S een ihre Zeit, machten fi fic ch über 
e men ihm ſeinen Degen, und 
— hn mit ſeinem eignen Gehencke 
de auf den Ruͤcken. In dieſen 
inden fuͤhrken ‚fie ihn mitten Durch 
? Dacedonifce Zube Volk, das in 
im Gewehr fund, um ihn den 
nus zu überliefern, der ihnen un; 
Bedingung alles weggenommer 
Be zu ‚geben verſprochen hatte. 
daten, fagte er im Voruͤberge⸗ 
‚id, — euch bey. den Göttern, 
je mich felbft um das Leben; denn 
* odt wird doch allemal eurer Haͤnde 
ce ſeyn, wenn mich auch Antigo⸗ 
3 8 umbringen laͤßt. Wollt ihr aber 
te Haͤnde nicht Dazu gebrauchen, ſo 
Eur. einer von meinen Die Freyheit 
„dies 
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„wieder: dieſelbe ſoll mir den Dienſt lei⸗ 
„ſten, den ihr mir verſaget. Auf dieſe 
„Bedingung ſpreche ich euch von allen 
„Strafen frey, dieihr megen des an mir | 
vergangenen Verbrechens, von der Ras 
„che der Götter zw befürchten "habt. 
Man befchleunigfe aber den Weg, ſo viel 
als nur moͤglichſ um Dergleichen fernereß 
Anreden zu vermeiden, welches die Nei⸗ 
guns der Voͤlcker leichtlich wieder haͤtte 
nnen rege macheeen. 
Des Antigonus Soldaten. waren 
ihm alle entgegen gegangen, und olleß 
faſt Fein Menſch in dem Lager: Als nun 
diefer groſſe Gefangene daſelbſt angelan⸗ 
get war, hatte Antigonus nicht das 
Hertz, ihn zu ſehen, weil ſeine Gegenwart 
allein ihm Vorwurf gnug war. Diejeni⸗ 
gen, fo ihn zu bewachen hatten, fragten 
ihn, wie er denn follte bewachet werben: 
Wie ein Elephant, fagte Antigonug; 
oder wie ein Löwe. Als Thiere,' vor 
denen man ſich am meiſten zu fuͤrchten 
hat. Etliche Tage darauf aber ward er 
doch aus Mitleid geruͤhret, und befahl, 
daß man ihm die ſchwerſten Feſſeln abneh⸗ 
men, und einen ſeiner Leute zu ſeiner Be⸗ 
dienung geben ſollte. Er erlaubte gr 
Br eis 
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feinen Srelihden, ihn zu fehen,. gange Tas 
ge mit ihm zuzubringen, und ihm alle noͤ⸗ 
thige Erfrifchungen zu geben. 

Antigonus war lange Zeit zweifel⸗ 
haftig, was er mit feinem Gefangenen 


Ei follte. Sie waren, weil fie noch 








m Alexander dienten, jederzeit vertraute 
ande geweſen. Die Erinnerung diefer 
I machte noch einige Guͤtig⸗ 
it vor ihm rege, Die eine zeitlang wieder 
kinen Nutzen ſtritt. Sein Sohn Demes 
iind. gab ſich ſeinetwegen auch viel Mühe, 
und wuͤnſchte aus lauterer Großmuth,, 
man einen fo fapferen Mann das Les 

nrettefe. Antigonus aber, der feine 
inperbrüchlicheTreue vor Alexanders Haus 
inte, und gar wohl wuſte, was für 
ien gefährlichen Feind er an ihm hätte, 
und wie. viel Abfichten er ihm zu Schar: 
den machen würde, wenn er / ihn einmal 
wieder aus feinen Händen entwifchete, 
getraute ſich nicht, ihn beym Leben zu laſ⸗ 
fen, fondern gab Befehl, daß man ihn im 
Gefängniß umbrächte, 

Diefes war das Ende eines der in 
allen Arten volllommenften Männer feiz 
wer Zeit, und der am allerwürdigften war, 
ei Alerander nachzufolgen. Er > 

Me * 








— 


.. ne 


ihm zwar nicht am Gluͤck aber vielleicht 
an Verdienſten gleich, tapffer vhne Betr 
wogenheit, und bedachtſam vhne Schwaͤ⸗ 
che. Ob er gleich Feine ſonderliche Ges 
Burth hatte, derer er ſich aber auch nicht 
ſchaͤmte, ſo war er doch nach und nach zu 
den fuͤrnehmſten Ehrenſtellen gelanget; und 
haͤtte vielleicht ſo gar auf den Thron kom⸗ 
men koͤnnen, wenn er mehr Hochmuth, 
oder weniger Redlichkeit beſeſſen ‚hatte, 
Zu einer Zeit, wo liſtige Streiche und 
Meuthereyen, die aus einem Bewegungs⸗ 
Grunde entſtanden, die das menſchliche 
Hertz am meiſten verfuͤhren koͤnnen, nem⸗ 
uͤch aus der Regierſucht, weder Treue 
noch Glauben kannten, ſich weder an Ver⸗ 
wandtſchafft, noch an die Rechte der 
Freundſchafft kehrten, und die allerhei⸗ 
gſten Geſetze mit Fuͤſſen traten; behielt 
Eumenes jederzeit eine unverletzliche Treue 
und Ergebenheit vor das koͤnigliche Haus, 
die weder Hoffnung noch Furcht, weder 
Gluͤck noch Unglück jemals Fonnten mans 
end machen. Denn es geſchiehet gar 
öfters 








0 Indufriz , innoeentiæque quaſi malis artibum 
„.. infeni - - Etiam gloria ac virtus infenfos, 
nabet, ut himis ex proplnquo diuerſa argu- 
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Öfters; Haß die Tugend fih Feindſchafft 
und Haß zuziehet, weil fie allen denjenigen, 
die von ihr entfernet find, Vorwuͤrffe zu 
machen, und ihre Laſter allzuklaͤrlich zu 
entdecken ſcheinet. 

Er beſaß alle Eigenſchafften eines Hel⸗ 
den im hoͤchſten Grad: Kriegs⸗Wiſſen⸗ 
ſchafft, Tapfferkeit, Vorſicht, Stand 
hafftigkeit der Seelen, Fruchtbarkeitan 
Liſt und Verſchlagenheit, und Rath in 
der unvermutheſten Gefahr, und in den 
allerverzweifelſten Umſtaͤnden. Allen 
dieſen Eigenſchafften aber ziehe ich noch 
ſeine Ehre und Redlichkeit vor, die ihn 
niemals verlieſſen, und eben nicht Alle: 
io —* die angefuͤhrten zu — zu 









mein F und — ſo beſcheidene Ver⸗ 
e, die aller uͤbrigen Befehlshaber 
chtung und Verwunderung haͤtten 


zuwege bringen ſollen: dienten zu nichts, 


2 zu verſetzen, und ihren Neid rege 







machen. Das iſt ein Fehler, den ge⸗ 
neiniglich Leute von groſſen Eigenſchaften 
Jaben. Dieſe Statthalter hier waren 
nur von ſich eingenommen, und fahen mit 
tigen und zornigen Augen an, Daß 


M ein 





ein Soldat ohne Geburt, der aber tapfe⸗ 
zer, gefchiefter und erfahrner, als ſie, war, 
nad) und nad) zu den höchften Stellen ger 


Janget war, von denen fie glaubten, daß 


Nobilitas 
ſola eſt at- 
que unica 


ſie nur vor diejenigen gehoͤrten, die einen 
groſſen Nahmen fuͤhrten, und aus einem 
alten und- berühmten Geſchlecht entſprun⸗ 
‚gen: wären. Als wenn der wahrhafte A; 
del in etwas anders als — und Ver⸗ 


—— ie bienft beftünd Be. . 


ofntigems in und dad —* — 
ten des Eumenes Leichenbegaͤngniß praͤch⸗ 
tig, und erwieſen ihm die groͤßte Ehre, 


denn ſein Tod hatte den Neid und die 
Furcht vertilget. Seine Gebeine und ſei⸗ 


ne Aſche ſchickten ſie in einem ſilbern Ge⸗ 
faͤſſe ſinem Weibe und feinen Kindern zu. 
Mas ift das aber vor —— Wittwen 
und Wayſen vor ein Troſt? 
| $. VI. Fr | 


iv 


Seleucus, Ptolomaͤus, Lyſtmachus 


und Caſſander machen ein Buͤnd 
nis wider den Antigonus. Dieſer 


nimmt dem Ptolomaͤus S 
und Phoͤnicien weg, und 
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fich nach einer langwierigen Belas 
gerung zum Herrn ber Trug. 
Demetrius, des Antigonus Sohn, 
- fängt an, fich in Elein Afien bekannt 
zu machen. Er verliert daſelbſt 
die erſte Schlacht, gewinnt aber die 
andere. Seleucus wird Herr von | 
Babylonien. Friedend: Vergleich 
zwifchen den Bringen, der gar bald 
zerrifien wird. Caſſander laͤſſet 
den jungen König Alerander mit 
feiner Mutter Rorane umbringen. 
Herculed, ein anderer Sohn Ale 
xanders des arofien, kommt auch 
nebſt feiner Mutter Barfine durch 
den Bolyfperchon um. Antigonus 
laßt die Cleopatra Alerandag 
Schmwefter Hinrichten. Des Ophe 
las Aufruhr in Lybien. 
entigonus, der ſich nunmehr als Seite m q, 
über das Afiatifche Reich fahe, fing. % —* €. 
um ſich darinnen defto mehr zu befeftigen, Die — 
in den morgenlaͤndiſchen Provinzen eine kssnse, 
Veränderung an. Er fette daſelbſt alle 
Statthalter ab, auf die er einiges Miss. 
Kollin VII. Tpeil, .%$ trau⸗ 
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trauen hatte, und feßte füldhe Leute am 
ihre Stelle, auf die er glaubte, Staat 
machen zu koͤnnen. Einigen, die ihr Ans 
sehn furchtbar machte, nahm er auch gar 
das Leben. Pithon, der Statthalter in 
Medien, und Antigeneg, der Argyra⸗ 
ſpiden Obrifter, waren unter der Zahl 
diefer letzten. Den Seleucus Statt; 
halter von Babylonien hatte er auch auf 
Das Verzeichnis der in die Acht erklärten 
gefeßt: er rettete fih aber, und gab ſich 
in Egypten unterdes Ptolomaͤus Schuß. 
Was die Argyraſpiden, die den Eume⸗ 
nes verrathen hatten, anbetraf, ſchickte 
er fie nach Arachofien, als die entlegenfte 
. Proving im gangen Reich, und gab. dem 


Shhurtius, der Statthalter davon war 


Defehl, es fo einzurichten, daß fie alle 
umkaͤmen, und nicht ein einiger davon 
Griechenland wieder zu fehen bekäme. 
Der gerechte Abfcheu, den er über die nie⸗ 
dertraͤchtige Art empfand, mit der fie ihr 
ren Feldherrn verrathen hatten, mochte 
ihn wohl groͤſtentheils zu diefem Entſchluß 
.. ‚gebracht haben, ob er fich gleich ihre Wer; 
zätherey ohne das geringfte Gemwiffen zu 
Nutze machte. " Es war aber auch nod) 
eine ſtaͤrckere Urſache, Die ihn dazu antrieb. 
Diele 
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Diefe Soldaten waren aufrührerifh, unz 

gehobelt, muthwillig, ohne Gehorfan, 

and ohne Zucht, Tonnten andere durch ihr 

Beyſpiel verderben, und ihn felbft verras 

then. Daher bedachte er fich nicht lange, 

fie umkommen zu laffen. 
Seleucus wuftedem Ptolomaͤus die um. g 

guchtbare Macht des Antigonug fo deut 2%: We 

di vorsuftellen, Daß er ihn mit dem Ly⸗ Diode. 5, 

fimachus und dem Saflander zu einem * * 

Buͤndniß brachte, die er auch ſchon durch 

beſonders abgeſchickte Leute, von der Ge⸗ 

Fahr, Die fie von dieſem Printzen zu ber 

ſorgen Hatten, hate benachrichtigen laſſen. 

5 hatte ſich gleich vermuthet, 

daß Seleucus nicht ermangeln würde, fie 

zu Maasnehmungen zu bereden, die ſei⸗ 

nen Nutzen zuwieder waͤren, und hatte 

Deswegen an alle dreye Abgeſandten ges 

ſhickt, Die durch Werficherung von feiner 

guten Sreundfchafft,, ihr Bisheriges gutes 

Verſtaͤndniß erneuern follten.. Mit mas 

Bor Grund konnte man aber auf Freund: 

ſchafts⸗Verſicherungen eines meineidigen 

bauen, der aus lediglicher Abficht, allein, 

und auf feiner Mitgehülffen Unkoſten zu 

zegieren, ſo viel Statthalter entweder ab- 

gelegt oder gar umgebracht hatte? Er fahe 

ee 2 auch 
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auch gar wohl aus den ihm gegebenen 
- Antworten, daß er ſich zum Kriege muͤß⸗ 

fe gefaßt machen, und deswegen verlies 
er den Drient, und begab fich nad) Cili⸗ 
cien, nachdem er anfehnliche Schäße-, Die 
er aus Babylonien und Suſa gezogen, 
mit fi) genommen hatte. Dafelbft mach; 
te er neue Werbungen, traf verfchiedene 
Verfügungen in den Provinzen Mein Aſi⸗ 
end, und ging hierauf nach Syrien und 
nach Phönicien. ns . 
Seine Abficht war, dieſelben dem 
700705. Ptolomaͤus zu entwenden, und fich Der 
Eee: Macht dDiefer HM den Provinzen zu 
bedienen, als welche er in dem zukuͤnffti⸗ 
gen Kriege mit den verbundenen unum⸗ 
gänglich nöthig hatte. Denn ohne Here 
über die See zu feyn, und zum wenigſten 
Phönicifhe Hafen und Schiffe in feiner 
Gewalt zu haben, konnte er feinen gluͤck⸗ 
lichen Erfolg wieder fie hoffen. Er Fam 
aber zu fpat, die Schiffe zu überfallen, 
Ptolomaͤus hatte bereits alle Diejenigen, 
die er in Phoͤnicien gefunden hatte, nad) 
Egypten bringen laffen, und Antigonus 
konnte fich nicht. einmal ohne groffe Mühe 
der Haafen bemächtigen; denn Tyrus, 
Soppe, und Gaza thaten — 


”„ 
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Mit dieſen beyden letztern wurde er bald 
fertig: es Eoftete ihn aber eine geraume 

Zeit, Tyrus zu bemältigen. | 
Indeſſen da er von allen andern Sy 
rifhen und Phönicifhen Haafen Meifter 
war, fo ließ er fogleih am Schiffbau arbei⸗ 
ten. Deswegen wurde eine groffe Menge 
Baͤume auf dem Berge Libanon umge: 
fihlagen, der mit ungemein ſchoͤnen und 
hohen. Eedern und Cypreſſen bewachfen 
war, und man brachte Diefelben an ver⸗ 
ſchiedne Hafen, wo fie follten zugerichtet 
werden, welches viel taufend Menfcher 
elhäfftigte. Mit diefem und den übris 
ger Schiffen nun, Die aus Cypern, Rho⸗ 
dus, und einigen andern Städten, mit des 
nen er Bündniß gemacht hatte, zu ihm gez 
kommen waren, brachte er eine gank anz 
ſehnliche Flotte zuſammen, die ihn zum 
Meifter ber die See machte. | 
Ein gewiffer Streich, den ihm Seleu⸗ 
cus.gefpielet hatte, verdoppelte feinen Ei⸗ 
fer zu diefer Arbeit. Denn als er mit der 
Belagerung Tyrus zu thun hatte, gieng 
Seleucus mit einer Flotte von hundert 
Segeln, die ihm Ptolomäng gegeben hat⸗ 
hatte, ihm und feinem gangen Kriegsheer 
zum Hohn vor der Nafe vorbey. In der. 
| 25 hat 
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That hatte dieſe Beſchimpfung ſeine Voͤl⸗ 

cker ungemein verzagt gemacht, und den 
Bundesgenoſſen des Antigonus einen 
üblen Begriff von feiner Schwaͤche beyge⸗ 
bracht, der ihm nicht geringen Schaden 
"that. Um nun den Würdungen viefer 
ſchaͤdlichen Eindrüde vorzubeugen, ließ er 
die Oberhaͤupter feiner Bundesgenoflen zu⸗ 
ſJammen kommen, und verſicherte fie, Daß 
er noch dieſen Sommer eine viel ſtaͤrckere 
Flotte beyſammen haben wollte, als die 
gantze feindliche waͤre, und er hielt auch 

| noch vor Ende des Jahres fein Wort. 

Imm.t.  Daer aber gewahr wurde, daß Caſ⸗ 
46. G.55, farder unter der Zeit , daß er in Phoͤnici⸗ 
en fo befihäfftiget war, ihm viel Land in 
Klein⸗Aſien wegnahm, fo begab er füch mit 
einen Theil feiner Voͤlcker dahin, und ließ 
feinen Sohn Demetrius, der damals erſt 
zwey und zwanzig Jahr alt war, mit den 
übrigen zurüd, daß er Syrien und Phoͤ⸗ 
nicien wider den Ptolomaͤus befchügen 
follte. Diefer Demetriug wird ins fünf: 
“tige fehr berühmt werden, und ich werde 

in kurtzem feine Gemürhsart befchreiben. 
Diebe Tyrus lag damals in legten Zügen. 
Des Antigonus Flotte Hatte ihm alle 
Lebensmittel abgefchniften, und allen = 

u rat 
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rath weggenommen, daher wurde die 
Stadt bald genoͤthiget zu capituliren. Die 
Beſatzung, die Ptolomaͤus daſelbſt hatte, 
erhielt nebſt ihrem ſaͤmtlichen Vermoͤgen 
freyen Abzug; und die Einwohner blieben 
ohne die geringſte Hinderniß in dem ruhi⸗ 
gen Beſitz des ihrigen. Andronicus, der 
bey dieſer Gelegenheit Befehl ertheilte, 
war zufrieden, daß er dieſen wichtigen 
Platz, unter waserley Bedingung es auch 
war, einbekam; zumal nad) einer Bela; 
gerung, die feine Voͤlcker fo mitgenommen, 
und funfzehn Monate gedauert hatte. 








Es. waren nicht mehr als neunzehn 
Jahr verfloffen, daß Merander dieſe Stadt 
dergeſtalt zerſtoͤret hatte, daß man haͤtte 
glauben ſollen, ſie koͤnnte in gantzen Jahr⸗ 
hunderten nicht wieder. aufgebauet werden. 
Und gleichwohl war fie. in. furger Zeit wies 
der im Stande, dieſe neue Belagerung 
auszuhalten, die noch einmal fo lang, al$ 
des Aleranders feine: währete. Daraus 
kann man fehen, - was die Handlung vor 
Nusen fchafft: denn durch diefes Mittel 
allein erhob fie fih aus ihrer Afche, und 
fam faft nieder in ihre vorige Herrlichkeit. - 

Tyrus war damals der Mittelpunkt fo 
ee. 84 wohl 
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wohl von der Morgen⸗als Abendlaͤndiſchen 
Handlung. F 
Demetrius, der ſich nunmehr bekannt 

machen, und kuͤnftig den Namen Poli⸗ 

orcetus* oder. Eroberer der Staͤdte 
führen wird, mar ein Sohn des Antigos 
mus. Er war fehr vortheilhaftig gewach⸗ 
fen, and befaß eine gang befondere Schöns 
heit. Er hatte eine angenehme Ernſthaf⸗ 

“tigkeit in feinem. Geſicht; etwas heitereg, 

aber auch zugleich erſchreckliches; eine leb⸗ 

hafte Jugend, die aber durch etwas hels 
denmäßiges und recht majeſtaͤtiſches ges 
mäßiget war. Eben diefe Vermiſchung 
fand man in feinen Eitten, die fowohl 
Vergnuͤgen als Verwunderung verurſach⸗ 
ten. Wenn er nichts zu thun hatte, war 
er von dem allerangenehmſten Umgange 
von der Welt. Nichts kam der Koſtbar⸗ 
keit feiner Feſte und feiner gantzen Lebens; 
art bey: Er war der praͤchtigſte, wolluͤſtig⸗ 
ſte und leckerhafteſte Printz. Kam es aber 
auf ein wichtiges Unternehmen an, ſo war 
a — 





* Diefes Wort kommt von worsgnen, eine Stade 
belagern, her, und ift von wer, Stade, und ie. | 
wos, Saum, Wald, Bruſtwehr, zuſammen 

8Seſetzt. 
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&y:akter dieſer Woluft ungeachtet , der 
wachfamfte unter allen Menfchen. Seiner 
Whaftigkeit und Hertzhaftigkeit war 
ſichts zu vergleichen, als feine Geduld 
ind. fein Fleiß. So ift die Gemüthsart 
iefes Printzen befipaffen, der nunmehr auf 
ie Schaubühne tritt. 
u Blutarchus bemerct, als eine Sache, 
ihn von allen andern Pringen feiner 
Zei unterſcheidet, die beſondere Ehrerbie⸗ 
Man ihm, die er vor feinen Water und 
Dutter bezeugte: Eine Ehrerbietung, die 
nit verftellt, oder ein leeres Gepraͤnge 
war, fondern die von Hertzen gieng, und 
aufichtig und gründlich war. Antigonug 
auf feiner Seite hatte eine wahre natürliz 
Hefiebe und Zärtlichkeit vor feinen Sohn, 
germöge welcher er öffters fein Vertrauter 
wurde, doch ohne, Daß er dabey feinem 
Anka eines Vaters und Königes etwas 
vergeben hätte, welches fo eine Einigkeit 
und Bertrauen unter ihnen erweckte, wo; 
‚weder Furcht noch Argwohn Statt 
| Plutarchus führt hiervon ein Ex⸗ 
empel an. Als eines Tages Antigonug 
Abgefandten Gehör gab, Fam Demetrius 
von der Jagd, trat in den Saal, grüffete 
Kinen Vater mit einem Kuß, und 7 
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ſich neben ihm nieder, da er noch ſeine 
Pfeile in der Hand hatte. Antigonus 
hatte den Abgeſandten ſeine Antwort er⸗ 
theilet, und ließ ſie weggehen. Er ruffte 
fie aber wieder zurüd , und ſagte mit lau⸗ 
ter Stimme: Ihr koͤnnet uber dieſes 
euren Herren noch befchreiben, auf 
was vor eine Art mein Sohn und ich 
nit einander leben, indem er ihnen da⸗ 
durch zeigte, daß er fich nicht fürchte, ihn 
feiner Perſon gewaffnet nähern zu laſſen, * 
und daß Diefes gute Verſtaͤndniß zwiſchen 
‚Ähm und feinem Sohne die groͤſte Macht 
‚feines Staats, aber auch zugleic) Die em⸗ 
pfindlichſte Sreude vor ihn ausmachte. 
Auch hat man, fagt Plutarchus, in, der 
Tangen Nachfolge der Pringen aus dieſem 
Haufe angemerdet, daß die Einigfeit und 
der Sriede allemal dafelbft geherrſchet ha⸗ 
ben: an ftatt, daß man in andern Koͤni— 
glichen Häufern von nichts als Bruder: 
Kinder⸗ Müttersund Weiber: Mord höfet 
Wir müflen tieder auf das Hauptwerd 
kommen. = 





S 
⸗ Die Griechen trugen fo wenig als die, Kom 
Waffen, auffer wem fie derfelben in dem Kri 

ge oder auf der Jagd benöthiget Maren, 
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So bald als Antigonus in Klein An. 
fien angelanget war, that er des Caſſan⸗ 
ders glüdlichen Yortgang unverzüglich 
Einhalt. Ia er brachte ihn dergeftalt ins 
Gedraͤnge, daß er gar ſchimpfliche Bedin; 
gungen mit ihm eingehen mufte.e Daher \ 
war auch der Vergleich kaum gefchloffen, 
als er ihm gereuete, ihn brach, und er bey 
dem Peolomäus und Seleucus Hülfe ſuch⸗ 
te, und darauf den Krieg wieder von neu? 
em anfleng. Die Verlegung von Treu 
und Glauben, und aller Verträge, wurde 
faſt bey allen Pringen, deren Gefchichte 
ich jetzo befchreibe , vor Fein Verbrechen 
gehalten. Diefe unmwürdigen Mittel, die 
fo gar gemeine Leute verunehren, ſchienen 
ihnen rühmlich zu feyn. Sie billigten ihre 
Untreue, als geſchickte Staats; Streiche, 
und wurden nicht gewahr, daß fie Durch 
dieſes Verfahren ihre eignen Voͤlcker Iehrs 
fen, meyneidig zu werden, und fich felbft 
dadurd) allen Vorwand benahmen, fich 
über die Empoͤrungen ihrer Unterthanen 
beſchweren zu können, die darinnen nicht 
thaten, als daß fie diefelben nachahmten. 
Durch foldye anftedfende Erempel werden 
gantze Jahrhunderte verderbt, mworinnen 
man nichts mehr auf Treu und 
. A t, 
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hält, weildag, was allgemein if, nicht 

weiter vor [handlich gehalten wird. Diefe 
Erneuerung des Krieges hielt den Anti⸗ 
gonus länger auf, als er wollte, und gab 
dem Ptolomaͤus Gelegenheit, aufder an⸗ 
dern Seite groffe Vortheile uͤber ihn zu 
erhalten. 

Doder Er ging anfangs in die Inſel Cypern, 
20.9768 und brachte fie faſt gaͤntzlich unter feine 

Gewalt. Nicocles, Koͤnig in Paphos, 
einer Stadt in dieſer Inſel, unterwarf 
ſich damals, wie die andern. Ein oder 
zwey Jahre drauf aber machte er mit dem 
Antigonus ein heimliches Buͤndniß. So 
bald als Ptolomaͤus Wind hievon bekam, 
ſo trug er, damit die andern Prinzen die⸗ 
ſem Exempel nicht folgten, einigen Kriegs⸗ 
bedienten, die er in Cypern hatte, auf, 
ihn umzubringen. Da dieſe aber ſich zu 
eigenhaͤndiger Vollziehung dieſes Befehls 
nicht entſchluͤſſen konnten, ſo legten ſie es 
dem Nicocles ſo nahe, daß er demſelben 

durch einen freywilligen Tod zuvorkommen 
muſte. Dieſen erwehlte er, und da er kei⸗ 
ne andere Huͤlfe ſahe, brachte er ſich ſelbſt 
ums Leben. Ob nun gleich Ptolomaͤus 
ſeinen Leuten befohlen hatte, daß ſie die 
Koͤniginn Er und die Prinzeßin, 

die 
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die fie in des Nicocles Pallaſt antreffen 
würden, verſchonen follten, fo Fonnten fie 
doch nicht verhindern, daß fie nicht dent 
Erempel vdiefes unglücklichen Königs ges 
folget wären. Die Königinn, nachdem fie 
ihre Töchter mit eigner Hand getödtet, 
und. die andern Pringeßinnen,ihre Schwaͤ⸗ 
gerinnen ermahner hatte, daß fie nach dem 
ihrem Bruder zugeftoffenen Unglück nicht 
laͤnger zu leben wünfchen ſollten, brachte 
fi auch ſelbſt um. Auf den Tod diefer 
Wingefinnen folgte auch ihrer Gemahle 
ihter, die, ehe fie fich tödteten, an alle 
vier Ecken des Pallafts Feuer anlegten, 
Hierinnen beftund das entfeßfiche und blu⸗ 
tige Trauerfpiel, das in Cypern vorgieng. 


Nachdem fih alfo Ptolomäus Meifter 
von diefer Inſel gemacht hatte, that er in 
Syrien und hernach in Eilicien eine Lanz 
dung, wo er groffe Beute und viel Gefans 
gene machte, die er mit ſich nach Egypten 
ſhleppte. Seleucus theilte ihm bey feiner zumap 
Wiederfunft einen Vorſchlag mit, wie er” 13692.” 
Phoͤnicien und Syrien tvieder befommen Hier m 
Eönnte, und deſſen Vollziehung wurde ber Zip, 774 
fchloffen. Er gieng in eigner Perfon mit Demerr. 
einem fhönen Kriegsheer dahin, nachdem ""?" 
| — er 
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er zuvor einen Aufſtand, der ſich unter den 
Cyteniern ereignet hatte, gluͤcklich zu En⸗ 
de gebracht hatte, und traf den Demetri⸗ 
us zu Gaza an, der ihm daſelbſt den Ein⸗ 
gang ſtreitig machte. Es kam zu einem 
hitzigen Gefechte, wobey endlich Ptolo⸗ 
maͤus den Sieg erhielt. Dem Demetrius 
blieben fuͤnf tauſend Mann auf dem Pla⸗ 
‚ge, und acht tauſend wurden zu Gefange⸗ 
nen gemacht. Erverlor auch feine Zelter, 
fein Geld, und alles, was er bey fich hatte. 
Alſo wurde er genöthiger, fich felbft nad) 
Azot, und von dar nach Tripolis , einer 
Phoͤniciſchen Stadt an der Ober⸗Syriſchen 
Graͤntze zuruͤck zu ziehen, und gantz Phor 
nicien, Paleſtina, und Cele⸗Syrien dem 
Ptolomaͤus zu uͤberlaſſen. 
Ehe er von Azot weg gieng, hielt er 
‚um Erlaubniß an, feine Todten begraben 
zu Dürffen. Ptolomaͤus vermwilligte ihm 
nicht allein Diefeg, fondern ſchickte ihm auch 
alle feine Sachen, feine Freunde und Bes 
dienten ohne Löfegeld wieder zu, und ließ 
ihm fagen, Daß de unter ſich nicht Der 
Reichthuͤmer, fondern. der Ehre wer 
gen Krieg führen wollten. Ein Heyde 
ante wohl nicht beffer dencken: man Fan 
aber auch nicht 1a Daß er in ber — 
A 


l 


vder Perſer UND Griechen. 175 


alſo gedacht haͤtte. Demetrius, der von 
einer ſo hoͤflichen Großmuth geruͤhret war, 
flehete die Goͤtter an, daß er dem Ptolo⸗ 
maͤus vor eine ſo groſſe Wohlthat nicht 
lange verbindlich bleiben, ſondern daß ſie 
ihm eine baldige Gelegenheit verſchaffen 
u ihm gleiches mit gleichem zu ver⸗ 
fen. 
Ptolomaͤus ſchickte den übrigen Theil 
der Gefangenen, nach Egypten, umfih 
ihrer bey feiner Flotte zu bedienen. Herz 
nach feßte er feine Eroberungen weiter forf. 
Die gantze Phönicifche Kuͤſte ergab fich an 
ihm, ausgenommen die Stadt Tyrus. Er 
lies Hierauf mit den Andronicus det fie 
vertheidigte, und einer von den tapferſten 
und getreueften Kriegsbedienten des Antiz 
gonus war, heimlich ſprechen, Daßer ihm 
den Ort mit guter Art uͤberliefern, und ihn 
wicht noͤthigen ſollte, denſelben foͤrmlich zu 
belagern. Andronicus, der ſich auf die 
Trene der Tyrier gegen den Antigonus ver⸗ 
ieß, antwortete ihm Hochmüthig, ja fo gar 
ehrenrührig und verächtlih. E rbetrog 
ſich aber in feiner Hoffnung. Die Beſa⸗ 
ung jo wohl, als die Einwohner zwangen 
ihn, Daß er fich ergeben muſte. Darauf 
hielt er ſich ohne alle Rettung vor -_ 
“ u 
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und glaubte, daf es unmöglich wäre, daß 
ein Ueberwinder den Uebermuth vergeflen 
koͤnnte, mit dem ep von ihm gefprochen 
hatte. Er murde aber aud) hierinnen bes 
irogen. . Der König in Egypten, an ſtatt 
daß er mit dieſem Mann, der ihm ſo 
ſchimpflich begegnet war, auf eben dieſe 
Artt haͤtte verfahren ſollen, bemuͤhete ſich 
vielmehr, ihn durch die Freundſchafft, die 
er ihm bey ſeiner Ankunft bezeugte, auf 

ſeine Seite zu bringen. | 
Der Verluſt des Treffens machte den 
Demetrius nicht verzagt, ob es gleich ei⸗ 
nem jungen Printzen, dem die erſte Probe 
übel gelungen war, gar leicht haͤtte begeg⸗ 
nen können 2? Sondern er warb mit der 
Standhafftigkeit eines vollkommen erfahrs 
nen Feldherrn, der der Abwechſelung 
und des Unbeftandes der Waffen gewohnt 
war, neues Vol, und machte neue Zus 
rüftungen. Zu dem Ende verfiherte er 
fich der Städte, und hielt Die Soldaten in 

beftändiger Hebung. Ä 

Als Antigonus die Nachricht vonder 
verlornen Schlacht erhielt, war er darüber 
nicht fonderlich beftürgt, fondern ſagte 
gantz Faltfinnig: Dieſes mal hat Pto⸗ 
iomaͤus Juͤnglinge uͤberwunden, er fol 
‚aber 
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aber bald mit Männern zu fechten haben. 
Und meil er die Kühnheit und Tapferkeit 
feines Sohnes nicht hemmen, oder nicderz 
lagen wollte, fo ſchlug er ihm feine Bitz 
te nicht ab, da er ihn erfuchte, feine Kraͤff⸗ 
temit dem Ptolomaͤus noch einmahl mefs 
fen zu duͤrffen; fondern gab ihn Erlaubz 
nis Dazu. 
Kurge Zeit hierauffam Eilles, einer Im. I. 
von des Ptolomäus Haupt⸗Leuten mit eirc.&. u 
nem fehr zahlreichen Kriegsheer, und mach⸗ Direr. I 
fe fi Die fichere Rechnung‘, den Deme 
frind, Den erfeit der verlohrnen Schlacht 
nur vör halb anfahe, fogleich aus Syrien 
verjagen zu koͤnnen. Demetrius aber, der 
durch feinen Schaden klug und vorfichtis 
ger geworden war, fiel ihn an, da er eg 
ſich am allerwenigften vermuthete, ſchlug 
ihn in die Flucht, nahm ihm ſein Lager 
und ſeinen gantzen Troß weg, machte ſie⸗ 
ben tauſend Mann und ihn ſelbſt zu Ge 
fängenen, und trug eine überaus’ reiche 
Beute Davon. Die Durch diefen Sieg ers 
fochtene Ehre und erworbene Reichthuͤmet 
erfreuten ihn nicht fo fehr, als daß er da; 
durch im Stande war , dem Feinde feine 
Schuld abtragen, und die von ihm erhals 
tene Wohlthat wiederum vergelten zu koͤn⸗ 
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nen... Er wollte es aber gleichwohl nicht 
vor ſich felbft thun, fondern ſchrieb deswe⸗ 
gen an ſeinem Vater, der ihm die Erlaub⸗ 
niß gab, es ſo zu machen, wie er es vor 
gut befaͤnde. Er ſchickte alſo dem Ptolo⸗ 
maͤus den Cilles und ſeine Freunde, die 

er noch dazu reichlich beſchenckte, nebſt als 
ler gemachten Beute wiederum zuruͤck. Es 
iſt etwas ungemein ſchoͤnes, ſich auf der; 
gleichen Art mit ſeinem Feinde um die 
Großmuth zu ſtreiten; und noch eine 
ſchaͤtzbarere Tugend iſt es von einem jun⸗ 
gen und ſiegreichen Printzen, wenn er ſich 
eine Ehre Daraus macht, unter feinem Va⸗ 
ter zu fliehen, und nichts ohne deſſen Rath 
und Einwilligung vorzunehmen. ? 
wider. p. Seleucus hatte nach dem über dem 
726:7288. Demetrius bey Gaza erhaltenem Siege 
taufend Mann Fußvolck und dreyhundert 
Pferde bekommen. Mit dieſer Fleinen Bez 
deckung gieng er nach Morgenland, und bes 
mühete fich, wieder nach Babylonien kom⸗ 
men zu können. Als er zu Carres in Mer 
fopotamien angelanget war, brachte er 
theils mit Gewalt, theils mit gutem Wil⸗ 

len die macedonifche Beſatzung dahin, dag 
ſie zu ihm ſtieß. Und fo bald er fih Bas 
bplonien näherte, fo begaben fih feine al 
ne gen 
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ten Linterthanen häufig in feine Dienfte. 
denn er war feiner Sanftmuth wegen, mit 
der er regieret hatte, in der ganken Pros 
vintz beliebt, da fich hingegen Antigonug 
mit feiner firengen Art verhaßt gemachte 
hatte. Man mar über feine Zuruͤckkunft 
erfreut, und vergnügte fich mit der Hoff: 
nung, ihn wieder eingefegt zu fehen. Als 
er zu Babylon anlangte, fand er alle Thor 
ve geöffnet, und wurde mit allgemeinen 
Auruff von dem Volk angenommen. Was 
von des AntigonusParthey daſelbſt war, 
zog fich in das Schloß zuruͤck. Seleucus 
abet, der fo wohl über die Stadt, als über 
die. Neigung der Einwohner Herr war, 
bemächtigte ſich deffelben gar bald, und 
traf daſelbſt feine Kinder, feine Sreunde 
und Bedienten an, die Antigonus, feit daß 
er in Egypten geweſen war, gefangen hielt. 


Nunmehr war man auf nichts bedacht, 
ds ein aut Kriegsheer auf die Beine zw 
bringen, um das Erworbene auch erhals 
ten zu koͤnnen. Denn er war kaum in den 
Befis von Babylonien getreten, als Nis 
canor, der unter dem Antigonus Statts 
halter in Medien war, fi) auf den Weg 
machte, um ihn zer su vertreiben. 

* iz 
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Seleucus aber hatte Wind davon — 





men, und gieng ihm über den Tiger entges 


gen, wo er ihn in einem fehr vortheilhaften 
Hoften überfiel, fein Lager bey Nachtzeit 
angriff, und fein ganges Kriegsheer in Un⸗ 
ordnung brachte. Nicanor wurde alfo gez 
nöthiget, mit einer Eleinen Anzahl feiner 
Freunde zu entfliehen, und fich durch vie⸗ 
le Wüften zu dem Antigonug zu begebem, 
Was bey der Schlacht nicht umgekommen 
war, flies, entweder aus Edel vor Des 
Antigonus Dienfte, oder aus Furcht. vor 
dem Ueberwinder, Iupes Geleucus E47 
they. Diefer befam dadurd) ſchoͤnes Volck 
zufammen, deſſen er ſich bediente, um Mer 
‚ dien, Suſiane, und andere benachbarte 
Provintzen und Pläge wieder unter feine 
Bothmäßigkeit su bringen, wodurch er une 
‚gemein mächtig wurde, Seine fü 
thige Regierung, feine Gerechtigkeit, Bil⸗ 
ligfeit und -Leutfeligfeit gegen alle feine 
Unterthanen, trugen zu der Beſtaͤtigung 
feiner Macht fürnehmlich bey. Er wur⸗ 
de gewahr, mas vor ein Vortheil cs vor 
einem Pringen fey, wenn er diefelben wohl 
verhält, und deswegen von ihnen geliebee 
- wird. Er mar mit einer Hand voll Volck 
dahin Fommen. Die Liebe des -. as 
er 
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ber war ihm fo gut als ein Kriegsheer, 
und brachte dadurch in Furger Zeit eines zu 
Stande, das nicht nur ſehr zahlreich, fons 
dern Durch die Neigung,die e8 zu ihm trug, 
unuͤberwindlich war, 

Von Diefem Einzuge in Babylonien mm... 
fängt ſich Die befannte Nera oder Jahrs⸗ „ER. 
rechnung der Seleuciden an, deren fich | 
das ganke Morgenland bedienet hat: 

Denn Heyden, Juden, Ehriften, Maho: 
mefaner, und alle gebrauchten fie. Die 
Suden neunten fie die Hera der Ver⸗ 
träge, weil fie unter der Regierung der 
Syro⸗Macedoniſchen Könige fich derfelben 
zu Benennung der Zeit in allen ihren Wer; 
frägen, und andern bürgerlichen Sachen 
bedienen muften. Die Araber nennten fie 
die Yera des zweyhörnichten, wodurch 
fie, nad) einiger Schriftfteller Meynung, 
den Seleucus bemerckten, den die Bil». 
bauer gemeiniglich mit zwey Ochſen⸗Hoͤr⸗ ya Enri 
nern auf dem Kopf vorftellten, weil diefer eig 
Prink fo ſtarck war, daß er einen Ochfen 
bey den Hörnern fo feft hielt, daß er fich 
nicht rühren Fonnte, Die beyden Bücher: 
ber Maccabaͤer heiffen fie die Aera des 
griechifchen Reichs, und beyde gebrau⸗ 
hen fie zu ihrer Zeitbemerckung, nur mit: 

M 3 dem 
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dem Unterfcheide, daf das erſte diefer Bits 


cher vom Frühjahr, Das andere aber vom 


Herbft eben diefes Jahres zu zahlen anz 
fängt. Von hier gehen aud) die ein und 
dreyßig Jahre an, Die man des Seleucug 
Regierung einräumt. 


| Divder. 9. , Antigonus war zu Eelene in Phry⸗ 


229. 


gien, als er die Nachricht von dem Siege 
befam,den fein Sohn Demetrius über des 
Ptolomaͤus Voͤlcker erhalten hatte. Cr 
begab fich hierauf fogleich nach Syrien, 


um fich dieſen Sieg recht zu Nutze zu mas 
en. Er gieng über den Berg Taurus, 


und ſtieß zu feinem Sohne, den er bey Dem 
erften Anblick umarmte, und vor Freude 
und Zärtlichkeit Thränen vergoß. Pto⸗ 
lomaͤus, da er fahe, dDuß er nicht ſtarck ge⸗ 
nug war, des Waters und des Sohnes 
vereinigter Macht widerftehen zu Eünnen, 
Vieß die Feſtungswercke von Ace, Joppen, 


Samarien und Gaza fihleiffen,, zog ſich 


Jofophus 
Antiquit. 


12.c. 1. & 


nach Egypten, und nahm faſt alle im Lan⸗ 
de befindliche Reichthuͤmer, ingleichen eine 
groſſe Anzahl Einwohner mit ſich. Alſo 
kam Phoͤnicien, Judaͤa und Eele: Syrien 
wieder unter des Antigonus Herrſchaft. 
Die Einwohner der Provintzen, die 
Ptolomaͤus mit ſich fuͤhrte, folgten * 
mehr 
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mehr ausfreyem Willen, als aus Gewalt. zer a 
Seine natürlihe Sanftmuth, Gnade undekn.L.ı.. 
Leutſeligkeit, mit der er allen denjenigen, 
die unter feiner Regierung geftanden hats 
ten, jederzeit begegnet war, hatte ihm ihre 
Hergen fo eigen gemacht, daß fie lieber in 
einem fremden Lande unter feiner, alsin 
ihrem eignem unter des Antigonus Herr⸗ 
ſchafft ſtehen wollten, als von dem fie ſich 
fein fo gelindes Verfahren vermutheten. 
In dieſer Meynung wurden fie noch durch 
die Vortheile, die fie Ptolomaͤus wollte 
genieffen laffen, beftärdet. Denn weiler 
damals willens war, Alexandria zur 
Hauptftadt in Egypten zu machen, fo fa: 
be er es gerne, wenn er viel Einwohner: 
dahin ziehen Eonnte, und both ihnen des⸗ 
wegen fehöne Sreyheiten und groffe Be⸗ 
freyungen von Abgaben an. Er feßte auch 
wuͤrcklich die meiften, die ihm bey diefer 
Gelegenheit gefolget waren, dafelbft nie⸗ 
der, worunter fich auch viel Suden befanz 
den. Alexander hatte deren fihon viele 
niedergefeßt; und Ptolomaͤus hatte bey 
Zuruͤckkunft aus einem der erften Feldzuͤ⸗ 
ge noch eine gröffere Anzahl mit fich ge 
bracht. Sie fanden Dafelbft ein gutes 
Land, und einen mächtigen Schuß. Der 
M 4 Ruf, 
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Kuf, der fic) von dieſen Vortheilen in Ju⸗ 
dia ausgebreitet hatte, machte nod) vie; 
len andern Luft, ſich zu Alerandria nieders 
zulaffen, und ſolcher Entichluß wurde bey 
diefer Gelegenheit zu Werck gerichtet, 
Gleichwie nun Alexander den erſten Ju⸗ 
‘den, Die fih bey ihm .eingefunden haften, 
eben die Sreyheiten, Die die Macedonier 
genoffen, zugeftanden hatte, fo. war von 
dem Piolomäo eben fo viel vor fie gethan 
worden, Endlich wurde -derfelben eine fo 
grofe Anzahl, daß der Ort, wo die Juden 
zu Alexandria wohnten, faſt allein eine 
gange Stadt ausmachte. Es kamen auch 
viel Samaritaner dahin, die fi auf eben 
den Fuß, mie die Suden einrichtefen, und 
ſich ſehr vermehrten. | a 
Dieder. np.  Antigonug, nachdem er Syrien, Phoͤ⸗ 
39:73. nicien, und Judaͤa dem Ptolomaͤus mies 
der abgenommen hatte, fchickte den Athe⸗ 
naͤus, einen feiner Feldherrn, wieder Die 
Nabathaͤiſchen Araber aus. Diefes wa⸗ 
ren ein Haufen rauberifch Sefindel, Das 
in diefen wieder eroberten Ländern viel 
Streiffereyen gemacht, und in kurger Zeit 
eine grofte Beute meggefchleppt hatten. 
Ihre Dauptftadt war Petra, melde von 
den Griechen alfo genennet wurde, weil fie 
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auf einem hohen Felſen mitten in einem 
verwüfteten Lande lag. Athenaͤus hatte 
fih derfelben ſowohl als aller darinnen 
befindlichen Beute bemächtiget: mie er fich 
aber wieder zurück 309, überfielen ihn die 
Araber, fehlugen einen groffen Theil feiner 
Voͤlcker, brachten ihn felbft um, nahmen 
die fäntliche Beute wieder, und giengen 
wieder nach Petra, von mo fie einen Brief 
in Spyrifcher Sprache an Den Antigonus 
(hrieben, darinnen fie ſich über das unge: 
rechte Linternehmen des Athenaͤus wieder 
fie beſchwereten. Antigonus that anfang, 
als wenn er nichts Davon gemuft häfte, 
So bald er aber einiges Volck beyfammen 
hatte, gab er es feinem Sohn Demetriug, 
daß er Die Räuber damit züchtigen follte. 
Diefer, da er fie aus ihrem Koche nicht mit 
Gewalt bringen, und Petra nicht einnehz 
men Eonnte, machte fo gut als es ſich thun 
ließ, einen Nergleich mit ihnen, und gieng 
wieder fort. 


Auf die von dem Nicanor erhaltene am. I. 
Nachricht, wie glücklich Seleucus in Mor „eo; sn. 


genland wäre, ſchickte Antigonus feinen 


- Sohn Demetrius mit einem Kriegsheere lt „m 
dahin, Daß er ihn aus Babylonien vers” p. agı 


treiben, und ihm dieſe Proving wieder abe 
M5 neh⸗ 
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nehmen follte: Er felbft aber gieng an die 
Küften von Klein-Afien, um fi den im 
Bündniß ftehenden Pringen su widerfegen, 
deren Macht täglich gröffer wurde. Geis 
nem Sohne hatte er Befehl gegeben, das 
feldft zu ihm zu ſtoſſen, fo bald er-feine 
Verrichtung im Morgenlande würde zu 
Ende gebracht haben. Demetrius übers 
nahm, feines Vaters Willen gemäß, das 
Kriegsheer zu Damaſcus, und führte es. 
gegen Babylonien zu. Weil nun Seleus 
cus damals in Medien war, fo fam er oh⸗ 
ne Hinderniß in die Stadt. Patrocles, 
der daſelbſt Befehl ertheilte, - befand ſich 
nicht ſtarck genug, dem Demetrius wie 
derſtehen zu koͤnnen, und hatte ſich mit ſei⸗ 
nen Leuten in Moraͤſte gezogen, wo man 
ihm wegen der Baͤche, Canaͤle und Suͤm⸗ 
pfe unmoͤglich beykommen konnte. Wie 
er aber aus Babylon auszog, nahm er 
auch die Einwohner mit ſich. Dieſe Ex 
men alle in Sicherheit, und blieben theils 
dieſſeits des Tigers, theils in Wuͤſteney⸗ 
en, theils auch in feſten Oertern. 
Demetrius ließ die Schloͤſſer angrei⸗ 
fen. Es waren deren zwey groſſe in Bas 
. Bylonien, die gute Befagung haften, und 





an En Enden dem — gegen uͤber 


lagen. 
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lagen. Eines davon befam er ein, und 
legte eine Befagung von fieben taufend 
Mann dahin. Das andere aber hielt die 
Belagerung aus, bis Demetrius von dem 
Antigonus Befehl erhielt, zu ihm zu ſtoſ⸗ 
fen. Er ließ alfo den Archelaus, einen 
feiner fürnehmften Hauptleute, mit tau⸗ 
fend Pferden, und fünf taufend Mann zu 
‚Fuß, zu Fortſetzung Diefer Belagerung zu: 
ruͤck, und kam mit dem übrigen Theil feis 
nes Kriegsheeres in Klein⸗Aſien, um den 
Antigonus zu verftärden. | 

Als er aber Babylonien verließ, pluͤn⸗ 
derfe er Das gantze Kand, wodurch er ſei⸗ 





nes Baters Sache fehr fchlimmmadhte, und? 


die Einwohner mehr als jemals in der gu⸗ 
ten Meynung vor den Seleucus verſtaͤrck⸗ 
te. So gar diejenigen, die es bisher mit 
dem Antigonus gehalten hatten, fehloffen, 
aus dem von feinen Voͤlckern erlittenen 
Schaden, daß fie willens wären, niemals 
wieder dahin zu kommen, fondern fahen 
diefe Plünderung vor eine fürmliche Erz 
Härung an, daß fie fie verlieffen, vergli- 
chen fich mit dem Seleucus, und fhlugen 
ſich vollkommen zu feiner Parthey, Da 
diefer nun, gleich nach des Demetrius Ab⸗ 
sug, daſelbſt anlangte, vertrieb er in kur⸗ 
nn her 


188 Here 


tzer Zeit das wenige Bold, das dieſer jun⸗ 
ge Printz dafelbft gelaffen hatte, undnahm 
das Schloß, welches fie befaffen, wieder 
ein. Hierauf fegte er fein Anfehen auf fo 
gutem Grund, Daß nichts mehr vermögend 
‘war, daffelbe wanckend zu machen. Won 
dieſer Zeit fingen auch die. Babylonier an, 
die Stifftung feines Reichs zu zehlen, da 
alle andere Afiatifche Voͤlcker fie fechs 
Monate eher, und alfo vom vorhergehen⸗ 

| den Jahre rechneten. 
Diobor. .. Demetrius lies bey feiner Ankunfft in 
ur Klein Afien die Belagerung von Dalicars 
Demete p. naffus, die Ptolomaͤus unternommen haf 
te, aufheben: und hierauf erfolgte zwi⸗ 
fchen dem Antigonus und den in Buͤndnis 
ſtehenden Pringen ein Friedens⸗Vergleich. 
Vermoͤge diefes Vergleichs follte Eaf 
fander die öffentlichen Angelegenheiten, 
biß zu Aleranders, Der Roxane Sohn, 
mundigem Alter, in Macedonien 
beforgen: Lyſimachus aber Thracien: 
Ptolomaͤus Egypten, nebft den Grängen 
‚von Lybien und Arabien, und Antigonus 
gang Afien haben. Alle Griechiſche Staͤd⸗ 
te follten ihre Sreyheit genüffen. Diefer 
Vergleich aber mährete nicht lange. Es 
‚war zu verwundern, daß Diefe Pringen, 
| die 
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die einander fo gut kennten, und gar wohl 
wuften , daß man fich der Heiligkeit der 
Eidſchwuͤre auf beyden Seiten zu nichts 
anders bediente, als um einander Wech⸗ 
felsweife zu betrügen, von einen fo alten 
und verachteten Mittel einigen Erfolghofs 
feten. Kaum war aud) diefer legtere Vers 
gleich geſchloſſen, ſo warf eine Parthey der 
andern vor, daß ſie dawieder gehandelt 
haͤtte, und die Feindſeeligkeiten fiengen 
ſich wieder von neuen an. Die Haupt⸗ 
Urfache aber davon war die groſſe Macht 
des Antigonus, die, da fie täglich zunahm, 
den andern dreyen viel zu furchtbar wurde, 
als daß fie ohne deffelben Verminderung 
hätten ruhig bleiben Eönnen.. 
Man begreift gar leicht, daß fie alle 
vor ihren eignen Nutzen arbeiteten, ohne 
andas Haus Aleranders zu denden. Die 
Macedonier aber wurden dieferSache überz 
drüßig und fagten, daß es nunmehr Zeit 
wäre, den jungen Alerander, der bereits 
vierzehn Jahr alt wäre, hervortreten zu 
laffen, und ihm aus feinem. Kerder zu zie⸗ 
hen, um ihm von der Regierung einen Be⸗ 
griff beyzubringen. Gaffander, dem das 
durch alle feine Hoffnung zu Waffer gewor⸗ 
den ware, ließ den jungen König nebſt ſei⸗ 
ner 
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| ner Mutter Roxane in dem Schloffe Am⸗ 


phipolis heimlich umbringen , mwofelbft er 
| fie feit einigen Jahren gefangen hielt. 





J. W. Polyſperchon⸗ der in dem Pelopon⸗ 
N € nes vegierete , ergriff dieſe Gelegenheit, 
Di lan wieder den Caffander los zu ziehen, und 
& 766.767. Die Abfcheulichkeit dieſer That vorzuftellen; 
um ihn dadurch bey den Macedoniern ver⸗ 

haßt, fich felbft aber beliebt zu machen. Weil 

er nun gedachte wieder Macedonien zu gez 

hen, woraus er durch den Caſſander geja⸗ 

get war, fo ftellte er fih, als wenn er vor 
Alexanders Haus groffen Eifer befäfte, 

und ließ, um einige Proben davon zu ges 

ben , den Hercules, des Alezanders ans 

dern Sohn, den er von der Barfine des 
Hectors Wittwe hatte, und vhngefehr 
ſiebzehn Sahr alt war, aus Pergamus 
kommen, gieng dem Caſſander mit einem 
Kriegsheer aufden Hals, und ſchlug den 
Macedoniern vor, denfelben aufden Thron 

zu feßen. Caſſander erſchrack hierüber, 

und ftellte ihm in einer LUnterredung vor, 

daß er fich dadurch ja felbft einen Herrn 

ſetzte, und’ daß er viel beffer thun würde, 

wenn er fih den Hercules vom Halfe 
ſchaffte, und ſich Griechenlandes bemaͤch⸗ 

tigte, 
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tigte, wozu er ihm feine Hülfe anboth. 
Es brauchte Feine groffe Kunſt, ihn zu Aufz 
opferung Diefes jungen Pringen zu bere⸗ 
den, als in deſſen Tod er ihm fo groffe 
Vortheile zeigte. Alſo hatte im folgenden m. 2. 
Fahre Hercules und feine Mutter unter” 3695. 
Yolyfperchons Händen eben das Shid"*°?%- 
fol, was Rorane und ihr Sohn, unter 
des Caſſanders feinen gehabt hatte: und 
diefe zwey lafterhaffte Leute brachten jeder 
einen Erben von der Eroneum, um die; 
felbe unter fich. zu theilen. , ! 

In der That behielt ein jeder von ihr 
nen, weil Fein Pring von Aleranders Haus 
femehr übrig war, feine Statthalterfchafft 
mit unumfchränditer Gewalt , und war 
wohl mit fich felbft zufrieden, daß er fich 
durch den Tod diefer Pringen, die allein 
dazu berechtiget zu ſeyn fehienen, dieſelbe 
su wege gebracht , und.das in ihrem Herz 
gen bisher gehegte ein Webenbleibfel von : " “ 
Ehrerbietung vor Aleranders, als ihres 
Herrn und Wohlthäters Andenden, erſtickt 
halten. Wer Fanntwohl den Anblid einer 
auf beyden Seiten fo fhimpflichen und nies 
derträchtigen Untreu ohne Entfegen verr © 
tragen ?_ Sie waren aber einer wie de 
andre dergeſtalt verblendet, daß ſie ſich 

| nv 
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noch des gluͤcklichen Erfolgs einer laſter⸗ 
hafften Verſchwoͤrung ruͤhmten, die auf 
ihrer Herren Blutvergieſſen hinaus lief. 
Hochmuͤthigen Leuten kommen auch die 
groͤſten Laſter nicht theuer zu ſtehen, wofern 
ſie nur ihren Endzweck dadurch erlangen. 
Ptolomaͤus nahm nach wieder ange⸗ 
fangenem Kriege dem Antigonus in Cili⸗ 
cien, und anderwaͤrts viele Staͤdte weg. 











Demetrius bekam aber alles, was ſein 
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r und bemaͤchtigte fi u der Inſel Andros; 


Vater in Cilicien verlohr, gar bald wieder, 
und die andern Feldherrn des Antigonus 
hatten wieder des Ptolomaͤus ſeine, der 
nicht in Perſon bey dieſem Feldzuge war, 
gleiches Gluͤck. In der einzigen Inſel Cy⸗ 
pern behielt Ptolomaͤus das, was er er⸗ 
obert hatte, weil durch den Tod des Ni⸗ 
cocles Koͤniges in Paphos die gantze Par⸗ 
they des Antigonus in dieſer Inſel zuVo⸗ 
den geworffen war. 

Um nun dieſen Verluſt in Cilicien zu 
erſetzen, that er einen Einfall in Pam⸗ 
philien, Lycien, und einige andere Pro⸗ 
vinzen an den Klein⸗Aſiatiſchen Kuͤſten, 
wo er dem Antigonus viel Staͤdte weg⸗ 
nahm. 
Hierauf ging er in das Aegaͤiſche Meer, | 


von 
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von Dar kam er wieder auf das fefte Land, 
und machte ſich Meifter von Sycion, Co⸗ 
rinth, und einigen andern Städten. 

. Währender Zeit, daß er fich.in diefen Dioder. ». 
Gegenden aufpielt, fieng er mit der Cle⸗ 7° 
opafra, des Aleranderg Schwefter, einen 
Briefmwechfel an. Es war die Melche 
den Alerander, König von Epprus, gehen: 
rathet Hatte, und auf deren: Hochzeit 
Philippus uns Leben Fam. Cie mar ſeit 
ihres Mannes.-Zode, der fein Leben in « 
Den Stalienifchen Kriegen verlohr, beſtaͤn⸗ 
dig Wittwe geblieben, und hielt fich viele 
Jahre zu Sardes in Lydien auf.. Da 
nun Antigonug, dem diefe Stadt gehörte, 
diefe Prinzeßin gar nicht verfchonte, fo 
bediente fih Ptolomaͤus ihres Misver⸗ 
gnuͤgens auf eine geſchickte Urt, um fie 
auf feine Seite zu bringen. Er lud die; 
ſelbe zu fich ein, und hoffte von ihrer Ger 
genivart viel Vortheile über den Antigo; 
nus zu ziehen. Ste war auch ſchon un, 
terwegens, als fie: der Befehlhaber von 
Sardes gefangen wieder. zurud führte, 
und fie nad) des Antiganus Willen Furze 
Zeit darauf heimlich umbringen lies. Anz 
tigonus kam hierauf bald ſelbſt nach Sar⸗ 
des, und verurtheilete alle Weiber, die 
Aollin VII. Theil. N bey 
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— EHRE 
bey diefem Tode Werdzeuge abgegeben, 
und huͤlfreiche Hand geleiftet hatten. 
Man fiehet hieraus mit Verwunde⸗ 
rung und Erftaunen, wie ſchwer Die Hand 
Gottes anf Alexanders ſaͤmmtlicher Nach⸗ 
kommenſchafft lag, und mit was vor 
Sch ſie auch die geringſten Weber 
bleibſel davon, und alles, was Das Un⸗ 
glück hatte, dieſem bekannten Weltbezwin⸗ 
ger anzugehören, verfolgfe, um deſſen Gunſt 
ſich einige Jahre zuvor noch Die gam 
Welt bemuͤhete. Ein erſchrecklicher Flu 
vertilgte dieſes gantze Geſchlecht, und 
raͤchte an demſelben alle durch dieſen Prin⸗ 
tzen veruͤbte Gewaltthaͤtigkeiten. Er be⸗ 
diente ſich fo gar feiner Hofleute, Kriegs⸗ 
und anderer Bedienten, um die Strenge 
feiner Gerichte vor dem gangen Erdkreis 
auszwüben, der dadurch auf einige Ark 
von allem Uebel, das ihm Alerander ans 
gethan hatte, ſchadlos gehalten wurde. 
Antigonus, der diefe Befehle, die 
auf göttlicher Seite fehr gerecht waren, 
ausrichtete und vollzog, war dem ohnge⸗ 
achtet ſtrafbar, weil er alles aus hoch⸗ 
muͤthigen und grauſamen Abſichten that, 
deven Abſcheulichkeit er felbft einfahe, und 
die ex vor den Menſchen gerne. Hätte ver⸗ 
* hair Irre 


u. . 3: a; ı vr 


der Perſer und Griechen. 195 


bergen wollen. Er begieng der Eleopatra 
Leicherigepränge mit gang aufferordentlic 
her Pracht, und hoffte durch diefen Auf 
ferlichen. Schein das gemeine - Wefen zu 
verblenden, und dem Haſſe Dadurch zu 
entgehen, Den Diefe üble That verdiente, 
Aber eine dergleichen fo gar. groffe Heu⸗ 
r entdeckt gemeiniglich eben das Laz 
‘fer, welches fie verbergen will, und vers 
— den Abſcheu, den man vor ſeine 
Urheber traͤget. 

Dieſes iſt im übrigen nicht die einzige 
niedertraͤchtige und barbariſche That, die 
Antigonus begieng. Seleucus und Pto⸗ 
lomaͤus hatten ihre Macht auf die Gnade 





und Gerechtigkeit gebauet, mit welchen  - 


fie ihre Voͤlcker regierten: und errichteten 
dadurch dauerhaffte Reiche, die in viele 
Glieder bey ihren Gefchlechtern verblies 
ben. Die Gemuͤths⸗Art des Antigonus 
war gantz anders beſchaffen. Sein Grund⸗ 
ſatz war, ſich alles, was ſich ſeinen Ab⸗ 
fihten wiederſetzte, vom Halſe zu ſchaffen, 
ohne Billigkeit und Menſchlichkeit dabey 


zu bedencken. Dahet verlohr er auch, ſo | 


bald ihm dieſe viehiſche und tyranniſche 


Gewalt entgieng, durch die er ſich — — 


erhalten hatte, Reich 2 Reben -- 
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Sao klug und gemäßiget aber des Pto⸗ 
lomäus Regierung war, ſo fehlte es iht 
doch nicht an Empörungen. Die Untreue‘, 
des Ophellas, Statthalters in Lybien/ 
und Eyrenien, der ſich ohngefehr um ebeg 
diefe Zeit auflehnte, machte ihn billig Un⸗ 
ruhe, zu gutem Gluͤck aber-hatte fie Feine 
Kolgerungen. Diefer Mann hafte am 
fangs unter Alerandern gedienet. Nach 
feinem Tode hiengerfich andem Ptoloma⸗ 
us, und war ihm nad) Egypten gefolget. 
Ptolomaͤus hatte ihm das Kriegs; Meet 
zur Anführung anvertraut, welches er 
su MWiedereinnehmung Lybiens und Cyre⸗ 
niens ausgeſchickt hatte, welche Provinz 
zen ihm fü wohl als Egypten und Arabien 
bey der Theilung des Reichs zugefallen 
waren, So bald als diefelben bewaͤlti⸗ 
“get waren, überlies ihm Ptolomaͤus die 
Regierung davon. Ophellas, da ex 
fahe, daß diefer mit. dem Antigonus und 
Demetrius fo viel zu thun hatte, daß er 
nichts von ihm befürchten durfte, hatte 
fih zum unumfchränckten Herrn gemacht, 
un d war bey diefem ungerechten Befißruz 
big geblieben, bis auf diefes Jahr. 
an 3 Agathocked, König von: Sieilien, 
X. "war nach Africa gekommen, um mit den 
u Gars 
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| Sarfhasinenfern Krieg zu führen, und ' 
Genie: fih, den Ophellas auf feine 
e zu bringen, wovor er ihm verſprach, 
—** ihm wollte helfen, ihm zum Herrn 
r gang Africa zu machen, - Ophellag 
ah) h durch ſolche ſchmeichelhaffte Ver⸗ 

pt gen verführen, und führte dem 
thocles ein Kriegsheer von zwantzig 
end. Mann, auf Carthaginenfifchen 
und und Boden zu. Er mar aber 
Be angelanget, als der Ver; 
- der ihn dahin gelocfet hatte, ihm 
1° Brodte half, und fein Kriegsheer 
Be: Sn der Gefchichte der » 
aginenfer kann man finden, was auf 

rraͤtherey erfolget fen. Ptolo⸗ 
g ketan nad) des Ophellas Tode gin im 

und Cyrenien wieder.  DieferDemetr.p. 
har eine Athenienferinn,von einer 
Bern Schönheit, nahmens Euridice, 
sum Weibe, die von dem Miltindes abs 

umefe. Nach ihres Mannes’ Tode 

ie wieder nach Athen, wo fie Des 
3 ein. Sahr drauf fahe, und heyr 
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$. VII. 

Demetrius des Antigonus Seh 
: belagert umd erobert Athen, 
und führt daſelbſt die Democra⸗ 
tiſche Regierung ein. Der Pha⸗ 
leriſche Demetrius, der daſelbſt 
Befehl ertheilte, gehet nach 
Thebe. Daſelbſt wird er zum 
Tode verdammt, und ſeine Bild⸗ 
Saͤulen werden uͤber einen Hau⸗ 
fen geworffen. Er gehet nach 
Egypten. Auſſerordentliche Eh 
renbezeugungen der Athenienſer⸗ 

vor dem Antigonus und feine 
Sohn Demetriug. Dieſer er⸗ 
Halt mit. ſeiner Flotte einen groß 
ſen Sieg uͤber dem Ptolomaͤus, 
- nimmt Salamin weg, und 
macht fich die ganze Inſel Ey: 
pern unterwürfig. Nach die; 
fem Siege nehmen Antigonug 
und Demetrius den Eöniglichen 
Tittel an, und die andern Prin⸗ 
gen 


— 
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tzen folgen dieſem Exempel An⸗ 

tigonus waget ein Unternehmen 

auf Egypten, welches ihm — | 
uͤbel gelinget. 


rrisonn und Demetrius hatten fich mm. 9: 
vorgefeßt, gang Griechenland sche * 
freyen welches Caſſander, Ptolomaͤus und Kurz {m 
Polyfperchonimeiner Art von Dienfbärkeitss 392. * 
hielten. Dieſe in Buͤndniß ſtehende Prin⸗ 
Sen hatten, um: fich Die; Öriechen unter⸗ 

wuͤrſig zu machen, . vor nöthig befunden, 
in allen eingenommenen Städfen die A⸗ 
vifioeratie, ‚oder die Hertſchafft der reich? 
ſten und maͤchtigſten, einzuführen‘, als 
welche der Königlichen am nächften Eant. 
Antigonug; um eben: diefe Voͤlcker auf 
feine Seite zu bringen, : bediente fich des 
gegenfeifigen Mittels, und brachte.an ih; 

re Stelle die Democratie auf, wodurch er 
der Neigung der Griechen mehr ſchmeichel⸗ 
fe, und die Gewalt dem Bold in die Haͤn⸗ 
de fpielete: Es war eine. aufgewaͤrmte 
Staatskunſt, derer. ſich die Athenienſer 
und Perſer ſchon oͤffters wider die Lacedaͤ⸗ 
monier bedient hatten, Die allemal gute...“ .» 
Wuͤrkungggethan hatte, und auch bey dieſer 
| Ya a noch thun nn wenn ſie nur 
N4 ein 
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ein gutes Kriegsheer unterftüßte-Antigo= 
nus konnte alfo nicht.beffer thun, als das 
erſte Loſungs⸗ Zeichen der Demigerakiz 
ſchen Sreppeit su Athen zu. geben, das 
darüber am allereiferfuchtiaften, Und Die 
2 5°" fütnehmfte unter den andern Republiken 


„ LER war. © — 154 I: 
m 2 AS: die Belagerung Athens feft bes 
+. ſchloſſen war, fagte einer von des: Antigo⸗ 
nus Freunden zu ihm, daß mern er Diefe 
Stadt einbekaͤme, er fie ala deu Schlüffel 
von. gang Griechenland vor ſich behalten 
ſollte· Antigonus aber verwarf dieſen 
Vorſchlag gaͤntzlich, und ſagte, „daß der 
Iſtaͤrckſte und beſte Schluͤſſel, den er kenn⸗ 
„te, die. Freundſchaft der Voͤlcker wäre, 
„und daß Athen, welches den gantzen Erd⸗ 
boden erleuchtete, den Ruhm feiner Tha⸗ 
‚sten überall ausbreiten würde“ Es iſt 
zu verwundern, Daß mannigmalungerechz 
te und eigennaͤtzige Pringen die Sprache 
der Gerechtigkeit und Größmuth borgen, » 
und ſich aͤuſſerlich mit Tugenden ſchmuͤcken, 
von denen ſie innerlich nicht das geringſte 
wiſſſen. | | 
15, Milions’:  Demetrins gieng mit fünf faufend 
Talenten, und.einer Flotte von zweyhun⸗ 
derndtu funfzig Segeln nad) — * 
— a⸗ 


ta 
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Phaleriſche Demetrius ertheilte daſelbſt, 


unter des Caſſanders Anſehn und Namen, 


ſeit zehn Jahren Befehl. Dieſe Republick 
hatte, wie ich ſchon angemercket habe, noch 


niemals unter einer ſo billigen Regierung 
geſtanden, und noch nie ſo viel Ruhe und 
Gluͤck genoſſen. Es waren ihm deswe⸗ 
gen aus Erkenntlichkeit ſo viel Bildfäulen; 
als Tage im Jahre waren, nemlich drey⸗ 
hundert und ſechzig in dieſer Stadt auf⸗ 
gerichtet worden: Denn* damals waren, 
nach des Plinius Erzählung, deren: im 
Jahre: Feine gröffere Anzahl, Eine derglei⸗ 
hen Ehre war nad) feinem Bürger wies 
derfahren. 


Als des Demetrius Flotte ſich näher: 


te, war jedermann willig und bereit ſie zu 
einpfangen, und hielte e8 vor des Ptolo⸗ 
maͤus Schiffe. Da aber den fürnehnuften 
Kriegsbedienten die Augen aufgiengen, 
griffen fie zu. den Waffen, um fich zu weh⸗ 
Es war alles in dem größten Fer: 

* und Unruhe; denn die Athenienſer 
ſollten einen Feind zurück treiben, der oh⸗ 
ne gefehen zu werden angelandet war, und 
N 5 ſchon 








© Nondum_aena hune ‚numerum dierum exce 
dente. P.in.l.34. e. 6. 


J 


0 ER“ 


— 


\ 


— 


202 Hiſtorie 
ſchon wuͤrcklich ausſtieg. Demetrius war 





nemlich in den Hafen, den er offen gefun⸗ 
den hatte, eingelaufen, und man konnte 
ihn ſchon oben auf ſeiner Galeere deutlich 
erkennen, wo er mit der Hand winckte, 
daß man ruhig ſeyn und ihn anhoͤren ſoll⸗ 


te. Wie es nun hierauf ſtille geworden 


war, ließ er durch einen Herold, den er 
neben ſich ſtellte, ausrufen: „Daß ihn 
‚fein Vater unter guten Vorbedeutungen 
Kusgeſchickt hätte, um die Athenienſer 
„in: Freyheit zu ſetzen, die Beſatzung aus 
„dem Sehloſſe zu verjagen, und ihnen ih⸗ 
„re. alte Geſetze und Regierungsform mies 
„der zu geben. Ser 

Nach gefchehener ‚folcher Ausrufung 
warfen die Athenienfer ihre Schilder zu 
den Fuͤſſen, klopften nebft groſſen Freuden⸗ 


deſchrey in die Dände, und noͤthigten den 


Demetrius auszufteigen, den fie ihren Er 
retter und Wohlthäter nennten. Die, wel⸗ 
che: fich bey dem Phalerifchen Demetrius 
befanden, waren alle der Meynung, Daß 
man, teil jener einmal Herr wäre, ihn 
annehmen muͤſte, ob man gleich verſichert 
waͤre, daß er von alle dem, was er ver⸗ 
ſprochen haͤtte, nichts halten würde, und 


schickten deswegen ohne Verzug Abgeſand⸗ 
Ya) | 2 BR, N Vor fen | 
be ’ 
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ten an ihn, um ihm ihre Unterthaͤnigkeit 
zu bezeigen. * 
Demetrius empfing dieſelben unge⸗ 

mein gnaͤdig, gab ihnen ſehr guͤtiges Ge⸗ 
hoͤr, und ließ ihnen, zur Verſicherung ſei⸗ 
nes Wohlwollens, bey ihrer Ruͤckreiſe 
den Ariſtodemus von Miletus, einen 
der vertrauteſten Freunde feines Vaters, 
zum Geiſel. Zu gleicher Zeit war er auch 
auf die Sicherheit des Phaleriſchen De⸗ 
metrius bedacht der ſich bey dieſer Staats⸗ 

Veraͤnderung mehr vor ſeinen Buͤrgern 
als dem Feinde zu fuͤrchten hatte. Er! 
ſchickte denſelben, aus Ehrerbietung vor 
den Ruhm und die Tugend dieſes groſſen 
Mannes, mit einer guten und fichern Bes 
deckung nach Thebe, wie er es ſelbſt ver⸗ 
laͤnget hatte. Was ihn ſelbſt anbelang⸗ 
te, ſagte er zu den Athenienſern, daß er 
nicht eher einen Fuß in ihre Stadt ſetzen 
würde, ſo groß Verlangen er auch truͤge 
hinein zu kommen, bis er fie nicht in völlige: 
Freyheit geſetzt und die Beſatzung, fo derſel⸗ 
ben zuwider waͤre, zuvor daraus verjagt 
haͤtte. Darauf ließ er von Stund an ei⸗ 
nen groſſen Graben eroͤffnen, und vor die 
Feſtung Munychia ſtarcke Verſchantzun⸗ 
gen aufwerfen, um jhre Vereinigung yon | 
| er 
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der Stadt abzufchneiden, - worauf: er ſich 
nah Megara einfhiffte, wohin Caſſan⸗ 
der eine ſtarcke Beſatzung geleget hatte. 
Bey ſeiner Ankunfft erfuhr er, daß 
Alexanders, des Polyſperchons Sohnes, 
Gemahlin, die Crateſipolis hieß, und 
ihrer Schönheit wegen ſehr beruhmt war, 
zu Patraͤ wäre „ihn. heftig verlangte zu 
forechen, und. gerne. mit ihm alleine ſeyn 
wollte. Darauf ließ. er fein- Kriegsheer 


auf Megariſchen Grund und Boden, 
nahm einige wenige, Leute, die er zu ſei⸗ 


ner Begleitung vor die geſchickteſten hielt, 
zu ſich, und trat den Weg nach Patraͤ au; 


Sso bald er nun in der Nähe. añngelanget 


war, fehlich er fich von feinen Leuten weg, 
und ließ ein befonder Zelt aufſchlagen, da⸗ 
mit man der Eratefinolig, wenn fie ihn; 
befuchte, nicht gewahr werden möchte, Ei⸗ 
tige feiner Feinde aber, die von Diefer Un⸗ 
hedachtſamkeit benachrichtiget waren, gien⸗ 


gen aufihn los, da er. es fi) am allerwez 


nigften vermuthete. Kaum blieb ihm fo 
viel Zeit übrig, daß er einen ſchlechten 
Mantel umnehmen, und ſich mit der Flucht 
retten Eonnte; und bey nahe ware er auf; 
eine Art gefangen. genommen worden, Die 
ihm ſeiner Ausſchweiffung wegen, weni 
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Ehre wuͤrde gebracht haben. Die ein; 
de nahmen ihm fein Zelt, und alle darin; 
nen Befindliche Koſtbarkeiten, weg. 
Als die Stadt Megara übergegan 
gen war, begehrten die Soldaten darin 
nen zu plündern: die Athenienfer aberthar 
ten darwieder heftige Borftellungen, und 
beſteyeten fie davon. Demetrius vertrieb 
des Caſſanders Beſatzung, und ſetzte Me⸗ 
gara in Fteyheit. Stilpon, * ein ber 
ame Weltweiſer, wohnte in dieſer Stadt. 
Demielben ließ er zu ſich fordern, und 
tagte ihn, 06 man ihm nichts genommen, 
und db er hichts verlohren hätte ? Nein, 
gab Stilpon zur Antivort, gar Nichte, 
denn alles, mag ich befiße, habe ich 
wy.imir. Er wollte dadurch feine Ges 
rechtigkeit, feine Redlichkeit, feine ne 4 
Br; eit, 
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“Megarı Demetrius ceperat, eui cognaomen, Pos 
liorcetes fuit. Ab hoc Stilpon'philofophus in- 
tetrogatus, numquid pendiffet; Nihil, inquitz 
«Omnia namque mea mectum funt. » - Habebat 
enam fecum vera bona, in quæ non efl manus 
injectio. -- Hæe funt , juftitia, virtus, tem- 
. perantia, prudentia, & hoc ipfum, nihil' bo- 
num putare, quod eripi poflit.- -Cogite nunc, 
an huie quisquam facere injuriam poſſit, cul _ 
bellum '& hoftis .ille —— artem ugſſan⸗ 
darum urbium pröfeflüs‘, eripere nihil Poruie 
deneca de Conftant, Sap, c,5, & Epift, 9, 
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keit, feine Klugheit, und den Vortheil zu 
verftehen geben. den er befäfle., weil er 
das vor Feine Güter hielte, die ihm koͤnn⸗ 
ten entwendet werden, Was Lönnen nun 
wohl alle Koͤnige von der ganzen Welt zu 
fanmen, wieder fo einen Mann ausrich⸗ 
fen, der nichts verlanget, und nichts be; 
fürchtet, und dem die Weltweisheit fo gar 
—* hat, den Tod vor kein Uebel anzu⸗ 
ehen? 5*3 

' Ob nun gleich die Stadt war verſcho⸗ 
net worden, ſo hatten doch Die Ueberwinder 
alle Sclaven mit ſich weggeſchleppt. Den 
Tag alſo, als Demetrius wieder · weg⸗ 
gehen wollte, ſagte er nach vielen erzeig⸗ 
ten Liebkoſungen zu dem Stilpon, daß er 
nunmehr die ganze Stadt in Freyheit ver⸗ 
lieſſe. Ja Herr! gab dieſer Weltweiſe 
r Antwort, ihr habt Recht, denn ihr 
habt ung nicht einen einzigen Sclaven 

zuruͤck gelaffen. rd 
Als Demetrius wieder nach Athen ger 
kommen war; feste er fih vor Munychia, 
machte die Belagerung heftiger, trieb Die 
Befagung aus, und fihleifte die Veſtung. 
Hierauf bathen ihn, die Athenienfer inz 
ſtaͤndig, daß er-fich in der Stadt in etwas 
gholen moͤchte. Er gieng alfo hinein, ließ 
* — —XRX& R * eadas 
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das Volk zuſammen kommen, führte ihz 
ve alte Regierungs: Form wieder ein, und 
verſprach ihnen noch über dieſes, daß fein, 
Water Antigonus ihnen hundert und funf⸗ 
sig Scheffel Getrayde, und alles Holz. 
zuſchicken wollte, deffen fie zu Erbauung 
hundert Öaleeren vondreyen Reyhen Rus 
dern nöthighaben würden. Auf diefe Ark 
befamen die Athenienfer ihre Demoeratie. 
wieder, nachdem fie diefelbe dreyzehn oder, 
vierzehn Jahr vorher verlohren haften. 
Sie trieben ihre Erfenntlichkeit gegen, 
ihren Wohlthäter, durch die ausſchweiffen⸗ 
den Ehrenbezeugungen, fo fie ihm erwie⸗ 
fen, bis zur Gottlofigkeit und Abgoͤtterey. 
Sie gaben dem Antigonus und Demez. 
trius den Koͤniglichen Titel, den weder fie 
noch) die andern Prinzen fich bishero ange⸗ 
mafiet haften, ob fie gleich in der That 
Koͤnige geweſen waren. Ferner nennten ſie 
dieſelben ihre erloͤſende Goͤtter. An ſtatt 
des Archonten, der dem Jahre ſeinen 
Namen gab, wehlten ſie alle Sabre einer. 
Priefter der erlöfenden Götter , nnter 
defien Namen alle öffentliche Sachen aus⸗ 
gefertiget wurden. Hiernaͤchſt lieſſen ſie 
auch ihr Bildnis unter der andern Götter 
ihres auf Die, groffe Fahne ſetzen ehe 
— 9 be 


a iſwrie 


bey den groſſen Panathenaͤiſchen Feſten 
der Minerva in oͤffentlichen Umgange her⸗ 
um getragen wurde. Und aus einer ganz 
unbegreiflichen Schmeicheley heiligten ſie 
den Ort, wo Demetrius von ſeinem Wa⸗ 
gen ausgeſtiegen war, und richteten da⸗ 
ſelbſt einen Altar auf, den ſie des aus dem 
Wagen geſtiegenen Demetrius Altar 
nennten. Den alten zehn Zuͤnfften fügs 
ten fie noch zwo neue Hinzu, die fie die 
Antigonifche und Demetrifihe Zunfft hieſ 
fen. Sogar veränderte man ihnen zu ges 
fallen die Namen zweyer Monate. Ends 
lid) wurde auch ausgemacht, daß Diejenis 
gen, die man mit einem Rathſchluß des 
Volks an den Antigonus oder Demetrius 
abſchicken würde, an ſtatt des gewoͤhnli⸗ 
hen Wortes Abgefandten, Theoren: heif 
. » fen follten, mit welchem Namen man nur 
diejenigen belegte, Die den Göttern zu Del⸗ 
phoͤs oder zu Olympia Opfer bringen mu⸗ 
ſten. Alle dieſe erwehnte Ehrensbezeu⸗ 
ee übertraf noch an Seltenheit und 
usſchweifung die Meynung eines gewiſ⸗ 
fen Demvclides, welcher vorgetragen 
‚hatte, „daß man bey Einweyhung der 
„Schilder, ie man indes Apollo Tem⸗ 

ur zu Delphos auf hieng, ſich zu dem 
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„Demetrius als dem erlöfenden Gotte 
„begeben, ihm opfern, und ihn fragen 
„follte, auf was vor eine Art man am anz 
„daͤchtigſten, am prächtigften und am ges 
„ſchwindeſten die Opfer einweyhen und 
„überbringen koͤnnte, woranf das Volk 
„alles thun wuͤrde, was dieſes Orakel 
„wuͤrde geſaget haben.“ 
Die Undankbarkeit der Athenienſer ge⸗ 
gen den Phaleriſchen Demetrius war eben 
ausſchweiffend und laſterhaft, als die Er⸗ 
kenntlichkeit, die ſie ihrem neuen Herrn be⸗ 
zeugten. Sie hatten erſteren beſtaͤndig vor 
allzupartheyiſch vor die Oliarchie gehal⸗ 
ten, und wuſten ihm ſchlechten Danck, daß 
er die Macedoniſche Beſatzung zehn Jahr 
indem Schloſſe geduldet hatte, ohne um 
deren Wegnehmung bey dem Caſſander 
die allergeringſte Anſuchung zu thun. Er 
hatte aber doch dadurch nichts anders ge⸗ 
than, als dem Beyſpiel des Phocion ge⸗ 
folget, der dieſen Zaum vermuthlich vor 
noͤthig erachtete, um der unruhigen und 
aufſetzigen Gemuͤths⸗Art der Athenienſer 
Einhalt zu thun. Vielleicht bildeten ſie 
ſich auch ein, dem Ueberwinder ein WersDioa.sin- 
gnuͤgen zu machen, wenn fie fich wider je; 
nen erklärten. Dem ſey aber wieihm mol; 
Bollin VU, Tpeil, DD. le, 
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fe, fie verdammten ihn aus Halsflarrig- 
keit zum Tode , und warfen, weil fie an 
feiner Perfon, die er durch die Flucht geret— 
tet hatte, nicht kommen konnten, dieſe 
groffe Anzahl Bildſaͤulen über einen Hauf⸗ 
fen, die fie ihm zu Ehren aufgerichtet hat; 
ten. Als er davon benachrichtiget wur⸗ 
de, fagte er: Zum wenigſten fleht es 
nicht in ihrem Vermoͤgen, Die Tugend 
die diefelden verdiener hat, zu ver 
‚nichten. 
Was vor Staat konnte man wohl 
auf folche Ehrenbezeugungen machen, ‚Die 
zu einer Zeit verſchwendet, und zu Deram 
dern widerruffen , die der Tugend entzo— 
gen, und lafterhaften Prinzen zugetheilet 
wurden, und wobey man fich noch immer 
vorbehielt, fie ihnen bey dem erften Mis⸗ 
vergnuͤgen wieder abzunehmen, und Die 
ihnen angedichtete. Gottheit mit eben der 
Hefftigkeit vor nichtig zu erklären, mitder 
fie Dazu waren erhoben worden ? Würde 
es nicht eine Schwachheit und eine Dumm⸗ 
heit feyn, wenn man ſolche Ehre bey ih; 
rem Empfang höchachtete, oder ſie bey ih⸗ 
rem Verluft bedauerte ||| 
Die Athenienfer aber lieſſen es hierbey 
noch nicht einmahl bemenden; Man Hay 
si — | te/ 
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te den Phaleriſchen Demetrius an, daß er 
die Zeit ſeiner Regierung vieles wider die 
Geſetze vorgenommen hatte, und bemü- 
bete ſich, ihn verhaßt zu. machen. Sie muz 
fien e8 aber wohl bis aufdie Ungerechtig⸗ 
keit und Verlaͤumdung, , fo entfeglich fie 
aud) waren, treiben, wenn fie anders den 
Vorwurf vermeiden wollten, daß fie eine 
dergleichen bekannte Tugend und folche 
bewieſene Verdienſte verdammet haͤtten. 
Denn fo lange, als dieſe Bildſaͤulen ſtun⸗ 
den, waren fie beftändig öffentliche Zeus 
gen, Die der Unſchuld des Demetrius wis 
der der Athenienfer Ungerechtigkeit das 
Wort redten. Sie warenihr eigenes Ges 
ſtaͤndniß, welches ihnen widerfprach, und ' 
welches fie nicht Iäugnen Fonnten. Die 
Niederreiſſung dieſer Bildfäulen hatten 
indeffen feinen guten Namen noch nicht zu 
Schanden gemacht. Alſo mufte er vor 
fhuldig angefehen werden, Damit die As 
thenienfer gerecht und unfchuldig heiffen 
möchten ; und fie hielten davor, daß eine 

emerliche und glaubwürdige Verurtheis 
ing Dasjenige erſetzen würde, mas ihn 
an : Ermangelung der Beweiſe und der 
Sörmlichkeit abgieng. Site verfchonten ſo 
gar feine Sreumde nicht. Diejenigen, die 

D 2 nur 
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nur die allergeringſte Verbindung mit ihm 


gehabt hatten, wurden beunruhiget; und 
es fehlte nicht viel, daß Menander, Die? 
fer fo berühmte Dichter, deffen Luftfpiele 
Terentius faft abgefchrieben hat, wäre 
vor Gericht gefordert worden , bloß weil 


er fein guter, Freuud geweſen war. 


Aelianus 
L3.67 


Es ift wahrſcheinlich, Daß Demetriug, 
nachdem er einige Zeit zu Thebe zuge⸗ 
bracht hatte, zu Caſſandern geflüchtet ſey, 
der ſeine Verdienſte kennte, und ſie ganz 
beſonders hochhielt, und daß er, ſo lange 
dieſer Prinz lebte, feines Schutzes genof 
fen habe. Nach defien Tode aber , gieng 
er, weil er von dem viehifchen Weſen fer 
nes Sohnes des Antipaters alles befuͤrch⸗ 
tete‘, der feine eigene Mutter hatte um⸗ 
bringen laffen, nach Egypten, und nahm 
feine Zuflucht zu dem Ptolomaͤus So⸗ 
ter, welches ein Prinz von ungemeinek. 
Sreygebigfeit gegen gelchrfe Leute war, 
und deffen Hofeine Sreyftädte vor alle uns 
glückliche Leute abgab. — 

Er wurde daſelbſt vollkommen wohl 
aufgenommen 5 und der König trug ihm, 
nach des Aelianus Bericht, auf, aufdie 


.. Wahrnehmung der Gefeße des Staatsein 


wachfames Ange zu haben, Er hatte den 
Gr erften 
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erften Rang unter den Fremden diefes 
Bringen, befaß alles nöthigeim Ueberfluß, 
und befand fid) im Stande, feinen Freun⸗ giut. pe 
den in Athen Gefchende zuzuſchicken. exil.p. 60ꝛ. 


. Es mochten diefes vermuthlich mwahrz - 
hafftige Freunde feyn, von denen Demer 
trius felbft fagte , daß ſie bey guten Um⸗ 
finden nicht kaͤmen, als wenn fie gerufs 
fenwürden , im Ungluͤck hingegen zu der 
Hand wären , ohne daß man nöthig hät 
te, fie zu bitten, oder auf fie zu warten. 


Waͤhrender ſeinc Verbannung ver⸗ 
fertigte er unterſchiedene Wercke, die die 
Regierung, die Pflichten des buͤrgerlichen 
Lebens, und andere dergleichen Materien 
betraffen; und * dieſe Beſchaͤfftigung 
war vor feinen Geiſt eine Art von Nah⸗ 
rung, die ſeine Neigung zur Leutſeligkeit, 
die et in vollem Grad beſaß, unterhielt. 
Was vor ein angenehmer Troſt iſt dieſes 
nicht vor einem rechtſchaffenen Mann im 
Elend, oder in der Einſamkeit, wenn er 
> O 3 feine 








nn nu 
* Multa preclara in illo ca'amitofo exilio fcri- 
pfic, non ad ufum aliquem faum, quo erat or- 
batus, fedanimi cultus ille erat ei quafi quidam 
humanitatis cibus, Cicero de finibus bon, & 
mal, b. 5.n, 45, | 
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ſeine Zeit, zu ſeinem und des gemeinen | 
Weſens Nutzen anwendet? 

Der Leſer wird ohne Zweifel, wenn 
er die groſſe Anzahl der zu Ehren eines 
einzigen Mannes aufgerichteten Bildfaus 
len liefet , den groflen Unterſcheid ange> 

mercket habenz der fich zwifchen den ſchoͤ⸗ 
| nen Zeiten zu Athen, und der jeßigen, 
» gerne. wovon wir reden, befindet: diefesift auch 
Milt.c.s. eines gewiffen fehr vernünftigen Schrifts 
ſtellers Meynung. Vor dieſem, fagt er, 
geftunden die Atheggenſer dem Miltiadeg, 
der den Staat gereftet hatte, zur ganzen 
ErfenntlichEeit zu, daß er in einem Bil 
de zuerſt, und an der Spiße neun anderer 
Seldherren vorgeftellet werden Durffte, als 
wenn er die Soldaten zum Streit anmah⸗ 
niete. Aber eben dieſes Bold; das durch 
die Schmeicheleyen feiner‘ Kedner ansge⸗ 
ſogen und verderbet iſt, laͤßt den Phaleri⸗ 
ſchen Demetrius dreyhundert und noch 
mehr Bildſaͤulen aufrichten. Solche ver; 
ſchwendete Ehrenbezeugungen ſind nicht 
der Beweis wahrhafter Verdienſte, ſon⸗ 
| dern einer niederträchtigen Schmeicheley ; J 
Sera, und wo Die ganze Sache bey den Deme⸗ 
eeip. ger, trius geftanden hat, fü ift es ein beträchks 
P..820. licher — von ihm, daß er ſich nicht ges 
. | waltig 
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waltig dawider gefeßt hat. Cato verfuhr 
hierinnen viel weislicher. Er ſchlug vers 
ſchiedene Proben eines Vorzugs aus, die 
man ihm erweiſen wollte. Und als er ei⸗ 
nes Tages gefragt wurde, warum man 
ihm keine Bildſaͤulen aufgerichtet habe, da 
doch gantz Rom davon voll wäre, fo gaber 
zur Antwort: Es iſt mir lieber, wenn 
die Leute fragen, warum ich keine ha⸗ 
be, als, weswegen ſie mir waͤren ge⸗ 
ſetzt worden. | 
Die wahrhafftige Ehre, und der wahr⸗ 
hafftige Vorzug, ſagt Plutarchus in dem 
angeführten Orte, beſtehen in der auf⸗ 
richtigen Neigung und Hochachtung des 
Volcks, die auf gruͤndliche Verdienſte und 
wuͤrckliche gethane Thaten gebauet ſind. 
Solche Meynungen verloͤſchen auch nach 
dem Tode nicht, ſondern erhalten und ber 
feffigen fi) von Jahrhunderten zu Jahr⸗ 
- hunderten ; da hingegen die entweder aus 
Furcht oder aus Schmeicheley an böfe 
Prinzen und Tyrannen verſchwendete Eh⸗ 
renbezeugungen nicht länger als fie felbft 
leben , und öffters noch wohl vorher, zu 
Grunde gehen. Eben diefer Demetrius 
Poliorcetes, den die Athenienfer jeßo tie 
einen Soft, und einDrafel anbethen, und 
ODO Zr en 
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um Rath fragen, wird bald mit Schmerz 
und Schande ſehen muͤſſen, daß Athen die 
Thore vor ihm zuſchließt, und, weil ſich 
ſein Gluͤck veraͤndert hat, ihn nicht weiter 
annehmen will. 











Unterdeſſen, daß ſich Demetrius zu 
Athen aufhielt, heyrathete er daſelbſt die 
Euridice, des Ophellas Wittwe. Er 
hatte bereits verſchiedene Weiber, unter 
andern die Phila, des Antipaters Toch⸗ 
ter, zu deren Heyrath ihn fein Vater ge 
zungen, und dabey einen ers ausdem 
Euripide angeführet hatte, morinnen er 
mit Weränderung eines einzigen Wortes 
fagte: Wo * Geld und Gut ift, muß 
man beyrathen, wenn es auch wider 
Neigung aefchichet. So alt vdiefer 
Grund: Sag auch iſt, wird er doch nicht 
altoäterifch ; und fo fehr er aud) den na⸗ 
türlihen Regungen zumwider läuft, wird er 
doch täglich mieder neu.  Demetrius 
brachte ſich zu. Athen durch eine abſcheuli⸗ 
che üppige Lebensart in Pie uͤbles Anfe; 


hen. 
Kurs 








‘0 zur xiedos, aa Qui yanılıo, dem 
Euripedes ſtehet: MNaerſiv. 
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Kurze Zeit hierauf , hieß ihn fein Va⸗ — 
ter Griechenland verlaſſen, und ſchickte ihn 789. 
mit einer groffen Flotte, und einem maͤch⸗ Dunn 
tigen Kriegsheer aus, um dem Polo; 2895.39 
maus die. Infel Cypern abzunehmen. L.ıs. €. 
Ehe er aber diefes unternahm, fhidter 
Abgefandten an die Rhodier, um fie zu ei⸗ 
nem Bündniß wider den Ptolomäus eins 
suladen. Diefer Verſuch war aber ver; 
gebens. Sie bathen fich beftändig aus, 
daß fie bey der einmahl angenommenen 
Unpartheylichkeit bleiben möchten. Des 
metrius rückte in der Ueberzeugung, daß des 
Ptolomaͤus Verſtaͤndniß mit der Inſul 
Rhodus ſeine Abſicht zu Schanden mach⸗ 
te, auf Cypern los. Er landete daſelbſt 
an, und gieng nach Salamin, als die 
Hauptſtadt dieſer Inſel. Menelaus, des 
Ptolomaͤus Bruder, der faſt mit ſeinem 
ganzen Volck darinnen lag, that einen 
Ausfall, und lieferte eine Schlacht. Er 
wurde aber gefchlagen, und genöthiget, 
wieder in die Stadt zu gehen, nachdem 
er taufend Mann auf der Wahlftadt, und 
dreptaufend Gefangene eingebüffet hatte, 

Menelaus bildete fi) ein, daß diefer 
Bring aus Hochmuth über den erhaltenen 
Sieg die Belagerung von Galamin uns 

u D5 terneh⸗ 
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- ternehmen würde, und machte deswegen 


auf feiner Seite alle nöthige Anftalt zu 


einer tapfern Gegenwehr. Waͤhrender 
dieſer Beſchaͤfftigung ſchickte er Poſtreu⸗ 
ter in der groͤſten Geſchwindigkeit an den 


Ptolomaͤus ab, die ihm die Nachricht, ſo 


wohl von ſeiner Niederlage, als von der 
ihm drohenden Belagerung uͤberbrachten. 
Er lies ihn zugleich um ſchleunige Huͤlfe 
erſuchen, und bat ihn, ihm dieſelbe, 
wenn es moͤglich waͤre, ſelbſt zuzufuͤhren. 

Demetrius, nachdem er von der La⸗ 
ge der Stadt, ihrer und der Beſatzung 
Macht genugſame Nachricht eingezogen 
hatte, lies, weil er wuſte, daß er nicht 
gnug Mauerbrecher und dergleichen Werck⸗ 
zeuge bey ſich hatte, eine groſſe Anzahl 
geſchickter Arbeiter, und eine unendliche 
Menge Holg-und Eiſenwerck aus Syri⸗ 
en kommen, um alles beyfammen zu has 
ben, was bey fo einer wichtigen Belage⸗ 
rung noͤthig wäre. Eben daffelbe mal 


lies er das befannte Werckzeug, das | 


Helepolis hies, und von dem ich bald 


eine genaue Befchreibung machen werde, 


zum erſten mal verfertigen: 
Als alles in Bereitfchafft war, nd 
herte fich REIFEN der ‚Stadt, und 


fieng | 
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fieng an alle ihre Mauren mit allen feinen 
Küftzeugen zu beffürmen. Er wurde ' 
fehr wohl bedienet, und fie thaten alfo 
die verlangte Würdung. Nach verfchied- 
nen Stürmen, gelung e8 den Belagerern, 
daß fie groffe ſtuͤcken Mauren einbrachen, 
daher fich die Belagerten nicht einen Tag 
mehr halten Eonnten, wenn fie nicht durch 
ein eignes Unternehmen den Hauptſturm 
suvor Famen, den Demetrius den Tag 
drauf wagen wollte, 


In der Nacht, wo man ruhig war, 
brachten die Salaminer eine Menge fehr 
trocknen Holges, und andere leichtbren⸗ 
nende Materien auf ihren Mauren zuſam⸗ 
men, und warfen fie um mitternacht an 
die Helepolis, die Mauerbrecher und ans 
dere Werckzeuge herumter, und zündeten 
fie mit langen brennenden Stangen an, 
Das Zeuer nahın hierauf mit folcher Ges 
malt uͤberhand, daß in Eurger Zeit alle 
Mafchinen in Feuer ftunden. Die Fein; 
de kamen von allen Orten herzu, um es 
su Löfchen; fie konnten es aber erft nad) 
vieler Mühe und langer Zeit thun, und 
die Mafihinen hatten faft alle merdiis 
hen Schaden gelitten. Dieſer -_ 

) aber 


* 


220°. Hiſtorie 


aber machte den Pringen Deswegen nicht 
verzagt. 

Ptolomaͤus hatte, nach erhaltener 
Nachricht von der uͤbel abgelauffenen 
Schlacht ſeines Bruders wieder den De⸗ 
metrius, in aller Eyl eine maͤchtige Flotte 
ausruͤſten laſſen, und kam ihm ſchleu⸗ 
nigſt zu Huͤlffe. Die Schlacht, zu der 
man ſich auf beyden Theilen nach einigen 
vergeblichen Unterredungen ruͤſtete, mach⸗ 
te, daß nicht allein dieſe, ſondern auch alle 
andere Printzen und Feldherrn abweſend 
waren, indem fie auf dem ſehr ungewiſ—⸗ 
“en Ausgang warteten, der dem Leber; 
minder die völlige Hoheit über fie geben 


muſte. Ptolomaͤus, der mit einer Flot⸗ 


te von hundert und funfzig Schiffen an; 
gekommen mar, hatte dem Menelaug, 
der zu Salamin war, Befehl gegeben, 
daß, wenn der Streit würde angegangen, 
und das Handgemenge am higigften feyn, 
er mit feinen fech&ig unterhabenden Schif/ 
fen fommen, aufdes Demetrius Hinter; 
treffen fallen, und daffelbe in Unordnung. 
- bringen follte. Demetrius aber hattedie - 
Vorſicht gebraucht, zehen von feinen 
Schiffen zurüd zu laffen, um ſich gegen 
des Menelaus fechzig zur Wehre zu fen: | 
Ä | enn 
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Denn dieſe Feine Anzahl war hinlänglich, 
den Eingang diefes Hafens, der fehr ens 
ge war, zu befegen, und dem Menelaus 
den Ausgang zu vermehren. Er felbft, 
nachdem er feine Macht zu Lande aus eins 
ander gezogen, und auf die Spitzen, die 
in das Meer giengen, vertheilet hatte, das 
mit fie,im Fall der Noth, die ſchwimmen⸗ 
den retten Eönnten, gieng mit hundertund 
achtzig Galeeren in die freye Eee, und 
ftieß mit folcher Gewalt und Ungeſtuͤm 
auf des Ptolomaͤus Flotte, daß er fie 
trennte, und Ptolomaͤus, da er feine 
Niederlage fahe, in aller Eyl’mit acht 
Galeeren die Flucht nehmen mufte, wel⸗ 
ches auch die einzigen waren, Die fich ret⸗ 
teten; denn die andern wurden zu Schans 
den gemacht, und im Treffen verfendt, 
und fiebengig Davon murden mif ihrer 
ſaͤmmtlichen Ausrüftung meggenommen. 
Sein übriger ganger Troß, feine Bedien⸗ 
ten, feine. Sreunde, und Weiber, fein 
Geld und alle Kriegs: Wercfzeuge, die 
auf ven Laftfchiffen vor Ancker lagen, fies 
len fie dem Demetrius ohne Ausnahme 
in die Hände, der ſich von allem Meifter 
machte, und es in fein Lager bringen lies. 


Nach 
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Nach dieſem Seetreffen that Mene⸗ 
laus keinen Wiederſtand mehr; ſondern 
ergab ſich, nebſt der Stadt, allen ſeinen 
Schiffen und der ſaͤmtlichen Landmacht, die 
aus zwoͤlf hundert Pferden, und zwoͤlf 


tauſend Mann zu Fuß beſtunden, an Den 


Demetrins auf Glüd und Ungluͤck. | 
Demetrius erhöhete den Werth dieſes 
Sieges, der an ſich ſelbſt ſchon ruͤhmlich 
gnug war, durch die Guͤtigkeit, Leutſee⸗ 
ligfeit und Grosmuth, die er bey dieſer 
Gelegenheit blicken lies. Er lies die 
Todten prächtig begraben, und ſchenckte 
dem Menelaug und dem Lentigcug, wo⸗ 
von der erfte des Ptolomaͤus Bruder, 
der andere aber fein Sohn war, und. fich 
beyde unter der Anzahl der Gefangenen 
befanden, grosmüthig die Freyheit wies 
der, und ſchickte fie ohne Löfegeld, mit 
allen ihren Sreunden und Bebienten, und 
fänmtlichen Troß wiederum zuruͤck, um 
das endliche Verfahren noch einmal zu 
vergelten, deffen ſich Ptolomäus ben eben 
einer dergleichen Gelegenheit , namlich 
nach dem Treffen bey Gaza, bedienet hat⸗ 
fe. Um * fo vieledler, fagt ein Ge 
En | ſchicht⸗ 
Tanto honeſtius tunc bella gerebantur, quam 
niune amicitiæ coluntur, luſtin. | 
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fchichtfchreiber, uneigennüßiger, und 
höflicher gieng man dazumal mit feinen 
Feinden zu SKriegszeit um, als weniger 
man es jeßo mit feinen Freunden im ger 
meinen Leben thut. Er las auch zwölf 
hundert: vollfommene. Rüftungen aus, 
die er den Athenienfern ſchenckte. Was 
die Übrigen Gefangenen anbelangt, Die 
ſich bis auf fiebzehn taufend Mann belies 
fen, die aufder Flotte befommene Bots⸗ 
knechte ungerechnet, ſteckte er fie unter 
fin Volck, und verſtaͤrckte Dadurch fein 
Sriegsheer nicht wenig. 


Antigonug, der in Syrien zuruͤck 


geblieben war, erwartete mit der Auffer- 
‚fen Ungeduld und Unruhe, wie die 
Schlacht würde abgelauffen feyn, worauf 


fein und feines Sohnes Gluͤck und Uns 


‚glück beruhete, Als er nun Durch einen 
Poſtreuter erfuhr, daß Demetrius einen 

vollkommenen Sieg erhalten hatte, war 

die Freude, die er daruͤber empfand, eben 

fo gros. Das ſaͤmmtliche Volck ruffte 
im Augenblick ſo wohl den Antigonus als 
Demetrius zu Koͤnigen aus. Antigo⸗ 
nus ſchickte ſeinem Sohne ohne Zeit⸗Ver⸗ 
luſt das Kleinod zu, das man auf ſeinen 
— geſetzt hatte, und gab Im in 
dem 


* 
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| dem Briefe, den er an ihm fihrieb, den 


föniglichen Titul. So bald, als diefe 
Nachricht in Egypten erfchallete, mach⸗ 
ten die Egyptier den Ptolomaͤus gleichfalls 
zum Könige, um nicht das Anfehen zu 
haben, als wenn fie durch ihre Niederla⸗ 
ge den Muth verlohren hätten, oder den 
Ptolomaͤus weniger lebten. Lyſima⸗ 
chus und Seleucus, wovon der erfte in 
Thracien, der andere aber in Babylonien, 
und den morgenländifchen Provinzen war, 
folgten ihrem Erempel, und ein jeder 
nahm endlich in feinen Staaten den Für 
niglichen Titul an, nachdem fie fehon ſeit 
fo langer Zeit, deſſen gange Gewalt aus; 
geübet hatten, ohne den Namen davon 
zu führen: Es waren ohngefehr achtzehn 
Jahre feit Alexanders Tode verfloflen. 
Der einzige Eaffander fuhr fort, feine 
Briefe gewöhnlicher maaßen zu ‚fihreiben, 
und feinen blofien Namen zu feßen, obihn 
gleich) die andern im reden und im ſchrei⸗ 
ben König nannten. Ä 
Plutarchus merdet an, daß diefer 
neue Titel nicht nur diefer Pringen Staat 
und Gefolge vergrößerte, fondern dieſel⸗ 
ben auch fo ftolg und hochmuͤthig machte, 


als fie noch nie geweſen waren. = 
—— als 
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als wenn dieſer Titul ſie zu einer gantz 
andern Art von Menſchen gemacht haͤtte. 

Bey allen dieſen Bewegungen, von FB. F 
denen wir jego geredet haben, mar die RA E 
Macht des Seleucus im Morgenlande Erd um 
fehr heran gewachſen. Denn, nachdem zus, ı 
er den Nicanor, der von dem Antigos 15- «4. 
nus wieder ihn war ausgefchicft worden, 
in einer Schlacht getödtet hatte, war er 
dadurch nicht allein indem Beſitz Mediens, 
Aſſyriens, und Babploniens beftätiger 
worden; fondern er griff mit feinen Wafz = 
fen weiter, und hatte Perfien, Bactrias | 
nien, Hyrcanien, und. alle andre Pro; 
vinzen, Die jenfeit des Indus lagen, und 
vondem Alerander waren erobert worden, _ 
unterfeine Bothmäßigfeit gebracht. | 

YAntigonus auf feiner Seite, brachte, Dieb.Lxe. 
um fich feines Sohnes in Cppern erhalte: Yin 
nen Sieg zu Nuge zu machen, in Sprien Yzetzen-\ 
ein Kriegsheer von bey nahe hundert 
taufend Mann zufammen, welches er zu 
einem. Einbruch in Egypten beftimmte. 
Er ftellte fi den Sieg leichte vor, und 
glaubte, Daß er ihm: Dis‘ Königreich mif 
eben fo geringer Mühe würde. wegnehmen 
fönnen, als die Inſel Eypern. Unter 
der Zeit nun, Daß er Diefes.groffe Kriegs; 

Kollin VII.Theil. P heer 
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fen, fand noch viel groͤſere Schroirrigkei 
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heer zu Lande führte, folgte ihm Deme 
trius mit feiner Flotte, und freußte an 


den Ufer des Meeres, bis fie zu Gaza 


ankamen.  Dafelbft befchloflen fie unter 


einander, was jeder follte vornehmen. 


Die Steuermänner riethen ihn an, daß 
er zuvor das Giebengeftirn untergehen 
laffen, weil zu der Zeit das Meer fehr 
ftürmifch war, und feine Reife nur we; 
nisftens acht Tage verfchieben follte, 
Das Verlangen aber, den Ptolomaͤus zu 
uͤberfallen, und deffen Zurüftungen zuvor 


zu kommen, lies ihn einen fo heilfamen 


Rath in den Wind ſchlagen. Demetrius 


hatte Befehl an einem Eingange. des 
‚Niels eine Landung zu machen, da Anti⸗ 


gonus indeffen ſich bemühen wollte, fich 
einen Weg zu Lande zu Öffnen, um in 
das Innerfte des Landes zu gehen... E8 
ſchlug aber allen beyden fehl. Die hefti⸗ 
gen Stürme hatten bey des Demetrius 
Flotte viel Unordnung gemacht, «und 
Ptolomaͤus hatte die Eingänge des Nils 
fo wohl beſetzt, daß er nicht anlanden 
konnte. Antigonus, nachdem er. mit 
unfäglicher Mühe Die Wüfteneyen zwiſchen 
Egypten und Paläftina durchziehen muͤſ⸗ 


ten 
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. ten vor fih, und war nicht im Stande, 
nur über den eriten ihm vorkommenden 
Arm des Nils zu gehen: Sp gar gute 
Anſtalten hatte Ptolomaͤus gemacht, und 
fo forgfältig Hatte er feine Voͤlcker auf 
alle Wege und Zugänge geſtellet. Was 
den Antigonus aber am meiſten ſchmertzte, 





war, daß alle Tage fo eine groſſe Anzahl: 


von feinen Soldaten Davon liefen. 


zes hatte an verſchiedne Orte 
De 


aches, wo die Feinde Waffer zu ho⸗ 
den pflegten, Schiffe ausgeſchickt, und 
hatte in feinem Namen darauf ausrufen 
laſſen, daß er jedem gemeinen Soldaten, 
der zu ihm uͤberlaufen wuͤrde, zwo Minen: 
Tohngefeht. 40 Thaler) und jedem ihrer 
Vorgeſetzten em Talent (taufend Thaler) 
wollte auszahlen Taffen. Eine fo anſehn⸗ 


Tiche Belohnung zog ihm eine Menge von: 


beyderley Arten , fonderlich von den im‘ 
Sold ſtehenden Wöldern zu. Es lockte 
fie aber nicht allein das Geld heran: ſon⸗ 


dern fie wollten lieber dem Ptolbmaͤus als 


dem Antigenusdienen, der ein alter hoch⸗ 
muͤthiger verdrießlicher und ſtoͤrriſcher 
Mann war, da ſich hingegen Ptolomaͤus, 
durch ſeine Leutſeeligkeit, und durch ſeine 
— P ⸗ hoͤſ⸗ 


w. 
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hoͤfliche und guͤtige Auffuͤhrung bey jeder⸗ 
mann beliebt machte. | 
Antigonus, nachdem er vergeblich 
an der Egyptifchen Graͤntze herumgezögen 
war, an Lebensmitteln anfieng Mangel zu 
Jeiden, und gar wohl fahe, daß er nicht 
in Egypten eindringen fonnte, fein Kriegs⸗ 
heer wohl durch Kranckheiten, als 
Ueberlaͤuffer alle Tage ſchwaͤcher wurde, 
mit einem Worte, daß es ihm unmoͤglich 
war, feine übrigen Voͤlcker in dieſem Lan⸗ 
de länger zu erhalten, fand fid) genöthis 
get, Auf eine gang und gar fchimpfliche 
Art wieder in Syrien zurüc zu Fehren. 
Er verlohr in diefem unglüdlichen Auszu⸗ 
ge viel Volck zu Lande, und viel Schiffe 
Du 1'127 Se 
Ptolomaͤus brachte den Goͤttern vor 
den ihm verliehenen Schutz ein Danckopfer, 
gab dem Lyſimachus, Caſſander, und 
Seleucus von dieſem gluͤcklich geendigten 
Feldzuge ſo gleich Nachricht, und machte 
wieder den allgemeinen Feind ein neues 
Bundnis mit ihnen. Dieſes war der 
legte Stoß, den er wegender Egpptifchen - 
Krone auszuftehen hatte, wodurch er 
aber, vermöge feiner. dabey gebrauchten 
Eugen Aufführung fi diefelbe um fo. 


Eu 
y 
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viel mehr befeftigte. Deswegen fängt 
auch Ptolomäus der Sternfeher. von hier 
fein Reich, und die Jahre feiner Zeitz 
rechnung zu zählen an, nämlich vom ten 
des Wintermonats., im neunzehnden 
Fahre nach Aleranders, Tode, | 


$. VII, 

Demetrius nimmt dieBelagerung 
von Rhodus vor, die er ein 
Jahr drauf auf eine vor die 
Stadt ſehr vortheilhafte Art, 
wieder aufhebt. Beſchreibung 
der beruͤhmten Maſchine Hele⸗ 
polis, und des Rhodiſchen Co⸗ 
loſſus. Protogenes, ein beruͤhm⸗ 
ter Mahler, wird waͤhrender 
Belagerung verſchont. 


Rue war damals zum wenigſten Im w J. 
F ſchon achtzig Jahr alt. Und da er 0.8.0.304. 
alfo zum Kriege allzu unbehülflich ges Sion, 
worden war, bediente er fich feines Soh⸗ 79— 
nes, der durch feinen Fleiß, feine Erfahs Demere.r. 
rung und durch fein Gluͤck, das ihn be⸗ 974998. 
gleitete , Die ne Sachen fehr 
z 





ger 
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geſchickt verrichtete, deswegen ihm auch 


fein Vater weder über feinen Aufwand 


noch über feine Schwelgerey und Trun⸗ 
ckenheit ein übles Geficht machte. Denn 


bey Friedenszeiten ergab ſich Demetrius 
denſelben, ohne die allergeringfte Maafe 
zu halten, Bey Kriegeszeit aber war er 
ein gank anderer Mann, hurtig, wach⸗ 


ſam, arbeitfam, und unermüdet. Wenn 
er einmal eine Sache vornahm, fie mochte 
auf Wolluſt oder: etwas ernfthaftes hin; 
aus kauffen, fo dachte er an gar nichts 
anders, und wußte nicht, was fich maͤſſi⸗ 


gen hieß. Er hatte einen Geiſt, der 


viel nachgrübelte und. erfand, und die 
Künfte liebte: Er wandte aber diefen ſei⸗ 
nen natürlichen Fleiß nicht auf unnuͤtze 
und unbrauchbare Sachen an, tote viel 
. andere Könige thun, Deren einige, wie 
Plutarchus fagt, e8 in der Mſiuſik, an 
dere in der Mahlerey, und noch andere 
im Drechſeln hochbringen wollen; und 
alfo zwar viel Eigenfchafften von beſon⸗ 
. dern Leuten, aber nicht von einem Prin⸗ 
- gen befigen. Sein Fleiß in den Mecha⸗ 


niſchen KRünften hatte etwas groffes, eds 


les, und wahrhaftig Fenigliches an fich. 
Seine Galeeren zu fünfzehn Reyhen Rus 
| Zu Der 
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der brachten feine Feinde, die fie laͤngſt 
ihren Kuͤſten hinſchwimmen fahen, in 
Verwunderung; und ſeine Maſchinen, die 
Helepoles, gaben auch vor diejenigen, 
die Damit belagert wurden, ein Schauz 
fpiel ab. Er machte fich diefelben in dem 
Kriege wieder Rhodus, den ihm fein 
Vater, zu eben der Zeit, von der wir 
jego reden, auftrug, ungemein zu Nuße, 
_ Unter den Sporadifchen Sinfeln hatte 
Rhodus, fo wohl wag ihren fruchtbaren 
Boden, als auch was die Sicherheit 
ihrer Haafen und Ufer anbelangt, die 
von allen Orten viel Schiffe dahin 309, 
den erften Rang. Sie machte dazumal 
einen zwar Fleinen, aber fehr mächtigen 
Staat aus, um deflen Sreundfchafft fich 
alle Pringen bewarben, der fie auf feiner: 
Seite auch wiederum wohl in acht nahm, 
eine. genaue Unpartheylichkeit hielt, und 
bey oorfallenden Kriegen forgfältig vers 
mied, fich vor einen oder den andern 
zu erklären. Sie waren in eine kleine 
Inſel eingefchlofien, ihre ganke Macht 
fam von ihren Reichthuͤmern, diefe aber 
von ihrer Handelfchafft her, die fie ihres 
Hauptnugens wegen mit den Staaten 
der mittelländifchen See, die alle zu ihrem 
| P 4 Wachs⸗ 
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Wachsthum beytrugen, muſten ſuchen 
frey zu erhalten. Die Rhodier hatten 
durch eine ſo kluge Auffuͤhrung ihre Stadt 
in ſehr bluͤhende Umſtaͤnde geſetzt, und 
waren, weil ſie eines beſtaͤndigen Friedens 
genoſſen, ungemein reich geworden. Die⸗ 
ſer ſcheinbaren Unpartheylichkeit aber ohn⸗ 
geachtet, hielten ſie es dennoch ſowohl ih⸗ 
rer Neigung als ihres Nutzens wegen, fuͤr⸗ 
nehmlich mit dem Ptolomaͤus, meil fie 
mit Egypten ihre gröfte und vortheilhaffz 
tefte Handlung trieben. Daher fie aud), 
als fie Antigonus in dem Cypriſchen Krie⸗ 
ge, den er wider Diefen Prinzen angefans 
gen hatte, um Schiffe und Huͤlffe an 
ſprach, ihn bathen, ja nicht von ihnen zu 
verlangen , daß fie fich wider den Ptolo⸗ 
mäus, als ihren Freund und Bundesge⸗ 


noffen, erklären follten. Dieſe Antwort, 


fo klug und gemäßiget fie auch immer war, 
brachte den Antigonus in den Harniſch. 
‚Er machte ihnen erfchredliche Drohungen, 
und da er wieder aus Egypten kam, ſchick⸗ 
te er feinen Sohn Demetrius mit einer 
Slotte und einem Kriegsheer wider fie aus, 


um ihre unbedachtſame Verwegenheit, wie 
er es nennte, zu zuͤchtigen, und ſie unter 


Die 


ſeinem Gehorſam zu bringen. 
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Die Nhodier Die das Gewitter, das. 
über fie herzog , voraus fahen, hatten an 
alle mit ihnen im Buͤndniß fechende Prinz , 
sen. und fürnehmlich an dem Ptolomaͤus 
geſchickt, und um Huͤlffe Anſuchung ge⸗ 
than, wobeh ſie dieſen letzteren zu Gemuͤ⸗ 
the fuͤhrten, daß eben ihre Freundſchaft 
mit ihm ‚ ihnen dieſe bevorſtehende Ge⸗ 
fahr uͤber den Hals gezogen hätte. 

Die Zurüftungen waren aufbeyden Seis 
tenunbefchreiblid. Demetrius kam mit ei⸗ 
wer ſehr zahlreichen Flotte vor Rhodus an 
Er hatte zweyhundert Kriegs⸗Schiffe von 
unterſchiedlicher Groͤſſe, mehr als hun⸗ 
dert und ſechzig Uberſetz⸗Schiffe, die vier⸗ 
zig tauſend Mann, ohne die Reuterey und 
Kaper, trugen, und faſt tauſend Kaͤhne, 
die mit Lebens- Mitteln, und allen an⸗ 
dern Nothwendigkeiten verfehen waren. 
Die Hoffnung ver Beute, die man bey 
Einnehmung einer ſo reicher Stadt, als 
Rhodus war, zu machen glaubte, hatte 
dem Demetrius. viel Volcks zugezogen. 
Diefer Prinz, der ungemein fruchtbat 
an Erfindung alles desjenigen war, mas 
zum Angriff einer Stadt, und der dazu 
nöthigen Werckzeuge, gehörte, hatte deren 
eine —— — mit ſich geſchleppt. 
| P 5 Denn 
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Denn er wuſte, daß er mit tapfern Leu⸗ 
ten, und mit Befehlshabern zu thun hat⸗ 
te, die in dem Seeweſen ungemein erfah⸗ 
” zen waren, und daß die Belagerten mehr. 
als achthundert Kriegs; Mafhinen hat 
ten, die eben fo furchtbar als feine eigne 
waren. 
So bald als ſich Demetrius der In⸗ | 
fel genähbert hatte, flieger an Land, um 
zu erförfchen, an welchem Drte der Plaß 
om beften anztkgreiffen wäre. Er ſchickte 
auch Partheyen aus, die alles verheeren 
muften, und Tieß zu. gleicher Zeit die 
Bäume umbauen, und die Häufer nieder 
reiffen, Die um die Gegend von Rhodus 
ſtunden, , deren er fich bediente, um.:ein 
| ri Pfalwerck um fein Lager zuma⸗ 
en. 
Die Rhodier hingegen ruͤſteten ſi ch zu 
einer tapfern Gegenwehr. Alles, was nur 
von verſuchten Leuten in den mit Rhodus 
in Buͤndniß ſtehenden Laͤndern zu finden 
war, hatte ſich in die Stadt geworffen, 
ſowohl der Ehre wegen, einer erfenntlichen 
und Durch die Tapferkeit ihrer Bürger bes 
ruͤhmten Republif zu dienen, als auch, um 
Durch Vertheidigung eines Platzes, gegen 
die aa ; und in der, Belagerungs⸗ 
Kunſt 
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Kunſt erfahrenften Helden, die das AL; 
terthum jemahls hervorgebracht hatte, ih: 
ve eigne Tapferkeit und Geſchicklichkeit zu 
weifen. | | | u 
or allen Dingen fchafften fie alle un; 
nuͤtze Mäuler aus der Stadt hinaus, und 
derer , Die vermögend waren Waffen zu 
tragen , befanden fich fechstaufend Buͤr⸗ 
ger, und taufend Fremde. Den Sclas 
ven, die als tapfere Soldaten thun würs 
den, verfprady man die Freyheit, und 
das Bürgerrecht , und der Werth jedes 
Scavens follte feinem Deren von allge 
meinen Koften gutgethanmerden. Lieber 
diefes erklärte man fih auch, daß die 
Stadt, diejenigen die im Treffen bleiben 
würden ‚ alle ehrlich begraben laffen , vor 
den Unterhalt ihrer Eltern, Weiber und 
Kinder , Sorge tragen, den Töchtern zu 
ihrer Ausſtattung, ein Mitgifft geben, 
undden Söhnen, fo bald als fie Kriegs; 
Dienfte thun Fünnten, auf Öffentlicher 
Cchaubühne bey den groffen Bachanalis 
ſchen Feſten eine völlige Rüftung reichen 

laſſen wollte. | 
Diefer Entfchluß zuͤndete in allen 
Ständen der Stadt einenunglaublichen&y; 
fer an... Die Reichen brachten zu ” Be: 
| age⸗ 
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lagerungs⸗ Koften, und der Soldaten Be⸗ 
zahlung, Gold und Silber die Menge her⸗ 
bey.- Die Handwerks; Leute verdoppel 
ten bey Verfertigung der Waffen, ſowohl, 
was die Geſchwindigkeit, als die Schoͤn⸗ 
heit der Arbeit anbelangte, ihren Fleiß 
Einige machten Armbruͤſte, Holz und; 
Steine damit zu fchieffen, andere eben der⸗ 
gleichen fonöthige Rüftzeuge. Hier mach⸗ 
tem etliche Die Loͤcher in den Mauern wie⸗ | 
den zu, dort trugen andere Steine auf 
diefelben, und brachten groffe Hauffendar 
von zufanmen. Es war mit einem Wor⸗ 
te alles in Bewegung: ein jeder. fürchte 
fich hervor zu thun, und man hatte wohl 
niemahls einen fo allgemeinen. Eyfer ges 
| fehen. z Zur 30 

+ Die Belagerten lieſſen fogleic) drey 
gute Segel gegen eine kleine Mardetens 
der» Slotte, die den Feinden Lebens-Mits | 
tel zuführte, auslaufen. Diefe ſenckten 
eine groffe Anzahl ihrer Kähne in Den 
Grund, verbrennten andere „ und brach⸗ 
ten diejenigen gefangen in Die Stadt ; die 
vermögend waren ſich auszulöfen. Die⸗ 
ſes Unternehmen brachte den Rhodiern bes. 
trächtlihe Summen ein, denn man. war 
von bepden Seiteneind geworden, Daß eis 
En ey ne 
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he freye Perfon vor taufend Drachmen, 

ein Sclave aber vor die Helffte, wieder 

follte eingelöfet werden. u. 
Dean hält davor, daß die Belage: 





rung von Rhodus des Demetrius Meis 


ſterſtuͤck, und feine gröfte Probe geweſen 

fey, daß er immer etwas. neues zu erfinz 
den, und fi allemahl zu Helffen gewuſt 
babe. Er fieng die Belagerung auf der 
Waſſer⸗Seite an, um ſich des Hafens 
und der Thuͤrme zu bemächtigen, Die ihm 
den Eingang Dazu vermehrten. 

Zu dem Ende ließ er zwey hölzerne 
Bededungenjede auf zwey Platten zuſam⸗ 
men gefuͤgten Gebäuden errichten, Damit 
er fie an die Derter, die erangreiffen woll- 
te, näher bringen Eonnte: Eine war fehr 
ſtarck und dicke, um ſich vor den entfeglic 
hen Steinen und Stüden Holz zu bede⸗ 
den, die die Belagerten mit Hülffe der 
aufden Mauren ftehenden Ruͤſtzeugen auf 
fie. herunter warffen. Die andere war 
ſchwaͤcher, um nur vor den Pfeilen in Si; 
herheitzufeyn. Zu gleicher Zeit wurden 
zween Thürme von vier Stockwercken erz 
richtet, welche diejenigen , die den Ein- 
gang des Hafens vermehrten, an Gröf 
ſe noch uͤbertraffen. Daraus follten 

| wi 
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mit Steinen und mit Pfeilen beaͤngſtiget 
werden. Seder diefer Thürme fund auf. 
zwey feft aneinander gehangenen Schiffen. 

Auffer diefem ließ er noch vor dieſen 

Hütten und Thürmen auf einem Langen. 
Stuͤck Holz, das vier Fuß hoch war, von. 
Pfaͤhlen mit groffen eifernen Spitzen eine : 
Art von ſchwimmenden Pallifaden ma, 
chen. Diefe Pfähle waren horizontal ein⸗ 
gemacht, und ihre Spißen giengen vorne 
por, damit die Schiffe aus dem Hafen 
fie mit ihren Schnäbeln nicht fpalten 
Fonnten. | | 





Hiernächft las er aus der Flotte die 
ftärdiften Kaͤhne aus, die er nur finden 
Tonnte, und ließ auf ihre Seiten eine 
Bruſtwehr von Bretern machen, worin⸗ 
nen kleine Fenſter waren, die man auf⸗ 
machen konnte. Darauf ſtellete er die ge⸗ 
ſchickteſten Bogen⸗Schuͤtzen aus der Inſel 
Creta, die er unter feinem Kriegsheer 
hatte, und gab ihnen eine groffe Menge 
Bogen, Eleine Armbdrüfte, Schleudern, 
und andere Schieß » Inftrumenten , um die 
Arbeiter in der Stadt zu verhindern, die 

die Mauren in dem Hafen wieder ergäns 
zen, oder erhöhen wollten. 


— 
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Da nun die Rhodier fahen, daß die 
Belaͤgerer ihre ſaͤmmtliche Macht auf die 
Seite des Hafens wandten lieſſen fie 
ſich es auch Aufferft angelegen feyn, dens 
felben zu vertheidigen. Sie richteten auf 
einer nahe gelegenen Höhe zwo Mafchinen 
auf, und festen drey andere bey dem Ein; 
gange des kleinen Hafens auf groffe Laſt⸗ 
Schiffe. Auf dieſe beyden Orte ſtellte 
man Bogen⸗Schuͤtzen und Schleuderer, 
mit einer greulichen Menge Steine und 
Pfeile von allerhand Arten. 


Als Demetrius fich mit feinen Schif⸗ 
fen , und feiner ganzen Zurüftung heran⸗ 
nahete, und die Hafen angreiffen wollte, 
erhob fich fo ein hefftiger Sturm, daß er 
den ganzen Tag nichts vornehmen Fonnte, 
Da aber gegen Abend das Meer ziemlich 
ſtille geworden war, machte er ſich die 
. Sinfterniß der Nacht zu Nutze, rüdte an 
den groffen Hafen an, ohne daß es die 
Feinde gewahr wurden, bemächtigte ſich 
einer benachbarten Höhe, die nur etwann 
hundert und funfzig Fuß von der Mauer 
lag, und fiellte vierhundert Soldaten 
darauf, Die fich mit gutem Pfalwerck ber 
ffigen, 0000 
zz Nach 
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Nach angebrochnem Zage ließ Demes 
triug unter Trompeten-Schall , und Ges ' 
ſchrey des ganzen Kriegs⸗Heeres feine Bolls 
werde anrücen. . Diefelben thaten ans 
fangss ihre gehoffte Wuͤrckung. Denn 
auffer der groſſen Anzahl Leute, die bey 
dieſem Angriff unter den Belagerten vers 
wundet wurden, machte man auch vers 
fchiedene Löcher in Die Bedeckung des Nas 
fens. Diefe Löcher aber brachten den Be⸗ 
lagerern Feinen fonderlichen Nutzen, weil 
fie allemahl von den Rhodiern zurück ger 
trieben wurden. Die Nacht rücdfte end: 
lich heran, Der Verluſt war bey. dieſem 
Angriff, der den ganzen Tag über gedau⸗ 
tet hatte, auf beyden Theilen faft-gleich, 
und Demetrius muſte ſich mit feinen Schifs 
fen und, Mafchinen fo weit zuruͤckziehen, 
daß ihn Der Feinde Pfeile nicht mehr er 
reichen Fonnten. | 

Die Belngerten, die mit ihrem eignen 
Schaden. gelernet hatten, was maninder 
Dunkelheit der Nacht vornehmen könne, 
liefen. im finftörn eine Menge Brand⸗Schiffe 
auslauffen, und wollten Die feindlichen Mar 
ſchinen anſtecken. Da ſie aber zu ihrem Un, 
gluͤck den ſchwimmenden Palliſaden nicht 
widerſtehen konnten, muſten ſie wieder nach 
— dem 
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dem Haafen zurüdgehen. Die Rhodier 
verlohren bey diefer Gelegenheit einigevon. 
ihren Brand: Schiffen, die das Feuer ver; 
zehrte, weil die Boots⸗Knechte ſich durch 
Schwimmen zu retten ſuchten. | 
Den Tag draufließ der Prinz unter 
Trompeten Schall und Kriegs Gefchrey 
ſowohl an dem Hafen, als den Mau; 
ven der Stadt einen Haupf-Sturm maz 
chen, und dachte dadurd) die Belagerten 
zu erſchrecken. Diefe aber, an ſtatt fich 
m fuͤrchten, hielten ihn mit einer unglaub> 
lichen Tapferkeit aus, von der. fie die gan⸗ 
zen acht Tage über, die diefer Sturm dau⸗ 
erte nicht abgiengen. Ueberhaupt geſcha⸗ 
hen auf beyden Theilen waͤhrender dieſer 
Zeit unbeſchreibliche Thaten. 
Demetrius, der ſich die Hoͤhe, deren 
ſich ſeine Leute gleich im Anfange bemaͤch⸗ 
tiget hatten, zu Nutze machte, ließ ein 
Bollwerck von verſchiednen Maſchinen dar⸗ 
at woraus er auf die Thuͤrme und 
auren Steine von ungefehr Hundert und 
fünfzig Pfunden werffen ließ, Da nun 
die Thuͤrme in kurzer Zeit erſchuͤttert Hund: 
die Mauern durchloͤchert wurden, ſo lie⸗ 
fein Die Belaͤgerer in der groͤſten Wuth zu, 
um ſich der Bedeckung des Hafens zu 
Zoilin VI, The, DI bemachr 
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bemaͤchtigen. Weil aber. dieſer Poſten 


den Rhodiern von gar zu groſſer Wichtig⸗ 
keit war, ſo wandten ſie alle Kraͤffte an, 


— — 


die ſchon weit angeruͤckten Feinde wieder 


abzutreiben. Dieſes geſchahe durch einen 


Hagel von Steinen und Pfeilen, Die man | 
mit folcher Gewalt, und fo unaufhörlich: | 
auf fie warff, daß fie nach Verluft vielem... 
Volckes gezwungen wurden, RER | 


nung zurück zu ziehen. 


Diefer Stoß aber verminderte die Hi 
ge der Belägerer Feinesmeges. Sonder@ 


fie beſtiegen, da fie dadurd) gegen Die Rho⸗ 
dier nur noch verbifterter waren gemacht 
worden, die Mauren zu gleicher Zeit von 
der Waffer und Land; Seite, und mach⸗ 
ten den Belagerten fo viel zu ſchaffen, dag 
ſie nicht wuften, wohin fie am erften lauf⸗ 


fen follten. An allen Orten wurde. mit 
Wuth angegriffen, und an allen Ortes 


wurde mit Unerſchrockenheit widerftans: 
den. Diele fielen fich von ihren Leitern 
zu Tode; andere, worunter auchdie fürz 


nehmften Dfficierer waren, kamen bis auf 


die Mauren ; wurden verwundet, und 
: endlich zu Gefangenen gemacht. Demes., 
trins mufte endlich, aller feiner Tapferkeit 
umge ’ * den —— bedacht fa 








der Berfer ımd Griechen. 243° . 
um ſowohl feine Mafchinen , die die vielen 
Stürme faft gänzlich verderbet hatten , ale 
uch Die Schiffe, die fie trugen, wieder 
ansbeffern zu Faffen. 

So bald als fich der Prinz von Rho⸗ 
dus weggesogen hatte, war man beforgt, 
die Todten ſo bald als möglich zu begraz 
ben Man trug auch die Schiff-Schnas 
del, und Die Beute, Die man dem Zeinde. 
abgenommen hatte, in den Tempel, und 
arbeitete mit allem erfinnlichen Sleiffe, ung 
die in die Mauern gemachten Löcher wie⸗ 
der auszubeſſern. | 

As Demetrius zu Wiederherſtellung 
ſeiner Schiffe, und Maſchinen, ſieben Zar. 
ge Zeit gelaſſen hatte, gieng er mit einer 
een ſo furchtbaren Flotte, als die erſte 
war, wieder unter Seegel. Er fuhr mit 
vollem Winde gerade auf den Dafen zu, 
well es Der Ort war, der ihm am meiften 
Deren lag, und durch welchen alleine 
er de Stadt überwältigen zu fönnenglaubz 
1. &0 bald er nahe gnug war, Jieß er 
eine auſſerordentliche Menge brennende 
Oftohmifche und Pfeile werffen, um die 
darinnen befindlichen Schiffe anzuſtecken, 
da indeſſen die Bedeckung des Hafens 
mis manfhörlichen Steinen faft überfchütz 

— —A mM 
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tet wurde. Die Belagerten aber, die ſich 
auf alle dergleichen Angriffe gefaßt ge⸗ 
macht hatten, arbeiteten mit ſo groſſer 
Hurtigkeit, und ſo vielem Eyfer, daß ſie 
das in den Schiffen aufgegangene Feuer 
gar bald daͤmpftee. 
Zu gleicher Zeit Tiefen fie unter des 
Exaceſtes, eines ihrertapferften Kriegs; 
Bedienten , Anführung , drey von ihren 
groͤſten Schiffen auslauffen, melde Bes 
fehl hatten, die Feinde anzugreifen, and 
alle mögliche Kräffte anzumenden,, daßfie 
ſich an die feindlichen Schiffe , worauf die 
hölzerne Verdeckungen und Thürme ſtun⸗ 
den, hängen, und mit Ihren Schnabeln fo 
ſtarck an die ihrigen ſtoſſen ſollten, daß 
dieſelben entweder verſenckt, oder doch 
zum wenigſten unbrauchbar gemacht wuͤr⸗ 
den. Dieſer Befehl wurde mit einer ver⸗ 
wundernswuͤrdigen Hurtigkeit und Ge⸗ 
ſchicklichkeit vollgogen. Die drey Galee⸗ 
ren drungen, nachdem ſie die erwehnten 
ſchimmenden Palliſaden uͤberwaͤltiget und 
zu Schanden gemacht hatten, mit ihren 
Schnabeln auf eine ſo gewaltſame Art in 
die Seiten der feindlichen Schiffe, wor 
auf die Mafchinen waren, daß das Waſ⸗ 
fer den Augenblick aufallen Seiten hinein 
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Drang. Zwey Davon waren bereifs ver 
fendt worden, als die Galeeren dag drit⸗ 
te gewahr wurden, und e8 zu der Haupt 
Slotte brachten, Go viel Gefahr nun 
auch dabey mar, daſſelbe bey diefen Um⸗ 
fänden \anzugreiffen , fo wagten e8 Die 
Ahodier aus einem blinden Eyfer dennoch, 
Weil aber die Parthey gar zu ungleich 
war, um mit Ehre aus diefem Handel 
fommen zu fönnen , fo wurde Eracefteg, 
und Der unter ihm Befehl ertheilende Of 
ſicier nebſt noch einigen andern, nachdem 
fie wie Loͤwen gefüchten hatten, ſammt der 
Galeere, in die fie geftiegen waren, gefanz- 
gen genommen, Die andern beyden lief 
fen, nad) gnugfam ausgeftandener Gefahr 
wieder in den Hafen ein, und der meiſte 

Toß fan endlich auch ſchwimmend dahin. 
Sp unglüdlich nun auch Diefer legte 
Sturm vor den Demetrius abgelauffen 
war, ſo wollte er doch noch einen wagen. 
Zu deſſen beſſerer Ausfuͤhrung ließ er eine 
ganz neue Maſchine verfertigen, die noch 
dreymahl ſo groß und breit als diejenigen 
waren, die er verlohren hatte. Als ſie in 
gutem Stande war, ließ er ſie gegen die 
Seite des Hafens richten, die er über: 
wälfigen wollte, Sie fieng aber eben an; 
23 ihre 
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ihre Wuͤrckung zu thun, als ſich fo ein 

Hefftiger Sturm auf der Eee erhob, daß 

er fie fammt den Schiffen, worauf fie ſtund 

mit eignen Augen muſte untergehen fehen. 
Die Belagerten, die von allen Gele⸗ 





genheiten Nußen ziehen wollten, bedien⸗ 
en fi) der Zeit, Die der Sturm währte, 


um die dem. Hafen nahe gelegene Höhe 
wieder einzunchmen, die Die Belngerer in 
dem erſten Angriff erobert, und befeftiget 
Hatten. Sie giengen auf diefelde log, und 
wurden verfchiedene mahle zurück getrieben. 
Da aber endlich des Demetrius Leute fas 
ben, daßfie beftändig mit friſchem Volcke 
zu thun, und feine Hülffe zu gewarten 
Hatten, fo ergabenfie fich an der Zahl vier 
Hundert. 

Nach ſo mancherley glüdlichen Erfolg 
langten hundert und funfzig Mann aus 


Cnoſſa, einer Stadt in Creta, und fünf 


Hundert aus Egypten an, die Ptolomaͤus 
fchickte, und davon die meiften gebohrne 


Mhodier waren, die er in feinen Gold ger 


nommen hatte. 


Demetrius, dem es fehr verdroß, daß 


alle feine Bollwerde auf der Seite des 
Hafens nichts ausrichten konnten, be 
ſchlo enklih, ſie auf der Land⸗Seite ann 


rin⸗ 
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bringen, um entweder den Ort mit Sturm 
einzunehmen, oder ihn zu nöthigen, Ber 
Dingungen einzugehen. Nach vielen von 
‚allerhand Arten zufammen gebrachten Mas 
ferien, ließ er eine Mafchine verfertigen, 
zip (enolis hieß, und die an Gröffe als 
le äfidere bey weitemübertraff. Der Grund 
Davon war viereckigt. Jeder vordereTheil 
hatte fuͤnf und ſiebenzig Fuß. Ihr gam 
Gebaͤude beſtund aus groſſen viereckigten 
Balcken, die mit Eiſen feſt an einander 
gemacht waren. Dieſer ganze Klumpen 
ging auf acht Rädern , die nad) feiner 
here ihre gehörige Gröffe hatten. Ih⸗ 











16. Selgen waren drey Fuß die, und 
ſtarck mit Eifen beſchlagen. = 


Die Bewegung diefer Helepolig nun 
erleichtern und verändern zu Fönnen , hatte 
man Antiffrepten * darunter gemacht, 
durch deren Huͤlffe die Mafchine auf alle 
Seiten und Arten konnte gedrehet und bes 
weget werden, ; | 
24 Alle 


® Antifirepten müffen vermuthlich im groffen eben 
das geweſen feyn, was die Rollen an. den Füße 
fan der Bette und Diebftähle im kleinen finde 
die in Angeln. gehen, und auf alle Seiten ins 
nien gewendet werden. Kr 


n 
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Ale vier Eden waren mit vier Bal 
cken, ohngefehr Hundert und funfzig Fuß 


Hoch ausgefüllt, die alle gegen einander 


giengen. Die ganze Mafchine hatte neun 


Stockwerck, die immer Fleiner a | 


Das erfte ruhete auf drey und 

dag legte aber nur auf neun Balcken. 
Drey Seiten diefer Mafchine waren 

mit eifernen Blech befchlagen, damit das 

aus der Stadt darauf gemorffene Feuer 

keinen Schaden thun konnte. 


An der vordern Seite jedes Stock⸗ 


werds waren Fenfter ,.die gleich fo groß 
waren, Daß man daraus fhieffen., und 
terffen könnte. Weber jeden diefer Fenfter 


war eine Art Fürhänge von Leder das 


mit Wollegefüttert war. Diefe Eonnten 


herunter gelaffen werden, und die aus der 


Stadt darauf gethane Schüffe, verlohren 
an denfelben ihre ganze Krafft. Ä 


Jedes Stockwerck hatte zwo breite Lei⸗ | 


ten, eine zum hinauf, und Die andere 
zum herunter fleigen. 


Dreytaufend vierhundert Mann ruͤck⸗ | | 


‚ten diefe Mafchine fort. Diefes war der 
‚Kern von den flärdfien und tapferften 
Leuten. Die Rn RR womit Diefe 
0 Mas 
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Mafchine verfertiget war, machte ihre Be; 
wegung fehr leichte. — 

Degmetrius ließ hiernaͤchſt noch viel 
andre Maſchinen von verſchiedener Groͤſſe, 
und zu vielerley Gebrauch verfertigen. Die 
Arbeits-Leute auf der Flotte muſten den 
Weg, auf welchen die Maſchinen giengen, 
eben machen: dieſer Weg war vierhundert Vier Sta⸗ 
Ruthen lang. Die Anzahl der Hand; — 
wercker, die zu aller dieſer Arbeit noͤthig 
war, belief ſich faſt auf dreyßig tauſend, 
daher wurde fie auch mit einer unglaubli⸗ 
chen Befchwindigfeit verferticet, 

Die Rhodier Hatten indeffen, da fiefo _ 

erſchreckliche Zurüftungen fahen, die Hinz 
de nicht inden Schoos geleget. Sie baue⸗ 
ten an dem Orte, wo Demetrius die 
Stadt⸗Mauren mit der Helepolis angreif⸗ 
fen wollte, eine Gegen⸗Mauer auf, und 
frugen deswegen die Mauer , die die 
Schaubühne umgab, nebft vielen ze 
barten Häufern, auch fo gareinigen Tem⸗ 
pen, ab, und verfprachen den Göttern, ih; 
nen , nach aufgehobener Belagerung, viel 
prächtigere aufzubauen. | 

- Es war ihnen bewuft, daß die Feinde 
die See verlaffen hatten, deswegen ſchick⸗ 
ten fie neun ihrer beſten Kitegs; Schiffe 

i | a5 Aug, 
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aus, die in drey Geſchwader eingetheilet 
waren, und trugen den Befehl daruͤber 
dreyen ihrer verſuchteſten See⸗Officierer 
auf. Dieſe kamen mit einer ſehr reichen 
Beute wieder zuruͤck, und brachten ſo⸗ 
wohl einige Galeeren und Kaͤhne, als 
auch eine groſſe Anzahl Gefangene mit. 
Unter andern hatten fie eine ſehr reich⸗ bes 
Yadene Galeere weggenommen, worein Die 
Phila viel Vorrath, Tapezereyen, und 
koſtbare Kleider vor ihrem Gemahl, dem 
Demetrius, nebſt den an ihn geſchriebe⸗ 
nen Briefen, geleget hatte. Die Rhodier 
ſchickten dieſes alles, auch fü gar die 
Briefe an den König Ptolomäus, woruͤ⸗ 
ber Demetrius ungemein böfe wurde. Hier 
innen, fagt Plutarchus, waren fie nicht ſo 
‚höflich, als wie die Athenienfer, die, als 
‚ fie einsmahls des Philippus Poftreuter 
aufhoben, der mit ihnen Krieg führte, al⸗ 
‚le Brieffchaften aufmachten, auffer der 
Olympias ihre, die fie dem Philippusuns 
‚erbrochen wieder zufchickten. Es giebt 
gewiſſe Regeln der Ehre, und des Wohl: 
ftandes, die man auch gegen feine Seinde 
beobachten muß. Ä | 
Unter der- Zeit, daß die Schiffe der 
Republik die jetzt / erwehnte Beute mach 
| gen, 
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sen‘, erhob fich in Rhodus. ein heftiger 
Streit, wegen des Antigonns und Demes 
trius Bildfäulen, die man ihnenzu Chren 
errichtet , und bisher in groffem Anfehen 
gehalten hatte. Die Zurnehmften der 
Stadt fchlugen vor, daß man die Bildfäus 


len. folcher Prinzen, dieeinen fograufamen - | 


Kriegmit ihnen führten, niederreiſſen follte, 
Das Bold hingegen, das bey diefer Gele⸗ 
genheit viel Flüger und gemäßigter, als ih⸗ 
ve Vorgeſetzten, war, verlangte, daß man 
ſie ſollte ſtehen laſſen. Eine ſo billige und 
weiſe Auffuͤhrung brachte den Rhodiern, 
sahne auf den Erfolg des KFrieges zu den⸗ 
den, viel Ehre : und waͤte die Stadt eins 
genommen worden, fo häfte diefelbe bey 
dem Ueberwinder guteDienfte thun können. 
7, Demetrius, nachdem er viel vergebliz 
he Anftalten gemacht hatte, die Durch die 
Wachſamkeit und Sorgfalt der Belagerz 
ten alle entdeckt und zu Schanden gemacht 
wurden, gab Befehl, fich zu einem Haupt; 
Sturm fertig zu halten. Deswegen ließ 
er die Helepolis an den Ort ruͤcken, mo 
fie der Stadt am meiften Schaden thun 
konnte. Jedes Stockwerck diefer fuͤrch⸗ 
terlichen Maſchine war mit Schießgewehr 
zu Steinen und zu Pfeilen von — 
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ccher Gröffe beſetzt. Auf ihren beyden 
Seiten war ſie auchnoch mit vier andern 
kleinen Maſchinen beveftiget , die man 
Schildkroͤten hieß, undderenjede einen klei⸗ 
nen bedeckten Gang hatte, damit die Leute, 
die in der Helepolis zu thun hatten, ſicher 
aus und,eingehen konnten. Hierzu fuͤgte 
man noch auf beyden Seiten, zween auf 
ſerordentliche groſſe Mauerbrecher, Die 
aus einem dreyßig Ruthen langen Stuͤck 
Holz gemacht waren, eine eiſerne Spitze 
hatten, die eben ſo ſtarck war, als der 
Galeeren ihre, auf Raͤdern ſtunden, und 
im Sturm, faft von tauſend Perſonen mit 
einer unglaublichen Gewalt wider die Thürz 
me und Mauren angefrieben wurden, 

Als diefes alles fertig war, und De> 

metrius zum Angriff hatte blafen laflen, 
wurde zu Waffer und zu £andeein Haupt⸗ 
Sturm gemacht, Mitten in der gröften 
Hitze des Sturms, da die Mauern durch 
die Mauerbrecher fehon erſchuͤttert waren, 
langte eine Gefandffchaft von den Ents 
diern an, die dem Demetrius heftig ans 
leg, den Sturm aufufchieben, und ſich 
ſchmeichelte, die Belagerten dahin zu vers 
mögen, daß fie leidliche Bedingungen eins 
giengem Es wurde alſo ein — 
ſtand 
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ſtand gemacht, der aber keinen Erfolg hat⸗ 
te, weil die Rhodier die ihnen vorgeſchla⸗ 
genen Bedingungen alle verwarffen. Der 
Sturm gieng alſo wieder von neuem, und 
da alle Maſchinen auf einmahl gebraucht 
wurden, mit ſolcher Gewalt an, daß ein 
groſſer Thurm von viereckigten Steinen, 
nebſt der daran ſtoſſenden Mauer, uͤber 
einen Hauffen geworffen wurde. Die 
Belagerten fochten in der gemachten Oef⸗ 
nung wie die Loͤwen, und trieben die Fein⸗ 
de wiederum zuruͤck. 

Zu eben dieſer Zeit langten die Schif⸗ 
fe, die Ptolomaͤus mit dreymahl hundert 
tauſend Scheffeln Getraͤyde, und vieler⸗ 
ley Zugemuͤſe den Rhodiern ſchickte, aller 
Gewalt der feindlichen Schiffe, die aller 
Orten auf ſie laureten, ungeachtet, gluͤck⸗ 
lich indem Hafen an. Einige Tage drauf 
liefen dafelbft noch zwo andere Fleine Flot⸗ 
ten ein‘, eine von dem Caſſander, mit zehn 
taufend Faͤſſern Gerſte, die andere von 
dem Lyſimachus, mit vierzig taufend Faͤſ⸗ 
fern Weißen, undebenfo viel Gerſte. Eiz 
ne fo reichliche, und zu gelegener Zeit ans 
gefommene Huͤlffe, weil man bereits an 
Lebens Mitteln Mangel zu leiden anfieng, 
machte die Belagerten von neuem voll 
ne | Muth, 
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& Muth, die fich entfchloffen, fich bis auf 
das Auflerfte zu wehren. 

In dieſen Gedanden bemuͤheten ſie ſich, 
die feindlichen Maſchinen in Brand zu ſte⸗ 
cken. Den Abend darauf gegen Mitter⸗ 
nacht lieffen fie eine groffe Menge Soldas 
ten, die mit Fackeln und allerley Arten 
brennenden Holzes gewaffnet waren, aus 
der Stadt heraus, die gerade auf die 
Bollwercke losgiengen , und Feuer Dafelbff 
anlegten. Zugleich fhoß man von den 
Mauern einen Hagel von Pfeilenab, um 
diefe Soldaten gegen Diejenigen zu beder 
en, diedie Flammen würden löfchen wol⸗ 
len. Davon wurden fehr viele verwunz 
det, weil fie in der Finſterniß der. Nacht, 
die Pfeile weder fehen, noch ihnen entwei⸗ 
chen konnten. Waͤhrendem diefem Feuer 


waren einige Stüder eifernes Blech von 


der Helepolig abgefallen ; die Rhodier. 
lieffen alfo mit Ungeſtuͤm herzu, um 
Feuer dahin anzulegen. Es gelung ihnen 
“ aber nicht, weil die, fo Darinnen waren, 
eben fo viel auslöfchten, als jene anzüns 
deten. Demetrius, ver ſich indeffen bes 
fürchtete, Daß das Feuer Doch endlich alle 
dieſe Maſchinen ergreiffen moͤchte, ließ ſie in 
— Geſchwindigkeit zuruͤck jr 
Deme⸗ 
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Demetrius wollte aus Neugierigkeit 
wiſſen, wie viel Maſchinen die Belagers 
ten wohlhätten, woraus fie fchieffen Eönns 
ten , und ließ deswegen alle Pfeile zufams 
men fuchen, Die man in der vergangenen. 
Nacht auf den Ort des Angriffs gefchoffen 
hatte. Als diefelben nun waren gezehlet, 
und Die Rechnung gemacht worden, fo 
fand ſich, daß fie mehr als acht hundert 
Mafchinen von verfihiedner Gröffe zu dem 
Teuer, und ohngefehr funfzehn hundert zu 
den Pfeilenhaben müßten. Diefe Anzahl 
erſchreckte den Prinzen , der fich gar nicht 
vermuthete, mit einer Stadt zu thun zu ha⸗ 
ben, worinnen folche fürchterliche Anftals 
ten gemacht wären. Er ließ feine Todten 
begraben , feine Verwundeten verbinden, 
und die unbrauchbar gemachten Mafchinen 

in möglichfter Eyl wieder ausbeffern. 


Die Belagerten, um fi) die Zeit, die: 
ihnen die Entfernung der Mafchinen ließ, ze. 
Nutze zumachen, bemühetenfichaufallerley 
Art, fich gegen Den neuen Sturm, wozu ſich 
die Feinde rüfteten, inguten Stand feßen..: 
Desmegen fingen fie an , einen breiten: 
und tiefen Graben hinter der Defnungan 
der Maner zu machen, um — 

> 4 
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daß man nicht ſo leicht dadurch in die Stadt 
kommen koͤnnte. Hernach warffen ſie um 
dieſen Graben eine Mauer in der Form ei⸗ 
nes halben Monden auf, der wieder einen 
beſondern Angriff erforderte. ur 
: ie dachten aber auch zugleich. an an 
dere Sachen, undliefien ein. Geſchwader 
von ihren beften Seegeln , die fie im Ha⸗ 
fen hatten, auslauffen, welche eine groffe 
Menge mit Sriegs: und Lebens - Mitteln 
verſehene, und vor den Demetrius be 
ſtimmte Schiffe , wegnahmen , und in den 
- Hafen. einbrachten. Diefen folgten in 
kurzer Zeit eine ziemliche Anzahl Kaͤhne 
voll Getrayde und andern Vorraths, die 
ihnen Ptolomaͤus, nebft funfzehnhundert 
Mann denen Antigonus aus Macedo⸗ 
nien Befehl ertheilte, zuſchickte. 
Demetrius hatte nun ſeine Maſchinen 
wieder ausgebeſſert, und ließ ſie gegen 
die Stadt anruͤcken. Indeſſen kam noch 
‚eine Geſandtſchaft von den. Athenienſern, 
und andern Briechifchen Voͤlckern in dent: 
Lager an, die mit der erften einerley An⸗ 
bringen hatte, aber auch eben fo wenig: 
ausrichtete. Der König, der beſtaͤndig 
neue Mittel und Wege zu bequemer Aus⸗ 
führung. feines. Willens erfand , ſchictte 
— — unter 
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unter Anführung des Alcimus und deg 
Maucius, funfzehnhundert Mann feis | 
ner beften Leute aus, mit Befehl gegen 
Mitternacht durch die in der Mauer ge 
machte Defnung einzudringen, Die dahin⸗ 
ter gemachte Verſchanzungen über einen 
Hauffen zu werffen, und Die Gegend der 
Schaubühne einzunehmen, wofelöft ſie im 
Stande fenn würden, fich halten zu Eönz 
nen, wenn fie nur einmahl Meifter davon 
wären. Um die Vollziehung Diefes wich⸗ 
tigen aber gefährlichen Befehls zu erleichs 
tern, und die Feinde mit falfchen Angrif⸗ 
fen. aufzuhalten,. ließ er mit allen Trom⸗ 
peten zum Anfall blafen, und ſowohl zu 
Waſſer als zu Lande an allen Orten Sturm 
lauffen, Damitdie funfzehnhundert Mann, 
unterdeffen, Daß die Belagerten allents 
halben zu thun hatten, die Verſchanzun⸗ 
gen hinter der Defnung äberfteigen, und 
ſich hernach des vortheilhaften Poſtens 
um die Schaubuͤhne bemaͤchtigen koͤnnten. 
Dieſer liſtige Streich hatte allen erwuͤnſch⸗ 
ten Erfolg. Die ſaͤmnitlichen Feinde, 
machten als wie bey einem Haupt⸗Sturm, 
ein allgemeines. Geſchrey, und: die funf⸗ 
hundert Mann: drungen, unter. An⸗ 
rung des Alcimus, durch die Defnung, 
Kollin VIL, Tpeil, R und 
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und griffen diejenigen, die den Graben 
und den halben Monden vertheidigten, ſo 
tapfer an, Daß fie,gine groſſe Menge dch 

von erlegten , die andern in Unordnung 
brachten , und die Gegenden der Schau 
bühne einnahmen , worauf fie fich ſtel⸗ 


leten. 


Dieſes verurſachte in der Stadt einen 


groſſen Schrecken. Die Oberhaͤupter, die 


daſelbſt Befehl ertheileten, ſchickten ſo⸗ 


gleich an alle Soldaten, und ihre Vorge⸗ 
feßten, und lieffen ihnen verbieten, die al⸗ 
lergeringfie Bewegung zu machen, oder 
ihre Pläge zu verlaffen. Hernach nah 
men fie den. Kern ihrer Leute, und dieje— 
nigen, die erfi aus Egypten angekommen 
waren, undgriffendie Seinde an, diebis 
zu der Schaubühne angeruͤckt waren. Die 
Finſterniß der Nacht verhinderte fie, daß 
fie diefelben nicht verjagen Fonmten, und 
dor Tag war kaum angebrochen, als man 
von allen Seiten ein allgemeines Gefchrey 
der Belägerer hörete, wodurch fie fich bes 
müheten, die in Die Stadt gedrungene Lenz 
te aufzumuntern, um ihren gefaßten Po— 
ften zu behaupten, wo fie in Eurzer Zeit 
ſollten verftärddet werden. Auf diefes 
entferliche Gefchrey antwortete das ge 

meine 
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meine Volck, die Weiber, und die Kinder, 
die m der Stadt geblieben waren, und ſich 
ohne Rettung vor verlohren hielten, durch - 
Weinen und erbarmliches Heulen. Man 
fochte indeffen fehr Hikig um die Schaus 
bühne herum, und die Macedonier erhiels 
ten ſich auf ihren Poften, mit ſo unerſchrock⸗ 
net Tapferkeit, daß ſich Die Feinde darüber 
verwimderten. Da aber endlich Die Anz 
zahl der Rhodier allzugroß wurde, Die im⸗ 
mer mit neuem und friſchem Volck auruͤck⸗ 
ten, ſo muſten Die funfzehnhundert Mann, 
nach des Alcimus und Maucius ihrer. 
Anfuͤhrer erfolgtem Tode, der Gewalt 
weichen, und einen Poſten verlaſſen, auf 
dem ſie ſich unmoͤglich laͤnger halten konn⸗ 
ten. Viele davon blieben aufdem Platze, 
und die andern wurden zu Gefangenen 


gemacht. | | RR 
Dieſer Stoß, an ſtatt des Demetrius - 
Eyfer zu vermindern, vermehrte denſel⸗ 
ben Er machte daher alle Anſtalten zu 
einem neuen Sturm, als er Briefe von 
einem Vater dem Antigonus erhielt, wor⸗ 
men er ihm ſchrieb, daßer, auf was vor 
ine Art es nur immer angienge, mit den 
Rhadiern Friede machen ſollte. Zu Auf 
ebung Der Belagerung war nun ein Fuͤt⸗ 


/ 
) 
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wand noͤthig. Diefer Fam von ungefehr, 
EGs langten in eben dieſem Augenblick Ab 
geſandten aus Aetolien an, die ihn von 
neuem erſuchten, die Rhodier in Friede zu 
laſſen, wozu er bey ſo geſtalten Sachen 
ſehr geneigt ſchien. FE 
wet.de Wenn dasjenige, was Vegetius von 
4 der Helepolis erzehlet, und. Vitruvius 
obwohl mit einigen veränderten, Umſtaͤn⸗ 
den zu befräfftigen ſcheinet, wahr ift, ſo 
war auch diefes vor dem Demetrius ein 
groſſer Bewegungs» Grund zum Frieden. 
Denn als diefer Prinz die Helepolis aber 
mahls wider die Stadt wollte anrüden 
laſſen, erfand ein Khodifcher Kriegs: Ba 
meifter ein Mittel, das ihre ganze Kraft 
vergeblich machte. Er ließ einen unterirr⸗ 
diſchen Gang öfnen, der unter den Stadt 
Mauren bis unter den Weg lieff, worauf 
dieſer Thurm den andern Tag fich, der 
„Stadt nähern follte. Die Belagerer,. die 
ſich nichts weniger, als diefe ihnen gelegte 
Schlinge vermutheten,, führten - den 
Thurm, bis auf den Ort, der untergka: 
ben war. Da nun diefer ausgehöhlteund 
untergrabne Boden die Schwere eines ſo 
ungeheuren Klumpens nicht ertragen konn⸗ 
te, fo wich er aufeinmahl unter der Mar 
—— ſchine 
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ſchine aus, die fo weit in die Erde hinein 
drung , daß es nicht mehr möglich war, 
diefelbe heraus zu ziehen. Dieſes war eis 
neder Gefährlichfeiten, denen diefe Maſchi⸗ 
nen unterworffen waren, e8 gab aber de; 
ven noch andere. Die beyden! angeführ; 
sen Schriftfteler fagen, daß diefer Zufall 
den Demetrius bervogen hätte, die Belage⸗ 
rüng. aufzuheben. Zum wenigften ift eg 

ſehr wahrfcheinlich, daß er an diefem Ent 
ſchluß viel Theil gehabt habe. SE 
"Die Rhodier aufihrer Seite verlang; 
ten eben fo fehr einen Vergleich, mwoferner 
nur billig und einzugehen wäre. Ptolo⸗ 
maus hatte fie unter Verfprechung neuer 
und noch anfehnlicherer Hülffe fehr ermah⸗ 
net , Feine Gelegenheit aus den Händen 
zu laſſen, wenn ſie ſich anboͤte. Siefelbft 
ſahen die Nothwendigkeit ein, einer Be⸗ 
lagerung ein Ende zu machen, wobey ſie 
doch einmahl den kuͤrzern ziehen wuͤrden. 
Aſo hoͤrten ſie die ihnen gemachten Vor⸗ 
ſchlaͤge mit Vergnuͤgen an, und kurze Zeit 
hierauf wurde der Vergleich unter folgen⸗ 
den Bedingungen geſchloſſen: daß die Re⸗ 
puͤblik Rhodus nebſt ihren ſaͤmmtlichen 
Buͤrgern, ohne unter jemandes Gewalt zu 
ſtehen, bey allen ihren Rechten und Frey⸗ 
| | R3 heiten 


— 
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heiten bleiben follte. Daß das Buͤndniß, 
welches fie allemahl mit Dem Antigonus 
gehabt haͤtte, erneuert und zu 
die Republik aber gehalten ſeyn follte, in 
allen feinen Kriegen , aufler gegen den 
Ptolomaͤus nicht, vor ihn zu rüften, und 
Daß endlich zu Sicherheit dieſer eingegan⸗ 
genen Artikel Hundert Geifek nad) des Dr: 
metrius Belieben aus der Stadt ſollten 
‚gegeben werden. So bald-als die G:r 
fel ausgeliefert waren , 309 das Kriegs⸗ 
heer von Rhodus ab, nachdem es ein gan⸗ 
zes Jahr davor geſtanden hatte. | 
Demetrius, der mit den Rhodiern 
nunmehr wieder ausgeföhnet war, wollte 
ihnen vor feinem Abzuge Davon eine Pros 
be geben. Er fehenekte ihnen deswegen 
alte Maſchinen, derer erfich bey diefer Be: 
lagerung bedienet hatte. Sie verkauf; 
ten dDiefelben nachgehends vor Dreyhundert 
Talente, oder dreymahl hundert taufend 
Thaler, vor welches Geld, nebft nach ei- 
nigen andern, Das dazu gefchoffen wurde, 
der berühmte Eoloffus erbauet wurde, Den 
man vor eines der fieben Wunderwercke der 
"Melt hielt. Er ftellte eine Bildſaͤule der 
Sonne vor, und war von einer fo unge 
heuren Groͤſſe, daß die Schiffe mit — 
ee⸗ 
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Geegeln zwiſchen feinen Beinen durchlaufs 
fen konnten. Er war fiebensig Ellen oder 
hundert und fünf Zuß hoch. Sehr wenig 
Leute konnten feinen Daumen umfaflen. 
Chares ‚von Lindus hatte ihn in zwoͤlf 
Jahren verfertiget. Siebenzig Jahr darz 
auf wurde er Durch ein Erdbeben zu 
Schanden gemachk, wie wir weiter hören 
werden. Apr | 
Die Rhodier, um dem Ptolomaͤus 
vor die ihnen in fo groffer Gefahr geleiftete 
Huͤlffe, ihre Erfenntlichkeit fehen zu laſ⸗ 
ſen, heiligten ihm einen Wald, nachdem 
fie, um die Sache noch herrlicher zu machen, 
das Orakel des Jupiter Ammons um Rath 
gefraget hatten, und errichteten zu ſeiner | 
defto gröffern Ehre dafelbft ein koſtbares 
Werck. Um das Viereck, welches daffel; 
he einſchloß, und das vierhundert Ruthen 
im Umfang hatte, lieſſen fie einen koſtba⸗ 
ren bedeckten Gang bauen, dem ſie den 
Namen Ptomeleon gaben, und erwieſen 
dem Ptolomaͤus an dieſem Orte aus einer 
damahls eben ſo gewoͤhnlichen als gottlo⸗ 
en Schmeicheley goͤttliche Ehre. Um 
auch das Andencken ihrer Befreyung in 
dieſem Kriege noch auf eine andere Art zu 
verewigen, gaben ſie ihm den Titel Soter, 
R4 wel⸗ 
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welches Erloͤſer heiſſet, und deſſen ſich die 
Geſchichtſchreiber gemeiniglich bedienen, 
um ihn von den andern Ptolomaͤern zu un⸗ 


terſcheiden, die nach ihm in Egypten re⸗ 


gierten. | 


Ich habe, um die. Reyhe und Verbin⸗ 


dung der bey dieſer Belagerung vorgefal⸗ 
lenen Begebenheiten nicht zu unterbrechen, 


eine beſonders davon zu erzehlen, bis hie⸗ 


her verſchoben, die dem Demetrius viel 
Ehre gebracht hat. Sie betrifft ſeine Nei⸗ 
gung zu den Kuͤnſten, und ſeine Hochach— 
tung vor diejenigen, die ſich darinnen durch 
beſondere Verdienſte hervor thaten, mel 
ches vor einem Prinzen nicht etwas gerin⸗ 
ges iſt. F 

Es war damahls zu Rhodus ein be⸗ 
ruͤhmter Mahler, Namens Protogenes, 
der aus Czunus, einer Stadt in Carien, 
die unfer den Nhodiern ſtand, gebürtig 
war. . Diefer hatte feine Werdftatt auf 
ſerhalb Rhodus in den VBorftädten, alsfie 
Demetrius belagerte. Weder die Gegen 
watt der Feinde, in deren Mitte er fich ber 


fand , noc) Bas Geräufcheder Waffen ‚das 
unaufhörlich in feinen Ohren erfchallte, 


waren vermögend, ihn aus dieſer - feiner 
Wohnung zuvertreiben, oder feine Arbeit 
en J zu 
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zu unterbrechen. Der Koͤnig war hieruͤ⸗ 


ber nicht wenig verwundert, undals er . 


ihn eines Tages darüber zur Mede ftellete, 
fo gaber zur Antwort : Es gefchichet deg; 
wegen, weil ich weiß, Daß du den Rho⸗ 
diern, nicht aber den Künften, den Krie 

angefundiget haft. Er betrog fich au 

darinnen nicht. Demetrius erwies ſich 
als ihren Belhüser. Er ſtellete um den 
Ort, mo er arbeitete, eine Wache aus, fo 
daß er mitten im Lager in Ruhe, oder 


doch zum wenigſten in Sicherheit feyn konn⸗ 


fe. Er gieng felbft öfters, und fahe ihm 
zu arbeiten, und Eonnte nicht aufhören, 
feinen Fleiß und feine Geſchicklichkeit zu bes 
wundern. | 

Das Meiftenftücd diefes Mahlers war 
der Jalyſus. Man nennte ein gemiffes 
Gemaͤhlde alfo, worauf er die Gefchichte 


dieſes Jalyſus, * eines nur in der Fabel - 


befannten Heldens, gemahlt hatte, den 
die Rhodier.als ihren Stiffter verehreten. 
Protogenes hatte über deſſen Verferti⸗ 
gung fieben Jahre zugebracht. Als es 

Rs... Apel⸗ 


eEr war des Öchimus Sohn , der von ber 
Sonne und der Rhodys erzeuget mar, von det 
die Stadt und die Infel ihren Namen hatten. 
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Apelles das erſtemahl zu Geſichte bekam, 
mar er vor Verwunderung ſo auſſer ſich, 
daß er nicht reden konnte. Endlich ſprach 
er, als er wieder zu ſich ſelbſt gekommen 
war: O! was iſt das vor eine groſſe 
Arbeit, und ein verwundernswuͤrdiges 
Werck! Es hat aber gleichwohl die 
Annehmlichkeiten nicht, die ich meis 
‚nen Sticken gebe, und die fie big an 
die Wolcken erheben. Wenn man dem 
Plinius glauben darf, fo führte Proto— 
genes die ganze Zeit über, die er an dies 
fem Bilde arbeitete, ein fehr mäßiges, und 
fo gar ſtrenges Leben, * damit nicht etz 
warn das MWohlleben feinen guten Ger 
ſchmack, und feine feine Meynungen ver 
derben möchte. Diefes Bild war nad) 
Rom gebracht, und dem Tempel des Fries 
deng gemwidinet worden, mwofelbft es ſich 
noch zu des Plinius Zeiten befand. Ends 
lich Fam es in einer Seuersbrunff um. 
Eden diefer Plinius will auch wiffen, 
daß dieſes Bild Rhodus gerettet habe, 
weil e8 an einem Ort fund, Durch nel; 
chen. Demetrius die Stadt allein einneh⸗ 
men 











® Er aß nichts als gefochte Keigbohnen, die ihm 
ſowohl den Sunger , ald den Ducſt ſtilleten. ü 
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men konnte, diefer aber * lieber den Sieg 
ausfchkagen, als ein fo koſtbares Denck⸗ 
mahl der Kunft verderben wollte. Diefes 
wäre aber wohldie Neigung und die Ehrer⸗ 
bietung vor die Mahlerey zu weitgetrieben. 
Wir haben auc) bereits die wahrhaften Ur; 
ſachen gefehen, die Den Demetrius nötig; 
ten, Die Belagerung aufzuheben. | 
Unter ** andern war ein Hund auf. 
diefem Gemählde, deralle Kenner in Ver; 
wunderung feßte, und der dem Mahler 
viel Mühe gekoftet hatte , ohne daß er je⸗ 
| | mahls 














Parcentem picturæ fugit occalio victoriæ 


Eſt in ea canis mire factus, ut quem pariter 
caſus & ars pinxerint. Non judicabat ſe ex- 
primere in eo fpumam anhelantit poſſe, cum 

‚in reliqua omni parte, (quod difhcillirum e- 
rat) fibi ipfi fatis feciffet. Difplicebat autem 

ars ipfa, nec minui poterat, videbatur ni- 
mia, ac longius à veritate difcedere , ſpunma- 
que illa pingi non ex ore mafci, anxio animi 
crucjatu,, euın in pictura verum efle, non 
verifimile, vellet. Abfterferat fepius mutave, 
ratque penicillum, nullo modofibi approbans, 

- Poftremo iratus arti quod intelligeretur,, ſpou. 
giam ei impegit invilo loco tabule, & illa re. 
pofult ablatos colores, qualiter cura optabat: 
fecitque.in pictura fortuna naturam, Pliniug 
1, 35, e. 10; | 
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mahls recht nach ſeinem Sinne gerathen 
war, da er doch im uͤbrigen an demganzen 
Stuͤck nichts auszuſetzen wuſte. Dieſer 
Hund ſollte vorgeſtellet ſeyn, als wenn er 
nach langem Laufen ganz auſſer Athem 
waͤre, und das Maul noch voll Schaum 
hatte. Er wandte allen ſeinen nur moͤg⸗ 
lichen Fleiß auf dieſem Theil des Ge⸗ 
maͤhldes, und war doch niemahls damit 
zufrieden. Es Fam ihm immer vor, als 
wenn es: mehr Eünftlich als narürlich waͤ⸗ 
se. Die Wahrfcheinlichfeit war ihm nicht 
genug, cr wollte die Wahrheit felbft aus; 
druͤcken. Der Schaum ſollte nicht ge 
mahlt ausſehen, ſondern als wenn er 
wuͤrcklich aus des Hundes Maule kaͤme. 
Er fieng ſehr oͤfters von neuem daran zu 
arbeiten an, und wollte gern das natuͤrli— 
che fo anbringen, als wie er es in Ge 
danden hatte, esgelung ihm aber nie> 
mahls. Endlich wurf er aus Verdruß, 
den Schwan, womit er auswiſchte, druͤ⸗ 
ber her, und dadurch bereitete ein unver; 
ſehener Zufall, was die Kunft nicht hatte 
Tonnen zumege Bringen, 

Man feste Diefen Mahler aus, daß 
er gar zu a wäre, und allzu of 
te am feiner Arbeit wieder zu Fünfteln ans 
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fienge. Selbſt Apelles, * ob er ihn gleich 
ſonſt faſt vor ſeinen Meiſter hielt, und ihm 
viel andere fuͤrtreffliche Eigenſchafften zu⸗ 
ſchrieb, fand dieſen Fehler an ihm, daß 
er niemahls den Pinſel weglegen, und ſeine 
Arbeit zu Ende bringen konnte. Dieſes 
iſt ein Fehler, der in der Beredſamkeit, 
wie in der Mahlerey, ſehr ſchaͤdlich ift. Man 
muß, ** ſagt Cicero, in allen Sachen 
wiſſen, wie weit man gehen ſolle; und 
Apelles wirfft etlichen Mahlern mit Recht 
vor, daß ſie niemahls gewahr werden, wo 
Sie aufhören ſollen. | 


3 $. IX, 
Des Seleucus Verrichtung in In⸗ 
dien. Demetrius macht, daß 


Caſſander die Belagerung vor 
Athen 


0 Et aliam gloriam uſurpavit Apelles, cum Pro- 
togenis opus imwenſi laborĩs ac euræ ſupra mo- 
dum anxiæ miraretur. Dixit enim omnia fibi 
cum illa paria effe, aut illi meliora, fed uno 
fe przftare, quod manum ille de tabula nefci- 
ret tollere: memorabili pr&cepto, nocere ſæ- 
pius nimlam diligentiam. Plinius ibid, 

o In omnibusrebus vidandum eft, quatenus,- “= 
In quo Apelles pictores quoque cos peccare di- 
cebat, qui non ſentirent, quod cflet fatis, 
Ort, 0.73, 








nunterwürffig zu machen, ſich eine uns 
u fig 3 gachen, ſich 
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Athen aufheben muß. Aus⸗ 
ſchweiffende Ehrenbezeugungen, 
die er in dieſer Stadt empfaͤngt. 
Buͤndniß zwiſchen den Ptolo⸗ 
lomaͤus, Seleucus, Caſſander 
und Lyſimachus, wider den Anti⸗ 
gonus und Demetrius. Schlacht 
bey Ipfus, einer Stadt in Phry⸗ 
gien, Antigonus ums Leben 
kommt, und Demetrius in die 
Flucht geſchlagen wird. 


Ge tiefer wir in die Geſchichte Ber Nach⸗ 
i9 folger Alexanders hinein kommen, je 
leichter kan man einſehen, was vor ein 
Geiſt dieſelben angetrieben hat; und ſie 
noch antreibt. Sie verſtellten ſich anfaͤng⸗ 
lich, da ſie ſchwache Leute und Kinder zu 
Koͤnigen ernennten. Jetzo aber, da des 
Alexanders ganzes Geſchlecht vertilget iſt, 
legen ſie die Larve ab, und geben ſich ſo zu 
erkennen, wie ſie wuͤrcklich und allemahl 
geweſen ſind. Ein jeder bemuͤhet ſich, 
mit gleichmaͤßigem Eyfer, ſich bey ſeiner 
Stadthalterſchaft zu erhalten, ſich daſelbſt 
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umfchrändte Herrfchaft zu geben, und die 
Graͤnzen ihres Reiches auf Unkoſten ander 
ver entweder ſchwaͤcherer oder unglückliches 
rer Stadthalter zu erweitern. Deswe⸗ 
gen wenden fie die Macht der Waffen an, 
und verbinden ſich unter einander durch 
Verträge, die fie, wenn fie ihren Nutzen 
dabey finden, eben ſo leicht brechen, als 
ſie dieſelben bey Gelegenheit wieder er⸗ 
neuern. Mit einem Worte, ſie ſehen die 
weitlaͤufftigen eroberten Lande des Alexan⸗ 
ders vor eine von ihrem Herrn verlaſſene 
Erbſchaft an, bey der die Klugheit erfo⸗ 
dert, daß man ſo viel davon wegnimmt, 
als möglich iſt, ohne ſich den Vorwurff ei⸗ 
nes gewaltſamen Beſitzes bey Einneh⸗ 
mung ſolcher Laͤnder zu machen, die die 
Fruͤchte der Macedoniſchen Siege waren, 
niemanden aber ins beſondere zugehoͤrten. 
Dieſes war der Bewegungs⸗Grund zu al⸗ 
len Unternehmungen, die wir hier ſehen. 





Seleucus war, wie wir wiſſen, Herr 3 5 
uͤber die ganzen Laͤnder, die zwiſchen dem 0.30% 
Euphrat und dem Indus lagen, Nun 
wollte er es auch gerne über diejenigen ſeyn, 
die jenfeits diefes Fluffes lagen, und ſich 
alſo die gluͤcklichen Zeit⸗ Umſtaͤnde zu Nutze 
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machen, worinnen er mit dem Ptolomaͤus, 
Caffander und Enfimahus in Buͤndniß 
ſtund; mo des Antigonus Macht getheis 
let war; wo Demetrius mit der Belage 
rung Rhodus, und der Zufammenhal- 
tung der Griechifchen Republifen zu thun 
hatte; und wo Antigonus felbft ſich be 
muͤhete, Syrien und Phoͤnicien wegzu⸗ 
nehmen, und den Ptolomaͤus ſo gar in 
Egypten anzugreiffen. Er glaubte alſo, 
daß er ſich dieſer Zertheilung, und der ge⸗ 
ſchwaͤchten Macht des einzigen Feindes, 
vor dem er ſich zu fuͤrchten hatte, bedie⸗ 
nen muſte, um ſeine Waffen gegen die Voͤl⸗ 
cker Indiens zu fuͤhren, die einen Theil 
ſeines Looſes in der Haupt⸗Eintheilung 
ausmachten, und deren er ſich leicht zu be⸗ 
maͤchtigen getrauete, wenn er nur durch 








— — 


einen ſchleunigen und unvermutheten Ein⸗ 


fall den König Sandocrottus uͤberfiele. 
Suftin.ıs. Diefes wor ein Indianer, von geringem 
hg Derfommen , der unter dem feheinbaren 
12.059. Fuͤrwand, fein Land von der fremden Th⸗ 
#724 ranney zu befreyen, ein Sriegsheer auf 
die Beine gebracht, und mit der Zeit der⸗ 
geftalt verftärdt hatte, daß er unter Der 

Zeit, da die Nachfolger Aleranders ein⸗ 

ander in den Haaren lagen, ſtarck genug 

ge⸗ 
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geweſen war die Macedonier aus allett 
den Indianiſchen Provinzen zu verjagen, 
die Alexander erobert hatte, und ſich ſelſbhſt 
darinnen feſt zu ſetzen. Um dieſe Provin⸗ 
zen nun wieder wegzunehmen, gieng Se⸗ 
ieucus über den Indus. Da er aber ſa⸗ 
he, daß Sandocrottus völliger Herr über 
ganz Indien war, und ein Siriegsheer von 
ſechsmahl hundert taufend Mann, nebft eis. 
ner ‚greulichen Menge Elephanten im Fels 
de ftehen hatte, fo hielt er es nicht vor 
dienlich, einen fo mächtigen Prinzen ans, 
zugreiffen. Er machte alfo einen Vers 
gleich mit ihm, und trat ihm alle feine 
Soderungen auf Indien ab, mit der Ber 
Dingung, daß er ihm fimfhundert Eles 
vhanten geben füllte. Auf diefem Fuß 
‚wurde Stiede gemacht. Dieſes war alles, 
was Aleyander aus Indien Davon trug; 
und Hierinnen beftund Die Frucht von fo: 
viel vergoffenen Blute, um dem naͤrriſchen 
Hochmuth eines Prinzen Gnuͤge zu leiſten. 
Seleucus führte hierauf feine Voͤlcker A; 
bendwaͤrts wider den Antigonus, wie idy “ 
bald mit mehrern fagen werde. Die ur 
umgängliche Nothwendigkeit, in derer ſich 
befand, diefen Krieg zu führen, war eine 
der ſtaͤrckſten Urfachen, die ihn mit dem 
BRollin. vu. chel. ßIn—⸗ 
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rer Prinzen fo löslich Friede ma⸗ 





en 

m eben diefe Zeit rufften die Ather 
nienfer den Demetrius wider den Eaffans 
der zu Hülffe, der ihre Stadt belagert 
hatte. Demetrius gieng mit dreyhundert 
und dreyſig Galeeren, und viel Fußvolck 
unter Seegel. Darauf jagte er den Eaf 
ſander nicht nur aus dem Attiſchen Gebie⸗ 
te, ſondern verfolgte ihn auch bis nach 
Thermaͤ, wo er ihm ſchlug, ſich der 
Stadt Heraclea, die ſich freywillig ergab, 
bemaͤchtigte, und ſechstauſend Macedo⸗ 
nier bekam, die zu ihn uͤbergiengen. 

Bey ſeiner Zuruͤckkunft erfanden die 


Athenienſer, ob ſie gleich ſchon alle nur 


erſinnliche Ehren bezeugungen an ihm ver⸗ 
ſchwendet hatten, neue Schmeicheleyen, 
die die erſten noch uͤbertreffen ſollten. Sie 
wieſen ihm den hintern Theil des Tem⸗ 
pels der Minerva, der Parthenon hieß, 
zu ſeiner Wohnung an. Er bezog dieſelbe, 
und entbloͤdete ſich nicht, einen in des 
—— Meynung ſo heiligen Ort, und 

as Haus einer Goͤttin, die vor eine 
Jungfrau gehalten wurde, durch das al⸗ 
lerliederlichſte Leben zu verunehren. Sei⸗ 
ne unzuͤchtigen Weibsbilder — 

e 
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ſelbſt mehr in Ehren gehalten , als die 
" Göttin felbft, und waren die einzige Gott; | 
beit, die er anbetete. So gar ließ er ih⸗ Aben.1.6, 
nen von den Athenienfern Altäre aufrich» 
ten , Die er deswegen fchlechte und nieder; 
trächtige Leute hieß, die rechtzu der Sclas 
verey gebohren wären. So fehr fiel die 
ſem Prinz felbft eine fo abgeſchmackte 
Schmeicheley in die Augen, wie auch Zar 
eitus * von dem Tiberius fagt. 
Democles, mit dem Zunamen der 
Schöne , ftürzte ſich im einem noch fehr 
zartem Alter, um fich Des Demetrius Ges 
waltthätigfeit zu entziehen, in einem Ref 
fel vol fiedenden Waffers, und Fam dar⸗ 
innen um, weil er-4ieber Das Leben als ſei⸗ 
ne Schambhaftigkeit verlieren wollte. Die 
Athenienfer , um des Demetrius Zorn zu 
ftillen, der wegen eines geriffen Decrets, 
das fie feinetwegen gemacht hatten, fehr erz 
bittert war, machten ein neues, folgendes 
s © 2 In⸗ 





0 Memoriæ proditur, Tiberium, quoties Curia 
esgredoretur, græeis verbis in hune modum 
eloqui ſolitum: O bomines ad ſervitutem pa- 
ratos! ſcilleet etiam illum, qui libertatem pu 
blicam nollet, tam projectæ ſervientium pa- 
tlentiæ tædebat. Tacit. Annal. 1,3, e. 65. 





276 : Hifforie 
Inhalts: Daß das Volck zu Athen 
hiermit haben wollte, und anbeföh- 
fe; Daß alled, was der König Demes 
triug anordnien wurde, vor beilig, in 
Anſehung der Götter, und vor gerecht, 
in Anſehnng der Menſchen, ſollte gehal⸗ 
ten werden. Kan man ſich wohl einbil⸗ 
den, daß die Schmeicheley und Knecht⸗ 
fchaft Bis auf eine dergleichen Niederggächs 
tigfeit, Ausſchweiffung und Gottloſigkeit zu 
treiben ſey! | 
Demetrius gieng hierauf indem Pele⸗ 
ponnes, und nahm dem Ptolomäus, der 
daſelbſt fehr mächtig geworden war, die 
Stadt Simon, und Corinth nebſt 
den meiften andern, mo er Befagung lies 
gen hatte, weg. Da er fich nun gleich 
bey dem groflen Fefte der Suno zu Argos 
‚befand, fo wollte er daffelbe recht feyer⸗ 
lich begehen, indem er die Preiffe dabey 
vorſchlug, und mitten unter den andern 
- Griechen dafelbft vorfaß. Er heyrathete 
auch an felbigem Tage, um ihn zu vers 
herrlichen, die Deidamia, des Aracideg, 
Königes von Moloffus, Tochter, und des 
Pyrrhus Schwefter. Ä 
ta. im Als fich die Griechifchen Stände in 
Ingo, dem Iſthmus verfammler hatten, und 
| eine 
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eine aufierordentlihe Menge Volcks aus 
Neugierigkeit war dahin gezogen worden, 
wurde Demetrius zum Oberhaupt aller 
Griechen, fo wie es Philippus und Ale 
gander vor ihm geweſen waren, ausgerufz 
fen, über die er ſich aber in feinen Gedanz 
den noch weit hinaus feßte , fo erfoffen 
war er in feinem Gluͤck, und den an ihm 
verſchwendeten Schmelcheleyen. 

Da er von dem Pelovonnes weg, und 
mieder nad) Athen gehen wollte, fchrieb . 
er an die Athenienfer, daß er bey feiner . 
Ankunfft zu gleicher Zeit fo mohl bey dert 
Heinen, als groffen Geheimniffen wollte 
aufgenommen feyn. Diefes war nicht erz 
laubt, und der Fall noch niemahls vorges 
kommen. Denn es mufte allemahl von 
dem einen bis zu Demandern eine gewiffe 
Zeit gelafjen werden, indem die * Fleinen 
nemahls als in dem Monat Merg, und die 
gesffen niemahls als in Dem Wein Monat 
gefeyret werden Eonnten. Dieſes Hinderz 
niß nun aus dem Wege zu ſchaffen, und 
einem fo andächtigen Prinzen ein Gnüge 
zu leiften, wurde anbefohlen, daß der 

SS 3 Mor 
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® Die Meynungen ſind über die Monate, morins · 
nen diefe Geheimmmiffe gefeyert wurden, nicht ei⸗ 
nerley. | | 


* 
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einmahl vor den Merß, Und hernach vor 


den Wein; Monat follte gerechnet werben: 


Monat May, worinnen man gleich mat, 


ng - 


und durch diefe treffliche Erfindung wur— 
de Demetrius rechtmäßig und billig auf | 
genommen, ohne Daß den von dem Gefeh u 
dorgeſchriebenen Gewohnheiten dadurhim 


geringften waͤre zu nahe getreten worden. | 


Unter allen Misbräuchen aber, Die 
damahls in Athen vorgiengen , kraͤnckte 
und aͤrgerte es die Athenienſer am meiſten, 


daß Demetrius, nachdem er ihnen eine 
Summe von zweyhundert und funfzig Ta 
ſenten, d. i. zwenmahl hundert und funf 


zig taufend Thaler, eiligft zu liefern ans 
befohlen, und zu Aufbringung derſelben 
nicht den geringften Aufſchub gegeben hat: 
te, diefes Geld kaum beyſammen fahe, als 
er es der Lamia und feinen andern Buhl 
Schweftern zu Schminde und dergleichen 
Schmierereyen auszahlen ließ. DieSchaw 
de gieng den Athenicnfern mehr zu Her 
sen, als der Verluſt, und der Gebrauch 
der Summe mehr als die Summe ſelbſt. 
Auſſer diefem greulichen Aufwand 
wollte die Lamia auch vor fich ins befon 
dere dem Demetrius ein Zeft geben , und 
Vöfete viele der reichften Athenienfer aus ev 
| gen 
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gener Gewalt aus, Diefes Feſt Foftete 
 entfeglihe Summen , welches einem Co⸗ 

mifchen Poeten Damahliger Zeit Gelegen⸗ 

heit zu einem ziemlich artigem Einfall gab, 

indem erfagte, daß diefe Lamia eine wahr⸗ 

haffte Helepolis wäre. Wir haben ger 

fehen , Daß die Helepolis eine von dem 
Demetrius erfundene Mafchine war, um 

Städte damit auzugreiffen,, und einzu 
nehmen. | | 

Caffander , der fih von dem Deme-I.B.3, 

trius heftig gedränget fahe, und feinen ®. 502. - 
Frieden, auffer mit der Bedingung, von ihm n nier 
erhalten Eonnte, Daß er ſich lediglich des „3 
Antigonus Gutachten ergeben follte, wurzDemetr. 

de mit dem Lyſimachus eins, daß fie guiner, 
an den Seleucus und Ptolomäus Ab: "5 + 
gefandten ſchicken, und ihnen ihre Um; 

fände vorftellen laſſen wollten. Dieſe 

des Antigonus Aufführung bemwieß Elärz 

lich, daß er auf nichts bedacht war, als 

alle andere Nachfolger des Aleranders ab; 

zuſetzen, und das ganze Reich an fich zu 

bringen 5; und Daß es nunmehr die höchfte 

Zeit waͤre, ſich recht genau zu vereinigen, 
und diefe ausfchweiffende Macht zu dam; 

pfen. Ueber diefes verdroß ſie auch, und 

den‘ Lyſimachus befonders, Die veraͤchtli⸗ 
, | S 4 che 
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che Art, mit welcher Demetrius sugab, 
. Daß man. an feiner Tafel den andern Koͤ⸗ 
nigen begegnete , inden er fich und feinem 
Vater den Königlichen Titel zueignete, da 
indeſſen, nad) feiner Schmeichler Meys 
nung, Ptolomaͤus nur ein Schiffs -Capis 
tain, Seleucus ein Befehlshaber uber Die 
Elephanten, und Lyſimachus ein Schags 
Verwahrer genennet wurden, Es wurde 
alfo zwiſchen diefen vier Königen ein 
ru? gemacht; und Seleucus eilete, 
ih in Aſſyrien zu begeben , ımd fich zu 
Diefem neuem Kriege zu rüften. | 
Deſſen Eröffnung geſchahe an dem 
Ufer des Hellefponts. Caſſander und Ly⸗ 
ſimachus hatten vor dienlich befundeu, daß 
der erſtere in Europa bleiben, und es wis 
der den Demetrtus befchügen, der andere 
aber, mit fo viel Bold, als er ausihs 
ren beyden Königreichen, ohne fie allzus 
Fehr zu entblöffen,, ziehen Fonnte, in deg 
Antigonus Provinzen in Afien einen Eins 
fall thun ſollte. Lyſimachus richtete Dies 
ſes, wie fie es abgeredet hatten, zu Werz 
de. Er gieng mit einem guten Kriegs— 
Heer über den Hellefpont, undmachte ſich 
mit Güte oder Gewalt Phrygien, Lydien, 
Lyaconien; nebſt den meiſten Laͤndern, die 
— | zwi⸗ 
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wiſchen der Propontis und dem Fluſſe 
Meander lagen. 0 
Antigonus war damahls zu Antigo⸗ 
nien, Das er in Ober: Syrien hatte bauen 
lafjen, und war befchäfftiget , öffentliche 
Spiele feyerlich zu begehen, die er daſelbſt 
eingefuͤhret hatte. Dieſe Nachricht, nebſt 
einer von verſchiedenen andern Empoͤrun⸗ 
gen, die ihm auf einmahl uͤber den Hals ka⸗ 
men, hieſſen ihn feine Spiele ſogleich aufs 
heben. Er beurlaubte die ganze Vers 
fammlung , und rüftete fich, dem Feind 
entgegen zu ziehen. So bald auch, als 
feine Voͤlcker beyfammen waren, ließ er 
fie hurtig über den Berg Taurus gehen, 
und drung in Eilicien ein. Zu Cuindes, 
einer in Diefer Provinz gelegenen Stadt, 
nahnl*er aus dem öffentlichen Schatze fo 
viel Geld, als er nöthig hatte, und ver⸗ 
ckte fein Kriegsheer nad) Gntbefinden. 
Hernach führte es gerade auf dem Feind 
los, und nahm unterwegens viele Plaͤtze, 
die ſich empöret hatten, wieder weg.. Ly— 
ſimachus hielt es vor nöthig, den Anfall 
zu erwarten, bis er von dem Seleucus 
und Ptolomaͤus Huͤlfs-Voͤlcker bekäme. 
Alſo verlieff der übrige Theil des Jahres, 
ohne Daß es zu einer Schlacht gekommen 
— S 5 ware, 
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wäre, und jeder gieng in feine Winters 
Quartiere. | | 
Mit Anfang des folgenden Jahres 
brachte Seleucus fein Kriegsheer in Bar 
bylonien zufammen, und führte es in Cap; 
padocien wider den Antigonus an. Die 
fer beruffte Hierauf fogleichden Demetrius, 
der Griechenland ſchleunigſt verließ, nad) 
Ephefus Fam, und diefe Stadt, nebfl 
noch vielen andern , die fich bey des Lyſi⸗ 
mahus Ankunfft in Aſien vor ihn erklaͤ⸗ 
vet hatten, wieder wegnahm. 
Ptolomaͤus machte ſich des Antigo: 
nus Abwefenheit in Syrien zu Nutze. Er 
eroberte Phoͤnicien, Judaͤa, und Cele⸗ 
Syrien wieder, auſſer die Staͤdte Tyrus 
und Sidon nicht, wo | eine 


ſtarcke Befagung zurück gelaffen hatte. 


Diefe letztere belagerte er: wie er fie aber. 
eben beſtuͤrmte, gab man ihm Nachricht, 
daß Antıgonus den Seleucus und Eyfi- 
machus geſchlagen hätte, und zu dem Entz 
ſatz dieſes Orts anruͤckte. Nach dieſer 
falſchen Zeitung machte er mit den Sido⸗ 
niern einen Waffen⸗Stillſtand von 5. Mo⸗ 
naten, und gieng wieder nach Egypten. 


Hier hoͤrt die uns übrig gebliebene 


Hiftorie Des Diodorus von Sicilien an 
SI | dem 
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dem wichtigften Orte, und gleich in dem 

Augenblick auf, wo eine Schlacht geliv - 
fert werden foll , die das Schickſai der 
Nachfolger Alexanders entſcheiden wird. 

Der Alürten ihr Kriegsheer, das tt. im 
Seleucus und Lyſimachus anführten, und = rg 
des Demetrius und Antigonus ihres ka⸗ 
mer faft zu einer Zeit in Phrygien an. 

Sie ſtunden aber nicht lange einander im 
Geficht ohne zum’ Handgemenge zu kom⸗ 
men. Antigonus hatte mehr als fechzig 
taufend Mann zu Fuß zehn taufend Pfer⸗ 
de, und fünf und fiebensig Elephanten. 
Die Feinde hingegen waren vier und ſech⸗ 
zig tauſend Mann Fußvolck, zehn faus 
ſend fünfhundert Pferde, und vierhundert 
Elephanteu flard. Mas Treffen gieng, 
bey einer Stadt in Phrygien, mit Namen 
Ipſus, vor ſich. 

So bald als das Zeichen sum Angriff 
gegeben war, fiele Demetrius, der an der 
Spitze feiner beſten Reuterey war, den 
Antiochus, des SeleucusSohn, an, und : 
fochte mit fo viel Tapferkeit, daß er die 
Seinde trennete, und fie zum Weichen 
brachte. Aus einem verwegenen und blins 
den Verlangen aber, das ein Feldherr nie⸗ 
mahls — vermeiden Fan, und ſchon 

| manni⸗ | 


— 


24 . Hiſtorie 


mannichen Schaden gebracht hat, ver⸗ 
folgte Demetrius die Fluͤchtigen allzuhitzig, 
ohne auf den uͤbrigen Theil des Kriegs⸗ 
heeres zu dencken, und ließ ſich den Sieg 


- wiederum entreiffen, den er, wenn er ſich 


feinen Vortheil zu Nuge zu machen gewuſt 
hätte, bereits in Händen hatte. Denn 
als er von dem Nachfegen zuruͤck kam, 
Fand er feinen Weg mehr wieder zu feis 
nem Fußvolck zu ſtoſſen, indem die feind⸗ 
lichen Elephanten, den ganzen Plag der 
dazwiſchen war , eingenommen haften, 
Da nun Seleucus fahe, Daß des Antigos 
nus Fußvolck von feiner Reuterey entblös 
fet war , griff er daſſelbe zwar nicht an, 
ftellte fich aber, als wenn er es bald auf 
diefer, bald auf jener Seite angreifen 
wollte, um es in Furcht zu bringen, und 
ihm Zeit zu geben, des Antigonus Par; 
‚they zu verlaffen, und ſich zu feiner zu 
ſchlagen. Dieſes gefchahe auch. Der 
groͤſte Theil dieſes Fußvolcks ſonderte ſich 
ab, und ergab ſich ihm freywillig, und 
der uͤbrige Theil wurde in die Flucht ge⸗ 
ſchlagen. Hier fiel ein groſſer Hauffen 


von des Seleucus Kriegsheer, das dazu 


Befehl von ihm hatte, in der groͤſten 
Wuth auf dem Antigonus los, der ſich ei⸗ 
wis | 2 ‚M 
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ne Zeitlang wehrete. Da er aber über 

und über verwundet war, fiel er todf auf 

die Erde, nachdem er ſich bis auf den letzæ⸗ 

ten. Blutssropfen tapfer gemehret hatte 

Als nun Demetrius fahe, daß fein Bas 

ter geblieben war, zog er fein übrig gez 
bliebenes Volck zuſammen, und gieng mit 

fünf taufend Mann zu Fuß, und viertaus 

ſend Pferden, nach Ephefus.. Das war 

der ganze Meft von mehr als ſiebenzig tau⸗ 

fend Mann, diefein Water und er bey Ans 
fangder Schlacht unter fich haften. Der 

große Pyrrhus, der damahls noch ſehr Jlut. in 
jung war, begfeitete den Demetrius über" van, 
all, warff alles, was fich ihm widerfegte, 

zu Boden, und ließ bey diefer erften That, 
wobey er als Lehrling war, im vorausfes 
hen, mas maneinmahl von feiner Tapfers 
keit zu gewarten hätte, | 


Anderer Artickel. 


a) iefer andere Artikel hälteine Zeit von 
fünfu. funfzig Jahren in fich: nem; 
SRclich die leßten funfzehn Sahre des 
Ptolomaͤus, des Lagus Sohn, der bereits 
drey u. zwanzig Jahr regieret hatte, welches - 
zuſammen acht und dreyßig ausmacht, und 

m viet⸗ 












286. Hiſtorie 


vierzig andere Jahre, die des Polo; 
= Philadelphus Regierung gedauref 





a 


Die vier fi iegenden Prinzen cbeifn 
des groffen Alexanders Reich in 
vier Koönigreiche ein. Seleucus 
erbauet verfchiedene Stadte. A⸗ 

then fehließt die Thore vor dem 

. Demetriug zu. Dieſer verſoͤh⸗ 
net fich wieder mit dem Seleu⸗ 
cus, und hernach mit dem Pto⸗ 
lomaͤus. Des Caflanders Tod. 
Anfang des Pyrrhus. Deme⸗ 
metrius nimmt Athen ein, ‚vers 
liehrt aber faft zu eben der Zeit 

alles, was er beſi itzt. 


(ut. {m Nr der Schlacht bey Ipſus theilten 

die viere in Bündniß ftehende Prin⸗ 

Ss. in zen des Antigonus Staaten, und fügten 

"fie denjenigen bey, die fie bereits beſaſ⸗ 

ao. fen. Und durch eben diefe Theilung wurs 

de — Reich in vier gewiſſe Koͤ⸗ 
nigrei 
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nigreiche eingetheilet. Ptolomaͤus be; 
kam Egypten, Lybien, Arabien , Cele; 
Sprien, und Paläftina : Caffander Mas 
cedonien und Griechenland: Lyſimachus 
Thracien, Bithynien, und einige andere 
Provinzen , die jenfeits des Helleſponts 
und des Bosphorus lagen: Seleucus 
aber den übrigen ganzen Theil von Afien, 
bisüber den Euphrat und an dem Fluß Ins 
dus. Dieſes letztern fein Königreich 
wird gemeiniglich das Königreich Syrien 
genennet, weil Seleucus, der nachmahle 
die Stadt Antiocha dafelöft erbanete, mei⸗ 
ftentheils darinnen wohnte, und feine 
Nachfolger die Seleuciden desgleichen tha⸗ 
ten. Es begriff aber auffer Syrien die 
meitläuftigen und reichen Provinzen von 
Ober⸗Aſien, die der Perfer ihr Reich aus⸗ 


machten. Won hier fangen fih nun die _ 


zwanzig Negierungs ; Sahre an, die ich 
dem Seleucus Nicator zueigne , weil er 
erft nach der Schlacht bey Ipſus vor einen 
König ift erfenner worden. Wenn man 
aber die zwölf Sabre dazu rechnet, in des - 
nen er die Königliche Gewalt ohne den Ti⸗ 
tel ausgeübet hat, fo kommen die ein und 
dreyßig Jahre heraus die ihm Uſſerius 
zutheilet. 
Die⸗ 
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Diefe * vier Könige find Die vier Hoͤr⸗ 
ner des Ziegenbocks, aus der Weiffagung 
des Propheten Daniels, die an flatt Des 
‚erften zerbrochenen Hornes hervorkamen. 
Diefes erfte Horn war Alerander, König 
der Griechen, der das durch den Widder 
mit zwey Hörnern vorgeftellte Reich - 
* | — 

















® 11nd indem ich drauf merckte, ſiebe, fo kommt 
einZiegenbod vom Abend ber uͤber die gan» 
ze Erde, daß er die Erde nicht rübrere: 
und der Bock hatte ein anfebnlich Horn zwi⸗ 
ſchen feinen Augen. Und er Fam bis su dem 
widder, der zwey Hoͤrner hatte, den ich 
ſtehen fabe vor dem Waffer + » » = Untder 
Ziegenbod ward fehr groß. Und dr eraufs 
ſtaͤrckſte worden war , zerbrach das groſſe 
Horn, und wuchfen an deſſen Start anſehn⸗ 
liche viere, gegen die vier Winde des Him⸗ 
mels. Daniel c. 8: v. 5.6. und 8. GOtt er 
klaͤrt hernach feinen Propheten dieſes Geficht. 
Der Widder mis den zweyen Hoͤrnern, den 
du gefeben bafl, find die Koͤnige in Media und 
Perfis. Der Ziegenbod aber ift der König 
in Griechenland, Das groffe Horn zwiſchen 
feinen Augen iſt der erfie König. Daß aber 
viere an feiner Statt fiunden , da es zer⸗ 
brochen war , bedeutet, daß vier König 
reiche aus dem Volck entſteben werden, abek 
nicht fo mächtig, als er war. Ibid. v. 20, 


. 2 
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Be 
Meder, und Perfer zernichtete: und die vier 
andern Hörner find diefe vier Könige, die 
ſich nach ihm erhoben, und fein Reich un— 
ter ſich theileten. Sie waren aber nicht 
von feiner Nachkommenſchaft: Nicht auf 
feine Nachkommen. 

Sonft find diefe vier Könige * auch an 
einen andern Orte eben diefem Propheten 
unter dem Parden mit vier Köpfen vorge; 
ftellet worden, | 
„Durch dieſe letzte Eintheilungdes Reis 
es Aleranders wurde die Meiffagung 
Duniels volllommen erfüllet. Es waren 
zwar vorhero deren einige gemacht wor⸗ 
den, es waren aber nur Eintheilungen in 
Provinzen unter den Stadthaltern , hey 
Aleranders Bruders und Sohnes Lebens⸗ 
zeit.  Diefe legtere aber ift eine Theilung 
unter Königen und im Koͤnigreiche, und 
alfo kan man die Prophezeyungen nur auf 
felbige deuten : denn es ift klar, daß fie 

Ä von 


Nach dieſem fabe ich, und ſiebe ein: ander 
+  Thier gleich einem Parden:, das baute vier 
Slägel wie ein Vogel auf feinem Rücken, 
und daffelbige Thier hatte vier Köpfe, und 
ibm ward Gewalt gegeben. Daniely.c, 





| v. 5. 
Rollin. VO, Theil T 
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von den vier Nachfolgern Alexanders als 
wie von [vier Koͤnigen reden: daR vier 
- Königreiche aus dem Volck entfichen 
werden. - Seiner aber Davon wurde Koͤ⸗ 
nig, als ohngefehr drey Sahre vor diefer 
legten Eintheilung des Neiches. Zudem 
war es auch nurein erbettelter Titel, den 
fich jeder aus eignem Anfehn gab, und 
dem Die andern widerfpradhen. Da im 
Gegentheil nach der Schlacht bey Ipſus 
der Vergleich, den die vier Bundesgenof 
fen, nach, Erlegung und Entblöfung ihres 
Feindes, unter ſich machten, jeden feine 
Staaten mit dem Titel als Königreiche 
anmwieß, und fie vor völlig freye und uns 
umfihrändte Könige erklärte, Diefe vier 
‚Könige find Ptolomaͤus, Seleueus, Caf 
fander, und Lyſimachus. 

Man Fan hier und an den andern Du 
ten, wo wir die Erfüllungen der Weiſſa⸗ 
gungen des Propheten Daniels anmercken 
werden , nicht gnugſam bewundern, mit 
was vor Klarheit der Prophet in diefe finz 

ſtere Nacht der sufünftigen Dinge, und 
zwar zu einer Zeit, wo feine Berfündigunz 
gen nicht die allergeringfte Wahrfcheinlich, 
keit hatten, hinein gefehen hat: mit mas 
vor einer Gewißheit und — er 

| ey 
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bey ſo vielerley DBeränderungen , und ſo 
gar beſondern Zufaͤllen alle kleine Umſtaͤn⸗ 
de beſchreibt, die Zahl der Nachfolger, 
und ihre Landsmannſchaft, nemlich die 
Griechiſche, angiebt, ihre Gegenden ber 
merckt, ihre Dauer und Macht, die gerin- 
ger als des Aleranders ift, abmiffet, und 
der Prinzen ihre Gemuͤths⸗Art, ihre Buͤnd⸗ 
niſſe und Vergleiche, ihre Untreu, Hey⸗ 
rathen und deren Erfolgen zu erkennen giebt. 
Iſt es moͤglich, daß man ſolche umſtaͤnd⸗ 
liche und von aller Wahrſcheinlichkeit ſo 
entfernte Weiſſagungen, einem blinden Zu⸗ 
fall oder der menſchlichen Vorherſehung zu⸗ 
ſchreiben, und nicht darinnen die Hand 
und das Siegel der Gottheit, die alle 
Jahrhunderte uͤberſieht, und über die Kö | 
nigreiche (haltegund waltet, nicht erken⸗ 
‚nen wole? 


Wir müffen aber wieder auf unſere Hi⸗ gen m 
ſtorie Eommen. : Onius, , der erſte Diefes Wir 
Namens, der Juͤden Hohepnpieiter, ftarb - 
um diefe Zeit. "Sein Sohn Simon folg⸗ 

‚te ihm nach ; der wegen der Heiligkeit feiz 
nes Lebens, und feiner Gerechtigkeit, die ' 
‚in allen ſeinen Thaten hervorleuchtete, den 
BE der Gerechte bekam. Er lehte - 
52 neun 
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= Jahr in ſeinem Hohenprieſterlichen 
mte. — 

IW.J. Selcueus bemaͤchtigte ſich, nachdem 

72er den Antigonus uͤberwunden hatte, Ober⸗ 

Strabo Syriens, und bauete daſelbſt die Stadt 


79 Antiochia an den Fluß Orontes, und gab 





Wian in ihr dieſen Namen entweder nad) feinem 


Syr p. 124 | 
Jußinus i Vater oder nad) feinem Sohne, denn fie 


6 hieſſen beyde Antiochus. Diefe Stadt, 
wormnen die Könige von Syrien nach⸗ 
mahls ihre Nefidenz hatten, ift lange Zeit 


- die Haupt Stadt im Drient gewefen, und 


behielt diefen Worzug auch hernach unter 
den Römifchen Kayſern. Antigonus hats 





fe kurze Zeit zuvor in dafiger Gegendeine 


Stadt erbauet, die er Antigonia nennete. 


Seleucus ließ diefelbe fehleifen , bediente 


fich ihrer Materialien zu der feinigen, und 
ließ alle Einwohner daraus hinein ziehen, 


Orc Unter vielen andern Städten, dieer 


im diefem Lande erbauete, waren befons 
ders drey merckwuͤrdig: die erfte, Die er 
nad) feinem Namen Seleucia, Die ander 
re die er nach feiner Gemahlin der Apa⸗ 
ma , Apamea , und die dritte, die er 
nach feiner Mutterder Laodice, Laodicaͤa 
» bieß. Apamea und Seleuria lagen an 
sben dem Fluſſe, woran Antiochia Tag, 
ER Jr | und 
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und Laodicaͤa an eben diefer Küfte gegen 
Mittag. In allen diefen neuen Städten 
gab er den Suden ‚alle die Sreyheiten, die 
die Griechen und Macedonier hatten, ſon⸗ 
derlich aber zu Antiochia in Syrien, wo 
fid) deren viele. niederlieffen, daß fie alfo _ 
dafelbft einen fo groffen Theil von der 
Stadt, als wie zu. Alerandria, einnahs 
men. 

Nach der Schlacht bey Ipſus hatte 
ſich Demetrius nad) Ephefus gezogen. 
Bon dar fchiffte er ſich nach Griechenland 
ein, und wuſte nirgends, als bey der Lie⸗ 
be. der. Athenienfer Hülffe zu fuchen, wo er 
feine Schiffe, fein Geld, und feine Gemah⸗ 
lin, die Deidamia, gelaflen hatte, Er ver⸗ 
wunderte und entruftete ſich aber nicht we⸗ 
nig als er unter Wegens Abgeſandten 
von den Athenienſern antraff, die ihm 

tgegen kamen, und ihm hinterbrachten, 
daß er nicht in ihre Stadt einziehen duͤrff⸗ 
ie, weil das Volck vermöge eines Decrets 
angeordnet hätte, daß man feinen König 
einnehmen follte ; wobey fie ihm zugleich 
meldeten, daß man feine Gemahlin, die 
Deidamia, Standes:mäßignacd Megara - 
zurück geſchicket Hätte. - Hierauf finger 
au zu erfenuen, wie viel Staat man auf 
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folche Ehrenz und Demuths + Bezeugunz 
gen machen koͤnne, die von der Furcht 
auggepreffet werden, und nicht von Her⸗ 
zen kommen. Seine gegenwaͤrtigen Um⸗ 
ſtaͤnde aber erlaubten nicht, daß er fich Diez 
fer Untreue wegen an ihnen rächen Eonnte, 
und er Fieß ſich Deswegen nur ganz höflich 
bey ihnen. befehmeren, und fich feine Ga⸗ 
leeren wieder ausbitten, worunter fi) die, 
fo gar groſſe Galeere von ſechzehn Reyhen 
Ruder befand. Mach derfelben Empfang 
gieng er nach dem Duerfonnes unter Sees 
gel. Da er num auf des Lyſimachus 
Grund und Boden alles, verwüftete , fo 
gab er die dadurch gemachte Beute feinen 
Soldaten zu genieffen , und erhielt Durch 
Diefes Mittel fein Kriegsheer bey fich, das 
wiederumanfteng, ſtarck zu werden, und 
ſich furchtbar zu machen. *— 
Lyſimachus König in Thracien, mach⸗ 

te, um ſich in ſeinen Staaten feſte zu ſetzen, 
einen beſondern Vortrag mit dem Ptolo⸗ 
maͤus, nnd verband ſich durch eine Hey⸗ 
rath, die er mit einer feiner Töchter, Nas 
mens Arfinoi , traf, noch genauer mie. 
ihm. Einige Zeit darauf Keß er noch eis 
ne andre davon mit feinem Sohn Agatho⸗ 
cles vermaͤhlen. ei — 
| Die⸗ 





Ps 
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Diefe des Lyſimachus doppelte Verbin: 3. m. 
dung mit dem Ptolomaͤus, ftach.den Selen 8.29. 
cus in Die Augen. Er verbandfichdaher auf Aut, im 
feiner Seite mit dem Demetrius, und hey⸗ ?. 90 
rathete dieſes Prinzen und der Phila,deg 
Caſſanders Schwefter Tochter, die Stras 
tonica, Die Schönheit diefer Stratonica 
war Urſach, Dafafie Seleucug zur Ehe ber 
gehret hatte. Weil nun des Demetrius 
Sachen gleich fehr übel liefen, fo machte 
ihm eine fo rühmliche Verbindung mit eiz 
nem fo mächtigen Pringen ungemeineg 
Vergnügen. Er felbft führete auch feine. 
Tochter mit feiner ſaͤmmtlichen Flotte aus 
Griechenland, wo er nocheinige fefte Pläs 
tze hatte, in Syrien. In Cilicien thater | 
im Vorbeygehen eine Landung. Diefe 
Provinz gehörte damahls dem Pliftarz- 
dus, des. Caffanders Bruder, dem fie 
von den vier Königen war angewieſen wor⸗ 
den, Die nach des Antigonus Tode Aleran- 
ders des Groſſen Verlaſſenſchaft unter fich 
getheilet hatten. Pliſtarchus machte ſich 
alfo aufden Weg, beſchwerte fich deswe⸗ 
gen bey dem Seleucus, und warff ihm 
vor, daß er fihmit dem allgemeinen Seins 
de, ohne die Genehmhaltung der andern 
Könige, verbände, welches vornichts ans 

N 84 ders 
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ders als eine Verletzung des gemachten 
Vergleichs angeſehen werden koͤnnte. De⸗ 
metrius, der von dieſer Reiſe Wind be⸗ 
kommen hatte, gieng gerade auf die Stadt 





Cuindes los, mo der Provinz ihr Schatz 


lag, nahm diefen Schaf, der fid) bis auf 
zwölfhundert Talented.i. 1200000, Tha⸗ 
ler belief, weg, eilte wieder zu feiner 
Flotte, und kam in Syrien an, wo er 
den Seleucus fand, und ihm feine Toch⸗ 
ter gab. Nach einigen gehaltenen Wer; 
maͤhlungs-Luſtbarkeiten, und rüber und 
nüber gegebenen Seften, gieng Demetriug 
wieder nad) Eilicien,, und bemächtigte fid) 
dieſer ganzen Provinz. Seine Gemahlin, 
die. Phila, ſchickte erzu dem Caffander, 
deſſen Schwefter fie war, daß fie diefes 
fein Bornehmen entfchuldigen füllte. Dies 
fe Könige machten e8 wie die Prinzen im 
Morgenland , die gemeiniglich verfchießes 
ne Weiber auf einmahl nahmen. 
Unterdeffen war Deidamia , eine ans 
dere Gemahlin von ihm , die aus Gries 
chenland zu ihm gefommen, und einige 
zeit bey ihm geblieben war , an.einer 
Kranckheit verftorben. Da fihnun Des 
metrius Durch des Seleucus Vermittelung 
mis dem Ptolomaͤus wieder ausgeſoͤhnet 
* | hatte, 
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hatte, fo wurde befchloffen, daß er die 
Prolomäis, des Ptolomäus'Tochter, hey⸗ 
rathen füllte. - Alfo fieng Demetrius an, 
feine Sachen wieder in etwas beffern Stand 
zu bringen. Denn .auffer dem neu zerosy.m. 7 
berten Cilicien, beſaß er noch ganz Ey fan. 
pern, und die beyben reichen und maͤchti⸗ 
gen Staͤdte Tyrus und Sidon. 

Es war eine groſſe Unvorſichtigkeit 
von dem Seleucus geweſen, daß er zus 
gab, daß fih ein fo gefährlicher Seind ſo 
nahe bey ihm niederließ, und einem ſeiner 
Bundesgenoſſen eine ſo benachbarte Pro⸗ 
vinz, als Cilicien war, mit Gewalt weg⸗ 
nahm. Wir ſehen daraus, daß die Auf 
führung diefer Prinzen feine Regeln und 
keinen gefolgerten Grundfag hatte, und fie 
ſelbſt nicht einmahl den wahrhaften Rus 
ken ihres Ehrgeiges Fennten. Denn wag 
Treu und Glauben , Aufrichtigkeit und 
Erfenntlichkeit anbelangt, hatten fie den⸗ 
felben längft entfagt, und regierten * nur, 
nach des Verfertigers des erſten Buches 

Ts | der _ 


® ac feinem Tode ift das Reich auf feine Fürs 
Ken kommen. Die nahmen die Länder ein, ein 
jeglicher feinen Drt + » » und ift allenthalben 
in ber ganzen Welt vie) Jammers worden. c. 1. 
».9.10 
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der Maccabäer Anmerkung , zu der Voͤl⸗ 


cker Ungluͤck. | 
Seleucus that alſo die Yugen auf, 





und Damit er nicht auf beyden Seiten fer 


ner Staaten einen fo Durchtriebenen Nach⸗ 
bar haben möchte , fprach er den Deme⸗ 
trius an, daß er. ihm vor eine anfehnliche 


Summe Geld Eilicien abkarten möchte, 


Da nun Demerkrius nicht vor zuträglich 
befand , dieſem Vorſchlage Gehör zu ab 
ben, fo verlangte jener, daß er. ihm Ty—⸗ 
rus und Sidon als zwo zu Syrien gehos 
rige Staͤdte, wovon er Koͤnig waͤre, wie⸗ 
der geben ſollte. Demetrius entruͤſtete 
ſich hieruͤber, und gab ihm trotziglich zur 
Antwort, daß, wenn er auch noch viel ſo 
ungluͤckliche Schlachten, als wie die bey 
Ipſus geweſen waͤre, verlieren ſollte, er 
ſich doch in Ewigkeit nicht entſchlieſſen wuͤr⸗ 
de, des Seleucus Freundſchaft ſo theuer 
zu erkauffen. Zu gleicher Zeit gieng er 
nach dieſen beyden Staͤdten unter Seegel, 
verſtaͤrckte ihre Beſatzungen, verſahe ſie 
mit allen nothwendigen, und kam dadurch 
der Abſicht zuvor, die Seleucus hatte, 
ihm dieſelben wegzunehmen. Dieſes Ver⸗ 
fahren des Seleucus, das den Regeln ei⸗ 
ner eigennuͤtzigen Staats⸗Kunſt ſehr ” 
| | Be 
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maͤß war, hatte auf Seiten der Ehre ſo 
etwas oethaßtes an ſich, daß ſich alle Welt 
daran aͤrgerte, und fie durchgängig getas 
delt wurde. Und was war diefes nicht in 
der That, da er die ganzen Länder zwi⸗ 
fhen dem Indus und dem miftelländis; 
fhen Meere befaß, vor ein unerfättlicher- 
Geiß, daß er feinen S Schwieger⸗Vater Dies, 
ſe Uberbleibſal feines Gluͤcks nicht in Fried 
und Ruhe wollte beſitzen laſſen. 

Um dieſe Zeit ſtarb Caſſander an der 3, D. 0 
Waſſerſucht. Er hatte feir dem Tode ſei⸗ V. 297. 
nes Vaters Antipaters, neunzehn, und: | 
feit der legten Theilung ſechs oder fiebem 
Jahr in Macedonien regiert. Er verließ 
drey Söhne, die er mit der Theffalonice, 
Aleranders des Groffen Schweſter, erzeu⸗ 
get hatte. : Philippus, fein Nachfolger, 
ſtarb kurze Zeit nad) ihm, und ließ feine 
beyden Brüder fic) um die, Krone zanden: 

Pyrrhus, der berühmte Königvon E⸗ Yrut. im 
pirus, heyrathete die Antigone aus dem Jephun 
Ptolomaͤiſchen Haufe in Eaypten. Die⸗ 
fer junge Prinz war ein Sohn des Aracis 
des, den die Moloffer in einer Emporung 
vom Throne verjagt hatten. Porehus, 
der noch ander Bruſt lag, muſte mit gez 
nauer Noth aus der Aufwiegler Haͤnden 

gcret⸗ * 
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gerettet werden , die ihn verfolgten, und 
umbringen twollten. Nach verfchiedenen 
Begebenheiten wurde er nach Syrien an 
des Königes Glaucias Hof gebracht, der 
ihn unter feinen Schuß nahm. Caſſan⸗ 
: der, der ein Todt ; Feind vondem Aracides 
War, drung in dem König, daß er ihn in 
feine Hände liefern follte, und bot ihm das 
vor zweyhundert Talente an. Glaus 
cias aber hatte vor diefem Vorſchlage eis 
nen Abſcheu. So bald als diefes Kind 
das zwoͤlffte Jahr feines Alters erreicht 
hatte, führte er es felbft mit einem maͤch⸗ 
tigen Kriegsheer wieder nad) Epirus, und 
feste ihn in feine Staaten ein. Die Mos 
loſſer muften damahls der Gewalt weichen. 
Juſtinus fagt, daß, nachdem ſich iht Haß 
in Mitleid verwandelt hätte, fie ihn ſelbſt 
zurückberuffen , und ihm zu Verwaltung 
ſeines Reiches bis zu ſeinem muͤndigen Al⸗ 
ter Vormuͤnder geſetzt haͤtten. Es iſt aber 
nicht wahrſcheinlich. en 
In feinem fiebenzehnden Jahre, da er 
ſich aufdem Throne gnugfam befeftiget zu 
feyn glaußte , ‚verließ er feine Reſidenz⸗ 





Stadt, und that eine Reife nach Illy⸗ 


rien, um bey eines des Glaucias Soͤhne 
Hochzeit gegenwaͤrtig zu ſeyn, mit dem er 
war 
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war erzogen worden. Die Moloſſer mach⸗ 
ten ſich ſeine Abweſenheit zu Nutze, em⸗ 
poͤreten ſich noch einmahl, verjagten alle ſei⸗ 
ne Freunde, pluͤnderten feine Guͤter, und 
ergaben ſich an dem Neoptolemus, ſeinem 
alten Vetter. Da nun Pyrrhus alſo ſein 
Koͤnigreich verlohren hatte, und ſich von 
aller Hülffe entblöfer fahe, gieng er zu feis 
nem Schwager Demetrius , des Antigo⸗ 
mus Sohn, der feine Schwefter die Deis 
damia geheyrathet hatte. 

In der Schlacht bey Ipſus that er 
fid) unter den allertapferften hervor. Als 
Demetrius gefchlagen var, verließ erihm 
deswegen nicht; fondern erhielt ihm die 
Griechiſchen Städte, die ihm diefer Prinz 
anvertrauet hatte, undgieng, als Deme⸗ 
trius durch Wermittelung des Seleutus 
mit dem Ptolomaͤus Friede gemacht hatte, 
vor ihn als Geiſel nach Egypten. 

Die Zeit uͤber, die er an dieſes Prin⸗ 
zens Hofe war, iegte er ſowohl bey der 
Jagd, als bey allen andern Ubungen ver⸗ 
ſchiedne Proben von feiner Staͤrcke, Ge⸗ 
ſchicklichkeit, und groſſer Geduld zu aller 
Arbeit ab. Und da er ſahe, daß unter 
allen Weibern des Ptolomaͤus, die Bere⸗ 
nice die meiſte Gewalt uͤber ihn hatte, br 

’ | auf 
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alle andere an Verſtand und Klugheit uͤ⸗ 
bertraff, fo fuchte er diefelbe ſich beſon⸗ 
ders gewogen zu machen. Denn er uns 
terließ, als ein fchon geſchickter Staats⸗ 
Mann, nichts, wodurch er denjenigen, 
auf die fein Gluͤck ankam, Hoͤflichkeiten 
zu erweifen,. und wodurch er ſich bey den 
ihm nuͤtzlichen Perſonen einfchmeicheln 
konnte. Seine edlen und einnehmenden 
Arien brachten ihm des Ptolomaͤus Gunft 
vergeflalt zumege, daß er. ihm die Antigos 
ne, feiner liebften Gemahlin, ver Bere 
nice Tochter, vor viel andern jungen Prin⸗ 
zen gab, Die fie zur Ehe begehret hatten. 
Berenice hatte fie vom Philippus, ihren 
erſten Gemahl ‚gehabt , ehe fie mit dem 
Ptolomaͤus war verheyrathet worden. 
Dieſer Philippus war ein Macedoniſcher 
Herr, der ſonſt wenig bekannt iſt. Als 
Pyrrhus die Antigone genommen hatte, 
"hatte die Königin fo viel Gewalt über ih⸗ 
ren Gemahl, daß er feinen Eydam eine 
Flotte, und Geld gab, wodurch er wieder 
zu feinen Staaten gelangen follte. Die 
ſes war der Anfang zu eines verfriebnen 
Prinzen Gluͤck, der vor den gröften Feld⸗ 
herren feiner Zeit gehalten wurde. Und man 
muß in der That geſtehen, Daß alles, was 
— | 14 
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er in feiner Sugend vornahm, groffe Ber; 
dienfte verfündigte, und groffe Hoffnung 
wegen zufünfftiger Zeiten gab. 

Wir haben gefehen, daß Athen fich? 28. 
wider den Demetrius aufgelehnet , und Blut.inde 
die Thore vor ihm zugefehloffenhatte. So MET, 
bald als diefer Prinz dasjenige, mas er 
in Afien beſaß, in gnugfame Sicherheit 
gebracht zu haben glaubte, gieng er auf 
diefe unruhige und undandbare Stadtlog, 
um fie, wie fie es verdiente, zu beſtra— 
fen. Das erſte Jahr wurde zugebracht, 
daß er Die Meffenier, und andere Städte, 
die feine Parthey verlaffen hatten, fih ° 
wieder unterthänig machte. Des folgen: 3m 
den wandte er ſich gegen Athen, das er" Quo 
genau einfchloß , und durch Abfchneidung 
ber Lebens⸗Mittel indie gröfte Noth brachs 
te, Eine Flotte von hundert und funfig 
Schiffen, die der König Ptolomaus den 
Arhenienfern zu Hülffe ſchickte, machteihe 
nen eine gar Eurze Freude. Denn als 
diefe Schiffe fahen, daß Demetrius deren 
eine grofle Anzahl aus dem Peloponnes, 
und nod) andere aus Cypern befam, die 
ſich zufammen auf dreyhundert belieffen, 
fo lichteten fie ihre Under, und nahmen 
Die Flucht. | 

Ob⸗ 
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Obgleich die Athenienſer bey Leib⸗ und 
Lebens⸗Strafe verboten hatten, von ei⸗ 
nem Frieden oder Vergleich mit dem De⸗ 
metrius zu ſprechen, ſo wurden ſie doch 
von der grauſamen Hungers-Noth, Die 
fie ausftehen rmuften , gezwungen , ihm 
ihre Thore zu oͤfnen. Als er daſeſbſt ein⸗ 
gezogen war, befahl er den Einwohnern, 
daß ſie ſich alle auf der Schaubuͤhne ver⸗ 
ſammlen ſollten. Darauf umgab er den 
Auftritt: Plaß mit bewaffneten Leuten, 
ftellte feine Wachen an beyden Geiten 
des erhabenen Ortes, morauf Die 
Stüden gefpielet wurden , flieg durd) 
eine Treppe wie die fpielenden erfor 
nen herunter, und zeigte fich dieſer Ber 
fammlung , die mehr todt ald Tebendig 
war, und ihr Urtheil mit unausſprechli⸗ 
hen Zittern erwarteten. So bald er aber 
nur angefangen hatte zu reden, vertrieb 
er alle ihre Furcht. Denn’ er erhob feine 
Stimme nicht wie ein zorniger Menfch, 
und bediente ſich Feiner gemaltfamen Re 
dens- Arten, fondern redete ganz gelinde, 
and beklagte ſich nur mit Sanftmuth in 
Freundfchaft überfie, verzieheihnen alles, 
ſchenckte ihnen feine Gnade wieder, gab 
ihnen Hundert tauſend Scheffel Getrayde, 
und 
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he, und zweyhundert Mann auf den 

laß toͤdete, daß man ihn alfo ſchon vor 
den. Meifter über die Stadt hielt, die noch 

niemahls war eingenommen worden. 
;. Aber gbenin dem Augenblick bekam er 

eine Nachricht. über.die andere, Die ihm 
gar. anders, zu ſchaffen machten. Die ers 
fie war, daß ihm Lyſimachus alles, was er 
in Afien befaß, weggenommen haffe; Die 
86km VI, Theil. U an⸗ 


— 
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andere, daß Ptolomäus eine Landung in’ 
Eypern gethan, und die ganze Infel, die 
Stadt Salamin ausgenommen, erobert 
hätte, wohin feine Mutter, feine Ges 
mahlin, und feine Kinder geflohen waren, 
welchen Ort er aber hefftig belagerte. Der 
metrius ließ alfo alles im Stiche, um ih⸗ 
nen zu Hülffe zu Eommen. Kurze Zeit 
hierauf erfuhr er, daß ſich die Stadt erges 
ben hätte. Ptolomaͤus war fo großmüs 
thig, und Tieß Die Mutter, die Gemah⸗ 
Hin, und die Rinder feines” Feindes ohne 
Entgeld 108, undfchickte fie ihm, mit allen 
ihren Leuten, und bey ſich Habenden Sa⸗ 
chen wieder zu. So gar machte er ihnen 
. bey ihrer Abreife koſtbare Geſchencke, der 
nen er noch alle Arten von Ehrenbezeu⸗ 
gungen Hinzu fügte. 


Nach der Inſel de — Land 
Sons und Eidon vorden Demetrius gar 
Bald verlohren: und Selencus nahm ihm 
noch darzu Eilitien weg. Alſo war ihm 
in kurzer Zeit, alles was er befaß , abge 

- nommen, und es blieb ihm weder, Hoff 

hung noch Huͤlffe wegen aufünftiger Zei⸗ 

ten ubris 
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Streit der Heyden Soͤhne des Cafr 
ſanders über die Macedonifche 
Krone. Demetrius, der dem 
Alexander zu Hülffe geruffer 
wird , Hilffe ihm vom Brod⸗ 
te, und wird von den Macedo⸗ 
niern zum Könige ausgerufen. 
Er macht grofe Zuruͤſtungen, 
am fih Aſiens zu bemeiſtern ˖ 


— WMaͤchtiges Buͤndniß wieder ihn. 


Pyrrhus und Lyſimachus neh⸗ 
men ihm Macedonien weg, und 
heiten es unter ſich. Pyrrhus 
wird gar bald genoͤthiget, dar⸗ 
aus zu gehen. Des Demetrius 
trauriges Ende, der im Gefaͤng⸗ 
niß ſtirbt. = | 


&; hat wohl niemahls ein Prinz fo wun⸗ 
derbare Veraͤnderungen des Gluͤcks 
gehabt, oder ſich denſelben fo gahling une 
terworffen gefehen, als Demetrius. Er 
war aber meiftentheils Durch feine Unvor⸗ 
ſichtigkeit daran Schuld, indem gr ſich mit 

F U 2 107 
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.c.Bey Caffanders beyder Söhne Streit 


©.294 um die Krone, wur Theffalonice, ihre 


Demetr. p. Mutter, auf Alexanders, ‘als des jüngften 
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kleinen Eroberungen, die ihm nichts half⸗ 
ſen, die Zeit verderbete, und indeſſen ſei⸗ 
ne Provinzen, dem erſten dem beſten, der 
ſie haben wollte, uͤberließ. Gleich auf 
den allergluͤcklichſten Erfolg wurde er aller 
ſeiner Staaten beraubet, und faſt zur Ver⸗ 
weiffelung gebracht; und auf einmahl 
findet er wieder ein Huͤlffs⸗Mittel an eiz 
nem Orte, mo er es fi) am allerwenig> 
ften verfehen hätte, — 


ingessg, feiner Seite. Antipater, der aͤlteſte, wur⸗ 


aufn 


„386. 


de darüber fo zornig, daß er diefelbe inder 


$ - i — 
Geh Bosheit mit eignen’ Händen umbrachte, 


ob fie ihn gleich bey ihren Brüften, die er 


geſogen hatte, beſchwor, daß er fie beym 


Leben laſſen follte. Alexander, um Dies 


fen Mutter: Mord zu rächen, ruffte den 


Pyrrhus aus Epirus, und den Demes 
trins aus dem Peloponnes zu Huͤlffe. 
Pyrrhus Fam zuerſt, demüthigte einige 


- Städte in Maredonien, behielt etliche das 


son, um fih dadurch vor feine geleiftete 


Hülffe bezahltzu machen, und gieng, nach⸗ 
dem er beyde Brüder verfühnet Hatte, wie⸗ 
derum nach Haufe, In dieſem .. 
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blick langte Demetrius auch an. Alexan⸗ 
der gieng ihm entgegen, und empfieng ihn 
mit vieler Freundſchaft und Erkenntlich⸗ 
keit, ſagte ihm aber, daß ſich die Sachen 
nunmehr geaͤndert haͤtten, und er ſeiner 
Huͤlffe nicht mehr benoͤthiget waͤre. Die⸗ 
ſe Anrede mißfiel dem Demetrius. Ale⸗ 
xander fuͤrchtete ſeine allzugroſſe Macht, 
und beſorgte, wenn er ihn in ſeine Staa⸗ 
ten lieſſe, daß er ſich dadurch einen Herrn 
ſetzen moͤchte. Indeſſen lebten ſie aͤuſſer⸗ 
lich als gute Freunde, und ſpeiſeten oͤff⸗ 
ters mit einander. Endlich Fam Deme⸗ 
trius, nach einer wahrhafften oder erdichter 
ten Nachricht, daß fich Alexander feiner 
entledigen wollte, ihn zuvor, und brachte 
ihn um. Dieſer Todtſchlag bewegte 
die Macedonier anfaͤnglich zu einer Em⸗ 
poͤrung; da er ihnen aber von ſeiner 
Aufführung Rechenſchaft gegeben hatte, 
fo machte der Haß, den fie zu den Antis 
pater, als einem ehrlofen Mutter Mörz 
der trugen, daß fie fih vor; den Demes 
trius erklärten, und ihm zum Könige vos 
Macedonien ausrufften: dieſer erhielt ſich 
bey dieſer Krone ſieben Jahr. Antipater 
fluͤchtete nach Thracien, woſelbſt er den Ver⸗ 
iuſt ſeines Koͤnigreichs nicht lange uͤberlebte. 

43 Durch 
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Durch den Tod der Theſſalonice und 
ährer beyden Söhne war Die eine Linie von 
dem Königlichen Geſchlecht des Philips 
pus, Königs in Macedonien , gänzlich 
. | “erlofchen, gleichwie es Der andern von Ale 
randern den Groffen, durch das Abſter⸗ 
ben des jungen Aleranders, und Des Ders 
xules feiner beyden Söhne, gieng. Alſo 
empfanden diefe beyden Prinzen, Diedurd) | 
ühre ungerechte Kriege alles mit Teuer | 
"und Schwerdt verwuͤſtet, und den Un 
tergang fo vieler Provinzen und Kö 
niglicher Gefchlechter verurfachet harten, 
Durch eine gerechte Straffe, in ihren eige⸗ 
nen Häufern, alles Ungluͤck, welches Die 
anderen von ihnen ausgeftanden haften. 
Philippus, Alexander , ihre Weiber, und 
Ihre ſaͤmmtliche Abſtaͤmmlinge erben eines 
gewaltſamen Todes. 
Zr Ohngefehr um dieſe Zeit bauete Se⸗ 
en leucus an dem Tiger, etivan vierzig Meis 
| 16 len von Babylon, die Stadt Seleucia 
— auf. Dieſelbe wurde in kurzer Zeit ſehr 
— volckreich, und Plinius ſagt, daß fie 
ſechsmahl hundert tauſend Einwohner ge⸗ 
habt hätte. Die Damme des Euphrats 
waren ausgeriffen,. das ganze Land ward 
dadurch merſchwenmꝛet, und der Arm = 
es 
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ſes Fluſſes, der durch Babylon gieng, 

war durch dieſe Ergieſſung fo ſeichte ge⸗ 

worden, daß er keine Schiffe mehr trug. 

Dieſes alles zuſammen hatte die Bewoh⸗ 

nung Babylons ſo unbequem gemacht, 

daß Seleucia, ſo bald ſie erbaͤuet war, 

alle Einwohner daraus in ſich zog. Alſo 

fieng ſich die Erfuͤllung der beruͤhmten 

Prophezeyung Eſaiaͤ an, der bey den al⸗ 

lergluͤcklichſten Umſtaͤnden dieſer Stadt, 

verkuͤndiget hatte, daß ſie einmahl ganz 

unbewohnt und verlaſſen ſeyn wuͤrde. Sch arguhen 

habe an einem andern Orte angemercket, un "en 

wie diefe Weiffagung nach und nach voll; eingeuoms, 

kommen erfüllet worden fey. — 

Simon der Gerechte, Hoherprieſter 3.@. Tu 

der Süden, ſtarb zu Ende des neunten zofng.Ain 

Jahres feines Amtes, und verließ einen Mauik.kım 

Sohn von fehr zartem Alter, Namens 

Onias. Weil er nun noch allzu. jung 

"war, diefer Würde vorzuftehen,, fo gab 

man fie dem Eleafar, des Simons Brus 

der, der fie funfehn Jahr verrichtete. | 
Sch übergehehier einige Begebenheiten, 3. B.I- 

die von Feiner fonderlichen Wichtigkeit find, €. ©. zus, “ 

Als fih Demetrius in Griechenland und eher, 

Macedonien feft gnug geſetzt zu haben ges — 

fraute, fieng er an, groſſe Zuruͤſtungen zu nes 

u EEE 


si2 Hiſtorie J 
zafin. machen, um feines Vaters Reich in U 
°  fien wieder im feine Gewalt zu bekommen. 
Er brachte deswegen ein Kriegsheer von 
‚mehr als Hunderttaufend Mann zufanımen, 
und rüftete eine Slotte von Fuͤnfhundert 
Seegeln aus. Man hatte feit Alexan⸗ 

ders des Groſſen Zeit Feine dergleichen Zu⸗ 
rüftung gefehen. Demetrius munterfe 
durch feine Gegenwart, und durch feine 
Rathſchlaͤge die Arbeiter auf, beſuchte fie 
in eigner Perfon , wies ihnen, wie fie es 
machen muͤſten, undlegte wohlfelbft Hand 
zu Werde. Jedermann war nie nur | 
über die Anzahl, fondern auch über die 
Gröffe der Galeeren verwundert. Denn 
bishieher hatte noch niemand dergleichen 
von funfehn und fechzehn Reyhen Rus 
ber gefehen. Erftlange Zeit darauf ließ 
Prolomäus Philopator eine vomvierzigen* 
erbauen. Diefe war abernurgum Staat, 
und zur Prahlerey, Dahingegen des Des 
metrius feine gute Dienfte im Treffen thas 
| ten, 














® Diefe Baleere war 420. Fuß lang, und 72. 
Fuß hoch. Darinnen befanden fich 400. Boote- 
Knechte, ohne die Ruderleute, deren 4000. wa, 

xen, und faſt 3000. Soldaten nahmen ben 

Raum zwiſchen ben Nuberlenten ein. Plut. im 


f 
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* ‚und ihre Leichte und Beweglichkeit 
noch mehr als ihre Groͤſſe und Schoͤnheit 
zu verwundern war. 

Ptolomaͤus, Lyſimachus, und Seleu⸗J m 
ms wurden über diefe fürchterlichen Ans e.r. 
falten des Demetrius unruhig. Um der⸗ 
ſelben Wuͤrckungen nun vorzubeugen, er⸗ 
neuerten ſie ihr Buͤndniß, und brachten 
auch den Pyrrhus, Koͤnig von Epirus, 
dazu: daß alſo, wenn Lyſimachus Mace⸗ 
donien auf einer Seiten angreiffen wuͤrde, 
Pyrrhus es auf der andern thun follte. 
Demetrius, der damahls mit den Zurüs 
lungen zu feiner vorhabenden Berrichtung 
in Afien befchäfffiget war, eifte herzu, um 
feine eigne Staaten zu beſchuͤtzen. Eheer 
aber "dazu kommen Eonnte-, hatte ihm 
Pyrrhus ſchon Beroͤa, eine der anſehnlich⸗ 
ſten Städte in Macedonien weggenom⸗ 
men, wo er die Weiber und Kinder, und 
viele Sachen von des Demetrius Solda⸗ 
ten angetroffen hatte. Die davon erſchol⸗ 
lene Nachricht machte unter des Deme⸗ 
trius Kriegsheer eine groffe Unordnung. 
Ein grofferZheildanon wollte ihm durchaus 
nicht weiter folgen, und fagten ihm mit ei⸗ 
ner aufrührifchen und widerfpenftigen Art 
freyheraus: daß ſie nach Haufe gehen, und 
4 u 5 ihre 
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ihre Anverwandten nebſt Haab und | 
- Gut befhügen wollten. Die Sache gieng 


endlich fo weit, daß Demetrius, da er fas 


‚be, daß: er nichts mit ihnen ausrichten 


konnte, als ein verkleideter gemeiner Sol⸗ 


date nad) Griechenland flüchtete, und das 


Kriegsheer in des Pyrrhus Dienſte gieng, 
den es zum Koͤnig von Macedonien aus⸗ 


ruffte. 


dieſer beyden Prinzen trug zu ſo einer gah⸗ 
lingen Veraͤnderung nicht wenig bey. De⸗ 


Die unterſchiedliche Gemuͤths⸗ Art 





metrius, der einen eitlen Staat und eine 


ſtolze Hracht vor wahrhaffte Groͤſſe hielt, 
hatte ſich bey den Macedoniern an. eben 
dem Orte verhaßt gemacht, wo er fi ih⸗ 
re Hochachtung am meiſten zuwege zu 
bringen getrauete. Er ſetzte ſich allemahl, 
wie ein Koͤnig von der Schaubuͤhne, eine 
doppelte Krone auf den Kopf, trug Klei⸗ 
der von Purpur mit Golde, und gieng 
um die Beine auf eine ganz auſſerordent⸗ 


liche Art. Er ließ feit langer Zeit an ei⸗ 


nem Foftbaren Mantel arbeiten, auf web 


chen die ganze Welt, und alle himmliſche 
Geſtirne mit Gold follten geſtickt werden, 
- Er Fam aber wegen. feiner veränderten 
‚ Umftände zu Feiner Vollkommenheit, und r 
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nach ihm unterftund: ſich kein König,denfels 

ben zu fragen. 

Was ihn aber noch verhaßter machte, 

war die Mühe, die es Foftete, zu ihm zu 
fommen, und mit ihm zu ſprechen. Den 

er gab aus Hochmuth und Verachtungent⸗ 

weder Feine Zeitzum reden, oder er begeg⸗ 

nete denjenigen, Die mit ihm zu. thun hat⸗ 

ten, ſo grob, daß ſie alle misvergnuͤgt von — 
ihm weggiengen. Als er eines Tages aus 
feinem Pallaſt gegangen war, und freund⸗ 

licher als feine Gewohnheit war, auf den 

Gafien erfhien, fo kamen etliche Leute, 

und überreichten ihm Bittſchrifften. Er 
nahm dieſelben ziemlich gnaͤdig an, und 

ſteckte fie in den Saum von feinem Manz 

tel. Als er aber auf die Brüde des A⸗ Eingtugin 
xius Fam, warff er fie alle zufanımen in Nr, Me 
den Fluß. Man muß die Menſchen ſehr 
wenig kennen, wenn man nicht gewahr 

wird, wie fehr eine fo merckliche Verach⸗ 

fung verbittern koͤnne. Bey diefer Gele⸗ 
genheit erinnerte man fich einer That von 

dem groffen Philippus, die id an ihren 

Dte angeführet habe. Er hatte einer 

armen Frau ſchon etlihemahl verfagt, Ge⸗ 

hör zu geben, unter dem Fuͤrwand, daß 

er Feine Zeit hätte, So wm alfo J | 


— 
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König, gab fie ihm mit einiger Bewe⸗ 
gung zur Antwort.  Philippus machte 
fich feit der Zeit ein Gefege, feinen Unter 
thanen langes und öffters Gehör zu geben. 
Es iſt auch, * fagt Plutarchus hierbey, 
die aller unentbehrlichſte Schuldigkeit 

eines Koͤniges, ſich der Handhabung 
Der; Gerechtigkeit zu befleißigen. 

Die Macedonier hatten vondem Pyrr⸗ 
hus ganz andere Begriffe. Sie hatten ge 
hört, und auch felber erfahren, Daß er 
fanftmüthig und gefprächig, hurtig, gelei- 
ftete Dienfte zu erfennen, und langſam 
zum Zorne oder zur Straffe wäre. Es 
Hatten einsmahls junge Kriegs: Bedienfe 
bey einem Glas Wein ehrenrührig über 
ihn gefcherset. Da er diefes erfuhr, Tieß 
er fie zu fih Fommen, und fragte fie, ob 
es wahr wäre, daß fie alfo geredet hätten, 
Ya Herr, gab einer Davon zur Antwort, 
und wenn wir mehr Wein gehabt haͤt⸗ 
ten, würden wie noch befler geredet 
haben. Diefe Antwort, die Verftand 
undgOffenherzigkeit zeigte, brachte ihn zum 

Lachen, under ſchickte fie wiederum fort. 
! Die 
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Die Macedonier arhtetenihnvielhöher 
als den Demetrius,auc fo gar in derKriegs⸗ 
Wiſſenſchaft. Er hattefiein verfchiedenen. 
Gelegenheiten geſchlagen; ihre Niederlage 
aber verdroß fie nicht fo fehr, als fie feine 
Fapferfeit bemunderten. Sie. fagten, 
daß die andern Prinzen den Alexander in 
nichts nachahmten, als daß fie Purpue 
zu ihren: Kleidern trügen, daß: ſie eben fo 
viel Wache um fi) hätten, als wie er, den 
Kopf eben ſo hiengen, und eben ſo hoch⸗ 
muͤthig, als wie jener, redeten: Hinge⸗ 
gen waͤre Pyrrhus der einzige, der ihm in 
ſeinen groſſen und lobenswuͤrdigen Eigen⸗ 
ſchaften beykaͤme. Er * felbft beſaß, 








was 











5 Die Schmeichler hatten dem Pyrrhus weis ges 
macht, baß er ben Alexander vollfommen aͤhn⸗ 
Uich fähe. In dieſer Ueberzeugung ließ erfih 
die Bildniſſe des Philippus, Perdiccas, Ale 
xranders, Caſſanders, und noch einiger andern | 
‚ Bringen, herbey bringen, und fragte eine Frau 
aus Lariffa, bey der er wohnte, welchem die⸗ 
fer Bringen er am äbnlichften fähe? Sie wollte 
fange Zeit nicht antworten, endlich ſagte fie, 
da fie dazu gendthigek wurde, daß er dem Bas 
trachyon am meiften gleichte: dag war ein im 
der ganzen Stadt Kefannter Koch.  Lusianı 
‚advexß, induct, pı 552, 553: 


er 


— — 
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widerſetzte, zu Boden warf. Was feis 





was die Kepnlichkeit des Gefichts mit dem 
Alexander anbelangte,. viel Eitelfeit: eine, 


gute Frau aber aus Larifia , bey der er 


wohnte, gab or ihre gegenfeitige Mey⸗ 
nung durch eine Antwort zu verſtehen, die 
ihm nicht allzuwohl muß gefallen haben. 


Dem ſey aber wie ihm wolle, die Mace⸗ 


donier glaubten in ihm die Minen dieſes 
Prinzen, das Feuer: ſeiner Augen, eben 
die Lebhaftigkeit, Hurtigkeit, und * 
den Ungeſtuͤm zu ſehen, mit. welchen 

die Feinde anfiel, und alles, was ſich ou 







ne Kriegs + Wiffenfhaft, “und die 
ſchicklichkeit, ein Kriegsheer in ee 
Ordnung zu fielen, und alle Borth 

acht zu nehmen, anbelangt ,. —— 
niemand, den fie mit dem Pyrrhus 
ten vergleichen Fönnen. 

Es ift nicht zu verwundern, af die 
Macedonier mit fo viel Vorurtheilen, Die 
fo gut vor den einen, und fo fhlecht vor 
den andern waren, mit leichter Mühe des 
Demetrius Parthey verlieffen, und des 
Pyrrhus feine annahmen.. Man fiehet 


durch dieſes und taufend andere Erempel, 


as“! * 


wie nuͤtzlich es einem Prinzen ſey, ſich das 
Bolt aus Liebe verbindlich zu — 
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deswegen mit Guͤtigkeit und Sanftmuth 
zu verhalten, und es wuͤrcklich zu lieben, 
welches das einzige Mittel iſt, ſelbſt von 
ihm geliebet zu werden, und ihren gruͤnd⸗ 
lichſten Ruhm, und ihre groͤſte Schul⸗ 


digkeit zugleich aber auch ihre groͤſte 


erheit ausmacht. ' 


bazu Fam, als Pyrrhus zum Könige von 
Macedonien war erkläret worden, behau⸗ 


„Spfimasus , der in dem Augenblick stur. in 


yrrh. P. 
389. 39% 


ptete', daß er zu des Pyrrhus Fiucht 


eben fo viel beygetragen habe, und vers 
langte folglih auch feinen Theil an dem 
Königreich Macedonien zu haben. Pyrr⸗ 
hus der noch nicht glaubte, fich auf die 


Irene der Macedonier gnugfam verlaffen 
zu koͤnnen, willigte in des Lyſimachus 


Verlangen. Alſo theilten fie die Städte 
und Provinzen unter einander.  Diefer 
Vergleich aber, an flatt. daß er fie hätte 
vereinigen follen, gab ihnen beftändige 
Gelegenheit zu Haß und Zwietracht. 
Denn wie können, fagt Plutarchus, dies 
jenigen, deren Geitz und Hochmuth, gan⸗ 
ze Seen und Berge, und. unbewohnte 
Wuͤſten feine Schrancken find, und deren 
Begierde felbft die Graͤnzen ‚ die Aſien 


und Europa von einander fehriben, — 
= — Srän 


n 
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Graͤntzen ſetzen, in Ruhe und Friede blei⸗ 
ben, und Ungerechtigkeiten vermeiden, um 
ſich eines Gutes zu bemaͤchtigen, das ihr 
nen fo nahe und fo gelegen iſt? diefes iſt 
unmöglih. Sie müflen befländig im: 
Streit leben, weil fie diefen unglücklichen 


Saamen des Neides und der Gewalthär 


tigkeit beftändig bey fih tragen... Die 


Namen des Friedens und Des Krieges. 
find vor fie zwo Arten von Münzen, die ſie 


nach ihrem Gefallen gelten laffen, und de 
fie nach ihrem Nutzen, und nicht nad) der 
Gerechtigkeit, anwenden. Doch find fie, 
fährt eben diefer Schriftfteller fort, noch 
mehr zu loben, wenn fie einen offenbaren 
Krieg führen, ald wenn fiedasjenige, mas 
nur ein Stillftand oder Vorſchub ihrer Un⸗ 
gerechtigkeifen ıft, mit dem heiligen Nas 
men der Gerechtigkeit, Freundſchaft und 
Sriede belegen. | 


Der ganze Verfolg der Hiftorie v 


den Nachfolgern Aleranders rechtfertiget 


diefe Gedanden des Plutarchus. E 
find.niemabls fo viele Vergleiche und 


Buͤndniſſe gemacht worden: und niema 


hat man diefelben fo öffentlich und fo um 
geftrafft gebrochen. Wollte GOtt, da 


— sus 


diefe Klage fih nur auf die Prinzen ſchick⸗ 
ee: u 7 
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te,. die zu der Zeit lebten, von dem wir 
gegenwaͤrtig reden. 


Pyrrhus befand, daß die Macedo⸗ 
nier viel geſchmeidiger waren, wenn er ſie 
in den Krieg führte, als wenn er fie ruhig 
ließ. Da er nun felbft von Natur ziem⸗ 
lih unruhig war, fo fieng er tägfich neue 
Händel an, ohne weder feine Unterthas 
nen, noch feine Bundesgenoffen zu ver⸗ 
ſchonen. Lyſimachus marhfe fi den Uns 
willen, den die Soldaten über den Pyr⸗ 
thus bezeugten, zu Nuße, und verbifterfe 
durch feine ausgefchicften Leute noch mehr, 
indem er ihnen ihre Schande vorftellen Tieß, 
‚daß fie fih einen Sremdling zu ihrem 
Herrn ermehlet hätten, der es.nur aus Eis 
gennuß, nicht aber aus Kiebe mit Macer 
donien hielte. Diefe Vorwürfe machten 
die meiften Macedonier abſpenſtig; und 
Pyrrhus, der die Folgerungen dieſes Aus⸗ 
reiffeng befürchtete, zog fich mit feinen E⸗ 
pirern, und mit den Wölcern feiner Bun⸗ 
deögenoffen, zurück, und verlohr Macedo⸗ 
nien auf eben diefe Art, wie er es bekom⸗ 
men hatte. 

Er beſchwerte ſich ungemein uͤber die 
Unbeſtaͤndigkeit dieſes Vockes, das es ſo 

Rollin. VI. Tui. & wenig 


— 
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"wenig mit: ihm hielte. Aber die Könige, 
fagt Blutarchus ferner, Haben nicht Urſa⸗ 
che, befondere Leute zu tadeln, wenn fie 
bisweilen, nachdem es ihr Nutzen erfor 
dert, von einer Parthey zu der andern ge— 
hen. Denn fie thun darinnen nichts, als 
daß fie ihrem Exempel folgen, und die Leh⸗ 
ren von Untreu und V rraͤtherey ausuͤ— 
ben, die ſie ihnen durch ihre ganze Auf 
fuͤhrung geben, und bey aller Gelegen⸗ 


heit ſehen laſſen, daß ſie Gerechtigkeit, 


Wahrheit, und Treu und Glauben vor 


gar nichts achten. 
Was den Demetrius anbelangt, hat⸗ 


®. 910. en .fe er ſich, nachdem ihm alle ſeine Solda⸗ 


ten davon gelaufen waren, in die Stadt 


J Ein Et Caſſandria begeben, wo feine Gemahlin, 


Macedo⸗ 


die Phila war: die aus Betruͤbniß uͤber 


— ihres Mannes traurige: ‚Umftände , „und 


Graͤm 


aus Furcht, wie es ihr nad) feinem alle 
felbft noch ergehen möchte ‚Gift nahm, und 
fich Dadurch des Lebens beraubte, dag “he 
unerträglicher ald der Tod. geworden war. 
Demetrius war bedacht, die Truͤm⸗ 

mer von ſeinem erlittenen Schiffbruche 
zuſammen zu leſen, und gieng deswegen 
wieder nach Griechenland, mo er Auch eis 
» nige Städte hatte ‚die ihm — 
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und treu geblieben waren. Nachdem er 
nun ſeine Sachen ſo gut als moͤglich in 
Ordnung gebracht hatte, ließ er feinem 
Sohne  Antigonus den Befehl darüber, 
ſchiffte fih mit fo viel Bold, als er zus 
fammen bringen konnte, das ſich etwan 
auf zehn oder eilf taufend Mann belief, 
ein, und gieng nach Afien unter Seegel, 
wofelbfi er als ein Verzweifelter ſein Gluͤck 
fuchen wollte. uridice, feiner Gemah⸗ 
lin der Phila Schweiter, empfieng ihn zu 
Miletus. _ Sie hatte die Prinzegin Ptolo⸗ 
maͤis ihre Tochter bey fich, Die fie von den 
Ptolomaͤus hatte, und deren Heyrathmit 
dem Demetrius durch Vermittelung des. 
Geleucus geſchehen war. Euridice gab . 
ihm dieſelbe und von dieſer Verbindung 
wurde Demetrius gebohren, der nachge⸗ 
hends zu Cyrene regierte. | 

Gleich nad) vollzogner Heyrath drung Wi im 
Demetrius in Carien und in Lydien ein, h 
nahm dem Lyſimachus eine Menge Plaͤtze | 
in diefen Provinzen weg, und vermehrte. 
fine Macht dadurch um ein groffes; ja 
endlich machte er fich Meifter von Sardis. 
Sobald aber, als Agathocles, des Lyſia 
machus Sohn, mit einem Kriegsheer erz 
ſchien, verließ er alle feine eroberfen Orte, 
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und gieng nach Morgenland. Seine Ab⸗ 
ſicht, warum er dieſen Weg nahm, war 
Armenien und Medien zu überfallen! A⸗ 
gathocles , der ihm auf dent Suffe nad); 
gieng, fchnitte ihm dergeftalt alle Lebens⸗ 
Nittel ab, daß Krandheiten unter fein 
Bol Famen , und dafielde ungemein 
ſchwaͤchten. Endlich da er mit feinen we⸗ 
nigen ihm übrig gebliebenen Leuten über 
den Berg Taurus gehen wollte, fo fander 
alle Zugänge von den Feinden beſetzt, und 
war genöthiget, nieder nad) Tarfes in 
Eilicien zurüc zu gehen, | 
Von dar aus ließ er. dem Seleucus, 
dem diefe Stadt zugehörte, die traurigen 
Umftände vorftellen, in welchen er fich bes 
fände, und Bat ihn auf eine fehr bewegli⸗ 
che Art um Hülffe, deren er mit feinen 
übrig gebliebenen Leuten nöthig hätte, 
Seleucus hatte anfänglidh Mitleid mit 
ihm, und ertheilte feinen Amtleuten Yes 
fehl, daß fie ihm alles nöthige liefern folls 
ten. Da ihm aber des Demetrius Tar 
pferkeit, und Gefchicklichkeit , feine Liſt, 
und feine Kühnheit in Vollziehung feiner 
Abſichten, mo er nur den allergeringften 
Weg vor ſich fahe, vorgeftellt wurden, fü 
urtheilte er, Daß er einen Prinzen von 
r | ‚ Die 
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diefer Gemürhs  Art_ nicht wieder auf? 
heiffen Fönnte, ohne fich dadurch felbft in 
Gefahr zu fegen. . Alſo beſchloß er, an ſtatt 
ihn ferner zu unterſtuͤtzen, feinen Unter— 
gang, und machte fich zugleich mit einen 
Kriegsheer aufdem Weg) um aufihn zu 
ftoffen. Demetrius, der Wind Davon bes 
kommen hatte, ftellte fih an etliche Ders 
fer vor dem Berge Taurus wovon er nicht 
glaubte, leicht koͤnnen vertrieben zu wer⸗ 
den, und ſchickte nochmahls an Seleucus, 
und ließ ihn inftändigft bitten, daß er ihn 
möchte in das Morgenland ziehen laffen, 
wo er ſich unter. den Barbarn niederlaf 
fen, und feine übrige Lebenszeit in Kuh 
und Friede zubringen wollte. Wuͤrde 
ihm aber auch diefe Gnade verfagt, fo 
follte er ihm nur zum wenigſten erlauben, 
die Winter⸗Quartiere in feinen Staaten 
nehmen zu dörffen , Damit er nur nicht, 
wenn er ihn Daraus vertriebe , der harten 
Witterung, und Hunger, und Blöffe 
ausgefeget wäre, und dadurch dem Gut⸗ 
achten feiner. Feinde ohne Widerſtand übers 
liefert würde, 

Seleucus war wider des Demetrius 
Abſicht auf das Morgenland dergeſtalt 
eingenommen, daß en m 
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‚ser Vorſchlag fein Mistrauen vermehrete; 
und er erlaubteihm weiter nichts, - als daß 
er feine Winter: Duartiere in Catalonien, 

einer mit Cappadocien angränzenden Pro⸗ 
vinz, Die zween haͤrteſten Winters Mona; 
fe über , nehmen durffte, mit Befehl, 
nach deren Verflieſſung, fich fogleich vor 
Dar weg zu begeben. Waͤhrender dieſer 
Unterhandlung ftellte Seleucus in alle Zw | 
gänge von Eilicien in Syrien, ſtarcke We 
chen aus, daß Demetrius gezwungen war, 
fi) mit Gewalt einen Weg. durch felbige 
zubahnen.. Er griff daher die Leute, bie 
die Berg: Wege beſetzt hielten, fo, lebhaft 

‚an, daß er fie vertrieb,. und machte fih 
Dadurch eine Defnung nach, Sprien , wo⸗ 
ſelbſt er ohne Verzug eindrang. * 

| Diefer gluͤckliche Erfolg hatte. ‚feinen 

- Muth, und die Hoffuung feiner Solda⸗ 

ten wiederum belebet, und er war nun⸗ 

mehr bedacht, fein aͤuſſerſtes zu wagen, um 

ſeine Sachen in einen beſſern Stand zu ſe⸗ 

gen: zu allem Ungluͤck aber uͤberfiel eben 

in dieſem Augenblick dieſen Prinz eine har⸗ 

te Kranckheit, und hemmte ſein ganjes 

J. m Vorhaben anf einmahl. ‚Die vierzig. Tas 
3 He über, die diefelbe dauerte, giengen die 
| meiſten ſeiner ER P und dar 

\ wie⸗ 
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wieder gnugfam genefen war,. um etwas 
vornehmen zu koͤnnen, blieb ihm hichtsmehr 
übrig, als ein berzweifeltes Vorhaben, 
welches darinnen beſtund, daß er den Ses 
leucus mit einer Hand voll Volck, die ihm 
ubrig geblieben war, bey Nachtzeit in eis 
nem Sager überfallen wollte. "Ein Ueber 
läuffer aber gab, dem Seleucus noch zeitig 
gnug Nachricht Davon , - daß diefer Anz 
fhlag fehl,gieng. Dadurch wurde dag 
Ausseiffen feiner Soldaten nod) gröffer. 
Nun war nichts mehr vor ihm übrig, als 
daß er moch.das Gebuͤrge zu gewinnen, 
und wieder -zu feiner Flotte zu gelangen 
ſuchte. Alle Wege aber waren fo genau 
befegt, Daß er weiter nichts thun Fonnte, 
als ſich in das Gehölze zu verſtecken, mo 
ihn der Hunger zwang, fi) an dem Se⸗ 
leucus zu ergeben, der ihn unter einer flarz 
den Mannſchaft inden Dverfonnesin Sy» 
rien ohnweit Laodicaͤa bringen ließ, wo⸗ 
felbft er ihn gefangen hielt. Es wurden 
ihm da ein Thiers Garten zur Jagd, und 
alle Bequemlichkeiten des Lebens im Ue⸗ 
berfluß zugelaſſen. 

Sobald als Antigonus die Gefangen⸗ 
ſchaft feines Vaters vernommen hatte, 


war er Darüber recht höchlich betruͤbt, und 
4 ſchrier 
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ſchrieb an alle Koͤnige, auch ſo gar an 
den Seleucus, bat um ſeines Vaters Los⸗ 
laſſung, und erbot ſich, ſo wohl ſich ſelbſt 


zum Geiſſel, als auch alles, was er noch 


in ſeinem Vermoͤgen beſaͤſſe, davor zu ge⸗ 
ben. Viel Staͤdte, und eine groſſe Men⸗ 
ge Prinzen thaten eben dieſe Anſuchung. 
Lyſimachus hingegen ließ dem Seleucus 


eine groſſe Summe Geldes anbieten, wenn 


er ſeinen Gefangenen ums Leben bringen 
wollte. Seleucus aber hatte vor einen 
fo unmenfchlichen Vortrage einen Abfchen, 
und fihien eine von fo vielerley Orten her 
gebethene Gnade nur bis auf die Ankunft 
des Antigonus und der Stratonice zu ver: 
fchieben, damit Demetrius ihnen- feine 
Freyheit zu danden hätte. 

Unterdeffen ertiug diefer unglückliche 
Prinz fein Unglück mit Geduld und Herz 
haftigkeit, und gewöhnte ſich nachmahls 
dergeftalt dazu, Daß erfich nicht mehrdars 
über zu betrüben fihien. Er vertrieb ſich 
Die Zeit mit Wettlaufen, Spaßierengeben, 
nnd Sagen, und war, wenn er es nurhätz 
te erkennen wollen, zehnmahlglücklicher, als 
da er aus Hochmuth , als wie ein Wahnwi⸗ 
Biger, Land und See durchſtrich. Denn 
was ziehen denn dieſe vermeyneten Helden, 
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die man Conqueranten nennet, von allen 
ihren Kriegen, Bemühungen und Gefährs 
lichkeiten vor einen andern Nutzen, als daß 
fie fich felbft fomohl, als andre Leute plas 
gen, und der Ruhe und der Glücfeligkeit 
beftändig den Rüden zufehren, die Doch, 
wenn man ihnen anders Glauben beymefz 
fen darf, der Endzweck aller ihrer Bewe⸗ 
gungen feyn fol? Nach und nach aber 
nahm der Werdruß bey ihm überhand : 
Sein Körper wurde, da er alle feine Uebun⸗ 
en ausfegte, unbehülfflich, und er ergab 
dhver Trundenheit und dem Wuͤrfel⸗Spie⸗ 
le voͤllig, womit er ganze Tage zubrachte, 
und vermuthlich feine traurigen Gedanz 
- den über feine Umftände damit zu vertreis 
ben fuchte. Nachdem er nun drey Jahre 
in feiner Sefangenchfaft zugebracht hatte, 
fieler, weil er gar nichts mehr that, gut 
ab, und übermäßig Wein trand‘, in eine 
ſchwere Krandheit, woran er im vier und 
funfzigften Jahre feines Alters verftarb. 
Antigonus, fein Cohn, den man die Afche 
des Demetrius in einem irrdenen Topfe 
zuſchickte, machte ihm ein prächtiges Leis 
henz Besängnif. Wir werden in dem 
Erfolg fehen, daß diefer Antigonus mit _ 
dem Zunamen Gonatas , ruhiger Beſitzer 
ze X5 von 
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- son dem Königreich Macedonien verblies 
ben fey. Die beftändig regierende Nach⸗ 

- Eommenfchaft diefes Pringens gieng durch 
vielerley Nachfolgen vom Vater zu Dem 
Sohne in gerader Linie Bid auf den Per⸗ 
feus, mit dem fie erlöfchte, und dem die 
Römer Macedonienwegnahmen, 


GL 


Ptolomaͤus Soter tritt feinem So 
ne dem Ptolomaͤus Philadel⸗ 
phus das Reich ab. Erbauung 
des Thurmes Pharos. Des 
Serapis Bildniß wird nach Ale⸗ 
xandria gebracht. Errichtung 
einer berühmten Buͤcherſamm⸗ 
lung, und einer Afadernie der 
Gelehrten, indiefer Stadt, Der 
Phaterifche Demetrius figt bey: - 
den vor. PtolomaͤusSoter ſtirbt. 


a. Idtolomaͤus Soter, des Lagus Sohn, 
nn 2. ER? war, nachdefrer zwanzig Sahre als 
Sufin. K° König, und faft dreyßig Jahre nad) Ale 
— xanders Tode in Egypten regieret hatte, 
nuntmehr bedacht den Ptolomaͤus Phila⸗ 

e | de lphus, 
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delphus, * einen feiner: Söhne, die er 


mit der Berenice erzeuget hatte, auf den 
Thron zu ſetzen. Er hatte zwar von fer 

nen andern Weibern noch viele Kinder, 
unter andern den Ptolomaͤus, mit dem 
Zunamen Ceraunus, oder der Blitz, 

der, weil er der Eurydice, des Antipaters 
Tochter Sohn, und unter allen der aͤlte— 

ſte war, die Krone als eine Erbſchaft an⸗ 

ſahe, die ihm nach feines Vaters Tode von 
Rechts wegen zukaͤme. Berenice aber, die, 

ob fie gleich nur zu der Eurydice Geſell⸗ 
(haft beyihrer Vermählung nad) Egypten 

kommen war, diefem Prinzen, vermöge ih; 

rer Schönheit, fo reigend vorgekommen war, 

daß er ſich mit ihr verheyrathete, hatte fo 

viel Gewalt über ihn bekommen, daß fie 

ihn ihren Sohn vor allen der andern Rd; 
niginnenihren vorziehen ließ. Um nun al⸗ 

len Kriegen und Streitigkeiten vorzubeu— 
gen, die ſich nach ſeinem Tode — 

— | oͤnn⸗ 





.* 








‚*. Diefes Wort bedeutet einen Liebhaber feiner 
Broͤder. Ptolomaäus kriegte diefen Zunamen 
aus einer das Gegentheil bedeutenden Redens⸗ 

Art, weil er zween ſeiner Brüder umbringen 

ließ, die ihm ſeinem Vorgeben nach hinterliſtig 

2 machgefihes haffey, Pauſau. Lı. plz, 
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koͤnnten, den er fich , weil er ſchon achtzig 
Jahr alt war, in kurzem vermuthete, ents 
ſchloß er fich, ihn bey feinen Lebenszeiten 
noch Frönen zu laffen, und ihn alle feine 
Staaten abzutreten, wobey er fagte,daß 
es viel mehr Ehre brächte, wenn man ei- 
nen König machte, als wenn man felbft 
einer wäre. Bey dem Krönungs : Ges 
pränge des Philadelphusmwurdedas prächs 
tigfte Feſt gegeben, das mannoch jemahls 
. gefehen hatte. Bey Ende diefes Ab; 
fchnitts werde ich die Befchreibung das 
von maden. 

Ptolomaͤus Ceraunus verlief den 
Hof, und gieng zu dem Lyſimachus, defz 
fen Sohn Agathocles feine leibliche Schwe⸗ 
ſter die Eyfandra geheyrathet hatte, nach 
feinem Tode aber zu dem Seleucus, der 
ihn mit aufferordentlicher Gütigkeit auf⸗ 
nahm , davor aber, wie der Erfolg der 
Hiftorie zeigen wird, mit der fihändlich- 
fien Undanckbarkeit bezahlet wurde. 


Din. 13% In dem erſten Jahre des Ptolomaͤus 
Steab.Lr. Philadelphus feiner Regierung, welches 
Sri "in Das erfte Jahr der hundert und vier und 
94 zwanzigſten Olympias war; wurde der 


berühmte Leucht ⸗Thurm auf der Sufel 
Pharus zu Ende gebracht. Man nennte 
Pr ihn 
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ihn gemeiniglih den Thurm Pharug, 

der vor eines der fieben Wunderwercke der 

alten Welt gehalten wurde, Es war ein 

grofjes vieredfigtes Gebäude, von weiſſem 

Marınor, auf deſſen Höhe ein beftändigeg 

Feuer erhalten wurde, das den Schiffen 

zu einem NBegmeifer Dienefe. Die Kos 

fien zu deſſen Verfertigung belieffen ſich auf 

achthundert Talente. Nach Athenienfiz 

ſcher Münze macht diefes achtmahl hun⸗ 

dert taufend Thaler, nach Alexandrini⸗ 

fcher aber bey nahe noch einmahl ſo viel: 

aus. Der Baumeifter davon war Sor' 

ftrates aus Cnidien, der, um in kuͤnfti⸗ 

gen die Ehre davon alleine zu haben, fich 
eines Betrugs bediente, von dem ich an⸗ ya aik 
derwaͤrts geredet habe. Pharos war a —— 
faͤnglich eine wuͤrckliche Inſel, die fieben??. Stavia, 

hundert Ruthen von dem feften Lande ab 

war, und auf welche man nicht anders 

als zu Waffer fommen konnte. Nachge⸗ 

hends aber verband man fie Durch einen 

Damm mit demfelben,. fo wie e8 bey Ty⸗ 

rus gefchehen war, — 

Um dieſe Zeit brachte man aus dem —38* 

Pontus in Alexandrien das Bildniß des Ta 

Gottes Serapis herbey. Ptolomaͤus 

hatte fich daſſelbe, wegen eines Davon: 
— gehab⸗ 
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| een gehabten Traumes, durch feine Abge⸗ 


un ſandten von dem Koͤnige von Sinope, einer 
—— Stadt im Pontus, wo es verwahrlich auf⸗ 
Siem are, behalten wurde, ausbitten laſſen. Seit 
zande. in zwey Jahren war es ihm beſtaͤndig abge⸗ 
».31. fchlagen worden, bis endlich das Volck 

imn Sinope aus Hungers-Noth fh ent 
ſchloß, daffelbe an dem Ptolomaͤus gegen 

eine Lieferung von Getrayde zu überlafs 
fen. : Die Bildfäule murde alſo nach Ale⸗ 

yandrin gebracht ‚und in eine Vorſtadt 

Namens Rhautis geſetzet, wo fie.unter 

dem Namen des Gottes Serapis angebe⸗ 
tet und ihm nachgehends der beruͤhmte 
Tempel Serapeon errichtet wurde, der, 
ahrmien. nach des Ammianus Marcellinus Bericht, 
(.22,0.16. je andre Tempel in der Welt, das Ca⸗ 

. Atolium zu Nom ausgenommen, at 
Pracht. und Schönheit uͤbertraff. In 

diefem Tempel war aud eine Bücher, 
Sammlung, die zu allen nachfolgenden 

Zeiten, wegen ihrer vielen und koſtbaren 

Buͤcher, beruͤhmt war. 

arign. Ptolomaͤus Soter hatte ſich auf die 
gut. in a ſchoͤnen Wiſſenſchaften geleget, wie aus 

I dem von ihm verfertigten Leben des Ale⸗ 
9.08. yandets erhellt, Das von den alten fehr 
hochgeſchaͤtzet wurde, ums aber verlohren 
— gegan⸗ 





— 
rn 
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gegangen iff. Am nun die Wiſſenſchaf⸗ —— 
ten, die er liebte, in blühenden Stand zu Pur. in 
bringen, flifftete er zu Alexandtia eine Art — 
von Akademie, der man den Namen Mu⸗ 
ſeum gab, und worinnen eine Gefells 
ſchaft ge — Leute, allerley Philoſo⸗ 
er nterfuchungen anftellte, und 
andere, Künfte und Wiffenfchaffen voll⸗ 
fommen zu machen ſuchte, fo wie es et⸗ 
warn jego in Paris, und in London gez 
ſchiehet. Zu dem Ende gab er ihr zum 
Anfange eine Bücherfammlung, die fichTufen. im 
unter feinen Nachfolgern ungemein verz, — 
wehrete. Als ſein Sohn Philadelphus 
farb, war fie ſchon hundert tauſend Stuͤcke 
far. Die andern Prinzen von dieſem 
Gefchlecht,- feine Nachfolger, vermehres 
ten ſie noch mehr, daß fie endlich aus fies 
benmahl hundert ‚saufend Banden ber 
fund, | 
Bey ihrer Errichtung —— mar‘ Ole; 
fi) folgender Geſtalt. Man bemaͤchtigte 
ich aller Griechiſchen und Lateiniſchen Buͤ⸗ 
cher, die nach Eyppten kamen, und ſchickr 
fe fie in das Muſeum, wo man ſie durch 
Leute, die befonders dazu gehalten wurs 
den, abſchreiben ließ. Hernach gab man 
pen: Be die ofen und = 
7 


336... KHifkorie 
Ar: Bücher wurdenvordie Sammlung zu 





ruͤck behalten. Ptolomaͤus Evergeta borg⸗ 
te zum Exempel von den Athenienſern des 
Sophocles, des Euripedes, und des Ae⸗ 


ſchylus ſeine Wercke, und ſchickte ihnen 
nur die Abſchrifften wieder davor zuruͤcke, 
die er aber ſo ſchoͤne verfertigen ließ, als 
nur moͤglich war, und vor die zuruͤckbehal⸗ 
tenen funfzehn Talente, ( 1500000, Tha⸗ 
ler, zum Gefchende gab. 
Das Mufeum war: in einem Viertel 
der Stadt, das Bruchion hieß, und 


nahe an dem Königlichen Pallaft war; 
Eben dafelbft wurde auch die Buͤcherſamm⸗ 
lung angeleget, und dieſe zog eine groſſe 


Menge Volckes dahin. So bald ſie aber 
ſchon vierhundert Baͤnde ſtarck geworden 
war, ſo ſetzte man die neu ⸗bekommenen 
Buͤcher in den Tempel Serapeon. Alſo 


war dieſe letztere Buͤcherſammlung ein An⸗ 


Plut. — 
Caͤſar. 

732. in * 
"tom. p. 943. 
Ammian. 

ee 


— 
C 
“ 


hang ver erftern. Man nennte fie auch 
daher ihre Tochter, und mit der Zeit bes 
lieff fie ſich bis auf dreymahl Hundert tauz . 
ſend Baͤnde. 

In einem Kriege, den Caͤſar mit den 
Alexandriern hatte, verzehrte eine daher 
entjtandene Feuersbrunftdie Buͤcherſamm⸗ 
«lung im Bruchion mit ihren viermahl hun⸗ 

dert⸗ 
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dert tauſend Bänden. Geneca * muß 2 — 
nicht wohl aufgeraͤumt geweſen ſeyn, als 

er bey Gelegenheit dieſes Brandes, ſo⸗ 

wohl die Buͤcherſammlung ſelbſt, dis aud) 

das Lob tadelt, das Titus Livius davon 
macht, wenn er es ein fürtreflihes Gr , - 
doaͤchtniß von der Egnptifchen Könige 
Reichtum, und ihrer Sorgfalt vor das 
VFortkommen der Wiſſenſchaften nennet. 

Er will daß man ſie vor nichts anders, als 

ein Werck des Stolzes und der Eitelteit 

diefer Prinzen anfehen ſoll, die fo eine 
Menge Bücher nicht zu ihrem Nusen, fonz 

dern lediglich zu ihrer Pracht und Prahles 

rey zuſammen gebracht hätten. Seneca 

aber macht, daͤucht mich, hierinnen gar keii⸗ 

nen 





® Quadringenta millia librorum Alexandriæ aſſe- 
runt, pulcherrimum regiæ opulentix monu- 
mentum. Alius laudaverit, ficut Livius, qui 
Elegantiz regum curzque egregium id opus 
ait fuiſſe. Non fuit Elegantia illud aut Cura, 
fed ftudiofa luxuria: imo, ne ftudiofa quidam 
quoniam non in ftudium , fed in fpe&taculung 
comparaverant, - -. Pacetur itaque librorum 
quantum fit , nihil in apparatum, Seneca de 


tranquil, Anim, c, q. 
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nen Unterfchied. Denn ift es nicht aus 
genſcheinlich, daß nur Könige im Stande 


find, ſolche prächtige Bücherfammlungen 
zu machen, die ein den Gelehrten nöthiger 


— — 


Schatz ſind, und den Staaten, in wel⸗ 


chen fie find, unendliche Ehre machen. 


Die Buͤcherſammlung des Serapeon | 


Yitte einen Schaden, und in diefelbe war 
es vermuthlich, wo die Cleopatra die 
zweymahl hundert tauſend Stüde aus der 
Pergamiſchen feste, die ihr Antonius zum 
Geſchenck gab, Diefe Vermehrung mach⸗ 
te nebft den andern , die von Zeit zu Zeit 
gefchahen , diefe neue Buͤcherſammlung zu 
Alerandria noch viel zahlreicher und- ans 
fehnlicher-als die erſte; und ob fie gleich 
während den Unruhen, und Spaltungen, 
die in dem Nömifchen Reich vorgiengen, 
mehr als einmahl geplündert wurde , fo 
erholete fie fich doch immer von ihrem Ders 
luſt, und blieb bey ihrer Anzahl. Sie 
beftund viel Sahrhunderte durch, undthat 
den Gelehrten, und denneubegierigenihre 
Schaͤtze auf, bis fie endlich im fiebenden 
Sahrhundert mit ihrer Mutter gleiches. 
Schickſal hatte, und von den Saracenen 
verbrannt wurde, als fie die Stadt im 
ſechshundert und zwey und vierzigſten Jah⸗ 

r 
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re des Heils, wegnahmen. Die, Arfr 
womit diefes vorgieng, ift gar zu befons 
ders, Daß man fie nicht hiermit anführen 
follte. 

Fohannes, mit dem Zunamen, der Abal Pha⸗ 
Grammaticus, ein eyfriger Nachfol: — 
ger Des Ariſtoteles, befand ſich zu Ale⸗aſt— 
zandria , als e8 eingenommen wurde, 
Weiler nun bey dem Amri Ebnol As, 
der Schacenen Feldherr, ſeh — ſtund, 
fo bath er ſich dieſe Buͤcherſammlung von 
ihm aus. Amri gab ihm zur Antwort, 
daß dieſes nicht auf ihn ankaͤme, er woͤll⸗ 
te aber deswegen an den Califa, oder der 
Saracenen Kayfer ſchreiben, und feinen 
Befehl daruͤber einholen, ohne welchen er 
nichts damit vornehmen koͤnnte. Er ſchrieb 
auch wuͤrcklich an den damahligen Califa 
Omar, der ihm zur Antwort gab: daß, 
wenn Diefe Bücher.einerlcy £ehre mit dent 
Alcoran in ſich hielten, fo wären fie uͤber⸗ 
flüßig , weil in dem Alcoran fihon alle 
nöthige Wahrheiten ſtuͤnden. Faͤnden 
fi) aber Sachen darinnen die dem Alco— 
tan zuwider lieffen, fo follten fie nicht gez 
litten- werden. Er befähle ihn dahe:, dies 
felben ohne meitere Unterfuchung zu vers 
DR Sir wurden alſo in die oͤffentli— 

2 chen 





chen Bäder gegeben, wo man ſechs Mo 
nate über ſtatt des Holzes damit einheitzte; 
woraus man ihre groffe Anzahl gar leicht 
ſchlieſſen kann. Auf diefe Weile gieng 
diefer unfchägbare Schatz der Wiſſenſchaf⸗ 
ten unter. | | 

Bee. Das Mufeum des Bruchiong aber 
75 wurde nicht mit ‚feiner Bücherfammlung 
zugleich verbrennet. Strabo Jagg in Der 
Befchreibung, die er uns davon, giebt, daß 

es ein groffes Gebäude nahe an dem Pab 
laſt bey dem Hafen gemefen fey: Daß ein 
bedeckter Gang rund herum wäre gemacht 
geweſen, worinnen die Philofophen auf 

und ab gegangen wären: Die Glieder der 
Geſellſchaft wären Durch einen Vorſitzer re⸗ 
gieret worden, welches fo eine anſehnliche 
Würde gemwefen fey, daß unter den Ptos 
lomaͤern denſelben allemahlder König felbft, 

und nad) ihnen der Roͤmiſche Kayſer er 
wehlet hätte: und alle zufammen hätten 

auf allgemeine Koſten, die beträchtlich ges 
weſen wären , in einem Saale geſpeiſet. 
Diefem Mufeum hat Alerandria ohne 

Zweifel den Vortheil zu danden, den ed 
viele Jahrhunderte Durch genoffen hat, Daß 

es nemlic) die größte Schule in dieſem gan: 

zen Welstheile geweſen fey, und eine = 

| 3 
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fe Anzahl fuͤrtreflich gelehrter Leute gezo— 

‚gen habe ; befonders hat dig Kirche einige 

ihrer beruhmten Kehrer darcus genommen, 

als den Clemens Alerandrinus, den Ams 

monius, den Origones, den Anatoliug, 

Mhanaſius, undvieleandere, die alle da; 

ſelbſt ftudieret haben. 5 

Es ift wahrfcheinlih, daß der Phale⸗ 

riſche Demetrius erfter Vorfiger darinnen 

gewefenfey. Zum menigftepift es gewiß, 

daß er die Aufficht über die Bücherfamms 

lung gehabt habe; und Plutarhus bu... 
richtet uns, daß er dem Ptolomaͤus die ae: | 
erſte Eröffnung von einer Sammlung. 189- 
Staats + und Regierungs⸗Kunſt erfahrs 

ner Scheiftfteller gemacht, und ihn verfis 

hert habe, daß darinnen befferer Kath 

vor ihn zu ‚finden fey, als: Feiner von feiz 

nen Sreunden ſich ihm zugeben unterftes 

hen würde. - Und in der, That ift es auch 

faft das. einzige Mittel, Das der Wahr; 

heit uͤbrig bleibt, wenn fie ſich Fuͤrſten naͤ⸗ 

hern, und ihnen unter geborgten Namen, 

ihre Pflichten und ihre Fehler zeigen will. 

Als der Koͤnig an dief@ in Rathe Geſchmack 

gefunden, und einmahl angefangen hatte, 

Die Bücher zu fammlen, die ihm zu feiner 
eiſten Anzahl nöthig waren, fo fan man 

1 BE Er leicht 
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leicht urtheilen, daß ihn dieſes viel weiter 
gefuͤhret, —T dahin gebracht ha⸗ 
be, alle Aren von andern Buͤchern in 
Diele Sammlung zu fchaffen. Wer konn⸗ 
ie ihn nun in Vollziehung dieſes edlen und 
praͤchtigen Vorſchlags beſſere Dienſte th, 
als der Phalerifche Demetrius, der ‘ein 
Gelehrter vom erften Range, und eben ein 
fo gefgickter Staats: Mann war ? | 

Mir haben oben gefehen, was den 
Demetrius an den Hof diefes Prinzen ges 





u bracht habe. Er ward dafelbft von dem 


eek Ptolomaͤus Soter mit öffnen Armen em⸗ 
| | pfangen, der ihn mit Ehrenbegeugungen 2 
a 


uͤberhaͤufte, und, ihn zu feinem Vertr 


ten machte Er Fragte ihr, in den aller⸗ 


wichttgſten Angelegenheiten eher, als alle 


andete feiner Raͤthe, um Rath, ſonder⸗ 


muͤhete ſich, ihn 


lich was die Nachfolge auf ſeine Krone 


. anbetraff. Dieſer Prinz entſchloß ſich 
Zzwey Jahre vor feinem Tode, die König 


fiche Würde niederzulegen , und fie einen 
feiner Söhne abzutreten. Demetrius be⸗ 

. abzureden, und 
gab ihm zu überlegen, daß, wenn er ſich 
alfo entblöfere , ihm feine Gewalt mehe 





ůͤbrig bleiben würde, und es fehr gefaͤhr⸗ 


un waͤre / fi ei einen Herrn iu feßen. = 
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er er ihn a aber durchaus bey diefen Entfepluß | 
beharren ſahe, forieth er ihm , in diefer 
Wahl bey der von der Natur vorgefchries 
Denen Drönung , welcher fat alle Ntatios 
nen folgten, zu bleiben , und fich vor den 
aͤlteſten Sohn zu erklaͤren, den er mit der 
Eurydice, feiner erften Gemahlin erzeuget _ 
hatte. Das Anfehen der Berenice aber 
behielt über einen ſo heilſamen und billigen 
Rath die Oberhand, ver in kurzer Zeit 
vor feinen Urheber gar gefährlich ablieff. 
Zu Ende des Jahres, worinnen wir J. W. J. 
Gier find, farb Ptolomaͤus Soter König "Er 
von Egypten, Das andere Jahr drauf, 
als er feinen Sohn zum Reich beruffen 
hatte, imvierund achtzigften Sahre feines 
Alters. Er war der gefchicktefte und red; 
lichſte Mann feines Gefchlechts, undhins 
terließ Exempel von Klugheit, Gerech⸗ 
tigkeit und Gnade, die faſt feiner von feis 
nen Nachfolgern ſich benuͤhete nachzuah⸗ 
men. Die vierzig Jahre über, die er 
ohngefehr nach Aleranders Tode Egypten 
regierte, brachte er daſſelbe zu dem hohen 
Grad der Macht und Groͤſſe, die es faſt 
uͤber alle andre Koͤnigreiche hinaus ſetzet. 
Auch auf dem Throne behielt er die Liebe 
eines FO Lebens, und die Entfers 
94 nung 
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nung alles Stolzes bey, wie er ſie dahin 
gebracht hatte. Seine Unterthanen konn⸗ 

ten auf eine recht vertrauliche Art vor ihn 
kommen: Erfpeifete öfters mit ihnen, und 

wenn er felbft einmahl zu efien gab, fo 
ſchaͤmte er fi) nicht , von den Reichften 

ihr Silber⸗-Geſchirr zu borgen, weil er 

Davon weiter nichts befaß, als was er 

zu feinem. ordentlichen Gebrauch ‚nöthig 
hatte, Als ihm auch einmahl vorgeftellet 

Blut in A WOTDEN ,. daß ein König prächtiger- leben 
- müfte, fo gab er zur Antwort, Daß die wah⸗ 
re Groͤſſe eines Koͤniges picht darin deſtuͤn⸗ 

de, ſelber reich zu kun Knberaanpae reich 

zu machen. 19 ku 


EM *53 * 
Pracht des Ptolomaͤus Wounde⸗ | 
phus Königes porn Egypten. 


Pryeng Philadelphus gab, nach⸗ 
dem fein Water ihm zu Liebe die 
- Königliche Würde niedergeleget hatte, und 
er alfo auf den Thron flieg, dem Volcke 
das allerfoftbarfte Feſt, deſſen in Dem Al⸗ 
terthume gedacht wird. Athenaͤus hat 
uns eine weitlaͤuftige Beſchreibung davon 
Prem ; bie, aus deut Callixenus —* 
Rho⸗ 
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Rhodier, der die Diftorie von Alerandria 
gemacht hat, gezogen iſt. Ich merde Dies 
felbe. ‚Hier ganz mit einfliefien laſſen, „weil 

fie fehr. wohl zu erkennen giebt, mie weif 
Egyptens Pracht und Reichthumgegan⸗ 

gen fey. Da audı im übrigen die alten 
Schriftfteller fehr öfters von geheiligten 
Geprängen, Umgaͤngen, und ihren Gott 
heiten zu Ehren angeftellten Seften veden; 

fo habe ich geglaubt, Daß ich Dusch Ber 
ſchreibung eines der allergröfttn, Die bes 

kannt — hier einen Begriff davon bey⸗ 
bringen koͤnne. Man weiß ja — 
tarchus vielen Danck, daß er von der 

mer ihren Triumphen unauf hoͤrlich 

waͤhnung thut, und ſonderlich des Pau⸗ 

lus Aemilius ſeinen, der einer der praͤch⸗ 
tigſten war, ſo genau abmahlt. Solte 
nun meine hier gemachte Beſchreibung uͤ⸗ 
bel angebracht, und alizuweitlaͤufftig ſhei⸗ | 

nen, ſo kan man fie auslaffen, und gleich 
wieder zum. erfolg der Hiftorie fchreiten: 

denn ich ſage es in Boraus, daß fie man⸗ 

chen verdruͤßlich fallen wird. iR 

Diefesfeyerliche Gepränge dauerte en then ls. 
nen ganzen Zag, von früh an, bis auf — 
den Abend, und wurde durch die ganze 
aa geführt Es war in verſchiedene 
95 Thei⸗ 
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Theile eingetheilet, davon jeder ſchon ein 


4, x 








Gepränge vor fi) war. Jeder GOtt, 
ohne den Vater und die Mutter des Koͤ⸗ 
niges, hatte das feinige, nebft den Aus⸗ 


zierungen, die fich zu ihrer Hiſtorie ſchick⸗ 


) 


fen. 
Athenäus erzehlet nur, mas des Ba⸗ 


chus feines insbefondere ausmachte, wor⸗ 


ausman fchlieffen kan, wie weit die Pracht 
bey allen zuſammen gegangen ſey. 
uerſt giengen Sileni, deren einige 
purpurfarbene, andere aber dunckelrothe 
Kleider trugen. Beyde Arten dienten da⸗ 
zu, das Volck auseinander zu treiben. 
Nach ihnen kamen Satyren, auf jeder 
Seite zwanzig, deren jeder eine vergolde⸗ 
te Lampe trug. 


Buuriga Hierauf giengen Sieges⸗Goͤttinnen, 


deren Fluͤgel von Gold waren, dieſelben 
trugen Gefaͤſſe, worauf geraͤuchert wurde; 
die neun Fuß hoch, und zum Theil vers 
goldet, zum Theil mit Epheu» Blättern 
ausgesieret waren. Auf ihre Kleider wa⸗ 
ren allerley Thiere geſtickt, und ſtarrten 


faftvor Sol, | 


Nach diefen Fam ein doppelter Altar 


von neun Zuß , der mit Epheu⸗ Laub und 


goldenen Verzierungen bedeckt war. = Ä 
Ä „N en 


._ 
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ben darauf war eine goldene Krone , die ” . 
aus lauter Weinreben zufammen gefeget, 
und mit gewiſſen weiſſen Binden verzieret 
war, . die fie allenthalben umgaben. : 

Nachmahls giengenhundert und zwan⸗ 
zig junge Knaben, in Purpur-Roͤcken, 
deren jeder ein. goldenes Gefchirr trug, 
worinnen Weyhrauch, Myrrhen nnd 

- Safftan war, | 

Vierzig Satyren folgten ihnen. Ein 
jeder Davon hatte einen. goldenen Krantz 
ber EpheusDBlätter vorftellte:, auf den 
Kopf; und einen andern in der Hand , der 
auch von Gold und mit Weins Blättern 
ausgezieret war. Ihre Kleider waren 
bunt, von allerley Sarben. 

Hierauf giengen zween Sileni, die 
purpurne Mäntel um hatten und weis um 
die Beine angezogen waren. Einer das 
von trug eine, Art von einem Hute, und 
einen Scepter von Gold, der andere aber 
eine Trompete... Zwiſchen ihnen gieng ein 
Mann, der ſechs Fuß hoch war, Dew 

ſelbe hatte eine Larve und eine Kleidung, 
wie fie bey den Trauerfpielen gebräuchlich 
waren, trug ein goldenes Horn des Lies 
berfluffes; - und wurde das Jahr genenz 


net. | 
| Ein 
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der Groͤſſe kam nach ihm, war praͤchtig ge⸗ 
kleidet, und funckelte ganz von Gold. Sie 
trug in einer Hand eine Krone von Blaͤt⸗ 
tern eines gewiſſen Baumes, der Perſeis 
hieß, und in der andern Hand eine Palz 
me. Man nennte fie * Penteteris, = 
Derfelben folgten Genii von allen vier 
Jahrszeiten, mit Verzierungen , die fie - 
von einander. unterfcheideten ; und zwey 
von den groffen Gefaͤſſen mit Raͤuchwerck, 
ganz von Gold und mit Epheu⸗Blaͤttern 
ausgeputzt; in deren Mitte ein viereckig⸗ 
ter goldener Altar war. — 
NHernach kamen Satyren in rothen 
Kleidern, die Kraͤntze in Epheu⸗Blaͤtter 
Form trugen. Einige trugen Gefaͤſſe voll 
Wein, und die andern Becher zum trin⸗ 


cken. F 
Nach ihnen Fam Pbhiliscus, ein 
Poete, und Priefter des Bachus, mit 
Comödianten , Muficanten, Taͤnzern, 

und andern dergleichen Keuten. z 
\ Fi Hier⸗ 


»Dis Wort bedeutet eine Zeit von fünf Jab⸗ 
gen, weil nach vier. verfloſſenen Jahren, das 
Bachus - Feft mit Anfang des folgenden, oder 
des fünften gefepert wurde, . 
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Hierauf trug man Dreyfuͤſſe, die die 
Belohnungen vor diejenigen waren, die 
bey den Streiten, und Uebungen der 
Kaͤmpfer vorſaſſen. Einer dieſer Drey⸗ 
fuͤſſe, der dreyzehn und einen halben Fuß 
hoch war, ſollte vor die Knaben, der an⸗ 
dere aber, achtzehn Fuß hoch, vor die 
Maͤnner. Kae Se en 

Hernach Fam ein Wagen von auſſer⸗ 
ördentlicher Groͤſſe. Derfelbe * hattevier 
Mäder , und zwar ein und zwanzig Fuß 
lang, und zwoͤlf Fußbreit. Hundert und 
achtzig Männer zogen ihn. Auf dieſem 
Magen war Bachus, funfzehn Fuß hoch, 
der mit einem groffen goldenen Becher o⸗ 
pferte. Diefer trug einen langen Roc 
von Purpur mit Gold der ihm bis auf die 
Ferſen gieng: Weber denfelben war einanz 
derer -Durchfcheinender Rod von Saffranz 
Sarbe, Und über dieſe zufammen trug er 
noch einen purpurnen und goldenen Manz 
tel. Vor ihm fund eine groſſe Laconifche 
Kuffe von Gold, die funfzehn Maß hielt, 
welche Metretaͤ genennet wurden; Ins 
gleichen ein goldner Dreyfuß, worauf 

J a gleiche 
©. Affe Wagen, von denen hier noch geredet wer⸗ 

ben wird, hatten gleichfalls dier Räder, Ä 
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gleichfalls goldene Flaͤſchgen voll Zimmt 


und Saffran ſtunden, Bachus war uns 


ter Epheu, Neben, und anderer Frucht⸗ 
Bringenden Bäume, Laub im Schatten, 


woran Kränze, Binden mit Epheu ums 


wundene Spiefe, Eleine Paucken, Bäns 


der, und Satyrifhe, Comifche und Tras 
gifche Larven hiengen. Im eben demfels 


ben Wagen waren die Priefter und Prie⸗ 


fterinnen, die Diener und Ausleger der. 
Geheimniffe, Banden von alleıhand Taͤn⸗ 
zern, und Weiber, die Wannen frugen. 
Hierauf Famen die Bachanten , bie 
mit zerffreuten Haaren giengen , und 
Kraͤntze trugen, deren einige von Schlans 
gen , andere aber von Eiben-Wein-⸗ oder 
Epheu » Zweigen zuſammen gefeget waren. 
Diefe Weiber trugen zum Theil Meffer, 
zum Theil Schlangen in den Händen, 
Diefen folgte ein anderer Wagen, der 
zwölf Fuß breit war, und von fechjig 
Männern gogen wurde, woraufdie Bild⸗ 
fäule der Nyfia oder Nyſa *"faß. Cie 


. war zwölfguß hoch, und trug einen gel⸗ 


ben Rod mit Golde, und über demfelben 
— eine andere Laconiſche Kleidung. Die⸗ 


ſe 








Man hielte ſie vor des Bachus Ammꝛe. 
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2 Bildfäule richtete ſich durch Druͤckzuͤge 
in die Hoͤhe, ohne daß ſie jemand anruͤh⸗ 








rete, und wenn ſie aus einer goldnen Fla⸗ 
ſche Milch eingeſchenckt hatte, fette ſie ſich 
wieder nieder. In der linden Hand hat⸗ 
te fie einen mit Bändern ummundenen E— 


pheu:Stab,, und trug. einen goldenen 


Kranz, morauf Epheu: Blätter, und. 


aus: verfchiedenen Eoftbaren Steinen vers 
fertigte Weintrauben , vorgeftellet wurs 
den. Sie war mit einem dichten Saubs 
werd von allerley Arten bedeckt. Inden 
vier Windeln des Wagens waren vier 
vergoldete Lampen. | | 
Hierauf Fam nod) ein anderer Wagen, 
der ſechs und dreyßig Fuß lang und vier 
‚und zwanzig breit war, und von dreyhuns 
dert Mann gezogen wurde, worauf ſich ei⸗ 
ne ebenfalls fechs und dreyßig Fuß lange, 
und zwey und zwanzig und einen halben 


Zuß breite mit Trauben angefüllte Kelter 


befand. Sechzig Satyren traten diefelbe 
unter Flöten-Klange, und fungen Arien 
dazu, die fich zu ihrer Arbeit ſchickten. 
Silenus war diefes Haufens Oberhaupt. 
Den ganzen Weg über lieff Moft: Wein. 


Ein anderer eben fo groffer Wagen 


wurde von fechshunder Mann 
% — ie 


‘ 


% 


* 


3 Hierin 
Dieſer trug einen ungeheur groſſen 
Schlauch), der von zufammen geneheten 





Leoparden⸗Haͤuten verferfiget war. Dies 
fer Schlauch hielt drey taufend Maas, 


und man ließ den ganzen Weg über Wein 
daraus laufen. — 
Nach dieſem Wagen folgten hundert 


Kraͤnzen. Einige davon trugen Kannen, 
andere Flaſchen, und noch andere groſſe 
Er Alle diefe Gefäfle waren von 

zold. | 


Hinter ihnen Fam eine grofie filberne 


Kufe, die fechshundert Maas hielt, auf 
einem Wagen lag, und von ſechshundert 


‚Mann gezogen wurde: Sie mar ausge⸗ 


ftochen, und hatte Figuren von Thieren 
an ihren Rändern , zwo Dandhaben, und 
einen Zuß. Um ihre Mitte gieng ein. gol⸗ 
dener Kranz, der mit Eoftbaren Steinen 
verzieret war, 

- Hierauf Famen zween filberne Becher 
die achtzehn Fuß breit, und neun hoch 
wären. Diefelben waren rund um mit 
Buckeln verzieret, und hatten Thiere an 


don Fuͤſſen, davon drey anderthalb Zuß, 


viele andere aber weniger groß waren: 
Her⸗ 





und zwanzig Satyren und Silent mit 
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Hernach folgten zehn groſſe Kufen: 
ſechzehn andere, Davon die groͤſten dreyſ⸗ 
fig, die kleineſten aber fünf Maaſſe hielz 
ten: zehn Reſſel, vier und zwanzig Gefäß 
fe mit, zween Henckeln auffünflinterfchas 

len: zwo Preffen, von Silber, worauf 
vier und zwanzig Becher flunden : eine 
Tafel vongediegenem Silber und achtzehn 
Fuß hoch: dreyßig andere von fechs Fuß: 
und vier Dreyfüfle , deren einer von gez 
diegenen Silber war, und vier und zwan⸗ 
ig Fuß im Umfang hatte: die ander 
drey Fleinern waren in der Mitte mit Stei⸗ 
nen verzieref. u | 
Hierauf trug man achtzig Delphifche 
Dreyfuͤſſe von Silber, die kleiner als die 
vorhergehenden waren: ſechs und zwau⸗ 
ig Kruͤge, ſechzehn Slafchen, und hundert 
und fechzig andere Gefäfle, davon die grör 
fen ſechs, und die kleinſten zwey Maaß 
hielten. Alle dieſe Gefaͤſſe waren von 
Silber. | — 
Dieſen folgten die goldenen Gefaͤſſer 
vier Laconifche mit Neben ummunden 
zwey auf Eorinthifhe Art, worauf ober 
und. in der Mitte Thiere'waren, Die acht 
Maas hielten : eine Preſſe mit sehn Ber 
shern : zwey andere Gefäfle yon fünf 
Rollis vu, Theil. 3 Maaſ⸗ 


r 
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Maaſen, und noch zwey andere von zwey⸗ 
en: zwey und zwanzig Eymer, worinnen 
die ſtarcken Getraͤncke friſch erhalten wur; 
den, wovon der groͤſte dreyßig, und der 
kleinſte ein Maag hielt: vier groſſe goldes 
ne. Dreyfüffe: eine. Art von einem Kuffer 
oder Korbe von Gold, die goldengn Ges 
fäffe hinein zu feßen, mit koſtbaren Steiz 
nen verfeßt ‚der fünfzehn. Buß lang war, 
und ſechs Stuffen mit Thieren hatte, die 
noc) über drey Fuß hoch waren: zween 
Decher, zwo gläferne Schaalen mit gol—⸗ 
- Denen Verzierungen: zwo goldene, Unter 
ſchalen von vier Ellen, und drey Eleinere; 
zehn Krüge: ein Altar von vier und eis 
nen halben Fuß, und fünf und zwanzig 
Shufkin. 

Nach ihnen giengen ſechzehn hundert 
junge Knaben in weiſſen Roͤcken, deren ei⸗ 
nige mit Epheu, die andern aber mit Fich⸗ 
ten⸗Zweigen bekroͤnet waren. Zweyhun⸗ 
dert und funfzig davon trugen goldene, 
und vierhundert ſilberne Gefaͤſſe: drey⸗ 

hundert und zwanzig aber Eymer, um die 
ſtarcken Getraͤncke darinnen zu erfriſchen. 

Es waren deren noch mehrere, die 
groſſe Geſchirre trugen, um daraus zu 
trincken zu geben, worunter zwanzig von 

Gold 
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Gold, funfzig von Silber, und dreyhun⸗ 
dert von allerley Farben waren, " 
Auſſer diefem waren auch Tifche von 
ſechs Fuß, wobey man viel merckwuͤrdige 
Dinge fahe. In dem einen war dag 
Bette der Semele vorgeftellet, wobey viel 
theils mit Gold durchwuͤrckte, theils mit 
Foftbaren Steinen verzierte Röcke lagen. 
Auch muͤſſen wir einen Wagen nicht 
vergeſſen, der dreyßig Fuß lang, ein und 
zwanzig breit war, und von fünfhundert 
Mann gezogen wurde Auf demfelben 
war eine fehr tiefe Höle, mit Epheu und 
Wein» Mebenbedecdet, aus welcher Holz 
Zurfel z und gemeine Tauben liefen und 
flogen, die aber an den Beinen Bänder 
hatten, damit die darumſtehende Leute 
diefelben fangen Fonnten. Aus dieſer 
Höle fprungen auch zween Brunnen, einer 
mit Milch, der andere mit Wein. Alle 
Nymphen, die um diefe Höle waren, truz 
gen göldene Kraͤnze. Mercurius war auch 
dabey , und hatte einen goldenen Stab; 
und fehr reiche Kleider. | 
- + Auf. einem noc, andern Wagen war 
des Bachus Verrichtung in Indien vor 
geftellet.. Bachus, achtzehn Fuß hoch, 
ritte dafelbft auf 9 Elephanten, 
on | 2 | n 
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in Purpur gekleidet, und trug einen gol⸗ 
denen Kranz von Epheu und Reben. Er 
hatte einen goldnen Epheu⸗Stab in den 
Haͤnden, und trug vergoldete Schuhe. 
Auf des Elephanten Halfe faß ein Satyr, 
‘der mehr als fieben Fuß hoch war, frug 
einen goldnen Kranz von Fichtenzweigen, 
und blies auf einem Ziegenhorne, Der 
Elephant hatte gleichfalls einen ganz gols 
denen Auspuß, und frug einen goldenen 
Kranz von Epheu um den Hals, in E⸗ 
pheu⸗Blaͤtter Form. | 

Sünfhundert junge Mägdgen folgten 
darauf, die mit Purpur-Röden und gols 

denen Gürteln gezieret waren. Sehe 
und zwanzig davon, die den andern Ber 

fehl ertheilten, trugen goldene Kraͤnze, die 
wie Fichtenblaͤtter gemacht waren. 

Hierauf kamen hundert und zwanzig 
vom Fuß bis an den Kopf gewaffnete 
Satyren; deren Waffen theils von Sil⸗ 
ber, theils von Kupfer waren. 

Hernach ſahe man fuͤnf Hauffen Eſel, 
| worauf Sileni und Satyren mit Rränzen 
ſaſſen. Ein Theil diefer Efel Haste golde⸗ 
nes Zeug und Stirnbänder-, der andern 
ihre waren von Silber, 

Nach 
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Nach dieſen Famen vier und zwanzig 
Wagen, bie von Elephanten, fechzig ‚die R 
von Böden, zwoͤlfe, die von Loͤwen ſech— 
fe, die von wilden Ziegen „funfzehn, die 
von Buͤffeln, viere die von wilden Efeln, 
achte die von Strauffen, und fieben die 
von Hirfchen gezogen wurden. Auf allen 
diefen Wagen waren junge Knaben, die wie 
Kutſcher angezogen waren, und breitraͤn— 
digte Huͤte trugen. Andere, die aber et⸗ 
was kleiner waren, begleiteten jene, wa⸗ 
ren. mie kleinen Schildern und iangen E⸗ 
pheusStäben bewaffnet, und hatfen mit 
Golddurchſtreuete Mäntel. Die Knaben, 
die als Kutfchsr dienten, waren mit Fich⸗ 
tenzweigen, die kleinern aber mit Epheu 
gekroͤnet. 

Auf einer und der andern Seite wa⸗ 
ren noch drey mit Cameelen beſpannte Wa⸗ 
gen. Dieſen folgten noch andere, die von 
Maulthieren gezogen wurden, auf welchen 
einige auf Barbariſche Art verfertigte Zel⸗ 
te, Indianiſche Weiber, und andere, als 
Sclaven angezogene Nationen, zu ſehen 
waren. Von dieſen Cameelen trugen ei⸗ 
nige dreyhundert Pfund Weyhrauch, an⸗ 
dere zweyhundert Pfund Saffran, Zimmt, 
und allerley andere Gewuͤrze. 


33 Ding 
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Hinter ihnen giengen mit Picken be⸗ 
waffnete Aethiopier, Die zum Theil ſechs⸗ 


hundert Elephanten⸗Zaͤhne, theils zwey⸗ 


tauferd Zweige von Eben-Holz, theils 
ſechzig goldene und ſilberne Becher, und 
Goldſtaub trugen. N | 
Nach diefen kamen Leute mit vergol; 


deten Pfeilen, und führten zwey tauſend 


vierhundert Hunde, Die entweder India 
nifche und Hyrcaniſche, oder Moloßiſche 
und von noch andern Arten waren. 

- Hierauf trugen hundert und funfig 


- Männer Bäume, an welche perſchiedene 


wilde Thiere und Voͤgel g bunden ma‘ 


ren, Man trug auch in Käfigen Papa 
geyen, Pfauen, Africanifche Hühner, 8a 


fanen , und andere Aethiopiſche Voͤgel, in 


groſſer Anzahl: worauf hundert und dreyß 


fig Aethiopiſche, dreyhundert Arabiſche, 
und zwanzig Eubbiſche Schaafe, ſechs 
und zwanzig weiſſe Indianiſche, und acht 


Aethiopiſche Ochſen, ein groſſer weiſſer 


Baͤr, vierzehn Leoparden, ſechzehn Pan— 


terthiere, vier Luchſe, drey kleine Baͤte, 


ein Camelopardalis, * und ein Aethiopi⸗ 
ſches Nafenhorn folgten, Rad 


© Don diefem wahren oder erdichteten Thier, fat 


Horatius: Diverſum coufuſa genus panthet: 


‘ "gamelo. 


’ 
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Nach ihnen Fam Bahüs mit einem 
goldenen ‚ und mit Epheu » Bläftern verz 
zierten Strange in einem Wagen, Derfek 
be flohe zu dem Altar der Rhea, als er 
yon der Juno verfolget wurde. Pria⸗ 
pus war bey ihm, und frug einen golde- 
nen Kranz in Epheu - Blätter Form. 
Die Bildfäule der, Suno hatte eine goldes 
ne Krone auf. Des Aleranders und Ptos 
lomäus Bildfäulen aber trugen Kraͤnze 
von Epheu Blättern, Die von feinem 
Golde waren. DieBildfäuleder Tugend, 
die neben dem Ptolomaͤus war, trug ei⸗ 
nen goldenen Kranz in Delsweige Form. 
- Die Stadt Eorinthus, dieauchdem Pto⸗ 
lomaͤus an die Geite gefeßet war, hatte ' 
eine goldene Krone. Bey jedem ftund 
ein groß Gefaͤſſe voll goldener Becher, und 
ein groffer goldener Becher, der fünf Mods 
hielt. 

Diefen Wagen folgten viel koſtbar ges 
Heidete Weiber, die der Jonifchen , und 
anderer Griechifchen Städte in fi ien, 
auch der Infeln Namen führten, die vor 
diefem von den Perfern waren unter das 
Joch gebracht worden, und haften alle 
goldene Krane. Ä 


24 Auf 
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Auf einem andern Wagen war ein 
goldener Epheu⸗-Spies von hundert und 
fünf und dreyßig Fuß, und eine filberne 
Lanze, von neunzig Fuß. 

Es war aud) eine grofe Anzahl wil⸗ 
der Thiere und Pferde daſelbſt befindlich: 
Bier und zwanzig ungeheure groffe Löwen, 
and. viel andere Wagen, worauf nich 
nur vieler Könige, fondern aud) vieler Götz 
Ser Bildfäulen waren. 

- Hierauf kam ein Chor von fehshuns 
dert Männern, wovon dreyhundert die 
Zitter fpielten, die alle goldene Kraͤnze, 
und, vergoldete Zittern hatten. Nahe 
bey ihnen giengen zwey taufend Stiere, 
alle von einerley Farbe, und trugen gols 
dene Stirnbänder , in deren Mitte auch 
ein goldener Kranz war. Ueber diefes 
waren fie nod) mit einem Halsbande und 
einem Aegidiſchen Schilde * gezieret, Das 
fie auf der Brust trugen. : Alles war von 
Gold. 
| Diefem folgte des Jupiters, und der 

andern Götter in groffer Anzahl, ihr Ger 
pränge; a. allen aber Aleranders feis | 








_* Eine Art von Schilden , in deren Mitte ein Gor⸗ 
goniſcher Kopf heraus gieng. 
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nes, deffen ganz goldene Bildfäule auf ei⸗ 
nem Wagen ffund, und von Elephanten 
gezogen wurde. eben ihm fund auf ei⸗ 
ner Seite der Sieg, und auf dir andern 
die Minerva. 

Bey diefem Gepränge waren viel 
Throne von Goldund von Elfenbein. Auf 
einem davon lag eine groffe goldene Krone, 
aufdemiandern ein goldenes Horn. Auf 
smeen andern eben dergleichen von gedies 
genem Golde. Auf des Prolomäus So⸗ 
ters, des gegenwärtig regierenden Va⸗ 
ters Trone, war auch eine Krone, die 
sehn taufend Goldſtuͤcken, das ift, etlihe 
30000 Thaler ſchwer war. 

Hierbey wurden auch dreyhundert gol⸗ 
dene Gefaͤſſe getragen PP worauf geräu- 
chert wurde, nebjt fünfzig vergoldeten Als 
tären, die mif goldenen Kraͤnzen umgeben 
waren. Auf dem einen waren vier gol 
dene Fackeln funfehn Fuß hoch. Ferner 
famen gwölfvergoldete Herpe, Davon eis 
ner achtzehn Fuß im Umfange, , und ſech⸗ 
sig in Die Höhe hatte, ein anderer aber 
war nur zwey und zwanzig und einen hals 
ben Fuß hoch. Man fahe auch neun gol⸗ 
dene Delphiſche Dreyfuͤſſe, ſechs Fuß hoch; 
ſechs andere neun Fuß, und noch einen 

35 An; 
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andern der groͤſſer als alle übrigen war, 
fünf und vierzig Fuß hoch, auf welchem 
goldene Thiere von jieben und einem halz 





"pen Suß waren; Lim Ddenfelben war ein 


goldener Kranz, in Wein-Blaͤtter Form. 


Hierauf kamen vergoldete Palmen 
zwoͤlf Fuß lang; ein vergoldeter Herolds⸗ 
ftab von mehr als fechzig Fuß; ein vers 
goldeter Wetterftrahl, fechzig Fuß; ein 
vergoldeter Tempel, fechzig Fuß im Uns 
fange ; ein. Doppeltes Horn zwölf Fuß; 
eine groſſe Anzahl vergoldeter Thiere, wo⸗ 
von die meiften achtzehn Fuß hatten; wil⸗ 
de Thiere von ungeheurer Gröffe, und Ad⸗ 
fer yon dreyßig Fuß. 

In dieſem GPPränge wurden auch Bis 
- auf dreytaufend zweyhundert goldene Kro⸗ 
nen gefragen : worunter eine geheiligte, 
die hundert und zwanzig Zuß, vermuthz 
lich im Umfange , hatte, mit Eoftbaz 
ren Steinen werzieret war, und oben über 
dem Eingange in der Berenice Tempel 
ftund. Es mar auch ein goldener Aegi⸗ 
difcher Schild da , und viele andre groffe 
- goldene Kronen, die von reich⸗gekleideten 
jungen Mägdgen getragen wurden : Eine 
von dieſen Kronen hatte drey Fuß > 
e Hoͤ⸗ 
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Höhe, ‚ amd vier und zwanzig im Lin 
fange. 

Man frug ferner auch einen goldenen 
Kuͤris von achtzehn Fuß , und einen fil 
bernen von fieben und zwanzig Fuß, auf 
welchem zwey goldene WLetterftrahle von 
achtzehn Fuß waren; eine Krone von ei— 
chenem Holz, mit Steinen verſetzt; zwan⸗ 
sig goldene Schilde; vier und fechzig gol- 
dene ganze Ruͤſtungen: zween goldene 
Stiefeln, vier und einen halben Fuß: 
zwoͤlf goldene Schwenck-Keſſel: — 
fe Menge Flaſchen: zehn groſſe Gefaͤ 
mit Raͤuchwerck vor die Baͤder: zwoͤlf 
Kruͤge: funfzig Schuͤſſeln: viel Tiſche, da⸗ 
von fuͤnfe mit goldenen Bechern beſetzt wa⸗ 
ren: ein Horn von gediegenem Golde, von 
fuͤnf und vierzig Fuß. Alle dieſe goldene 
Gefaͤſſe und Sachen gehoͤrten nicht zu dem 
vorher beſchriebenen Gepraͤnge des Ba⸗ 

us. 

Mehr als vierhundert Wagen waren 
mit Gefaͤſſen, und anderer Arbeit von 
Silber, beladen; und zwanzig mit golde; 
nen Gefaͤſſen: auf achthundert andern 
Wagen war Gewuͤrze. | 
Die Soldaten, die diefes Gepränge 
begleiteten, beliefen fih auf fieben und 

| funfs 
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funfzig tauſend ſechshundert Dann. zu 
Zuß, und drey und zwanzig tauſend zwey 
Hundert Mann zu Pferde, Die alle prächtig 
gekleidet und bewaffnet waren. 

In den öffentlichen Spielen und Kaͤm⸗ 
pfen, die einige Tage nad) dieſem praͤchti⸗ 
gen Aufzuge vor fi, ‚giengen, gab Pto⸗ 
lomaͤus Soter denen, die den Preis da⸗ 
von trugen, zwanzig Kronen von Gold, 
und feine Gemahlin Berenice drey und 
zwanzig. In denen darüber gemachten 
Kechnungen befand fich, daß Diefe letzte⸗ 
ren Kronen zwey taufend zwey hundert 
neun und dreyßig Talente, und funßig 
Minen Eofteten. Daraus Fan man von 
den unbefchreiblihen Summen urtheilen, 
die zu dem Gold und Silber bey dieſem 
Gepränge nöthig waren. | 
Hierinnen beſtund diefes heilige, oder 
vielmehr TIheatralifche Gepränge, das 
Ptolomaͤus Philadelphus bey feiner Kroͤ⸗ 
nung gab. Wäre der berühmte Römer 
Sabricius, der wegen feiner Verachtung, 
die er vor Goldund Silber hegte, fobekannt 
war, damals zu Alerandria gemefen : 
ich glaube Faum, daß er diefes Schaufpiel. 
Bis zu Ende mit hätte anfehen koͤnnen, 
fondern er wiirde eben fo gedacht und geres 
| | det 
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det haben, tie es der Kayſer Veſpaſta⸗ 
nus bey faft eben fo einer Gelegenheif 
that. Diefer war mit feinem Sohne Ti⸗ 
tus, nach Einnehmung der Stadt Jerus 
jalem, im Triumph in Rom eingezogen. 
Da * ernunüber die abfcheuliche Länge dies 
fes prächtigen Aufzugs verdruͤßlich wur⸗ 
de, fo Eonnte eresnicht verbergen, fons 
dern fagfe, Daß er Durch dieſes langmeiliz 
ge Gepraͤnge rechtſchaffen vor feine 
Schwachheit geffraft würde, die er durch 

das Werlangen begangen hätte, bey feis 

nem Alter noch die Ehre des Triumph 

zu genieffen. 

Bey -diefem Fefte des Philadelphus 
war weder guter Geſchmack noch Zierlich⸗ 
keit, keine Annehmlichkeit, und keine Er⸗ 
findung. Man ſiehet einen abſcheulichen 
Haufen uͤbel verſchwendeten Goldes und 
Silbers; wobey ich mich einer Stelle des 
Saluftius erinnere, Die man aber nicht in 
unfere Sprache fo überfegen kann, wie es 
wohl ihre Schönheit und ihr Nachdruck ers 

fordert. 


® Adeo nihil ornamentorum extrinfecus cupide 
appetivit, ut triumphi die fatigatus tarditate 
& tzdio pompæ, non reticuerit merito fe ple- 
ei , quitriumphum -- taminepte fenex concu⸗ 
pilst, Sueton, in Velpaf, c, 12, 
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fordert. Catilina will den uͤbermaͤßigen 
Pracht der Roͤmer zu feiner Zeit beſchrei⸗ 
ben, die unzaͤhlbare Summen anwende—⸗ 
ten, um Gemälde, Bildfäulen, und auss \ 
geftöchene Gefäffe zu Fauffen, und prapfe 
ge Gebäude aufzuführen. „Sie zer 
„fagt er, (man verzeihe mir aber diefe 
„Meberfegung nach den Worten) und 
„plagen ihr Gold und Silber, auf allerz 
„ley Art, und Eönnen doch mit aller ihrek 
„Wolluſt und entfeglidyen Aufwand, ihe 
„Reichthuͤmer nicht erfihöpfen, und mb 
„winden.“ Omnibus modis pecunidm 
trahunt, * vexant: tamen fumma lr- 
bidine divitias fuas vincere nequeunt, 
Man 
0 Sch glaube, daß biefe metaphorifchen Worte, 
ttrahunt, vexant , vincere nequetnt , von 
zween flreitenden Kämpfern hergenommen ſind / 
davon einer, wenn er ſeinen Feind zu Boden ge⸗ 
worffen hat, und der Ueberwinder zu ſeyn 
glaubt, ihn vor den Zuſchauern im Sande her⸗ 
um zerrt, und plaget, ohne daß er ihm das 
Geſtaͤndniß, uͤberwunden zu ſeyn, auspreſſen 
koͤnnte. Alſo meynet der Autor, daß die Schwel⸗ 
gerey mit dem Gelde kaͤmpfte, und es durch die 
greulichen Verſchwendungen plagte, es dennoch 
aber nicht uͤberwinden koͤnne. 
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Man fiehet alfo, daß. hierinnen des = 
ladelphus fein ganz Verdienſt beftund, 

In der That, was findet man denn groß? 
fes und wahrhaftig verwundernswürdigeg 
in.diefer eiteln Pralerey mit feinen Reich 
thumern, und derfelben in dem Koth ger 
worfenen Verſchwendung, nachdem mar 
fie vorher den Unterthanen abgepreffet und 
mit Gewalt genommen hat? Dieaus gans 
jen Provinzen und Städten ‚gezogene Beus 
fe muß einem einzigen befondern Zage 
aufzeopfert, und zu einem öffentlichen 
Schauſpiele ausgeftelfet werden, um die 
nichtswurdige Bewunderung eines unverz 
ſtaͤndigen Pöbels, und aufkr ihr nicht den 
allergeringften Nutzen zuwege zu bringen, 
Die gaͤnzliche Unwiſſenheit der rechten 
Anwendung der Reichthuͤmer, eines gruͤnd⸗ 
lichen Ruhmes, und desjenigen, was die 
Hochachtung der Leute mit Recht zu we⸗ 
ge bringen kann, giebt ſich hierdurch garfehe 
‚deutlich zu erfennen.* - 

Was foll man aber zu einen heiligen 
Andachts: Gepränge fagen, das zu einer 
öffentlichen Schule ver Trunfenheit und. 
der Frechheit wird, die die allerfchändlich- 
ften Leidenfchaften erreget, und alle Zus 
Be — macht; Die alle Werck—⸗ 

zeuge 





— 
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zeuge der Schwelgerey vorzeiget, und die 
mächtigften Beweisgründe, die dazu vers 
führen, andie Hand giebt, unter dem Zürz 
and, die Götter zu chren? Was ift dieſes 
vor, eine Goftheit, die ein dergleichen Ars 
gerliches Gepränge erduldet, oder wohl 
gar verlangt! | 





5 A 
"Anfang von des Ptolomaͤus 
Pphiladelphus feiner Regierung. 

Der Phaleriſche Demetrius 
ſtirbt. Seleucus tritt feine Ger 
malin, und einen Theil ſeines Rei⸗ 
ches an feinen Sohn Antiochus 
ab. Des Seleueus Krieg gegen 
den Lyſimachus, worinnen dieſer 
letztere bleibt. Seleueus ſelbſt 
wird von den Ptolomaͤus Ce⸗ 
raunus, defien Wohlthärer er 
war, umgebracht. Ermordung 

der beyden Söhne der Arfinder 
durch ihren Bruder den Ceraus 
nus, amd Verbannung Diefer 
Fuͤrſtin. Ceraunus wird. durch 
— | * 
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einen Einfall der Gallier 6 bald | 
davor beffraft, und bleibet in ei⸗ 
nem Treffen. Derfelben Ders 
fuch auf den Tempel zu Delphos. 
Antigonug laͤßt ſich in Macedo⸗ 
nien nieder. 


Itolomaͤus Philadelphus blieb — — 

feines Vaters Tode der einzige Hera „€ 
über feine Staaten, Egypten und andes 
ve dazu gehörige Provimen nemlich: Phoͤ⸗ 
nivien, Cele⸗Syrien, Arabien, Lybien, 
Aethiopien, die Infel Cypern, Pamphisgpeseriz, 
lien, Eilicien, Lycien, Carien, und bie Sndol.ır. 
Cycladiſchen Inſeln. 

Philadelphus hatte, ſo lange als So⸗ 

ter. lebte, feine Rache gegen den Phaleri⸗ 
fhen Demetrius, wegen des ſeinem Vater 
gegebenen Rathes, über die Wahl feines 
Nachfolgers, verborgen. So. bald er 
aber Herr vor ſich war, Tieß er-ihn gez 
fangen nehmen , und ſchickte ihn ‚unter 
einer ſtarcken Wache in ein abgelegenes 
Schloß, mit Befehl, ihn dafelbft fo 
lange verwahrlih zu behalten, Bis er fich 
entfchloffen hätte, was er mit ihm ma-dDiog. 24, 
hen wollte, Ein Natter 9 aber“? in De 


Rollin. VII Theil, Aa | wach⸗ 
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Cieeto in machte dem Leben diefes groflen Mannes 
— 38 — ein Ende, der wohl ein beſſer Schickſal 
na,  verdienet hätte. 
Das gute Zeugniß, das ihm Cicero, 
Strabo, Plutarhus, Divdorus aus Si⸗ 
-licien , und viele andere geben, läßt wer 
der von feiner Nedlichkeit, noch von Der 
Klugheit feiner Regierung einigen. Zweifel 
übrig, Wir müffen nur noch unferfir 
chen , was man von feiner Beridfamkeit 
gehalten hat. | FAR: 
Seine Schreibart * war, wie Cicero 
| \ —an 





— — — — 
dDemetrius Phalereus in hoc numero haberi po- 
teſt: difputator fubtilis , orator parum vehe- 
mens, duleis tamen, ut Theophrafti dilcipus 
lum poflis agnofcere, Offie. l. 1. n. 3. 
Demietrius Phalereus, eruditiſſimus ille qui« 
dem, fed non tam armis inflitutus, quam pa- 
leſtra. Itaque delectabat magis Athenienfets 
quam inflammabat, Procefferat enim in folem 
pulverem non ut e militari tabernaculo ‚fed 
ut e Theophrafii, do@iffimi hominis, umbra- 
ME: ‚sulis ® - Suavis videri maluit y quam..gravis ; 
fed fuavitate ea, quæ perfunderet animos, non 
qua perftingeret ! & tantum , ıt memoriam 
eoncinnitatis ſuæ, non (quemadınodum de Pe. 
gicle feripfit Eupolis) cum dele&iatione aculeos 
etiam relinquerit in animis eorum, & quibw 


oſſet auditus, Deslar, Orat,n.37.%& 38, 
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an verfchiedenen Orten anmerdet, ange⸗ 
nchm und zierlich, - aber nicht fonderlich 
hefftig, daß man alfo des Theophraftug 
Schüler leiht daraus erkennen Fonnte, 
Sein ruhiger und fitffamer Stilus war 
mit fehr in die Ohren fallenden verblüms 
ten Redens; Arten ausgezieret, Die den 
Grund feiner Rede erhoben, mworinnen 
ſonſt nicht viel Gedanden, oder viel große 
ſes und Hohes zu finden war. Man hielt 
ihn vielmehr vor einen Kämpfer, der aufz 
fer den Schaufpielen in Ruhe und Friede 
lebet, als vor einen durch Kriegs - Hebuns 
aen ausgehärteten Soldaten, derfich aus 
feinem Zelte hervor macht, um mit ſeinem 
Feinde zu ſtreiten. Seine Reden beweg⸗ 
ten in der That die Herzen , und machten 
diefelben zärtlich, fie brachten aber nicht 
die Hitze und den Eyfer zumege, der die 
Gemüther anflammt , fondern lieffen nur 
das liebliche Andenden einer vergangenen 
Annehmlichkeit zuruͤck, fo wie es eine 
wohlftimmende Mufif zu machen pfleget. 
Dieſe Art von Beredfamteit hat, wen 
man fie in ihre gehörige Schranden eins 
fohlieffet, ihren groffen Werth, den mar 
gar nicht Iäugnen Fan: meil es aber fehr 
ſchwer ift, Diefe rechte Maafie zu halten, 
Un und 


my 
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und die Einfälle einer reichen und lebhaf 
ten Einbildungs- Krafft, die nicht allemahl 
ſonderlich beurtheilet ift, gnugfam zu un; 
terdruͤcken, fo fihlägt dieſe Beredſamkeit 
oͤffters aus der Art, und wird endlich, eben 
durch die Schoͤnheit, ein gefaͤhrlicher 
Schmuck, der den guten Geſchmack ver⸗ 
dirbt. Das iſt die Wuͤrckung, die nach 
des Cicero und Dpintiliarus, als zweyer 
guter Kenner, Anmerkung, eine dergleis 
chen ausgepußte Schreibart , als der De⸗ 
metrius hat, hervorbringt. 
Blis hieher * war eine edle und majes 
frätifche Beredſamkeit zu Athen gebraͤuch⸗ 
lich geweſen, die eine natürliche Schön: 
heit, und feine Schminde hatte. De 
metrius war der. erfte, der Eingriff in dies 
felbe that: Denn an flatt einer männlis 
chen und gründlichen Beredſamkeit, brach 
te er. eine zärtliche und fehmeichelnde auf, 
die die Gemüther weich machte, und den 
üblen Geſchmack einführete,, 
A Nah 


— — — — — 

* Hxc ætas effudit hane copiam', & ut opinio 

mea fert, fuccus ille & fanguis incorruptusuf- 

- «que ad hanc ztatem oratorum fuit, in qua na- 

turalis ineflet, non fucatus , nitor - - Hic 

(Phalereus) primus inflexit orationem, & eam 

‘mollem teneramque, reddidit, Deslar, Orat, 
:2.,36-,33 





der Berfer und Griechen. 373 


Nach des Ptolomaͤus Tode blieben 
nogrveen vondes Aleranders Seldherrn, 
nemlich Lyfimachus, und Seleucus übrig, 
die bisher immer Freundfchaft , und eis 
nerley Abfiht gehabt haften, und durch 
Bündniffe mit einander vereiniget waren. 
Da nun ihr Leben: bald zu Ende gieng, 
(den beyde waren ſchon über achtzig Jahr 
alt,) fo hättenfie, wie esfiheinet, an nichts 











gedencken follen, als in der beftändig gez 
pflogenen Vertraulichkeit zufterben, Sie 


waren aber gleich im Gegentheil bedacht, 
Krieg mit einander zu führen ,. und einanz 
der zu flürzen. Wir wollen fehen, was 
zu ihrer Uneinigkeit Anlaß gegeben habe, 


Lyſimachus, nachdem er feinen Sohn utin.Lır. 
Agathocles der Lyſandra, einer von des App.in& 
Prolomäus Töchtern, zur Che gegeben Yauın. in 
hatte, heyrathete felbft eine andere da; Ati p.is. 


son, die Arſinoe hieß , mit der er viel 
Kinder zeugte. Die befondern Abfichten, 
und der verfchiedene Nutzen diefer benden 


Schweſtern brachten fie zu allerhand liſti⸗ 


gen Untirhandlungen, um fich eine ſtarcke 


Parthey zu machen, ‚wenn Eyfimahus 


twürde geftorben. feyn. Was vor Streis 
he find nicht ehrgeigige Weiber und Muͤt⸗ 


fer zu unternehmen fähig! Ihr Eigennuß 


Aa mat 


—i— 
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war aber nicht Die einzige Urfache, Die fie 
ſo mit einander veruneinigfe: Die eh, °7 
feiten ihrer Mütter trug auch vieles Dazu 
bey. Lyſandra war der Eurydice, und 
Arfinve der. Berenice Tochter. Die Anz 
Funft des Ptolomaͤus Eeraunus, des Phi⸗ 
ladelphus Bruder, an diefem Hofe, ließ 
die Arfinve befürchten, daß er der Lyſandra 
Parthey, deren Bruder er vonder Mutter 
- Seite war, allgufehr verftärden, und fie 
und ihre Kinder , nach des Lyſimachus Tor 

de ftürzen möchte. Diefem Ungluͤck nun 
vorzubeugen , befchloß fie des Agachocles 
Untergang, und ihr Unternehmen gelung 
ihr... Sie brachte ihrem Gemahl fo viel 
üble Meynungen von ihm bey, und mad: 
te. ihm fo viel weis, wie er ihm nach Kro⸗ 

und Leben flünde, daß er ihn endlich in 
ein Gefängniß werffen, unddarinnen uns 
kommen fies. £yfandra flüchtete mit ih⸗ 
ren Stindern, und ihrem Bruder Cerau⸗ 
nus, nebftdem Alexander, einem andern 
Sohn des Lyſimachus, an des Seleucus 
Hof, und vermochte ihn dahin, daß er 
- dem Lyſimachus den Krieg anfündigte, 
Viele der fürnehniften Kriegsbedienten des 
Lyſimgchus, auch diejenigen, Die ihm 
fonft am allergetreueften geweſen _ 
| a⸗ 
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befamen. wor der Ermordung 9 feines Soh⸗ 
nes, und andern von ihm veruͤbten Grau⸗ 
ſamkeiten, einen ſolchen Abſcheu, daß ſie 
ihn verlieſſen, und zu dem Seleucus uͤber⸗ 
giengen, wo ſie es mit der Lyſandra hiel⸗ 
gen, und ihr Recht unterſtuͤtzen wollten. 
Es brauchte auch nicht viel Muͤhe, ihn zu 
dieſem Kriege zu uͤberreden, weil er dazu 
aus eigennuͤtzigen Abſichten ſchon ſehr ge⸗ 
neigt war. 

Ehe er ſich aber in denſelben einließ, IB, 
trat er an feinen Sohn Antiochus, ſei⸗ 
ne eigne Gemahlin, die Stratonica, aus num mer 
einer Urſache, die ich, anführen will, und BT 
zu gleicher. Zeit einen groffen Theil feines Sr 
Reiches ab, indem er vor ſich nichts als " 8 
die Provinzen behielt , die zwifchen dem 
Euphrat und dem Meer find. 
 Antiohus fiel in eine Mattigfeit , des 
ren Urſache die Aerzte nicht ergründen 

"fonnten, und-die daher, weil man keit 
Mittel davor wufte, Feine Hoffnung mehr 
übrig lies. Man kan fich die Unrrhe und 
den Schmerz eines Waters leicht ‚einbila ' 
den, da er einen Sohn verlieren follte, 
der in der Blürhe feines Alters war, dem - 
er. zum Nachfolger in feinen weitläufftigen | 
Oinaen beſtimmte, und au dem er feine 
Ang einzige 
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einzige Freude hatte. "Erafiffratus, einer 
von den Aerzten, der geſchickter und auf 
merdfamer , als die andern war, glaubs 
te endlicdy, nachdem er alle Umftände von 
diefes jungen Prinzen Srandheit reiflich 
überleget hatte, deren wahrhafte Urfaches 
entdeckt zu haben. Er urtheilte, Daß das 
ganze Uebel eine Würdfung der Liebe fey, 
und erbetrog fich darinnen nicht. Es war 
aber nicht eben fo leichte, Die Perfon zu 
entdecken , die diefe Leidenfchaft verur— 
fachte, melche, weil fie gkheim gehalten 
wurde, um fo vielhefftiger war. Um aber 
auc) dahinter zu kommen, brachte er ganz 
ze Zage in des Kranden Zimmer zu, und 
wenn ein Frauenzimmer hinein.trat, gab 
er genau Achtung ‚ was in des Prinzen 
Gefichtvorgieng. Daraufbefand er, daf 
er bey aller ihrer Gegenwart einerley 
blieb : So offt aber als Stratonica ent- 
weder allein ,. oder mit dem Könige ihrem 
Gemahl zu ihm Fam, fo oft fiel der junge 
Prinz in alle Zufälle, die Sappho 56 
fchreibt, und eine heftige Leidenſchaft anz 
deuten, als nemlich : -Werlierung der 
Sprache, eine brennende Roͤthe, flarre 
Augen, Falter Schweiß, fehr ungleicher 
Schlag des Pulfes, und andere 
F rot en 
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hen Zeichen mehr. Als nun der Arzt bey 
feinem Kranden allein war, wuſte er ihn, 
durch geſchickte Fragen , dergeftalt zu len⸗ 
den, daß er das Geheimniß von ihm ers _ 
fuhr. Antiohug geftund ihm alfo, daß 
er in feine Stief- Mutter, die Stratoniz 
ca verliebt wäre ; daß er alle Kräfte, aber 
vergeblich, angewendet hätte, feine Leiden: 
haft zu unterdrüden: daß er fich mehr 
als Hundertmahl alles felbft gefaget hätte, 
was man ihm bey fo einer Gelegenheit 
vorftellen könnte, als: die Ehrfurcht vor 
einen Vater und König, der ihn unge 
mein liebte, die Schande einer unerlaubs 
fen, und allen Regeln des Wohlftandg 
zumiderlauffenden Zeidenfchaft, und Die 
Narrheit eines Vorſchlags, den er doch 
niemahls weder zu Werde richten koͤnnte, 
noch ſollte: Seine verirrte und nur mit 
einem Gegenſtande beſchaͤfftigte Vernunft 
aber wollte nichts hoͤren. Er haͤtte ſich 
alſo, um ſich wegen dieſes zwar wider ſei⸗ 
nen. Willen entftandenen, aber doch alle⸗ 
mahl lafterhaften Verlangens, zu beſtra⸗ 
fen entſchloſſen, nad) und nach fein Le— 
en zu endigen, weswegen er feinen Leib 
nicht mehr warten, und Feine Nahrung zu 
| ch nehmen wollte. 


Aa5 Nun 
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Nun war zwar ein groſſes erhalten, 
Daß die Duelle dieſes Uebels entdecket war:, 
das befte aber fehlte noch, nemlich ein 
> Mittel davor zu fehaffen , und auf was 
vor Art ſollte man dieſes dem Koͤnige und 
dem Vater vortragen? Das erſtemal, 
als Seleucus ſich erkundigte, wie ſich ſein 
Sohn befaͤnde, gab Eraſiſtratus zur Ant⸗ 
| wort, daß feinem Uebel nicht abzuhelffen 
wäre, weil es von einer heimlichen Leidens 
[haft herſtammte, vor die fein Mittel waͤ 
re, indem er ein Srauenzimmer liebte, die 
er nicht befigen koͤnnte. Der Water, 
der über dieſe Antwort beftürzt und 
betrübt war, fragte, warum er denn 
diefe geliebte Perfon nicht haben koͤnn⸗ 
te? weil es mein Weib iſt, ſagte der 
Artzt, und ich ihm dieſelbe nicht geben 
will. Du willſt ihm dieſelbe nicht geben, 
verſetzte der Prinz, da du doch dadurch 
das Leben eines Sohnes retten kanſt, den 
ich ſo hertzlich liebe? Iſt das die Freund⸗ 
ſchafft, die du vor mich zu haben vor 
giebſt? Herr, gab der Argt zur Ant⸗ 
wort, fretet einmal einen Augenblick an 
meine Stelle. Wuͤrdet ihr ihm wohl die 
Stratonica abtreten? Und menn ihr, 
als Water, es vor einen fo geliebten gr 
| | nicht 








der Perſer und Griechen. 379 


nicht thun wollt, wie Fönnt ihr denn glau⸗ 
ben, daß e8 ein andrer thun würde? Ach! 
wollte GOtt, ruffte Seleucus aus, daß die 
Genefung meines Sohnes nur auf meis 
ner Einwilligung beruhete, ich wollte ihm 
nicht, allein Die Stratonica , fondern auch 
fo gar nein Reich herglich gerne, abs 
treten. Wohlan, fagte Erafiftratus, die 
Rettung eures Sohnes ſtehet in -euren 
Händen ,-er liebt die Strafonica. Der | 
Vater bedachte ſich hierauf nicht einen 


— 


Augenblick, und erhielt auch ohne Mühe _ 


feiner Gemalin Einwilligung. Sie wurs 

den. beyde als König und Königin von 
Dber-Afien gekrönet. Julianus Apoſtata, 
Römifcher Kayfer, führt in einer Schrift, In Miſop. 
die wir von ihm haben, an, daß Antiochus 

die Stratonica nicht eher, als nad) feines 
Vaters Tode, habe zur Gemalin nehmen 
wollen... 
Ob nun diefer junge Pring gleich eis 
nige Mäßigungund Schamhafftigkeit hier⸗ 
bey blicken lies, fo fehen wir doc) aus 
feinem Exempel, mas es vor ein Ungluͤck 
fen, wenn man einer unerlaubten Leidens 
haft nur das geringfte Pläßgen in feinem 
Hergen einraͤumet, die dig Ruhe. des ganzen 
— ſtoͤhren kann. * 
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ufin.Lır Seleucus, der nunmehr aller Sorgen 
sian. in frey war, dachte weiter auf nichts, als 
Salat. wider ‚Den Lyſimachus auszuziehen. Er 
Memnonis ftellte fich alfo an die Spitze eines fehönen 
nn. Kriegs⸗Heeres, und drung in Klein⸗Aſien 
an in ein. Daſelbſt unterwarf ſich ihm alles, 
— p.is auſſer Die Stadt Sardes nicht, die er 
PO 3. helagern mufte. Er nahm fie aber auch 
ein, und. bemächtigte ſich Dadurch aller 

Schäßedes Lyſimachus. 
4.0.9. Dieſer legtere, nachdent er über den 
u Hellefpont gegangen war, um dem Se 
leucus Einhalt zu. thun, lieferte ihn * 
in Phrygien eine Schlacht. - Er murde 
aber dgrinnen gefangen und getöbtet, und 
eleucus wurde Herr von allen feinen 
Staaten. Das ** allerempfindlicte 
| | Vraer⸗ 
Porphyrus iſt der einzige, der den Drt dieſes 
Treffens beniemt, den Euſebius vermuthlich 
aus Irrthum an ſtatt Kugoridier, das Lager 
des Cyrus, Keerridu nennet. Strabo redet 

% im 3 Buche davon p. 629. | 
ı @% Lætus ea vidtoria Seleucus, & quod majus ea 
victoria putabat, folum fe de cohorte Ale“ 
zandri remanßfle, vidloremque vidtorum ex" 
titiffe, non humanum eſſe opus, fed divinum 
°  munus gloriabatur ! ignarus prorfus, non multo 
potſt fragilitatis humane, fe ipfum »exemplum 
. „futurum, - Jufin, 1,17, c,22. 
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Vergnügen vor ihm war, daßer ihn als den 
legten von des Aleranders Feld: Herrn auf‘ 
biefem Schau⸗Platz fehen, und fich durch 
diefen Sieg, den Ueberwinder der Ueber⸗ 
winder nennen follte; denn diefer Aug; 
druͤckung bediente er fi. Zum mwenigften 
ift e8 gewiß, daß diefer Sieg den Titul 
Nicator, oder Ueberwinder, am meiften 
vechtfertiget, den er ſchon vorher -genoms 
men hatte, und den ihm die Gefchicht 
(hreiber gemeiniglich zu geben pflegen, um 
ihn von den andern Seleucern, die nach 
ihm in Syrien vegierten , zu unterfcheis 
Sein Triumph dauerte aber nichts. m. 
lange: Denn als er fieben Donate her: ee Se. 
nach von Macedonien Befig nehmen wols” 
te, woſelbſt er feine übrige Lebens: Zeit, 
als in dem Schooß feines Vaterlandes, zus 
bringen wollte, wurde er von dem Ceraus 
nus auf eine niederträchfige Art umge⸗ 
bracht, Den er Doch mit Ehrenbezeugungen 
und Wohlthaten überhäuft hatte, Er . 
hatte denfelben als einen Slüchtling an 
feinem Hofe angenommen, ihn dafelbft nach 
feinem Range unterhalten, und mit Fleiß 
in diefen Krieg mit genommen, weil er 
nach deſſen Endigung eben diefe Macht 

4 ans 
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anwenden wollte, um ihn in&gypten wies 
Der auf feiner Väter Thron zu fegen. Die 
fer lafterhafte Menfch war aber gegen alle 
dieſe Wohlthaten unempfindlich, machte 
wider feinen Verſorger eine Verſchwoͤrung, 
und brachte ihn ums Keben. 
Seleucus hatte zwanzig Jahr, von 
der Schlacht bey Ipſus an, regieret, als 
wo ihm die Königliche Würde war verfi; 
chert worden, und ein und dreyßig Jahre, 
wenn man feine Regierung. zwölf Sabre 
nach Aleranders Tode anfängt, als er fih 
zum Herrn über Afien machte ; . welches 
auch die Zeit ift, wo der Seleuciden ihre 
R Hera angehet. | N 
Im? zHeit - Eine neue Streitfchrifft des Hermvon 
nee Nauze verlängert feine Regierung bis auf 
demie des funzig Sahr, als wo die neungehn Jahre 








Inſeripti⸗ 


ans et deles des Antiochus Soter feines Sohnes dazu 
leures. gerechnet werden. Dieſer Schrifftſteller 
behauptet, daß Seleucus Nicator das Re⸗ 
giment niemals gaͤntzlich niedergeleget, 
ſondern es anfaͤnglich zwar getheilet, aber 

auch noch bey ſeines Sohnes Lebens Zeiten 

wieder zuſammen gebracht habe. Er fuͤh⸗ 

ret deswegen gantz wahrſcheinliche Beweiſe 

an; Man weiß aber, daß ich mich in der⸗ 
gleichen Streitigkeiten nicht einlaſſe. en 

N, | DW 
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daher halte ih mich an des Uſſerius, alg ; 
meines ordentlichen Wegweiſers, Zeitrech⸗ 
nung, der Die Regierung des Seleucus 
Nicator ſo wohl, als der Pater Petau, und 
Herr Vaillant auf ein und dreyßig Jahre 
hinaus ſetzet. | PS, 
Diefer Pring hatte groffe Eigenſchaff⸗ 
ten. Denn ohne von den Tugenden zu 
reden, die zum Kriege erfordert wer— 
den, that er ſich vor allen andern Könis 
gen, durch Liebe zur Gerechtigkeit, durch 
Gnade und Gutigkeit, die ihn bey dem 
Bold beliebtmachten, und auch durch eine 
fonderbare Ehrerbietung vor die Religion, 
hervor. Es mangelte ihn auch nicht am 
Geſchmack von den ſchoͤnen Wiſſenſchafften; Yaufan. in 
und er machte ſich eine Ehre und Vergnis "re 
gen daraus, den Athenienfern ſo wohl die 
Buͤcherſammlung, die ihnen Rerxes enfs 
wandt, und er in Perfien gefunden hatte, 
ald auch die Bildfäulen des Harmodiug 
und des Ariftopiton. wieder zuzuſchicken, 
die Athen als feine Befreyer verehrte 
" Die Sreunde des Lyſimachus, und die, 
fo unter dieſem Bringen gedienef hatten, 
fahen anfänglid) den Ceraunus vor de 
Rächer feines Todes an, und erkanntch 
Mn vor einen König: Seine Auffuͤh⸗ 
=. | ng 


Quftin. 1.4 


6.2.4. 
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rung * veränderte diefe Gedanden gat 
bald. 

Er glaubte nicht, daß er ruhiger Be: 
fißer von des Lyſimachus Staaten feyn 
Eönnte, fo lange feine Schweſter Arfinög, 
und ihre von dem Lyſimachus erzeugten 
Kinder am Leben wären: Er war alfo 


bedacht, diefelben aus dem Wege zu 


räumen, und. fich von diefer Furcht zu 


| befreyen. Einem Ehrgeißigen fallen aud 


die gröften Laſter nicht ſchwer. Dieſt 
ſtellte ſich alſo, als wenn er in ſeine Schwe⸗ 


ſter verliebt waͤre, und verlangte ſie zu hey⸗ 


rathen. Dergleichen Blutſchanden waren 
damals in Egypten ſehr gewoͤhnlich und 
erlaubt. Arſinoͤe, die ihren Bruder beſſer 
kennte, ſuchte die Vollziehung dieſer Sache 
ſo lange als moͤglich zu verſchieben, weil 
ſie deren Folgerungen vor ſich und ihre 
Kinder befürchtete. Je mehr fie aber 
verzögerte , und ihren Widerwillen mit 
allerhand ſcheinbaren Fuͤrwand bemänz 
telte, je mehr drung er in fie, daß fie in 
fein hergliches Verlangen willigen follte, 
Um ihr aud) allen Zweifel und Argwohn 
benehmen, begab er ſich in den Tem⸗ 

‚ vor dem die Macedonier die meiſte 
Seſurcht hegten, und nahm ae in 
Se 
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Gegenwart einesvertrauten Freundes von | 
ihr, den fie zu ihm geſchickt hatte, die Schuß: 
götter des Landes zu Zeugen, umarmte 
ihre Btldfäulen, und betheurefe mit den 
entjeglichften Verfluchungen, und Vers 
ſchwoͤrungen, daß er, indem er-diefe Heys 
rath verlangte, nichts als reine und uns. 
ſchuldige Abſichten hätte, | 
Arfinde trauete allen diefen Verſiche⸗ 
rungen nicht, ob ſie gleich vor den Altaͤren 
gemacht, und mit dem furchtbaren Siegel 
der Religion verſiegelt waren: Gleichwohl 
* fie, durch eine allzuhart⸗ 
naͤckigte Weigerung den Untergang ihrer 
Kinder zu verurfachen, vor welche fie 
mehr als vor fic) ſelbſt beſorgt war, Sie 
gab alfo endlich) ihre Einwilligung. Die 
Bermählung ging mit dem prächtigften 
äufferlichen Schein, und mit Proben von 
einer lebhafften Freude, und aufrichtigen 
Zärtlichfeit auf beyden Seiten vor: fich. 
Ceraunus fegte im Geficht des: ganzen 
Kriegsheeres feiner Schwefter die Krone 
auf das Haupt, und erflärte fie vor Koͤ⸗ 
nigin. Arſinoͤe war wahrhaftigvergnügt, 
da’ fie ſich wieder in ihren Rechten beſtaͤ⸗ 
tiget ſahe, Die fie durch den Tod ihres 
Gemals, des Lyſimachus, verloren hatte; 
KRollin, VIL.Tpeil, Bb Sie 








* * 
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Sie lud alſo ihren neuen Gemal ein, daß 
er in ihrer Stadt Caſſandria feinen Einzug 
halten ſollte, und ging deswegen voraus 








dahin, um zu ſeinem Empfang Anſtalt zu 


machen. Alle Tempel, alle oͤffentliche 


Plaͤtze, und alle andere Haͤuſer wurden 
praͤchtig ausgezieret. Man ſahe an allen 
Orten Altaͤre, und die dazu beſtimmten 
Opfer⸗Thiere. Die Soͤhne der Arſinoͤe, 
Lyſimachus, der ſechzehn, und Philippus, 
der dreyzehn Jahr alt war, beyde von ei⸗ 
ner beſondern Schönheit und Majeſtaͤti⸗ 
ſchem Weſen, gingen dem Koͤnige entgegen, 
und hatten, weil es ſo ein feyerlicher Tag 


war, Kronen auf ihren Haͤuptern. Ce⸗ 


raunus warf ſich um ihren Hals, und 
hielte ſie lange Zeit umfaßt, wie der aller⸗ 
zaͤrtlichſte Vater wuͤrde gethan haben. 
Hiermit endigte ſich aber dieſes Luft; 
ſpiel, und wurde zu einem blutigen Trauer⸗ 
ſpiele. So bald er in die Stadt eingezo⸗ 
gen war, bemaͤchtigte er ſich des Schloſſes, 


and gab Befehl, daß man die beyden 
. Brüder umbringen follte. Diefe beyde 


unglücliche Prinzen flohen zu der Königin, 
die fie in ihre Armenahm , fie mit ihrem 
Leibe bedeckte, und ſich obwohl vergeblich 
bemuͤhete, den Tode, Streich zu verweh⸗ 

‚ ren. 
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ren. Sie wurden beyde in ihrer Mutter 
Schoos umgebracht. Man erlaubte ihr 
auch nicht einmal den Troſt, ihnen die 
letzte Ehre zu erweiſen. Sondern ſie 
wurde mit zerriſſenen Kleidern, und zer⸗ 
fireuten Haaren aus der Stadt gefchleppt, 
und. nad) Samothracia verwiefen, hatte 
niemand als zwo Mägdgen zu ihm Bes 
dienung bey ſich, und hielte diefes vor 
ihr gröftes Ungluͤck, daß fie die beyden 
Printzen ihre Söhne überleben mufte. 

Die Vorficht aber ließ fo viel Lafter Gum. J. 
nicht lange Zeit unbefiraft, fondern brachte 755 DE 
weit entlegene Voͤlcker herzu, die davor —* ‚bag 
Rache fordern muften, | 

Die Gallier hatten in ihrem Sande Pau, Lo. 
allzuviel Einwohner, und ſchickten derfels 9ı a 
ben eine groffe Menge aus, die fich in ei— Ei ab 
ner andern Gegend follten niederlaffen. Eciesä__ 
Sie Famen von dem dufferften Ende des ira 
Oceans. Da fienun ihren Weg über die aan, 
Dondu genommen , und dahin gekommen lu, 
waren, wo der Sau⸗Strohm hinein faͤut, cundem, 
theilten fie fich in drey Haufen. „Dererfie Guides fm 
wurde von dem Brennus und Acichorius | 
angeführet, und ging in Pannonien, oder 
Das heutige Ungarn; der andere unter 
Dem Cerethrius in Thracien; und der 
ba dritte 


9* 
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dritte unter dem Bel gius in Illyrien und 
Macedonien. 
Alle Voͤlcker, die ſie unterwegens an⸗ 
trafen, waren voll Furcht, und warteten 
nicht, bis ſie zu ihrer Unterwerfung genoͤ⸗ 
thiget wurden, ſondern ſchickten Abge⸗ 
ſandten an die Gallier, und ſchaͤtzten ſich 
vor gluͤcklich gnug, daß fie den. Frieden 
mit Geld erfaufen Fonnten. Ptolomaͤus 
Eeraunus, König von Macedonien, war 
der einzige, der dieſen fchrecklichen Einfall 
ganz ruhig vernahm. Er ging mit einer 
Heinen Anzahl übel gezogener Leute den 
Galliern entgegen, gleich als wenn es eben 
fo wenig Mühe Eoftete, Treffen zu. liefern, 
als Lafter zu begehen, und lief Dadurch 
felbft in die Strafe, die ihm die göttliche 
Rache vor die Ermordungen feiner nähe: 
ſten Freunde zugedacht hatte. Er beging 
auch Die Unbedachtfamkeit , ‚und ſchlug 
zwanzig faufend Mann Huͤlfs⸗Voͤlcker aus, 
die ihm die Dardaner, ein mit MaceBonien 
benachbartes Volck, anboten, und fagte 
trotziglich: Daß Macedonien ſehr zu bekla⸗ 
gen wäre, wenn ed, nachdem es den ganz 
‚Ken Orient allein bezwungen hätte, jetzo 
zu Beichügung feiner eignen Graͤnzen der 
Dardaner benoͤthiget waͤre, wobey er mi 
— er ziem⸗ 
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ziemlichem Hochmuth verſicherte, daß vr 
die Kinder derjenigen gegen die Feinde 
anführte,die unter den Alexander die ganz⸗ 
Welt bezwungen haͤtten. 

Auf eben dieſe Art führte er ſich gege 
die Gallier auf, die anfanas an ihn ſchik⸗ 
‚ten, und ihm den Srieden anboten, went 
er ihn erfaufen wollte. Denn ei nahm 
diefes Anerbieten vor ein Zeichen der 
Furcht an, und lieg ihnen zur Antwort 
wiften, Daß er fich in Feind Friedens: Hand⸗ 
lungen einlaffen würde, aufler wenn fie 
ihm Die Fuͤrnehmſten unter ihnen zu Geiſ⸗ 
fein gäben,, und ihm ihre Waffen uͤber⸗ 
lieferten, weil er ihnen aufjerdem nicht 
frauen koͤnnte. Diefe Antwort bewegte 
die Gallier zum Lachen. Man kann bierz 
aus Die Mittel ſehen, derer fih Gott 
gemeiniglich bedienet, um den Hochmuth 
und die Ungerechtigkeit der Prinzen zu be⸗ 
frafen: Er benimmtihnenallen Rath, und 
ihre Bernunft, und überläffet fie ihren thoͤ⸗ 
richten‘ Gedanden. A 

Etliche Tage drauf Fam es zu einem 
Treffen, worinnen die Macedonjer auf das 
Haupt gefihlagen,, und in Stuͤcken zer⸗ 
hauen wurden: Ptolomaͤus wurde Über 
und über verwundet, und gefangen ges” 

8B3b3 nom⸗ 
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"nommen. Hernach hauete man ihm den 
Kopf ab, und ſteckte ihn auf eine Lantze, 
worauf er den feindlichen Kriegsheer zur 
Verſpottung gewieſen wurde. Etliche 
wenige Macedonier retteten ſich durch die 
Flucht; die andern kamen alle ums Leben, 
oder wurden zu Gefangenen gemacht. Da 
fih nun die Gallier nach dieſem Siege 
zerfireueten, um Das Land auszupluͤn⸗ 
dern, ſo nahm Softhenes, ein fürnehmer 
Macedonier, der bisher wenig ‚bekannt 
war , einige Voͤlcker zufammen , machte 
ſich die Unordnung , in der. die Feinde 
waren, zu Nutze, toͤdete derfelben eine groſſe 
Menge, und nöthigfe die andern, Das Land 
zu verlaffen. F PER | 
Darauf kam Brennus mit feinen Leu⸗ 
ten nad) Macedonien. Man. muß ihn 
aber nicht mit einem andern Brennus ver⸗ 
mengen , der. über. hundert Jahr zuvor 
Rom eingenommen hatte. Dieſer, als 
er von des Belgius erſterm gluͤcklichem Er 
folg, und feiner reichen Beute, Nachricht 
Befommen hatte, mißgoͤnnete ihm Die 
Plünderung eines fo reichen Landes, ‚und 
entfchloß fe, gleichfalls feinen Theil dar 
an zu nehmen. Da er. aber hörete, daß 
er geſchlagen war, war dieſes ein - 


v, 
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Bemwegungs-Grund vor ihn, feine Abreife 
zu befchleunigen, weil er fo wohl feine 
Lands⸗Leute rächen , als auch fich bereis 
ern wollte. Man weis nicht, wo Bels 
gius mit feinen Leuten hingekommen fey, 
denn: es wird, feiner nicht mehr gedacht. 
Vermuthlich iſt er in dem zweyten Treffen 
geblieben, und ſeine Leute muͤſſen unter 
des Brennus ſeine untergeſtecket worden 
ſeyn. Dem ſey aber wie ihm wolle, Bren⸗ 
nus und Acichorius verlieſſen Pannonien, 
und gingen mit einem Kriegsheere von 
hundert und funfzig tauſend Mann zu Fuß, 
und funfzehn tauſend zu Pferde in Illyrien, 
um von dar nach Macedonien und Grie⸗ 








chenland zu kommen. 

In einem gewiſſen Aufruhr, der un⸗ 
terwegens entſtund, ſonderten ſich zwanzig 
tauſend Mann ab, die den Leonorus und 
Lutarius zu ihren Oberhaͤuptern erwehl⸗ 
ten, ſich mit denjenigen vereinigten, die 
Cerethrius bereits dahin gefuͤhrt hatte, 
ſich Meiſter von Byſanz und der mitter⸗ 
naͤchtlichen Kuͤſte von Propontis machten, 
und in dem gantzen Lande herum Geld und 
Lebensmittel ausſchrieben. 

Brennus und Acichorius ſetzten, dieſer J 55* 

Trennung ohngeachtet, ihren Weg fort, "ea 

| | Sa m | 
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und brachten aus Illyrien, oder von den 
Verſtaͤrckungen, die ihnen aus Gallien 
zugeſchickt wurden, fo viel Bold zuſam⸗ 
men, daß fie ein Sriegsheer von hundert 
und zwey und funfzig taufend Mann zu 
Fuß, und ein und ſechzig tauſend zwey 
hundert Mann zu Pferde auf den Beinen 
hatten. Die Hoffnung zu plündern; und 
ſich bequemlich niederlaffen zu koͤnnen, zog 
ihnen eine aufferordentlihe Menge Sol 
daten herzu. Mit diefem Kriegsheer gin⸗ 
Bi fie gerade auf Macedonien log, wo ſie 

den Softhenes mit ihrer Menge überman: 
neten, und Das ganze Land durchſtreiften. 
Wir werden bald anmercken, wie Anti⸗ 
gonus nach des Soſthenes Tode in Mace⸗ 
donien regieret habe. 

Die Gallier nahmen hierauf ihren 
Weg nach Thermopilaͤ, um von dar nach 
Griechenland zu fommen. Daſelbſt wurs 
der fie zwar einige Zeit von den. Leuten 
aufgehalten, die man zu Vertheidigung 
diefes wichtigen Paſſes dahin geſtellet 
hatte: Endlich aber entdeckten fie den 
Unsveg, den des Kirges Völker ehemals 
genommen hatten, um diefes Gebürge zu 


= Dberfleigen. Die Griechen zogen ſich, aus 


Furcht, Daß fie von den Öalliern möchten 
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umringet werden, zurück, und lieffen ven 
Weg frep. | 4: 
Brennus ging mit dem Haupttheil 
des Kriegsheeres gegen Delphos, um die 
unbefchreiblichen Reichthümer des Tem⸗ 
pels des Apollo zu plündern, und er 
theilte dem Acichorius Befehl, ihm nachzu⸗ 
folgen. Er fagte zum Spott, daß es 
billig und gerecht wäre, daß die Götter 
ihre Reichthüumer mit den Menfchen theils 
ten, die derfelben mehr als fie benöthiget 
wären, und fie beffer wüften anzuwenden. 
Man erzehlet bey dieſer Gelegerheit ſehr uk. 1.24: 
verwunderns⸗ würdige Sachen. Als ſich 9 
Brennus Delphos näherte, entſtund aufn. ssz.ösa 
einmal ein entſetzliches Ungewitter. Der 
Donner und der Hagel ſchlugen ihm eine 
geoffe Menge Leute tod: und zur: gleicher 
Zeit war ein Erdbeben, welches. Die Berge 
fpaltete, und ganze Zelfen abriß, deren 
Fall die Soldaten zu Hunderten zerfchmets 
ferte.. Die Beftürzung, worinnen ſich 
die folgende Nacht das Kriegsheer befand, 
machte ein allgemeines Schrecken. Sie 
fahen ihre eigne Leute vor Feinde an, und 
tödeten: ſich unter einander felbft, derge⸗ 
flalt, daß, ehe es lichte gnug wurde, daft 
fie einander erkennen konnten, mehr als 
; Bd 5 ee. , die 





354 Hifforie 


die Helfte davon auf Diefe Art umgekoms 
men war. 

Die Griechen, welche die Gefahr eines 
bey ihnen ſo ehrwuͤrdigen Tempels von 
allen Seiten zur Rettung herzu gezogen 
hatte, wurden durch dieſe Begebenheit, in 
welcher ſich der Himmel ſelbſt vor ſie zu 
erklaͤren ſchien, angefeuert, und ſie * 
die Gallier mit ſolcher Wuth an, daß, ob 
gleich Acichorius ſich mit dem Brennus 
vereiniget hatte, ſie dennoch dieſen An⸗ 
griff nicht aushalten konnten, ſondern ein 
entſetzliches Metzeln geſchahe. Brennus 
war unter den Verwundeten; und ob 
gleich keine von den Wunden toͤdlich war, 
ſo aͤrgerte er ſich doch, da er ſahe, daß 
alles verloren war, und alle ſeine groſſe 
Abſichten nichts, als den Untergang ſeines 
Kriegsheeres zuwege gebracht hatten, der⸗ 
geſtalt daruͤber, daß er nicht laͤnger leben 
wollte. Hierauf fies er alle ſeine hohe 
Kriegsbediente, die er in dieſer Unordnung 
zuſammen bringen konnte, zu ſich kommen, 
rieth ihnen an, daß ſie alle Verwundeten 
vollends umbringen, und ſich ſo gut als 
möglich zuruͤck ziehen ſollten; Alsdeun 
nahm er ſo viel Wein zu ſich, als er nur 
konnte, ſties ſich einen in de Bruſt, 


und ſtarb. | Ark 
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Acichorius nahm den oberſten Befehl auf 
ſich, und bemuͤhete ſich, den Paß bey Ther⸗ 
mopylaͤ wieder zu gewinnen, um aus Grie⸗ 
chenland zu kommen, und die Ueberbleib⸗ 
ſel des Kriegsheeres wieder in ſein Land 
zu bringen. Da er nun ein groß Stuͤck 
Landes, und zwar lauter feindlich Land, 
durchzugehen hatte, wo es allemal zum 
wenigſten einige Scharmuͤtzel koſtete, wenn 
er nur die allernothwendigſten Sachen vor 
ſeine Leute haben wollte; wo dieſelben 
faſt allemal auf der Erde liegen muſten, 
ob es gleich der haͤrteſte Winter war; und 
wo ſie uͤberhaupt beſtaͤndig von den Ein⸗ 
wohnern beunruhiget wurden: So rieb ſie 
der Hunger, die Kaͤlte, die Kranckheiten, 
und das Schwerdt alle auf, daß alſo von 
dieſer groſſen Anzahl Leute, die man zu 
dieſem Auszuge gebraucht hatte, auch 
nicht ein einziger dem Tode entgieng. 

Vermuͤthlich mag wohl in der Be 
ſchreibung der Umſtaͤnde diefer Begeben⸗ 
heit eines und das andere zu hoch getrie⸗ 
ben, und viel fabelhaftes mit unterge⸗ 
lauffen ſeyn; ſonderlich was das bey der 
Naͤherung zu dem Tempel auf einmahl 
entſtandene Gewitter, und die auf die 
unheiligen Soldaten wunderhare herab⸗ 

Ze fallende 


Le 
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fallende Stüce Felſen anbelangt. Ver⸗ 
muthlic wird wohl diefes ganze Wunders 
- werd fich in einen auf die Feinde abgeſchoſ⸗ 
- fenen Pfeil» Hagel, und in.groffe von dem 
Bergen auf fie gemworffene Steine eins 
fhränden laſſen: welches alles fehr na⸗ 
türliche, und bey folchen Angriffen insge⸗ 
mein vorfommende Begebenheiten find ; 
denen aber die Priefter, deren Nutzen es 
erforderte, daß fie ihres Gottes Gewalt 
herausftriechen, einen Schein von einem 
Wunderwerde guben, und die die Leicht 
gläubigfeit des Volckes, das ohnedem 
lauter. aufferordentlihe Sachen haben 
wollte, vor die heiligften Wahrheiten hielt. 
Indeſſen kann man doch immer glaus 
ben , daß diefe Sachen wuͤrcklich fo ge⸗ 
ſchehen find, als wie es die Hiftorie mit 
fich bringe. Des Brennus fein Unter 
. nehmen war ein vor allemal eine gottes⸗ 
Väfterliche That. Er verfuhr darinnen 
nicht ; als wenn er von der Nichtigkeit 
dieſer Götter überzeugt wäre, (demm er 
dachte in dieſem Stuͤcke gar nicht: anders, 
- als die übrigen Griechen) fondern er. ver 
achtetedie Gottheit überhaupt. “ Gleich⸗ 
wohl ift ver Begriff, daß ein Gott ſeyn 
muß, allen Menfchen: eingepraͤgt. Man: 
———— | hat 


N 
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hat zu allen Zeiten, und in allen Ländern 
geglaubt, Daß man denfelben -verehren _ 
muͤſſe. : Daben ſich die Heyden in der Art 
davon geirret, fo haben fie doch die Noth⸗ 
wendigkeit davon erkannt. Nun hat ja 
Gott wohl aus Guͤtigkeit vor die Men⸗ 
ſchen, auch unter den Heyden, von Zeit 
zu Zeit ſeine Rache auf eine offenbare Art 





gegen diejenigen koͤnnen blicken laſſen, die 


eine oͤffentliche Verachtung der Gottheit 
bezeugten, um durch deutliche Proben 
ſeines Zorns die erſten Gruͤnde der Reli⸗ 
gion in ihnen zu erhalten, bis es ihm ge⸗ 
fallen hat, diefeiben zu beftimmter Zeit | 
durch Huͤlffe des Mittlers völlig davon zu 
unterrichten, dem es vorbehalten war, den 
Menfchen den reinen und aufrichtigen 
Dienft zulehren, dender einige und wahr 
hafte Gott von ihnen fordert. Wir fer 
hen fo gar, daß Gott, um beyden Men⸗ 
fehen die Ehrerbietung gegen feine Vor⸗ 
ficht, und die befondere Wahrnehmung als 
ler ihrer Thaten zu erhalten, ſich öfters 
forgfältigermiefen hat, Meyneyd und ans 
dere grobe Kafter , auch unter den Heyden, 
öffentlich zu. beftraffen : Daher fommt es, 
daß der Glaube eines ſolchen Hauptpuncts, 
der u erſte — des — wi | 
Go 
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Gott ausmacht, aller Finſterniſſe des 
Heydenthums, und der liederlichen Sit—⸗ 
ten ohngeachtet, dennoch allemahl beſtan⸗ 
den hat. 
Biviub 138 Um nun wieder auf die, Öallier zu 
fommen, fo giengen Leonorus und Luta— 
rius, die einen befondern Hauffen auss 
machten, und fich in Propontis niederge; 
lafien hatten, gegen den Dellefpont herab, 
nahmen Enfimachia hinweg, und machten 
fi) von den ganzen Thracifchen Querſon⸗ 
nes Meiſter. Dafelbft verfielen fie aber 
in Streit, und diefe beyden Oberhäupter 
trenneten fi. Lutarius feßte feinen Weg 
längft dem Helleſpont fort, und Leonos 
rus gieng mit den meiſten wieder nach By⸗ 
ſanz zuruͤck. 

Als dieſer hernach uͤber den Bospho⸗ 
rus, und der andere uͤber den Helleſpont 
gegangen war, begegneten ſie einander in 
Alien, machten einen Vergleich, und ver: 
einigten ihre Macht. Sie giengen hier 
auf beyde in des Königes von Bithynien 
Nicomedes Dienfte, der, nachdem er feis 
nen Bruder Zipetes durch ihre Hülffe ge: 
demüthiget hatte, und dadurch wieder in 

. den Befig aller feiner väterlichen Staaten 
gekommen war, ihnen den Theil yon Klein⸗ 

Aſien 
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Alien - zu ihrer Wohnung anmwieg, den’ - 
man ihrentwegen Galliſch Griechenland - 
oder Galatien genennet hat. Die Cano⸗ 
nifche Epiftel des Apoftel Paulus an die 
Galater xiſt an ihre Nachkommen geſchrie⸗ 
ben. Der heilige Hyeronimus ſagt ſechs⸗ 
hundert Jahre nach der Zeit, von der ich 
hier rede, daß ſie eben noch die Sprache 
redeten, die er zu Trier gehöret hätte. 

Die übrigen, die in Thracien blieben, 
hatten nachgehendg Krieg mit dem Anis 
gonus Gonatas , der in Macedonien res 
Hterte. Sie famen Dafelbft meift alle um. 
Die wenigen, Die dem Tode noch entlief? 
fen, giengen entweder in Afien, und vers 
einigten ſich wieder mit ihren Landsleuten 
in Öalatien, oder zerſtreueten fich an ans 
dere Drte, mo man weiter nichts von ihs 
nen vernommen hat. Auf diefe Art en⸗ 
digte fich diefe fürchterliche Uberfchwens 
mung der Barbarn, die Macedonien und 
ganz Griechenland den völligen Untergang 
gedrohet hatte, 

Nach des Softhenes Tode , der dieg.@. 
Gallier geſchlagen, und einige Zeit in?7g,5 
Macedonien regieret hatte, machten Anz 
tiochus, des Seleucus Nicator Sohn, und 
Antigonus Gonatas, ein Sohn des De⸗ 

F metrius 


apud 
xc. 19. 
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metrius Poliorcetes, auf dieſe Krone An⸗ 





memnon. ſpruch. Beyderſeits Vaͤter hatten dieſel⸗ 
be einer nach dem andern getragen. An⸗ 


tigonus, der nach der ungluͤcklichen Wer 
richtung feines Waters in Afıen, zehn Jah⸗ 
ve in Griechenland regieret hatte, war nd 
ber zur Hand, als der andere, und nahm 
zuerft Befiß davon. Sie errichteten hier 
aufbende groffe Kriegsheere, und mach⸗ 
ten mächtige Bündniffe , einer, um ſich bey 
demjenigen, waser erobert hatte, zu erhals 
ten, und der andere, um es ihm aus den 
Händen zu reifen. Nicomedes, König 
von Bithynien, hatte bey diefer Gelegen⸗ 
heit des Antigonus Parthey genommen, 
und Antigonus wollte, da er in Macedo⸗ 
nien gieng, einen fo mächtigen Feind nicht 
hinter ſich zuruͤck iaſſen. An ſtatt alfo 
uͤber den Helleſpont zu gehen, fiel er auf 
einmahl Bithynien an, das dadurch zum 
Schauplatz des Krieges wurde. Beyder⸗ 
ſeitige Macht war ſo gleich, daß keiner ſich 
unterſtund, den andern anzugreiffen. Es 
wurde alſo einige Zeit gar nichts vorge⸗ 
nommen, und unterdeſſen kam es zu einem 
Vergleich, vermoͤge deſſen Antigonus die 
Phila, der Stratonica und des Seleucus 
Tochter, heyrathete, und BEN a 
| eine 


der Berfer und Griechen. 401 


feine Anfprüche auf Macedonien abtrat. 
Alfo blieb er ruhiger Befiger davon, und 
verließ es feinen Nachkommen, die daffel- 
be durch viele Glieder befaffen, bis auf 
den Perfeus, den legten diefes Gefchlechts, 
der von dem Paulus Aemilius uͤberwun⸗ 
den , und aller feiner Staaten beraubet 
wurde , woraus die Römer wenige Jah⸗ 
re Darauf eine zum Reich gehörige Pro⸗ 
vinz machten. 

Antiochus, der ſich auf dieſe Ark von J. W.J. 
dem Kriege [o8gervicelt hatte, zog wide gan 
die Gallier aus, Diefe thaten feit der 
Zeit, Daß ihnen Nicomedes, wie wir ers 
wehnet haben, Kand eingeräumet hatte, 
beffändig und an allen Orten Ausfälle, 
und beunruhigten ihre Nachbaren nicht 
wenig. Antiochus ſchlug fie in einer blu⸗ 
figen Schlacht, und befreyete das Land 
von ihrer Unterdrückung , daher er auch 
den Titel Soter, oder Erloͤſer bekam. 


VL 


Ptolomaͤus Philadelphus laͤßt die 
heiligen Buͤcher, die die Juden 
ſorgfaͤltig bewahrten, in die Grie⸗ 
chiſche Sprache uͤberſetzen, um 

"Sellin VIL, Thel E feis 
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ſeinen Buͤchervorrath damit zu 
zieren. Man nennet dieſes der 

ſiebenzig Maͤnner ihre Ueberſe⸗ 
tzung. | 


R.W.9. Eu Lermen bes Krieges, den der vers 
BE fhjiedene Nutzen unter Aleranders 
Raͤchfolgern in ihren fammtlichen Landen 
erregt hatte, verhinderte den Ptolomaͤus 
Philadelphus nicht, alle Eorgfalt an die 
ſchoͤne Bücherfammlung zu wenden , Die 

er zu Alerandria errichtete, "und wohin er 

die allerbıfonderften Bücher aus allen Or⸗ 

ten der Welt herbringen ließ... Da er 
nun vernahm, daß die Juden eines haͤt⸗ 
ten, das das Geſetze Moſes, und die 
Gefchichte Diefes Volckes in ſich hielte, ſo 
nahm er ſich vor, daſſelbe aus dem He⸗ 
braͤiſchen in das Griechiſche uͤberſetzen zu 
laſſen, und ſeine Buͤcherſammlung dadurch 

zu verſtaͤrcken. Dieſerwegen mufte er ſich 

zu dem Hohenprieſter dieſer Nation wen⸗ 
den: er fand aber ſehr viele Schwierig⸗ 
feiten. Es war wuͤrcklich in Egypten eine 
groſſe Anzahl Juden, die —* Eos 

:ter , bey den zu feiner Zeifin Judaͤa ges 
ſchehenen Einfaͤllen, in Die Knechtſchaft 
F J——— ge⸗ 
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gebracht. hatte. Es wurde alfo dem Koͤ⸗ 
nige vorgeflellt, daß aller. Wahrfcheinlichs 
keit nach die Juden feine getreue Abz 
ſchrift oder Ueberſetzung von ihrem Gefege 
geben würden, fo lange er eine fo groſſe 
Anzahl ıhrer Kandsleute m. hielte. 
Ptolomaͤus, der ſehr großmuͤthig war, 
und dem die Vermehrung feiner Büchers 
fammlung fehr am Herzen lag, bedachte 
ſich darüber nicht einen Augenblick, fonz 
dern lies einen Befehl ausgehen, daß al 
‚Je Juden in feinen Staaten follten frey 
gelaſſen werden, und lies vor jeden Mann - 
zwanzig Drachmen feinem Herrn zum Los 
jegeld aus feinem Schage geben. Diez 
ſes machte eine Summe von vierhundere 
Talenten aus, woraus man fehen fan, 
daß hundert und zwanzig taufend Mann 
find losgefaufft worden. Der Königgab 
auch hernad) Befehl, alle Kinder, die in 
der Sclaverey waren gebohren worden, 
nebſt ihren Müttern in Freyheit zu fegen, 
und diefe Summe war noch über Die Heif 
te fo ſtarck als die erftete, 

Nach folchen in voraus erwieſenen 
Vortheilen hatte Ptolomaͤus Feine Mühe 
mehr, das, was er fuchte, von dem Ho⸗ 
henpriefter zu, ‚erhalten, welcher Elcafar 
TEA, 3 5 hies. 
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hies. Er hatte an denfelben Abgefandten, 
nebſt einem hoͤflichen Briefe, und koſtbaren 
Geſchencken, geſchickt. Dieſe wurden zu 
Jeruſalem mit allen Ehrenbezeugungen 
angenommen, und der Koͤnig erhielt alles 
mit Freuden, was er nur verlangt hatte 
Hierauf giengen fie mit einer ächten Ab: 
fchrift des Geſetzes Mofes, das mit golde⸗ 
nen Buchftaben gefchrieben war, wieder 
nach Alerandria. Der Hohepriefter gab 
ihnen dieſelbe, und aus jedem Stamme 
ſechs alte Leute, die zufammen 72 Mäns 
nerausmachten, um fie in das Griechifche 
zu überfeßen. 
Der Koͤnig war begierig, dieſe Abge⸗ 
ordneten zu ſehen, und legte jedem eine 
beſondere Frage vor, um ihre Faͤhigkeit zu 
unterſuchen. Er war mit ihren Antwor⸗ 
ten, woraus viel Weisheit erhellete, zu⸗ 
frieden, machte ihnen Geſchencke, und er⸗ 
wies ihnen viel Freundſchafts⸗Bezeugun⸗ 
gen. Hierauf wurden ſie auf die Inſel 
Pharos gebracht, wo ihnen ein vor ſie zu⸗ 
bereitetes Haus eingeraͤumet, und alles 
noͤthige im Ueberfluß geliefert wurde, 
Sie fingen alfo ihre Arbeit: ohne Zeitz 
Verluſt an, und diefelbe wurde in zwey 
Und fiebenzig Tagen fertig. Das heiſſet 
De es man 
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man nun die Leberfegung der * fiebenzig 
Männer. Sie wurde in Gegenwart des Kor 
niges vorgeleſen und gebilliget, der ſonderlich 
die gruͤndliche Weisheit des Moſaiſchen Ge⸗ 
ſetzes bewunderte, und die zwey und ſieben⸗ 
zig Abgeordneten mit auſſerordentlich praͤch⸗ 
tigen Geſchencken, vor ſie, vor den Ho⸗ 











henprieſter, und vor ihren Tempel wieder 


zuruͤck ſchickte. Dergleichen Aufwand, ob 
er gleich anſehnlich gnug iſt, macht einen 


Staat niemahls zu Schanden, und bringt 


| einem Prinzen groffe Ehre. | 
Der Autor, aus dem ich diefe Nach⸗ 


richten gesogenhabe, iſt Arifteas, derfih 
einen Dfficier unter des Ptolomaͤus Phis- 


ladelphus Leib: Wache nennt, und noch 
diele andere Umſtaͤnde anführet, die ich 
deswegen ausgelaffen habe, meil fie mir 
nicht ſonderlich wahrſcheinlich vorgefom- 
men find. Man behauptet, daß fo wohl 
die Juͤdiſchen Scribenten, Ariftobulus, 
Philon, Joſephus, als aud die Chriſt⸗ 
lihen 3. E. St. Juftinus, St. Irenaͤus, 
Sr. Clemens Alexandrinus, St. Hilaz 

— Er 3 rius 








*Man nimmt dieſe Zapf; weil fie rund iſt, denn 
eigentlich find ihrer zwey und ſiebenzig gewe⸗ 
‚ten. | Ä u 
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rius, St, Auguftinus, und noch andere 
mehr, die Diefe Begebenheit der Ueberſe⸗ 
gung der zwey und fiebenzig Männer ers 
zehlet haben, alles auf des Arifteas Treu 
und Glauben gethan haben, deffen Werck 
vor untergeſchoben gehalten wird. Eini⸗ 
ge unter ihnen haben Umſtaͤnde angefuͤh⸗ 
ret, die heutiges Tages kein Menſch mehr 
glaubt, weil fie gar zu wunderbar find. 
F A Philon meldet, daß in ihren Ueberſetzun⸗ 
Le. p.653. gen; Die Doch) jeder ins befondere gemacht 
‚hätte, nicht ein einziges unterfchiedliche® 
Wort, viel weniger ein Unterfchted in dem 
Verſtande, oder ganzen Redensarten waͤ⸗— 
re zu finden gewefen. Woraus er fihliefz 
fet, daß es nicht nur gemein: Ueberfeger; 
fondern von dem Geiſt Gottes getriebene 
Leute haͤtten ſeyn muͤſſen, der ſie geleitet, 
und ihnen alle Worte ohne Ausnahme ein⸗ 
gegeben haͤtte. St. Juſtinus, und die 
andern angefuͤhrten Vaͤter, ſetzen voraug, 
daß von den zwey und fiebenzig Lcberfes 
gern ein jeder in einer befondern Celle ges 
arbeitet, und feiner unter der Zeit mit 
dem andern etwas zu thun gehabt habe. 
Gleichwohl haͤtten alle diefe Ueberſetzun⸗ 
gen vollkommen mit einander uͤbereinge⸗ 
ſtimmt. 
Ich 
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Ich habe ſchon oͤffters geſagt, daß ich 
mich in dergleichen hiſtoriſche Streitigkei⸗ 
ten nicht einlaſſe, weil ſie viel Zeit und Ge⸗ 
lehrſamkeit erfordern, und mich von mei⸗ 
nem Haupt⸗ Gegenſtande allzuweit 
abbringen wuͤrden. Man kan ſich hier⸗ 
uͤber bey dem Herrn Prideaux Raths erho⸗ 
len, der dieſe Materie abgehandelt hat. 
So viel iſt gewiß, und wird von keinem 
Menſchen widerſtritten, daß zu den Zeiten 
der Ptolomaͤer in Egypten eine griechiſche 
Ueberſetzung der geheiligten hebraͤiſchen 
Bücher gemacht worden ſey ; daß‘ wir 
dieſe Ueberſetzung noch haben, und daß es 
eben diejenige ſey, die man zu Zeiten uns 
fers Heylandes gehabt habe , weil faſt 
alle Stellen, die die heiligen Skribenten 
Neuen Zeftaments aus dem Alten in 
den Griechifchen Original anführen, ſich 
von Wort. zu Wort in diefer Heberfegung 
befinden. In den morgenländifhen Kir⸗ 
chen iſt fie noch im Brauch, und iſt Die or⸗ 
dentliche und canonifche Ueberſetzung ges 
weſen, deren fich die Kirche in. den erſten 
Jahrhunderten bedienet- hat. : | 

Diefe Ueberſetzung, die fehr,wielen 
Voͤlkern den Verſtand der Schrifften Alten 
Teſtamentes eröffnete, war eine Der anz 

_ Cc 4 ſehn⸗ 
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fehnlichften Srüchte von der Griechen ihren 
Eroberungen, und man Fan deutlich fehen, 
daß fie mit Gottes Abſicht überein Fam, 
da er den Griechen, aller Spaltungen, 
Eiferfucht, Schlachten und Empörungen, 
Die unter ihnen entflunden, ohngeachtet, 
ganz Morgenland eingab. Gott bereis 
tete Dadurch Der nicht mehr weit entfernten 
Predigt des Evangelii einen begvemen 
eg, und erleichterte die Vereinigung fü 
vieler an Sprachen und Sitten unter; 
fchiedner Wölder, in eine Gemeine, einerz 
ley Gottesdienſt, und einerley Lehre, Durch 
eine: einzige Sprache ,. die die fehönfte, 
reichfte und ausgebeſſertſte auf der ganzen 
Welt war, und in allen Ländern , die 
Alexander erobert hatte, gemein wurde. 


$. VIL 


Verſchiedne Thaten des Pyrrhus. 
In Italien: ein doppelted Tref⸗ 
ffen mit den Roͤmern: Geſchichte 
von dem Cineas. In Sicilien. 

In Italien zum zweyten male. 
Drittes Treffen mit den Rs 
mern, worimen Pyrrhus übers 

Ä wun⸗ 
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‚ wundenwird. In Macedonien, 
Davon er fich, nachdem er den 
Antigonus überwunden hatte, 

auf eine —— —— 

In dem Pelopoſnes, mo er 
Sparta vergeblich belagert. Bor 
Argos kommt er ums Leben, 
Gefandfchafft des Philadelphus 


an die Römer, umd der Römer 
an den Philadelphus. 2 

ey Wiederfunfft des Pyrrhus in Epi⸗ giut. in 

EE rus, feit dem er Macedonien gang — 

und gar verlaſſen hatte, ſetzte ihn in den Wauf. 1x. 

Stand , mitten unter feinen Voͤlckern ein Kutirtıg 

geruhiges.£eben zu führen, und der Ans "2 

nehmlichkeiten des Zriedens zu genüffen, 

wenn er feine Unterthanen mit Gerechtigs 

feit. regierte. Seine allzulebhafte und 

ungeſtuͤme Gemuͤths⸗Art aber, und fein 

begehrlicher und unruhiger Hochmuth, 

konnten Feine Ruhe vertragen, fondern 

er mufte in beftändiger Bewegung feyn, 

und andere Leute darein feßen. Es war 

eine wahrhaffte Krauckheit und hisiges 

Sieber vor ihn, Das ihn niemals verlſes, 
Cc5 uͤnd 
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und fich öfters verftärdte, Er Fonnte 
ſich feldft nicht vertragen, und mit ſich 
felöft nicht leben. Er flohe ſich, - hatte 
Die Gedancken heſtaͤndig aufler ſich, und 
fuchte an allen Erten eine Gluͤckſeeligkeit, 
die er nirgends antraf. Er ergriff alfo 
mit beyden Händen die erfie Gelegenheit, 
die fich ereignete, um ſich in neue Händel 
zu mifchen. + 

Die Einwohner inTarent, die Damals 
mit den Römern in Krieg verwickelt toaren, 
Funden in ihrem Sande nicht gnugſam ge 
ſchickte Feldherrn, die fie fo. furchtbaren 








Feinden hätten entgegen ſtelien koͤnnen, 


wandten daher ihre Augen nach Epirus, und 
ſchikten nicht allein von der Tarentiner, 
ſondern auch von aller in Italien ſich be⸗ 
findlichen Griechen Seite, Abgeſandte, und 
koſtbare Geſchenke an den Pyrrhus. Die⸗ 
ſelben hatten Befehl, ihm zu ſagen, daß 
ſie nur eines klugen, erfahrnen, und be⸗ 
ruͤhmten Feldherrns noͤthig haͤtten, weil 
es ihnen an gutem Volcke nicht fehlete, 
und ſie, wenn ſie nur der Lucanier, Meſſa⸗ 
pianer, Samniter und Tarentiner Macht 
vereinigen wollten, ein Kriegsheer von 
zwanzig tauſend Mann zu Pferde, und 
dreymal hundert und funfzig tauſend 
— — Mann 
J 
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Mann zu Fuß, aufbringen fönnten. Es 
ift Teicht zu urtheilen , wie Pyrrhus einen 
ihm fo fchmeichelnden und mit feiner Ge; 
muͤths⸗Art fo übereinftinimenden Antrag 
aufzenommen habe. Die Epirerbefamen - 
durch fein Beyfpiel eben fo ein hefti— 
ges Verlangen, mit in diefen Srieg zur 
gehen. “ F er 

Es war damals andes Pyrrhus Hofe 
ein. Theffalier, Namens Eineas , - ein 
Mann von grofem Verſtand, und.der; 
weiler des Demoſthenes Schüler geweſen 
war, richt allein vor denjenigen Redner 
damaliger Zeit, der. diefem groffen Meifted - 
am. näheften käme, fondern auch vor einen 
Mann gehalten wurde, daß, er in Diefer 
fürtreflihen Schule mehr als alle andere, 
die gründlichen Säge, und die wahrhaffs 
ten Regeln einer. gefunden Staatöfunft 
erlernet habe. Dieſer hielt: es mit dem 
Pyrrhus, und diefer Prinz bediente fich 
feiner, um ihn als Gefandten an Diejenis 
gen Städte abzufchicken , mit denen ei 
etwas zu unterhandeln hatte. In allen 
diefen Verrichtungen beſtaͤtigte Cineas die 
Wahrheit deſſen, was Euripedes geſagt 
‚hat, daß man durch Beredſamkeit 
eben ſo viel, als durch Feuer und 
— S¶””chwerd 
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Schwerd wegnehmen könne, Pyrrhus 
geſtund auch, daß des Cineas Wohle 
denheit ihm mehr Staͤdte eingebracht, als 
er ſelbſt niemals durch die Waffen erobert 








haͤtte. Des wegen hatte er auch viel Hoch⸗ 


achtung vor ihn, uͤberhaͤuffte ihn mit Eh⸗ 
ren, und brauchte ihn in ſeinen allerwich⸗ 
tioften Sachen. Ein Mann von derglei 
chen Gemuͤths⸗Art ift unfhäßbar , und 
würde fo wohl eines. Prinzen, als feint 
Unterthanen Glüd machen , wenn er nr 
gehöret würde. ae 
Als nun Eineas ſahe, daß ſich Pyr 
bus rüftefe nach Italien zu gehen , und 


er ihn eines Tages fehr aufgeräumt und 
luſtig antraf, ſo finger an ſich gantz id 


mit ihm gu unterhalten. Ihr wol 


alfo, fagte er zu ihm, eure Waffen ger 


gen die Römer führen. ea 


nun Gott. die Gnade giebt, daß wir 


fie überwinden, was vor Vortheil 
werden wir denn von unferm Sieg 
haben? Wenn dieRömer, gab Pytw 
bug zur Antwort, einmal uͤberwnnden 
find, fo iſt gang Jralien unfer. Lind 
wenn wir. nun Meiſter davon ſeyn 
werden, ‚fuhr Eineas fort; wag werden 
- wir alsdenn thun? Pyrrhus, der ar 
— ni 
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nicht wuſte, wo er hinaus wollte, fagte? 
Siehe, Sieilien ſtrecket die Arme nach 
ung aus, und du weift wohl, was 
diefes vor eine wichtige Inſel ſey. 
Aber, fügte Cineas hinzu, wird die . 
Einnehmung Sieiliens das Ende un 
fer Berrichtungen feyn ? Nein, war; 
lich nicht, verlegte Pyrrhus mit einiger 
Heftigfeit , follten wir denn auf einem 
fo ſchoͤnen Wege liegen bleiben? Wenn 
und Gott den Sieg verleyhet, und 
wir gluclich find, fo werden dieſe 
Sachen nur Vorſpiele von noch größ 
fern Unternehmungen ſeyn. Cars 
thago mit gang Africa, Mackdonien, 
mein. ehemahliges Land, und gäng 
Griechenland müffen noch unfer wer: 
den. Lind wenn alles diefeg unfer iſt, 
wag werden wir hernachthbun ? Was 
wir thun werden? Wir wollen in 
Ruhe und Friede leben, gante Tage 
mit Feten und angenehmen Gefell-" 
fhafften zubringen, und an nichts 
denken, als ung rechtſchaffen luſtig zu 
machen. Ey! Herr, fiel ihm Cineas 
in die Rede, was hindert ung den, 
dag wir nicht von heute an in Ruhe 
ſeben, Feſte und Seſelſhofften geben, 


414 Hiſtorie 


und uns rechtſchaffen luſtig machen? 
Warum ſellen wir denn ein Gluck fo 
weit her ſuchen, das wir bereits in 
den Haͤnden haben; und eine Sache 
ſo theuer erkauffen, die wir ohne Muͤhe 
haben koͤnnen ? F 
| Dieſe Rede des Cineas rührte den 
Pyrrhus zwar, beſſerte ihn aber nicht. 
Er hatte nichts gültiges dawider einzu, 
wenden: ein noch hefftigerer und beſtaͤn⸗ 
dig anfenernder Trieb. aber zog ihn nad 
einem Hirngefpinfte von Ehre, Das fid 
ihm immer mit einem prächtigen und ver 
führerifchen äufferlichen Scheine vorftellte, 
und ihm weder Tag noch Nacht Ruhe 


lies. | ! 
Herr Paſchal unterfucht dieſe : des 
Eineas Meynung in dem ſechs und zwan⸗ 
zigften Capitel feiner Gedanden, wo er 
den Urfprung der ungeſtuͤmen Befchäffti 
gungen der Menſchen, und aller fo genen 
* sen Beluftigungen, oder Zeitvertreibe, auf 
eine fürtrefliche Art unterfüchet. Die 
Seele, fagt er, findet in fich nichts, was 
fie vergnügen Fönne. Sie fiehet. nichts, 
als was fie betrüben muß, wenn fie Daran 
dendet; daher wird fie gezwungen, fi) 
aufer ſich umzuſehen, und durch u 
a HZguſ⸗ 
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aufferliche Sachen ihren wuͤrklichen Zuſtand 
zu virgeffen. In diefer Vergeſſung bes 
fiehet ihre Freude; umd wenn man fie: 
elend machen will, darf man fie nur zwin— 
gen, auf ſich felbft zufehen, und mit fich ſelbſt 
zu thun zu haben. | 
Dieſes feßt er zum voraus, führt herz 

nach viele Erempel, die die Wahrheit dies: 
fer Meynung behaupten, an, und fähret 
folgender Maaflen fort. Als Cineas zu 
dem Pyrrhus, der fich vorfegte, der Ruhe 
nicht eher, als nach Eroberung eineg groſ⸗ 
ſen Theils der Welt, zu genuͤſſen, ſagte, 
daß er beſſer thun würde, wenn er fein 
Gluͤck ſelbſt voͤrderte, und von nun an 
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das ihm fein Minifter anrieth, noch weni⸗ 
ger zufrieden geftellt,, als. die Unruhe fo, 
vieler Kriege und Reiſen, die er vor⸗ 
hatte. 
Abber weder der Philoſophe noch der 
Weltbezwinger waren im Stande, das 
menſchliche Herz ſo gruͤndlich einzuſehen. 
Pyrrhus ſchickte alſo den Cineas mit drey⸗ 
tauſend Mann zu Fuß ſo fort an die Ta⸗ 
rentiner ab. Und als kurz hierau feine 
Menge flache Schiffe, Galeeren und ak 
lerley Ueberſetz⸗ Schiffe von Tarent ange 
langt. waren , fo fhiffte er zwanzig Ele; 
phanten , drey tauſend Pferde‘, zwanzig 
taufend ſchwergewaffnete Mann zu Fuß, 
zweh tauſend Bogen⸗ Schuͤtzen, und ſuuß 
hundert Schleuderer ein. 
n dm So bald, als alles dieſes ſertig war; 
le en gieng er unter Seegel. Er hatte aber 
kaum die volle. See erreichet , fo erhob fi ch 
ein ſo hefftiger Nordwind, daß er ihn in 
Unordnung brachte. Seine Schiffe mu⸗ 
ſten anfangs deſſen Gewalt weichen. End⸗ 
lich aber brachte es die Arbeit ſeiner Schiffs⸗ 
leute doch ſo weit, daß er widerſtehen, 
und an der Kuͤſte von Italien mit vieler 
Mühe und Gefahr anlanden konnte. Der 
Yörige Theil * Stoff hingegen fonnte 
Ä feinen 
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feinen Weg nicht »fortfegen.: "Id da ſich 
endlich auch ein Land⸗Wind erhob, ſolit 
te die Galcere des Pyrrhus an ihrem Vor⸗ 
der⸗Theil ſo viel Schaden, daß ſie durch 
die hefftigen empfangenen Stoͤſſe bald leck 
geworden wäre. In dieſen gefährlichen 
Umftänden nahm ſich Pyrrhus nicht Lange 
Bedenckzeit, fondern fprung in ‘die Ser, 
Seine Freunde, und feine Wachen gaben 
ſich alle nur erſinnliche Mühe, ihm beyzu⸗ 
ſtehen, und ihn zu retten. Die ſtock⸗fin⸗ 
ſtere Nacht aber, und die brauſenden Wel⸗ 
len verhinderten. dieſe Huͤlffe qgewaltig. 
Da nun der Prinz einen guten Theil der 
Nacht mit Wind und Wellen geſtritten, 
und ſich der Wind endlich um ein groſſes 
geleget hatte, fo wurde er ganz entkraͤff⸗ 
tet an das Ufer geworffen. "Sein Mut 
war aber allemahl groß, und unuͤberwin 
li), und diefer war-allein Urfach; "vag'er 
nicht unterliegen muſte. 00 
- Die Meſſapanier, auf deren Kuͤſte 
ihn Die Wellen geworffen haften j: feffen 
eben zu gelegener Zeit herzu, um ihm alle 
mögliche Huͤlffe zu leiſten. Sie fingen 
andy einigen feiner Schiffen entgegen/ die 
nöd) Davon ‚gekommen. waren‘, worinnen 
fi) zwat wenig Reuterey, aber zwey tau⸗ 
DAY Chel. Dde ſend 
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{end Mann Fußvolck, und zween Ele 
phanten befanden. Pyrrhus brachte Dies 
felben zuſammen, und ging mit ihnen nad) 
Tarent. N 
So bald als Cineas von ſeiner An⸗ 
kunft benachrichtiget war, ging er ihm 
mit feinem ſaͤmmtlichen Volck entgegen. 
Pyrrhus, als er daſelbſt angelommen 
zwar, verwunderte fih nicht menig, Daß 
er die daſigen Einwohner mit nichts als ih⸗ 
rem Derguugen befihäftiget befand, dem 
fie fich ganz und gar Überlieffen. , Dieſe 
Leute hatten ſich eingebildet, daß ſie unter 
der Zeit, die er vor ſie fechten wuͤrde, ru⸗ 
hig in ihren Haͤuſern ſitzen, und mit Baͤ⸗ 
dern, koſtbaren Raͤuchwerck, und Eſſen 
und Trincken ſich würden beluſtigen koͤn⸗ 
nen. Anfänglich wollte er nun nichts mit 
Gewalt und wider den Willen der Taren⸗ 
tiner vornehmen, bis er guugfame Nach⸗ 
sicht erhalten hatte daß ſeine Schiffe in 
. Sicherheit wären, und der gröfte Theil 
feiner. Leute fich, mit ihm ‚wereiniget hätte, 
Nachgehends aber fieng er an als Here 
‚mit ihnen zu reden ,. und zu verfahren, 
Zu erſt ließ er alle Uebungs⸗Plaͤtze und 
alle oͤffentliche Gaͤrten zuſchlieſſen, wo ſie 
gewohnt waren, ſichmit Neuigkeiten zu un⸗ 
il ung yon . RT: PER PGE TEE terhalten, 
a3} 6; ie 


4 
ei 


— 





der Perſer und rſer und Griechen. 419 


terhalten, und- bey dem Epoyierengeben, 
und Schwatzen, alle Kriegs; Angelegens 
heiten auszumachen. Er hob ihre Feſte, 
ihre Schaufpiele, und ihre Zeitungs: Ges 


ſellſchaften auf. Davor lies er ſie die 


Waffen ergreiffen, und war bey den Ue⸗ 
bungen und Muſterungen gegen alle, die 
etwas verſahen, ſo ſcharf und unerbifte 
lih, Daß viele, die zu fo einer genauen 
Zucht nicht gewohnt waren, die Stadf 
perlieffen , und e8 eine unertraͤgliche 
Anechtfchaft nennten, daß fie nicht mehr 
ſo ungehindert in allen Woluͤſten leben 
konnten. 

Um eben diefe Zeit erhielt er die: Nach⸗ 
richt daß der Bürgermeifter Levinus mie 


einem mächtigen Kriegsheer ihın entgegen 


jöge, und bereits in Lucanien wäre, wo 


er alles fengte und brennte. Ob ſich nun 


gleich feine Huͤlfs⸗Voͤlcker noch nicht mie 
ihm wereiniget haften, fo fand er es Dock 
vor ſchimpflich, daß er Die Feinde follte 
naͤher anrücken, und in feinem Angeſicht 
alles verheeren laſſen und gieng Des 
gen. wit feinen wenigen Leuten indas Seld. 

Zuvor aber fchiefte er einen Herold an bie... 
Römer, der fie fragen mufte, ob ſie nicht, 


ehe. ſie den Krieg anfiengen,: ihre Strei⸗ — 


an Od 2 tigkeiten 
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tigkeiten mit denen in Stalien fi * 
lichen Griechen in der Guͤte beylegen, ünd 
ihn dabey zum Schieds⸗ Richter anneh⸗ 
men wollten. Der Buͤrgermeiſter Levinus 

abergab dem Herold zur Antwort, daß die 
Roͤmer den Pyrrhus weder zu ihren 
Schi⸗ds⸗Richter haben wollten, noch 
— vor ihm als ihren Feinde fuͤrch⸗ 


Rad dieſer Antwort ruͤckte Porus 
weiter, und lagerte fich in der Flaͤche / Die 
wiſchen Pandoſia und Heraclea ft. Da 
er nun Nachricht erhielt‘, daß / die Römer 
ſehr nahe bey ihm fuͤnden , und- fich an 
dem andern Ufer Des Siris gelagert haͤt⸗ 
ten ,ſo ſtieg er zu Pferde, und naͤherte 
ind dem Fluſſe, um ihre Umſtaͤnde erken⸗ 
nen zu koͤnnen. Als er aber das geſetzte 
Weſen dieſer Voͤlcker, ihre herausgeruͤck⸗ 
te Wachen, die durchgängige gute Ord⸗ 
nung / und ihr wohlbeſtelltes Lager ſahe, 
verwunderte er ſich nicht wenig Darüber, 
und fagte zu einem feiner Freunde, der bey 
Hm war: Megacles, Die Anſtalten Dies 
Die Brie fer Barbarn Ind gar nicht. barbariſch 
sen alcan- wir wollen ſehen, ob: flch das übrü 
a nit ihnen auch fo t. Er war au 
—* — Des Erfolgs gen — 
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wollte die Ankunft ſeiner Bundesgenoſſen 
etwarten, da er indeſſen einen Theil ſeiner 
Voͤlcker an den Fluß ruͤcken lies det den 
Römern Widerftand thun ſollte wenn fie 
etwan uͤber denſelben gehen wollten. Es 
war aber ſchon zu ſpaͤt. Das Roͤmiſche 
Fußvolck gieng an einer Furth uͤber, und 
die Reuterey ſetzte durch wo fie konnte: 
daß alſo des Pyrrhus Leute, da ſie ſich 
nicht ſtarck gnug zu ſeyn glaubten, und 
W befuͤrchteten abgeſchnitten zu werden, 
h uͤber Hals über Kopf zu der Haupt⸗ 
Amee zuruͤck ziehen muſten. Phyrrhus, 
ver mit ſeinen uͤbrigen Leuten Dazu gekom⸗ 
men iwar, hatte Feine Zeit mehr, ihnen 
den Uebergang ftreifig‘ju machen. 
DR er nun diſſeits des Fluſſes eine 
Menge Roͤmiſcher Schilder blitzen, und ih⸗ 
reReuterey in ſchoͤnſter Ordnung auf ſich 
anruͤcken⸗ ſahe, fo ſchioß er feine Glieder, 
und griff an, wobey er ‘gleich anfangs 
durch die Schönheit feiner Waffen, die 
Fehr koſtbar waren ‚aller Augen auf ſich 
309, und durch ſeine Thaten zu erkennen 
dab , daß fein erfvorbener Ruhm nicht 
über feine Verdienſte ginge. Denn er 
ging vhne ſich zu ſchonen mitten: in das 
Treffen, warff alles, was er vor ſich fand, 
*. 
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zuBoden, und ſetzte gleichwohl die Schul⸗ 
digkeit eines Feldherrn nicht aus den Au⸗ 
‚gen; fondern behielt inder gröften-Gefaht 
feine Gelaſſenheit, ertheilte feine Befehle, 
‚als wenn er nichts zu. beforgen gehabt har 
te, und war bald hier, bald da, um die 
Sachen, wo es fehlete, wieder in Ord⸗ 
nung zu bringen, und ‚Diejenigen. Die 
am nmieiſten gedrängt waren, zu unterſtuͤtzen. 
Mitten unfer dem Treffen, machte 
ſich ein Italiaͤniſcher Reuter mit der Pike 
in der Hand an dem Pyrrhus allein, folg⸗ 
te ihm voll Enfer an,allen Orten, amd 
richtete alle ſine Bewegungen mad) ben 
feinigen ein.. ‚Endlich fand er einen beque⸗ 
men Augenblick, und that einen groſſen 
Stoß auf ihn, der aber nur ſein Pferd 
verletzte. Zu gleicher Seit durchrennte 
Leonat ver Macedonier mit feiner Pike des 
Reuters Pfad. Da nun. beyde Pferde 
angefallen waren, wurde Pyrrhus gleich 
von einer Menge feiner Freunde umgeben, 
Die ihm wegführten , und den Italiaͤni⸗ 
chen Reuter ums Leben brachten, der mit 
ungemeiner Herzhaftigkeit gefochten hatte, 
Dieſe Begebenheit Iehrete den Pyr⸗ 
rhus, ſich ins Eünftige mehr vorzufehen, 
und beſſer Acht anf ſich zu geben; —— 
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eine unumgaͤngliche Schuldigkeit eines 
Feldherrn iſt, auf deſſen Gluͤck des gan⸗ 
zen Kriegsheeres feines beruheti Als er 
ſahe, daß ſeine Reuterey nachgab, gab 
er-- feinem Fußvolck Befehl anzuruͤcken, 
ftelitees gleich in Schlacht Ordnung, und 
fiel, nachdem.er feinen Mantel und feine 
Waffen Dem Megacks , einem feiner: 
Freunde gegeben , und fich unter feine Zeus: 
te verſteckt hatte, die Nömer mit der grös 
fen Wuth an. Der Streit war. harfnds 
digt, und: der Sieg lange Zeit. zweiffel⸗ 
hafft. Man fagt, daß beyde Theile fies 
beumahl gewichen, md fiebenmahl wieder 
in das Treffen gekommen wären. - 

- Die Veränderung der Waffen des 
Pyrrhus war zu gelegener Zeit geſchehen, 
um, ihm das Leben zu retten 5. fie. hätte, 
ihm aber auch bald viel Schaden gebracht, 
und. den Sieg, aus den Händen geriſſen. 
Die Feinde fielen in groffer Anzahl auf ven. 
Megacles los, den fie vor. den Koͤnig hiel⸗ 
kn. Ein Reuter , der ihn: verwundete, 
und zur Erde warf, nahm ihm.feine Wafı 
en, und feinen Mantel ab, fprengete zu 
»em Bürgermeifter Levinus hin, und 
Hrye: daß er den Pyrrhus umgebracht 
arte. Hierauf wurde dieſe Beute durch 
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alle Glieder, im Triumph getragen, und 
das: ganze Roͤmiſche Kriegsheer wurde 
daruͤber voll Freuden. Es erſchalleten 
lauter Sieges⸗Geſchrey, and bey den 
Griechen hingegen war eine allgemeine Be⸗ 





ſtuͤrzung | 
NPyrrhus/ der die ſchliume Wuͤrkung 
dieſes Betrugs bald inne wurde, Durdy 
liefmit bloſſem Kopffe alle Reihen, ſtreckte 
gegen ſeine Soldaten die Haͤnde aus, und 
gab ſich durch feine Stimme und Gebaͤrden 
zu erkennen. Da nun hierauf das Tref⸗ 
fen wieder von neuem anging, ſo machten 
endlich die Elephanten mehrentheils den 
Sieg aus. Denn, als Pyrrhus ſahe, 
daß die Römer von diefen Thieren getren⸗ 
net wurde, und ihre Pferde, ehe fie noch 
an einatider kamen, ſich vor ihnen ſcheue⸗ 
ten, und ihre Reuter mit ſich nahmen, 
fo fuͤhrete er, weil fie in dieſer Unordnung 
waren / ſeine Theſſaliſche Reuterey hurtig 
auf fie los und brachte’ ſie nach einen 
groſſen Metzeln zur Flucht. — 
Dionyfins Halicarnaſſaͤus meldet, daß 
in diefer Schlacht nahe, an, funfzehn tau⸗ 
ſend Römer, und dreyzehn taufend, von 
des Pyrrhus Leuten geblieben * 
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Andere Geſchichtſchreiber aber geben der co 
eine: wenigere Anzahl an. 

Porrhus bemachtigte ſich ohne Zeit⸗ 
Verluſt des Roͤmiſchen Lagers, welches 
er verlaſſen fand, zog viele Staͤdte von 
ihrem Buͤndniß ab , durchftreifte das 
ganze Land, und kam bis auf dreyhunde 
Stadia vor Kom, welches ohngefeht ad 
deutfche Meilen ausmachen wird. 

Als die Lucanier und. die Samniten 
erſt nach dem Treffen zu ihm ſtieſſen, ſo 
gab er ihnen wegen ihret Verzögerung | 
zwar fiharfe Verweiſe. Man fahees ihn 
aber doch an. den Augen am, wie fehr.erz 

- freuet er. war, und wie fehr.fein Hochmuth 
zugenommen hatte, daß er mit feinen und 
den Tareutinifchen Voͤlckern allein, und 
ohne ihrer Bundesgenoffen Hülfe, ein ſo 
zahlreiches und verſuchtes Roͤmiſches 
Kriegsheer geſchlagen hatte. 

Dieſer anſehnliche Verluſt der Roͤmer 
ſchlug indeſſen ihren Much nicht nieder: fie 
rufften auchden Levinus nicht zurüd, fons 
dern Maren nur bedacht, fich. zu einer 
zwoten Schlacht bereit zu machen. Dieſe 
Groͤſſe der Seelen, wobey ſo viel geſetztes 
und kuͤhnes Weſen war, brachte den Pyrr⸗ 
zur ae ‚ja gar zum Ents 
- 5 feoen. 
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neh. — hielte er es vor dienlich, 
zuerſt eine Geſandſchafft an ſie abzuſchi⸗ 
cken, und hoͤren zu laſſen, ob ſie nicht zu 


irgend einem Vergleich ſich verſtehen woll⸗ 


ken; er ſelbſt aber ging wieder nach Ta⸗ 
rent. Cineas wurde alfo nah) Rom ge 


e ſchickt, mo er fich mit den Zürnehmften der 


Stadt unterredete, und fo wohl ihnen als 
ihren Weibern in des Königes Namen 
Geſchenke uͤberſchickte. Es nahm aber 
dieſelben kein einziger an, ſondern ſie gaben 


alle, auch fo gar die Weiber zur Antwort, 


daß, wenn Rom einen oͤffentlichen Ver⸗ 
gleich mit dem Koͤnige wuͤrde gemacht 
— er alsdenn mit ihnen wuͤrde zufrieden 
ſeyn koͤnnen. 
Sobald als Cineas in den Rath war 
gelaſſen worden, erklaͤrte er ſeines Herrn 
Antrag, der ſich erbot, den Roͤmern ihre 
Gefangene ohne Entgeld wieder los zu 
geben, ihnen verſprach, ganz Italien vor 
ſie mit einnehmen zu helfen, und davor 
nichts anders als ihre Freundſchafft, und 
eine gaͤnzliche Sicherheit vor die Tarentiner 
begehrte. Viele im Rath ſchienen geneigt 


— zu ſeyn, Friede zu machen; und dieſe 


Weynung war nicht ohne Grund und 


Vernunſt. Sie waren in einer — 
er Schlacht 
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Schlacht aberwunden worden: und im 

Begriff, eine noch viel gröffere zu liefern’: 

Hatten fie nun nicht alles zu befürchten, 

da des Pyrrhus Macht durch die Zufamz 

menftoffung feiner vielen Bundesgenof 

- fen fo anfehnlih war vermehret wor⸗ 
den ? 


Der Römer ihre Herzhaftigkeit Hatte 
bey diefen Umftänden von nöthen, daß fie 
Durch. den berühmten Rathsheren Appius 
Elaudius wieder aufgemuntert murde;den 
fein Hohes: Alter und der Berluft des Ge⸗ 
fihts gezwungen hatte, ſich in fein Haus 
einzuſchlieſſen/ und fich der öffentlichen 
Angelegenheiten zu begeben. Diefer, ale 
der Ruf in der Stadt herum ging, Daß 
der. Rath gemeigt waͤre, des Pyrrhus An⸗ 
erbieten anzunehmen: ,., lies ſich in die 
Verfammlung tragen, wo alles;, ſo bald 
man ihn kommen fahe. gantz ſulle wurde. 
Darauf bewies dieſer ehrwuͤrdige Greis, 
dem der Eyfer vor die Ehre ſeines Vater⸗ 
landes alle vorige Kraͤfte wieder gegeben 
zu —— ſchien, durch ſehrt trifftige und 
buͤndige Urfachen „daß man durch einen 
fo fhimpflichen Vergleich alle Ehre, die 
fih Rom bisher erworben hätte‘, zu 
—— machen wuͤrde. Fi 
| ee er⸗ 
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Hernach ſagte er mit einem edlen Um 
willen zu ihnen: Wo ſind denn die ſtol⸗ 
„zen Worte hingekommen, die iht vor die⸗ 
„ſem ſagtet, und die faſt in der gahzen Welt 
„erſchollen ſind, daß, wenn Alexander 
„ber Groſſe, zu der Zeit eurer Jugend, und 
„des beſten Alters eurer Vaͤter nach Ita⸗ 
„lien gekommen waͤte, er ſich Deib Titel des 
„unüberwindlichen nicht ſollte verdienet 
„haben; ſondern Daß er durch feine Flucht, 
‚„odertfeinen Zod:der Ehre Roms einen 
neuen Zuwachs hätte geben füllen?- Wie! 
„ihr zittert jego vor Dem bloffen Mamen eu⸗ 
nes: Pyrrhus, der die ganze Beit-feines 
„Kebens einem: Bedienten diefes Alena 
„ders aufgewartet hat; der als ein Lund⸗ 
;dänffer eine Gegend nach der andern durch⸗ 
„ſtreicht, umden Seinden zu entgehen, die 
‚er in feinem Lande hat ,. undierjego ſo un⸗ 
„verſchaͤmt iſt, euch die Einnehmung gan 
Italiens durch Huͤlffe derjenigen Wölcker 
aAu verſprechen, die nicht einmahl im Stan⸗ 
»de geweſen ſind/ ihn in einem kleinen Thei⸗ 
le von Macedonien zu erhalten? Der⸗ 
gleichen Sachen redete er ihnen noch viele 
vor, Die die. Roͤmiſche Großmuth wiedet 
anfeuerten, und die Furcht bey dem Ra⸗ 
the verbannten. Dierauf: gab man dem 

vet Cineas 
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Eineas: mit allgemeiner Bewilligung; und 
einhelliger Stimme zur Antwort: „Daß. 
Myrrhus vor: allen Dingen aus Ita⸗ 

Ahm zefiele, um. den Frieden Anfus 
Ihungthun follte. So lange. er aber: 
sin ihrem Lande gewaffnet ſtehen wuͤr⸗ 
de, wuͤrden Die Römer aus aller: 
Macht den Krieg wider ihn fortſe⸗ 
tzen, wenn er: auch zehntauſend Les 
vinus geſchlagen haͤte. 

. Man fast, daß Cineas während der 
Zeit, darinnen er zu Rom einen Vergleich 
zu treffen ſuchte, als ein kluger und ges 
ſchickter Mann, ſich groſſe Muͤhe gegeben 

haͤbe, von den Sitten und Gebraͤuchen 
der Roͤmer genaue Kundſchaft einzuziehen, 

ihre oͤffentliche und geheime Auffuͤhrung 
zu uͤberſehen, und die Macht und die 

Einkünfte ver Republie ſo umſtaͤndlich als 

moͤglich zu unterſuchen. Da er nun wie⸗ 

der nach Tarent gekommen war, ſtattete 

er dem Koͤnige genauen Bericht ab, von al⸗ 

lem, was er in den Geſellſchaften der fürs 

nehinſten Roͤmer erfahren hatte, und ſag⸗ 

te unter andern, daß ihm der Rath nicht 
anders/ als eine Verſammlung vieler Koͤ⸗ 

nige vorgekommen waͤre. Der Begriff 


0 He 


von diefer ehrwuͤrdigen — war 
richtig und edel. Und weil er die groſſe 
Menge Einwohner geſehen hatte, womit 
alle ihre Staͤdte und Landſchaften ange⸗ 
fuͤllet waren, ſo ſagte er: Er befuͤrchtete 
ſehr, daß fie hier mit einer Lernaͤiſchen 
Schlange zu kaͤmpfen hätten; In der 
That hatte auch der Buͤrgermeiſter Le⸗ 
vius ſchon wieder ein Kriegsheer beyſam⸗ 
men, das noch zweymahl ſo ſtarck als das 
erſtere war; und ließ doch zu Rom noch 
eine groſſe Menge Leute zuruͤck, die alle 
Waffen tragen konnten, und woraus noch 
viele dergleichen riegeheera louuuen errich⸗ 
tet werden. 

Kurze Zeit nach des Cineas Wieder 
kunft nach Tarent, langten daſelbſt auch 
Abgeſandten an, die die Roͤmer an den 
Pyrrhus ſchickten, worunter Fabricius 
war, von dem Cineas dem Koͤnige berich⸗ 
tete, daß die Roͤmer von ihm als einem 
ſehr tugendhaften, und in dem Kriegs⸗ 
Weſen ungemein erfahrnen Mann, ſehr 
vieles hielten, daß er ſelbſt aber in der groͤ⸗ 








ſten Armuth lebte. Pyrrhus empfieng 


dieſelben mit beſonderm Vorzuge, und er⸗ 
wieſe ihnen alle Ehre. Die Abgeſandten 
ſagten in dem Gehör, das er bh 
| 6. 
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alles, was ſich auf die gegenwaͤrtigen Um⸗ 

ſtaͤnde ſchickte. Der uͤber ſie erhaltene 

Sieg des Pyrrhus konnte ihn etwas 

ſchwuͤlſtig machen, daher ſtellten ſie ihm 

por, wie viel Unbeſtand und Eigenſinn 

das Gluͤcke habe, den man unmoͤglich vor⸗ 

her einſehen koͤnne: daß die allergroͤſten | 

Niederlagen. der Römer Muth fo wenig, 

niederfchlügen,; als fie ein Heiner Verluſt 

beunruhigfe: Daß die Exempel fo vieler von 

ihnen uͤberwundenen Feinde den Pyrrhus 

fein Vorhaben ein wenig reiflicher ſollten 

überlegen laſſen: und daß er allenfalls 

Veinde vor: fich finden würde, die bereit 

wären, ihn zu empfangen, und fich tapfer 

zu wehren... Nach diefen Vorſtellungen 

lieffen fie ihm die Wahl, ob er vor die 

Kriegsgefangene, die er in feiner Gewalt 

hätte, Loͤſegeld haben, oder aber, ob er 

diefelben : gegen: Diejenigen austaufchen 

wollte , die. von. feinen Leuten unfer des 

Bömifcen Volckes Händen wären ? -"t.. 
Pyrrhus, nachdem er mit Teinen Dim 

Sreunden hierüber Rath gehalten hakte,nas. er 

gab den Abgefandten vonder Stadt None Yurtee, 

folgendes zur Antwort: „Es ſtehet euch 

nicht wohl an, ihr Römer, daß ihr zu 

„der Zeit, da ihr euch weigert, - ge J 
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„mit mir zu machen , mir.die von euch bes 
„kommene Gefangene wieder abfordert, 
zum euch derſelben hernach wider mich 
‚„felbft:zu bedienen. Habt ihr Fein ander 
„Abſehen, als euren und! meinen wahren 
„Nutzen, fo muͤſſet ihr nicht fo viel Um⸗ 
wege nehmen, Macht vem Kriege, Den 
„ihr mit mir, und meinen -Bundesgenof 
„fen führet,, durch ein Bündniß ein Ende, 
„ſo will id) euch alle Kriegsgefangene, die 
„ich theils von euren Bürgern, theils von 
„euren Bundesgenoſſen habe, ohne Ent⸗ 
„geld wieder herausgeben. Ohne dieſe 

„Bedingung aber glaubt ja nicht, daß ſich 
„Pyrrhus jemahls entſchlieſſen koͤnne, eine 
„ſo groſſe Menge Soldaten wieder lauffen 
u laſſen.“ N | 
Nachdem er diefes zu den drey Abge⸗ 
ſandten geſagt hatte: nahm er den Fabri⸗ 
cius beſonders vor, nnd ſagte zu ihm? 
„Was euch anbelangt, Fabricius, ſo ſind 
„mir alle eure Verdienſte gar wohl be⸗ 





⸗fkannt. Ich höre, daß ihr ein groſſer 


„Soldat feyd, und ein Kriegsheer volk 
zkommen gut anführen fönnet: Daß eure 
BGemuͤths⸗Art in Gerechkigkeit und MAf 
„ſigkeit beftchet, und daß ihr vor einen in 
„allen Stuͤcken tugendhaften Mann gehal⸗ 
oben werdet. Sch weiß aber auch, = 

- ʒihr 
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„ihr Fein Vermögen habt, und daß das 
„Gluͤck in diefem Stüc allein übel mit euch 
„getheilet Habe, indem ihr , was die Be; 
„quemlichkeiten ‚des menfchlichen Lebens 
„anbelangt, euch wie der aͤrmſte Raths⸗ 
„herr behelffen mußt. - Um nun dasjeni⸗ 
„ge zu erfegen, was euch in Diefem Stuͤ⸗ 
„tee fehlet , fo bin ich erbötig, euch fo viel 
„Gold und Silber zu geben, daß ihr es 
„den allerreichften Leuten in Nom zuvor - 
„hun Eönnet, indem ich glanbe, daß 
„tein Aufwand einem PBrinzen mehr 
„Ehre mache, als durch den er groß 
„ſen Männern aufhilft, Die durch Ars 
„muth gezwungen find, ein ihrer Tur 
„gend unanſtaͤndiges Leben zu führen, 
„und daß ein König feine Reichthuͤ⸗ 
„mer niemals befier als auf dieſe Art 
„anzumenden wiſſe. Slaubet nicht,daß ic) 
„davorenrer&rkenntlichkeit einen undilligen 
„oderfchimpflichen Dienft abfordere. Ich 
„fuche Darunterweiternichts, alseuch Eh; 
„re zu machen; und eure Gewalt in eu; 
„rem Waterlande zu vermehren. Vorje⸗ 
„80 aber bitte ic) euch, mir durch euer 
„Anfehen den Römifchen Rath gewinnen 
u helfen, der ſich bisher allzuſchwierig 
„bezeigt hat, der fich.ntemals zu einem 

Rollin VII, Tpei. Ee Ver⸗ 
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gleich hat verſtehen wollen, und der die 
„regeln der Mäßigung niemals in Ob⸗ 
„acht genommen hat. Stellet [ihm nur, 
„Bitte ich euch, vor, Daß ic) mein Wort ge; 
„geben habe, den Farentinern, und den 
‚andern Griechen ‚die dieſe Italiaͤniſche 
Kuͤſte bewohnen, zu Huͤlffe zu kommen, 
„unddaßichmit Ehren von denfelben nicht 
„abgehen fan, zumal, da ich ein Kriegs⸗ 
„heer unter meinem Befehl habe, das mir 
„schon eine Schlacht gewonnen hat. Gleich 
„wohl find mir einige dringende Sachen 
„vorgefallen, Die mich in meine Staaten 
zuruͤck rufen, und Diefe machen, daß ich 
„den Frieden um fü viel fehnlicher verlan⸗ 
„ge. Bin ich im übrigen dem Rath et 
„man verdächtig, weil ich König Bin, und 
weil viele derfelben fich fein Gewiſſen ges 
„macht haben, die Heiligkeit ver gefchlofle; 
„nen Buͤndniſſe öffentlich zu brechen, fo 
„fagt ihr felbft gut fir mich; kommt zu 
„mir, gehet mir bey allen meinen Unter⸗ 
„nehmungen mit eurem guten Rathe au 
„die Hand, und ertheilet meinen Kriegs⸗ 
heeren unter mir eure Befehle. Ichbin 
„eines tugendhaften Mannes, und eines | 
"„getvenen Freundes benoͤthiget: Ihr aber | 
„braucht einen Prinzen der euch Durch ſei⸗ 
. | ale 
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„ne Freygebigkeiten in Die Umſtaͤnde feßet, 
„noch mehr wohlzuthun zu Bönnen. Warum 
„wollen wir ung denn weigern, einander 
„beyzuſtehen, und uns hülffreiche Hand 
„uu leiften? | 3 
- As Pyrrhus hiermit aufhörete zu re⸗ 
den, ſo antwortete ihm Fabricius nach 


einem kurzen Stillſchweigen in folgenden J 


Worten: „Es waͤre uͤberfluͤßig, wenn ich 
„euch von meiner Erfahrung in Beſorgung 
„der Öffentlichen und beſondern Angeles 
„genheiten etwas vorfagen wollte, weil 
ihr ſchon Durch andere Leute davon unter; 
‚richtet ſeyd. Was meine Armuth ande 
„lange, fo ſcheint ihr mir dieſelbe auch 
fon fo wohl zu kennen, daß ich nicht 
„nöthig habe, euch zu fagen, daß ich weder 
„Geld auf Nugung auffenfiehen , noch 
„Sclaven habe, die mir Einfünfte braͤch⸗ 
„ten, und daß mein ganz Vermögen iner 
„nem Davfe von fchlechten Anfehen, und . 
„einem Fleinen Landgütgen beftehe , da; 
„vonichmichernähre. Woihr aberglaubt, 
„daß mich die Armuth geringer mache, alg 
„einen andern Römer, und daß ich, da 
„ich die Pflichten eines vedlichen Mannes 
„in Obacht nehme, nicht fo gut angefehen 
„waͤre, weil ich nicht unter die Anzahl der 
a 2 Ee 2 Rei⸗ 
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„Reichen gehöre: fo erfaubet mir zu fas 


„gen, Daß der Begriff, den ihr von mit 


Fhabt, nicht richtig fey, und euch betrüge, 


„es mag euch nundiefe Gedanden jemand 
„anders bengebracht haben, oder ihr mögt 
„von euch felbft davon urtheilen. Befi⸗ 


ZItze ich gleich nicht groffe Güter, fo hab 


„Paare , und wenn ich mich über etwas 


„ich dennoch niemals geglaubt, und glaws 
„be noch nicht, daß mir mein Mangel jes 
„mals gefchadet habe, ich mag mich nun 
„als eine Öffentliche Perfon, oder nur als 
„einen gemeinen Mann anfehen. _ Hat 
„mich denn mein Qaterland, meiner Ars 
„muth wegen, jemals von den rühmlichen 


FEhren⸗Aemtern ausgefihloffen , die. als 


„ten groffen Herzen der würdigfte Gegen: 
„fand zur Nachahmung find? Ich bin ja 
mit den gröften Würden bekleidet. Man 
„braucht mich zu den wichtigften Gefandts 
„Ihaften. Sch ftehe den herrlichfien Se 
„prängen bey. Man verfrauet mir die 
„allerheiligftenBerrihtungen beym Gottes⸗ 
„dienſt an. Soll uͤber wichtige Sachen 
„Rath gehalten werden, ſo ſitze ich gleich⸗ 


„falls darinnen, und ſage meine Meynung 


„ſo gut, als ein andrer. Ich gehe mit 
„den reichſten und maͤchtigſten in gleichem 


der Berfer und Griechen. 437 


„zu befihmweren habe, fo gefhiehet es dar⸗ 
„über, daß mich meine Mitbürger alzu- 
„viel ruͤhmen und ehren. Allen vdiefen 
„Verrichtungen vorftehen zu koͤnnen, 
„verthue ic) fo wenig, als die andern Roͤ⸗ 
„mer, etwas von dem Meinigen. Denn 
„Rom will feine Bürger nicht arm mas 
„hen, wenn es fie zu der Rathswuͤr⸗ 
„de erhebt. Nom giebt allen denjenigen, 
„die in den Aemtern figen, reichlichen und 
„prächtigen Unterhalt. Denn es*gehet bey 
„uns nicht als wie in vielenandern Städten 
„gu, wo der allgemeine Schatz erſchoͤpft, und 
„befonderer£ente ihrer vermehrek wird. Wir 
„find alle reich, fo lange die Republic reich 
„iſt; denn diefe ift es an unfer Statt. 
„Sierläßt arme und reiche zu öffentlichen 
„Ehren Aemtern gelangen, nachdem fie 
dieſelben ihrer würdig ſchaͤtzt, und ſetzt 
„alle ihre Bürger gleich, indem fie feinen 
„andern Linterfcheid unter ihnen macht, als 
„ven ihnen ihre Werdienfte und Tugenden 
„beylegen. Was meine eigene Angeles 
„genheiten betrifft, fo fchäge ich mich, an 
„ftatt michzu beklagen, vor den allergluͤck⸗ 
„lichften Menfchen von der Welt, wenn ich 

| | Ee 3 mich 
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® Privatus illis cenfus erat brevis 
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„michmitden Reichenin Vergleichung ſtel⸗ 
„le; und finde in mirfelbft, daß ich miediefen 
„Umſtaͤnden nicht alkein vergnuͤgt, ſon⸗ 
„dern faſt ſtolz daruͤber ſeyn fan. Mein 
„kleines Landgut, ſo mager es auch iſt, 
„liefert mir aller meinen noͤthigen Unter⸗ 
„halt, wenn ich daſſelbe nur wohl pflegen 
„laſſe, und feine Srüchte gut aufhebe. 
„Was brauche ichweiter? wenn mich. hun⸗ 
„gert, ſchmeckt mir alle Nahrung gut; 
zich trincke mit Vergnügen, wenn mic 
„recht durſtet; und habe ich mich muͤde 
„gearbeitet, fo genieffe ich die angenehm: 
„fte Ruhe, Ich bin mit einem Kfeidesus 
„frieden, Das mich vor der Kälte bewah⸗ 
„rei, und unter allen dergleihen Haus: 
„rath ift mir der geringfte der liebſte. Ich 
„wäre unvernünftig und unbillig, wenn 
„ich mich über das Gluͤck beſchwerte. Es 
„giebt mir ja alles. dasjenige, was die 
„Natur erfordert. Von überflüßigen Sa; 
„hen hat es mir nichts zugetheilet, es hat 
„mir aber auch kein Verlangen darnach ge⸗ 
„geben. Woruͤber ſoll ich mich alſo be⸗ 
„klagen? Es iſt wahr, daß, da ich keinen 
„Ueberfluß beſitze, ich mich auſſer Stand 
„ſehe, denjenigen unter die Arme greiffen 
„zu koͤnnen, die es benoͤthiget ſind, wel⸗ 
nei aches 
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ches and) der einzige Vorzug ift, warum 
„man die u ie beneiden fan. Wenn 
ic) aber das Wenige, was ich befiße, mit 
„Der Republik und meinen Sreunden theiz 
„le, wenn ich meinen Bürgern alle nur 
„mögliche Dienfte leifte, mit einem Wor⸗ 
„ce, wenn ich alles thue , was ich fan, 
„was habe ich mir alsdenn vorzumerffen 2 
„Der Gedande reich zu werden, ift mir 
„niemals in den Sinn gekommen. Sch 
„hatte, da ich fo lange Zeit bey der Ver⸗ 
„waltung der Republik fige, Gelegenheit 
‚gnug gehabt, ohne eine Ungerechtigfeif 
„u begehen, groffe Summen Geldes zu 
„ſamralen. Kann man wohl eine beffere 
„wünfchen, als die ſich vor einigen Jah⸗ 
„ren ereignete: Ich war mit der Buͤrger⸗ 
„meiſterlichen Wuͤrde bekleidet, und wur⸗ 
de an der Spitze eines zahlreichen Kriegs⸗ 
„heeres wider die Samniten, Lucanier, 
„und Bruttier ausgeſchickt. Sch durch? 
„freiffte ein groß Stüc Landes, ich übers 
„wand den Feind in verfchiedenen Schlach⸗ 
„ten, ich nahm viel Städte ein, morins 
„nen viel Reichthum und Beute genug 
„war. Sch machte damit das ganze 
„Kriegsheer veich, ich erfeßte jedem Bürs 
nger, was er de den Kriegs⸗Koſten hatte 
Ee 4 muͤſ⸗ 
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„müffen hergeben, und nachdem. ich die 


„Ehre des Triumphs genuſſen hatte, pP 


„gab ich noch vierhundert Talente, in den 
„öffentlichen Schatz. Da ich nun eine fo 
„anfehnliche Beute, von derich, fo viel 


„als mir beliebt, haͤtte wegnehmen können, 
„ausgeſchlagen; da ich ſolche rechtmaͤßfig 
‚erworbene Reichthuͤmer verachtet; und 


„dasjenige, was den Feinden abgenom⸗ 


„men wurde, nach des Valerius Publico⸗ 


‚la, und anderer groſſen Männer Exem⸗ 


„pel, die durch ihre großmüthige Uneigen 


„nüsigkeit die Römische Macht fo Hoch ge: 





„bracht haben, der Liebe zu der Ehre auf 


u „geopfert habe; würde es fich wohl jego 
vor mich ſchicken, das Gold und Silber 
„anzunehmen, was ihr mir anbietet: 


„Was wuͤrde man ſich vor einen Begriff | 


„von mir machen? was würde ich meinen 


„Bürgern vor ein Benfpiel geben? wie 
„würde ich, wenn ich wieder nach Nom 
„same, ihre Vorwuͤrffe oder nur ihre Ge⸗ 
„fichter vertragen Eönnen ? würden unfere 
„Cenſores, die der Policey und der guten 
„Sitten wegen vorgefeßte obrigfeitliche 


„Perſonen, mich nicht anhalten, von den 
„mir von euch angebotenen Gefchencken 
vor der ganzen Welt Rechenſchaft zu ge: 


„ben? | 
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„ben ? O! behaltet lieber cure Reichthů— 
„mer, und laſſet mir meine Armut), und 
„meinen mir erworbenen ehrlichen Nas 
„men. 


Vermuthlich mag wohl der Gefchichtz 
Schreiber diefe Worte dem Pyrrhus und 
dem Fabricius in den Mind gelegt haben, 
Er bat doch aber dadurch nicht8 anderg 
gethan, als daß er ihre Gedanden, und 
ſonderlich des Iettern feine, etwas deutliz 
Her vorgebracht hat. Denn die Römer 
dachten im der damahligen gluͤcklichen Zeit 
in der That alſo. Und * Fabricius war > 
wahrhaftig üblbzeugt, daß esmehr Ehre ® 

einbrächte, Geld verachten, als regieren 
zu koͤnnen. | Ä 


Den Tag darauf wollte Pyrrhus den Her. in 
Römifchen Abgefandten, der noch nies"Yar ® 
mals einen Elephanten gefehen hatte, in 
eine groſſe Verwunderung feßen, und be; 
fohl ihren Worgefegten, den gröften das 
von gehörig auszurüften , ihn an den Ort 
zu Bringen, wo er mit dem Fabricius fprez 

es chen 


* Fabricius Pyrrhi aurum repulie, majusque re= 
...guo judicavit regian opes poſſe contemnere, 
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chen würde, und ihn hinter einer Ta⸗ 


pezerey ſo lange verborgen zu halten, bis 
er denſelben auf gegebenen Winck koͤnnte 
vortreten laſſen. Dieſer Befehl wurde 
genau vollzogen. Die Tapezerey gieng 
zu rechter Zeit auf, dieſes ungeheure Thier 
erſchien auf einmal, richtete ſeinen Ruͤſſel 
gegen den Fabricius, und fieng auf eine 
entſetzliche Art an laut zu werden. Fa 
bricius aber wendete ſich mit einer ganz 
geruhigen Stellung um, und ſagte zu 
dem Pyrrhus: So wenig als mich ge⸗ 
ſtern euer Geld verblendet hat, ſo we⸗ 
nig verwundert mich gute euer Ele 

phant. | 
Den folgenden’ Abend, als man beiy 
Tiſche ſaß, redte man von verfchiedenen 
Sachen; und nachdem man die Griechis 
. Ihe Sachen durchgegengen war, und von 
den Philofophen gefpsochen hatte, Fam 
Cineas endlid) auf den Epicurus , und 
führte alles an, was die Epicurder von den 
Göttern und der Kegierung eined Staats 
hielten. Er fagfe, daß ihrer Meynung 
nad) das höchfte Gut eines Menſchen in 
der Wolluſt beftünde, daß fie alle Wuͤr⸗ 
den und Aemter, als diefem Gut zuwi⸗ 
derlauffende Sachen, ausſchluͤgen; daß ſie 
| der 


der Berfer und Griechen. 443 


der Gottheit weder Liebe noch Haß, noch 
Zorn zufchrieben ; fondern davor hielten, 
dafs fie fich um die Menfchen gar nicht bes 
kuͤmmerte, und ihr ein ruhiges Leben su; 
eigneten, mworinnen fie ihre Zeit zubrächs 
te, ohne das geringfte zu thun, und als 
lerley Wolluͤſte ausübte. Vermuthlich 
mag wohl das weichliche und wolluͤſtige 
Leben der Tarentiner zu dieſem Geſpraͤch 
Gelegenheit gegeben haben. Cineas aber 
hatte noch nicht aufhören zu reden, als 
Fabricius, vor dem dieſes eine ganz neue 
Lehre war, aus allen Kraͤfften ausruffte: 
D! ihr Götter, gebet doch, daß Pyr⸗ 
rhus und die Samniten, dieſer Lehre 
folgen, ſo lange flemit den Römern 
Krieg fiihren werden. | 

Welcher unter uns würde wohl, wenn 
wir von den alten Gebräuchen aufunfere 
ſchlieſſen wollen, ſich vermuthet haben, 
daß groffe Helden nicht allein. von Staats; 
Sachen , fondern von gelehrten Dingen, 
Darunter damals die Philofophifchen die 
fürnehmften waren, veden follten ? ind 
aber dergleichen Gefpräche, wenn gute 
Gedanden, und fiharfjinnige Antworten 
dabey vorkommen , nicht viel beffer, als. 
folche Unterhaltungen, worinnen man öffz - 
| | ters 
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ters vom Anfang bis zu Ende des Tiſches 
ohne den allergeringften Verſtand, wie die 
aͤrgſten Epicurder, von nichts als der 
Priedlichkeit der Speifen, und der Fürs 
trefflichkeit der Getrände plaudert. 
Puyrrhus, der an dem Roͤmiſchen 
Abgeſandten die Gröffe feiner Seelen be: 
wunderte, und über feine Weisheit und 
Klugheit ganz entzückt war, verlangte das 
dur, anftatt mit Rom Krieg zu fuͤh— 
ren, deflen Bundnig und Freundſchaft um 
fo viel heftiger. Er nahm ihn deswegen 
Befonders, und beſchwor ihn nochmals, 
daß er doch, wenn er zwifihen beyden Staa 
ten einen Vergleich würde getroffen ha 
ben, zu ihm kommen, und an feinem Hofe 
leben möchte, wo er unter allen feinen 
Freunden und Kriegs: Bedienten den et 
ſten Rang haben follte. Ich wollte, fags 
fe ihm Fabricius laͤchelnd in das Ohr, euch 
dieſes nicht gerathen haben, und ihe 
muͤſſet euren Nutzen richt recht verfie 
kat: Denn alle diejenigen, Die cu) 
gegenwärtig verehren und bewun—⸗ 
dern, würden mich, wenn fie mich 
einmalrecht fennten, lieber als euch, 
zu ihrem König Haben wollen. 
Der Prinz, an flatt über dieſe — 
* fe: 
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böfe zu werden, ſchaͤtzte ihn Deswegen noch 
um jo viel höher, und vertrauete die Ger 
fangeneu niemanden als ihm an pamit, - 
wenn der. Rath ja den Srieden nicht eins 
gehen wollte, fie ihm wieder zugefchickt 
würden , wenn fie ihre Freunde und Ver⸗ 
wandten würden umarmet, und des Gas 
turnus Feſt würden begangen haben. Nach 
dem Feſt wurden fie ihm auch in der That 
wieder zugeſchickt, weil der Rath befoh: 
len hatte, einenjeden am Lebenzu flraffen, 
wer zurück bleiben, und fich bey dem Pyr⸗ 
rhus nicht ftellenwirde, 

Das folgende Jahr darauf, als Fa⸗ 
hricius den Befehl über das Kriegsheer 
übernommen hatte, fam ein Unbekannter 
zu ihm in das Kager, und brachte ihm eis 
nen Brief von des Köüniges Leib; Arzt, 
worinnen er ſich erbot, dem Pyrrhus mie 
Gift zu vergeben, wenn ihm die Römer 
eine Vergeltung verfprächen, die fo groß 
als der Dienft wäre, den er ihnen das 
dürch leiften würde, wenn er einem fo heff⸗ 
figen Krieg, ohne die geringfte Gefahr 
vorfie, ein Ende machte. Fabricius * 

8 der 








® Ejufdem animi fuit, auro non vinci, veneno 
non vineere, ‚Adiirati fumus ingentem vi- 
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der mitten in dem Kriege, der doch zu al⸗ 
lerhand Unternehmungen einen ſcheinba⸗ 
ven Fuͤrwand giebt, allemal ein redlicher 
und gerechter Mann blieb, und gar wohl 
wuſte, daß es gewiſſe unverbruͤchliche 
Pflichten auch gegen die Feinde gaͤbe, ent⸗ 
ſetzte ſich uͤber einen dergleichen Antrag. 
Denn fo wenig, als er ſich von des. Roͤ⸗ 
niges Geld hatte überwinden laffen, fo 
wenig glaubte er auch, daß man den Koͤ⸗ 
nig mit Gift überwinden muͤſſe. Da er 
nun mit feinem Bepgehülffen, dem Aemi⸗ 
lius, , darüber zu Rathe gegangenwar, fü 
fehrieb er dem Pyrrhus in aller Eyl eis. 
nen Brief, und warnte ihn, daß er fid). 
‚por dieſer Verrätherey in Acht. nehmen 
möchte, Der Brief war fülgenden In 
halte: 








Cajus 








virum, quem non regis, non contra regem pro- 
miſſa flexiſſent; boni exempli tenacem; quod 
difficilliimum eſt, in bello innocentem ; qui 
aliquod eſſe crederet etiam in hoſte nefäs > 
quiin fumma paupertate, quam fibi decusfee-c 
rat, non aliter refugit divitias, quam vene · 

num,  Seneca, Epifl, ‚120, 


‚* 
* 
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Cajus Fabricius, und Duintug 
Aemilins, Roͤmiſche Buͤrgermeiſter, 
an den Koͤnig Pyrrhus. 


Gluͤck und Heyl! 


E⸗ ſcheinet, daß du deine Freun⸗ 
SI de von Deinen Feinden nicht des 
nagſam zu unterfeheiden weiſt; und 
du wirſt es ſelbſt geſtehen, wenn du 
enwaͤrtigen Brief wirſt durchge⸗ 
* baden. Denn es wird daraus 
erhellen, daß du mit ehrlichen und 
redlichen Leuten Krieg fuͤhreſt, und 
dich meyneydigen und laſterhaften 
Perſonen anvertraueſt. Es ges 
ſchiehet nicht ſo wohl aus Liebe zu 
dir, Daß wir Dir dieſe Nachricht ers 
theilen, als vielmehr aus Liebe zu 
ung, damit dein Tod Feine Gelegens 
heit gebe, uns zu laͤſtern, und man 
nicht glauben möge, wie hätten uns 
fere Zuflucht zu der Verraͤtherey ger 
nommen, weil wir ung nicht getraue⸗ 
ten, Diefen Krieg durch unfere Tas 

pferkeit glücklich zu Ende zu. brins 


’ 
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Pyrrhus, nachdem er. diefen Brief 


durchleſen, und die Wahrheit der darin, 


nen enthaltenen Nachricht gefunden hats 


te, ließ feinen Leib s Arst abftraffen ; 


und ſchickte, um dem Sabricius und den 


Roͤmern feine Erkenntlichkeit zu zeigen, 


dem Bürgermeifter alle Gefangene ohne 
Entgeld wiederum zu, fandte auch zugleid) 


den Cineas ab, der ſich bemühen follte, 
Sriede mit ihm zu machen. Die Roͤmer, 


welche weder eine Gnade von ihrem Fein 


de, noch einige Erkenntlichfeit davor an⸗ 


nehmen wollten, daß fiedie allerabfcheulich 
fte Ungerechtigkeit wieder ihn nicht began⸗ 


. gen hatten , fihlugen zwar die Gefangene 


nicht ab, ſchickten ihm aber eine gleiche 
Anzahl Zarentiner und Samniten davor 
zuruͤck. Was aber den Friedens: Ver 
gleich anbelangte, erlaubten fie dent Ci 
neas nicht, Das geringfte davon zu er⸗ 
wehnen , bis Pyrrhus aufebenden Schif; 
fen, auf welchen er gefommen wäre, wie 
der nad) Epirus gegangen fey. Da nun 
des Pyrrhus Umftände ein zweytes Tref? 
fen erforderten, fo zog er fein Ktiegsheer 


zuſammen, machte ſich auf, und griff die 


Römer bey der Stadt Afculum an, 


Der 
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Der Streit: war hitzig und hartnaͤ⸗ 
ckigt, und der Sieg bis zu Ende zweifel⸗ 
haft. Pyrrhus, ver anfänglid, an Or⸗ 
fe, wo die Reuterey nicht hinkommen 
koͤnnte, und an einen Fluß getrieben wur⸗ 
de, deſſen Ufer ſehr moraſtig war, muſte 
viel dabey leiden, und verlor eine groſſe 











Menge Volckes. Da er ſich aber endiich 


von dieſem ſchlimmen Erdreich weggezogen, 
und eine Ebene gewonnen hatte, worauf 
er feine Elephanten brauchen konnte, ſo 
fiel er die Römer mit dem groͤſten Unger 
ſtuͤn an, und hatte feine Glieder voll⸗ 
kommen wohl geſchloſſen. Weil er nuneiz 
nen tapfern Widerſtand antraff, mard ein 
grauſames Metzeln, und er ſelbſt wurde 
in dem Gedraͤnge verwundet. Seine Ele⸗ 

phanten, die er zu rechter Zeit los lie, 
trennten das Roͤmiſche Fußvolck an un⸗ 


terſchiedenen Orten, konnten es aber doch 


nicht: in Unordnung: ‚bringen, Beyde 
Kriegsheere waren auf einander erbittert, 
lieſſen alle nur mögliche: Tapferkeit fehen, 
und. Hörten nicht auf zu fechten, als. big 
fie. die Nacht von einander ſcheidete. Die 
Römer zogen fich zuerft zuruͤck, und giens 
gen-in-ihr- nahe gelegenes- Lager. - Der 
Verluſt war meiſt auf. beyden Seiten 

Zoltus VII Theil. Sf. Ya Bil gleich, 


450 Hiſtorie 


gleich, und belief ſich zuſammen auf funf⸗ 
zehn tauſend Mann. Gleichwohl ſchiene 





es, als wenn Pyrrhus mehr Vortheil ge⸗ 


Habt hätte, weiler der letzte auf der Wahl⸗ 
ſtadt geblieben war. Als ihm aber einer 
zu dieſem Siege Gluͤck wuͤnſchte, gab er 


zur Antwort: Wo wir noch einen der⸗ 
gleichen davon tragen; ſind wir zu 

Schanden gemacht. Er hatte auch in 
der That in dieſem Treffen ſein beſtes 


Volck, und ſeine tapferſten Kriegsbedien⸗ 


ten verlohren; und er ſahe gar wohl, daß 


er nicht ein neues Kriegsheer wider die 
Roͤmer aufbringen konnte, die auch *von 


ihrer Niederlage, neue Macht, und neuen 


Eyfer zu Fortſetzung dieſes Krieges ber 
kamen. ee — 


Vat. in Da er num mit dieſen traurigen Ge⸗ | 


| — dancken beſchaͤfftiget war, und gar kein 
Baum! Migtel-wor ſich ſahe, wie er ſich mit Eh⸗ 
Zuſnng ren aus dieſem Handel ziehen ſollte, in 


GM. 3 den er fih allzu Teichtfinnig :eingekaffen 


8726.2. 


BE Sarte, fo munterteein Bündgen Hoffnung 
feine Tapferkeit wiederum auf Auf einer 
Seite kamen Abgeſandten aus Sicilien 


an, 
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an, die ihm Die Stadt Syracus, Agris 
gent und Leontium uͤbergaben, und ihn er⸗ 
ſuchten, daß er die Carthaginenſer von ihrer 
Inſel vertreiben, und ſie von den Tyran⸗ 
nen befreyen moͤchte. Auf der andern er⸗ 
hielte er Nachricht aus Griechenland, daß 
Ceraunus in einem Treffen, das er den 
Galliern in Macedonien geliefert haͤtte, 
geblieben waͤre, und daß dieſes Koͤnig⸗ 
reich ihm den Thron anzubieten ſchiene. 

Pyrrhus war hierbey in neuen Sor⸗ 
gen. Einen Augenblick zuvor, wuſte er 
gar keine Huͤlffe mehr; jetzo hatte er deren 
zu viel, und wuſte nicht, was vor eine 
Parthey er ergreiffen ſollte. Nachdem 
er nun beyderſeitige Urſachen reiflich uͤber⸗ 
leget hatte, fo entſchloß er ſich vor Sici⸗ 
lien, das ihm einen Weg nach Africa bah⸗ 
nete, und ihm eine groͤſſere Ehren⸗Erndte 
verſprach. Er ſchickte alſo ohne Zeit⸗Ver⸗ 
luſt den Cineas voraus, der mit den 
Staͤdten unterhandeln, und ſie ſeiner bal⸗ 
digen Ankunft verſichern ſollte: Hernach, 
ließ er in Tarent eine groſſe Beſatzung 
wider der Einwohner Willen, die nicht 
gerne ſahen, daß ſie Pyrrhus verließ, und 
gleichwohl in der a bielt, und 

ieng hernach in See. 

gieng hernach in € Sa & 
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So bald als er in Sicilien angekom⸗ 
men war, machte er ſich ſo fort Meiſter 
von Syracus, das ihm von dem Soſtra⸗ 
tus, * der in der Stadt, und von dem 
Thenon, der in dem Schloß Befehl ers 
"theilete, übergeben wurde. Er erhielt 


auch von ihnen Geld aus dem öffentlis 


chen Schafe , und ohngefehr zweyhun; 
dert Schiffe, welches ihm die Eroberung 
Siciliens um ein groffes leichter machte, 
Die redlichen und einnehmenden Arten, 


7 


deren er ſich anfänglich bediente, machten - 


ihm aller Herzen zueigen. Er gieng mit 


dreyßig faufend Mann zu Fuß, zweytaus 


ſend fünfhunderr Pferden, und einer Slot 


te von zwey hundert Segeln, jagte die, 


Earthaginenfer vor fihher, und machte ih⸗ 
re Herrſchaft aller Orten zu Schanden, 
Er nahm ihnen die Stadt Eryx weg, wel; 
ches der befeftigtfte, und am ftärdiften bes 
feßte Ort auf der ganzen Snfel war. Er 
überwand auch in einer Schlacht die Ein 
mwohner von Meßina , die die Mamertis 
ner ** hieſſen, und mit ihren Ausfällen 
ganz 
— zen Halicarnaſſaͤus nennet ihn Sofifiras. 
“> Diefed Wort bedeutet Martiali 
es ein fehr kriegeriſches Doldnar. — 
en 
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ganz Sicilien beunruhigten, und ſchleiffte 
ihre Feſtungen. | * 
So ein ſchleuniger gluͤcklicher Fort 
gang brachte die Carthaginenſer in Furcht 
und Schrecken. Denn ſie hatten in ganz 
Sicilien nichts mehr, das ihnen zugehös 
rete, als die einzige Stadt Lilybaͤum. 
Sie lieſſen ihm alſo Geld und Schiffe ans 
bieten, wenn er Friede mit ihnen machen, 
und ihnen feine Freundſchaft ſchencken woll⸗ 
te. Er gab ihnen aber, weil er weit gröfz 
fere Gedancken im Kopf hatte, zur Antz 
wort, daß ihnen ihre Bitte nicht anders 
fönnte gewaͤhret werden, als wenn fie 
Gicilien verliefen, unddas Libyſche Meer 
zwiſchen Griechenland , und ihnen, zu der 
Gränze machten. Er führte vor ſich und 
die Seinigen nichts, als lauter groſſe Anz 
fhläge, in dem Sinne. Seinem Sohne 
Helenus beftimmte er Sicilien, als ein 
Königreich , worauf er, vermöge feiner 
Geburt Recht hatte, denn erhatte ihn mit 
des Agathocles Tochter erzeuget; und fein 
anderer Sohn Alerander follte das Königs 
2 Sf 3 reich 


ten eigentlich aus Italien her, und harten fich 
Meßina bemächtiget, oder waren darinnen aufe _ 
genommen, worden. Gie behielten aber ihren 
Namen, und die Stadt den ihrigen gleichfalls. 
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reich Italien haben, das er in feinen de 
dancken fehon völlig eingenommen hatte, 
Dieſes beſtaͤndige Gluͤck, und feinein 
den Haͤnden habende Macht, machten ihn 
ſchwuͤlſtig, und er war einzig und allein 
bemuͤhet, die groſſe Hoffnung zu erfüllen, 
die ihn nach Sicilien gebracht hatte, Dee 
erfie und fuͤrnehmſte Theil davon, mardie 
Eroberung Aſiens. Diefe groſſe Abſicht 
nun ind Werd zu richten, hatte er zwar 
Schiffe genug, «8 mangelfe ihn aber an 
Boots» Suechten. Er zwang: alfd die 
Städte mit vieler Schärfe, ihm diefelben 
zu verfchaffen ; und firafte Diejenigen feht 
ernſthaft, die keinen Befehlen nicht ge⸗ 
horchten. 
Auf dieſe Art verwandelte ſich ſeine 
Macht gar bald in eine Herrſchaft, und 
einen Tyranniſchen Hochmuth. Er zog 








ſich des Geſchlechts des Agathocles und 


ſeiner Freunde Haß auf den Hals, und 
entzog ihnen alle Guͤter, die ſie von die⸗ 
ſem Prinzen bekommen hatten, und ber 


rältcherte ſeine Creaturen damit. ‚Ci 


nen Trabanten und Hauptleuten gab er 
wider die Gewohnheiten des Landes die 
fuͤrnehmſten Ehrenſtellen, und.’ ganze 


Städte zu verwalten, „und * ſo 


lange 
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lange dabey, als es ihm dienlich ſchien, 
ohne Daß er ſich an die von den Gefetzen 
vorgeſchriebene Zeit gekehret hätte, Was 
die Proceſſe und andere rechtliche Sachen 
anbelangt, entſcheidete er dieſelben entwe⸗ 
der als oberſter Richter ſelbſt, oder uͤber— 
ließ fie dem. Urtheil und Gutachten feiner 
Hofleute, die Feine andere Abfichten hatz 
ten, als ſich mit unrechtem Gewinnſt zu 
beräuchern, und hernady in Schwelgen 
und Unzucht sn leben. | 
Eine fo harte, und von feiner erſten 
fo unterſchiedne Aufführung, : Brachte die 
Gemüther ‚von ihm ab, und jedermanit 
wider ihn auf. So bald als er nun ges 
wahr wurde, daß er durchgängig gehafz 
ſet war, und daß.die über feine üble Res 
gierung erbitterte Gemüther bedacht wa⸗ 
ren, dieſes Joch abzuſchuͤtteln, fo legte 
er in die meiſten Staͤdte Beſatzungen, die 
ähm getreu waren, unter dem Fuͤrwand, 
daß die Carthaginenſer fich zu einem Krie⸗ 
ge wider ihn ruͤſteten. Hierauf bemaͤch⸗ 
tigte er ſich der fürnehmften Bürger jeder 
Stadt, gab vor, daß fie Verraͤtherey ges 
gen ihn vorgehabt hätten, und lieh fie 
umbringen. Unter diefer Anzahl befand 
ſich Thenon, der Befehlshaber in dem 
| FF4 Schloſ⸗ 
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Schloſſe. Alle ſeine dem Koͤnig von Epi⸗ 








rus geleiſteten Dienſte konnten ihn von 
ſeiner grauſamen Staatskunſt nicht be⸗ 
freyen. Denn es war gewiß, daß er 

mehr als jemand ihm den Weg geöffnet, 
und die Infel ihm habe unterwuͤrfig mas 
hen helffen. Pyrrhus wollte Auch. den 
Softratus bey dem Kopf nehmen laffen. 
Diefer aber befam bey Zeiten Wind: da; 


‚von, und fand ein Mittel ſich aus. Der 

Stadt zu fehleichen... Man verlieret faft 

alles, wenn man die Freundfchaft des 
Volcks verlieret, denn fie.ift Das ſtaͤrck⸗ 


ſte Band, das es mit dem Prinzen weis 


bindet. 8* ſo ungekechtes und. grauſa⸗ | 


mes Verfadren gegen zween der fuͤrnehm⸗ 
ſten Bürger in Syracus, Die zu ſeinem 


gluͤcklichen Fortgang in der Inſei das mei⸗ 


ſte — hatten ‚machte ihn vol⸗ 
iends bey den Sicilianern verhaßt und 
unertraͤglich. Das: war aber des Pyr⸗ 


ryhus feine Gemuͤths⸗ Art: Er war Ich: 


ab und rg " or feinen Unterneh 
z 0. Mängen, 





®* Ut ad devincenda regna — — | 


itı devictis 5 celeriter carebat, tan. 
to melius ftudebat agquirere Imperia. : Lin 


| retingre,  Jufin, l,25. c. 4 
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mungen J ‚und nahm Provinzen und Koͤ⸗ 
nigreiche mit leichter Muͤhe ein, verſtund 
aber die Kunſt nicht, dieſelben zu erhal⸗ 
ten... Der Haß, den die Städte wider 
ihn befamen , war fo groß, Daß ſich eini⸗ 
ge mit den Earthaginenfern, andere aber 
mit den Mamerkinern verbanden, um ihn 
ſtuͤrzen. 

Da er nun auf allen Seiten nichts 
als Empoͤrungen, neue Unternehmun⸗ 
gen, und einen allgemeinen Aufſtand fa; 
be, erhielt er von den Samniten und Ta; 
rentinern Briefe, die ihnen berichteten, daß 
ſie voͤllig waͤren aus dem Felde getrieben, 
und genoͤthiget worden, ſich in ihre Staͤd⸗ 

te einzuſperren, und daher den Krieg nicht 
weiter fortſetzen koͤnnten, wenn er ihnen 
nicht ſo ſchleunig als moͤglich zu Huͤlffe 
kaͤme. Dieſe Briefe kamen eben zu gele⸗ 
gener Zeit an, um ſeiner Abreiſe einen gu⸗ 
ten Fuͤrwand zu. geben, und die Leute 
glauben zu laffen, daß er. nicht die Flucht. 
naͤhme, oder Sicilien verlieffe, als wenn 
er weiter nichts darinnen ausrichten 
koͤnnte. 
Wie er ſich aber in Syracus einſchiff⸗ 
te, wurde er von den Carthaginenſern 
augeguiffen „ und muſte ſich in dem Ha⸗ 
Sf 5 een 
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wind. in fen felber gegen diefe Barbarn mehren. 
9.399. In dieſem Treffen. verlor er viel Schiffe. 
Janſlen. Erfandete aber doch mit denen , die ihm 
Juſt ta. uͤbrig geblieben waren, in Italien an; 
und bey feiner Ankunft fand. er die Mas 
mertiner, Davon zehn taufend Mann vor 

ihm übergegangen waren, die mir beſtaͤn⸗ 

digen Beunruhigungen ihn den Wey ſehr 
beſchwerlich machten, und öfters auf fein 
KHintertreffen fielen. £ . 

Liv. l. 29. Titus Livius und Dionyſius Hali⸗ 
Dior, carnaſſaͤus berichten uns hierbey einen 
in Ercept. Umſtand, der dem Andenden des Pyrrhus 
a nicht fonderliche Ehre Bringt. Es war 
zu Locris ein der Proferpina geheiligter 

fehr berühmter Tempel, der ſo wohl von 

den Einwohnern, als den Sremdlingen, 

ſehr in Ehren gehalten wurde, und dens 

noch niemand ſich bisher unterſtanden 

hatte anzurühren, ob es gleich Bekannt 

war, daß überaus groffe Schäße darinnen 
verwahret wurden. Pyrrhus, bey dem 

zu der Zeit ein groffer Geld + Mangel eins 
geriſſen war, hatte Fein fo enges Gewiſ⸗ 

fen ; fondern nahm diefer Göttin alle ihre 
Schäge weg, undlies fie auf feine Schiffe 
bringen. ‚Den folgenden Tag ward feine 
Flotte, wenn man anders der Hiftorie 

z glas 
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glauben darf, von einem heftigen Sturm 
uͤberfallen, und alle Schiffe, worauf dieſe 
reiche und geheiligte Beute war, wurden 
an die Kuͤſte von Loeris getrieben. Dies 
fer hochmuͤthige Prinz fahe, "wie Liviug 
berichtet, durch diefen graufamen Unfall, 
daß es Goͤtter gäbe, und lies alle Schaͤtze 
ſorgfaͤltig wieder in den Tempel tragen. 
Dieſe mit Gewalt erzwungene Widererſe⸗ 
gung aber ſtellete die Goͤttin nicht zus 


fieden, und derjenige, der Diefen Umſtand 


in einer Rede vorbringt, ſchreibt diefer 


gottlofen Entheiligung alles dem Pyrrhus 


nachmals zugeftoffene Ungluͤck, und ſon⸗ 
derlich die traurige Art des Todes zu, 


die ſeinen Unternehmungen ein: Ende - 


machte, 


Mann Zußvolf,und drey taufend Pferden 
zu Tarent an, nahm die beften Leute, die 
er Dafeldft fand, Dazu, und ging in groſ⸗ 
fen Tages Reifen auf bie Römer log, 


die fih in der Samniter Sande gelagert 


— 


Da dieſelben nun einen geheimen Zorn 


wider den Pyrrhus hegten, weil er ſie 
Siciliens wegen verlaſſen hatte, ſo P 


_ } 


{ 


\ 


Nachdem er diefen Sturm Aberſtan⸗ 3 3* 
den hatte, kam er mit zwanzig taufend &; Bo 


460 Hiſtorie 
ihrer ſeht wenige zu ihm. Dieſem ohn⸗ 
geachtet theilte er ſein Kriegsheer in zween 
Haufen. Einen davon ſchickte er in Lu⸗ 
canien, um dem ſich darinnen befindlichen 
Buͤrgermeiſter Widerſtand zu thun, und 
deſſen Vereinigung mit dem andern zu 
verhindern; Er ſelbſt aber blieb bey dem 
andern, und zog damit gegen den Bur⸗ 








‚germeifter, Manius Curius, , der fich in 


einem vortheilhafften Drte , ohnweit der 
Stadt Beneventum verfihanzet hatte, um 
dafelbft feine Huͤlfs⸗Voͤlker aus Lucanien 
zu ertvarten, | J 

Pyrrhus wollte alſo dieſen letztern 
angreifen, ehe ſich der andere mit ihnen 
vereinigen konnte, nahm deswegen ſeine 
beſten Leute, und ſeine verſuchteſten Ele 
phanten zuſammen, und machte ſich im 


Dunckelwerden auf den Weg, um ihn in 


ſeinem Lager zu uͤberfallen. Die Feinde 
entdeckten ihn aber den andern morgen 


früh, als er die Berge herab zog. Mas 


nius Fam mit. einigen Keuten aus feiner 
Verſchanzung hervor, und griff die erften, 
die ihm begeaneten, an. Da er fie nun 
über den Haufen geworfen, und.in Die 
Flucht geſchlagen hatte, brachte er dadurch 


alle andere in Furcht und Schreken. 


WVie⸗ 
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Viele davon wurden erfchlagen,. und 
auch einige Elephanten gefangen ge⸗ 
nommen. 

Dieſer gluͤckliche Streich machte den 
Manius ſo kuͤhn, daß er mit ſeinem gan⸗ 
zen Kriegsheere aus der Verſchanzung 
heraus ging, um im freyen Feld zu fech⸗ 
ten. - Man Fam bald zum Handgemenge, 
und er gewann anfangs mit einem feiner 
Fluͤgel, der den Zeind zurück trieb: Der 
andere aber wurde von Den Elephanten in’ 
Unordnung gebracht , und bis in das 
£ager getrieben. In ſolchen Umftänden 
ließ er die Völker anruͤcken, die er zu Bes 
wachung der Verſchanzung zuruͤck gelaffen 
hatte, ganz friſch waren, und unterm 
Gewehr ſtunden. Dieſelben griffen ſo 
gleich an, und zwangen die Elephanten 
mit Piken und Pfeilen, ihnen den Ruͤken 
zu kehren, und auf ihre eigene Leute los zu 
gehen: welches eine ſo groſſe Unordnung 
verurſachte, daß die Roͤmer endlich einen 
voͤlligen Sieg davon trugen, der ihnen 
einiger maſſen ſo lieb ſeyn muſte, als 
wenn ſie alle Voͤlker bezwungen haͤtten. 
Denn die Tapferkeit, die ſie an dieſem 
Tage hatten ſehen laſſen, und die groſſen 
Thaten, die fie gegen fo einen Feind, als 

Pyrr⸗ 


{ 
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| Pyrrhus war, gethan hatten, vermehre⸗ 


ten ihren guten Ruf, ihre Macht, und ihr 
gutes Vertrauen. Sie wurden durch 
dieſen Sieg uͤber den Pyrrhus unwider⸗ 


ſtreitlich Herrn über ganz Italien zwi⸗ 


ſchen beyden Meeren. Und kurz darauf 
gingen die Carthaginenſiſchen Kriege an, 
worinnen ſie dieſe maͤchtige Nebenbuh⸗ 
ler zu Schanden machten, und alsdenn 
keinen Widerſtand mehr zu beſorgen 
hatten. | | 
Auf diefe Art wurde dem Pyrrhus 
feine groffe Hoffnung auf Italien und Str 


cilien zu Waffer gemacht, nachdem er ſechs 


ganze Jahr mit diefen Kriegen zugebracht, 
und feine Sachen gänzlich ververbet hats 
te. Man Fan zwar nicht laͤugnen, daß 
er bey allem dieſem Unglück einen unuͤber⸗ 
windlichen Muth behielt, und an Kriegs 
Erfahrenheit, Kühnheit und Tapferkeit, 
er allemal einer der gröften Könige und 


Feldherrn feiner Zeitwar. Erverlor aber 
‚alles durch feine Luft: Schlöffer, was er 
| v mit feinen groffen Thaten erwarb; 

e 


nn das unbaͤndige Verlangen, demje⸗ 
nigen nachzulaufen, was er nicht hatte, 
verhinderte ihn, dasjenige zu bewahren, 
und zu erhalten, was, er bereits =. 


> m. 


der Perſer und Griechen. 463 


Des wegen verglich ihn Pyrrhus mit ei⸗ 
nem Menſchen, dem zwar die Wuͤrfel 
guͤcklich fallen, der aber uͤbel zu ſetzen 





weiß. . . 

Er ging hierauf mit acht taufend Paufan.ır. 
Mann: zu Fuß, und fünfhundert Pferden 7 J— 
wieder nach Epirus: und ſuchte, als wenn 
er dieſe Leute nicht ernaͤhren koͤnnte, von 
neuem Krieg, um ihnen Unterhalt zu ver⸗ 
fhaffen. Nachdem er nun Durch einige 
Gallier „die zu ihm geſtoſſen waren, eine: 
Verſtaͤrkung erhalten hatte, drang er in 
Macevonien ein, mofelbft Antigonus des 
DemetrinsSohnregierte. Seine Abficht 
ging blos dahin, daffelbe auszuplündern, 
und. eine groffe Beute Daraus zu fchleps 
pen: da er fid) aber mit leichter Mühe. 
Meiſter von etlichen Städten, und zwey 
taufend Soldaten dem Antigonus abfpens 
ſtig gemacht hatte, fo machte er fich wieder 
groͤſſere Hoffnung, ging auf den Antigonus 
ſelbſt los, griff ihn in hohlen Wegen au, - 
und brachte ſein ganz Kriegsheer in Un⸗ 
ordnung. Einige andere Gallier, die in 
ziemlich groſſer Anzahl des Antigonus 
Hinter⸗Treffen ausmachten, thaten tapf⸗ 
fern Widerſtand. Der Streit war ſehr 
hitzig; endlich aber wurden A meh 


d 
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Sñden zerhauen, und nachdem Die, io 
die Elephanten anführten, umringet wa⸗ 
ren, ergaben ſie ſich, und uͤberlieferten die 
Elephanten. Es blieb alſo nichts übrig, 


Als das Macedoniſche Fuß⸗Volk, das 


"Aber die Niederlage feines Hintertreffeng 


ganz ekfchrocfen war, Als nun Pyrrhus 
fahe, daß daffelbe nicht wider ihm fechten 
wollte, reichte er ihren Dauptleuten, und 
andern Vorgeſetzten, die Haͤnde, rufte je 
den davon bey feinem Namen, und zog 
dadurch Diefes ganze Fuß⸗Volk des: Antis 
gonus an ſich, der die Flucht nehmen, 


und ſich bemuͤhen muſte, einige See⸗Plaͤtze 
in feinem Gehorſam zu erhalten. | 


Diefer Sieg feuerte des Pyrrhus 
Tapferkeit nicht wenig an. Man fan dar’ 
von aus der Leberfchrift fchlüffen , Die er 
über die Beute feßen ließ , welche er der 
Ithoniſchen * Minerva fchenkte: Pyrr⸗ 
Bus, König dei — ar: De 











= ® dDie Minerda wurde nach des Ithvnus des 


Amphhctions Sohnes Name, die Ithoniſche 

genennet. Sie hatte zween Tempeln unter dieſem 

Namen: Einen in Theſſalien ohnweit Lariſſa 

von welchen hier getebet Wird, und den andern 
an Boͤotien, bey Coronea. 
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Ithoniſchen Minerva die Schilde der 
ffolgen Gallier, nachdem er des An⸗ 
tigonus —— gaͤnzlich gefchlas 
gen hatte. Verwundere man ſich 
aber nicht daruͤber. Denn die Arci⸗ 
den find "heute noch eben das, was fie 
vor Diefem waren, nemlich voll Muth 
und Tapferkeit. 
Nach diefem Treffen nahm er alle 
Macedonifche Städte wieder ein, machte 
ſich Meifter von Aegaͤ, verfuhr mit, ven. 
dafigen Einwohnern fehr ‚hart, und lies 
einen Theil der Gallier, Die er unter feinen 
Volk hatte, in dieſer Stadt zur Befagung, 
weiches ganz aufferordentlich Geid⸗ hun⸗ 
grige Kente waren.  Diefelben hatten 
kaum von der Stadt Befig genommen, 
als fie anfingen, der Macedonifchen KRöz 
nige , die ihr. Begräbniß dafelbft hatten, 
ihre Gräber zu durchſuchen, alle daſelbſt 
befindliche Reichthuͤmer heraus zu neh⸗ 
men, und die Gebeine diefer Prinzen auf 
eine entheiligende Art in den Wind zu 
werfen. Pyrrhus überging diefes Vers 
brechen, und befümmerte fich wenig drum, . 
Seils, weil er mit andern wichtigen Sachen 
thun hatte, theils, weil er dieſe Bars 
arn alzunöthig brauchte, und dieſelben 
Xollin. VILTpeil. GG mid 


466: Hifforie 
nicht widerfpenftig machen wollte, wenn 
er die Sache allzugenau unterfuchte, und 
hernach genöthiget wäre , die Schuldigen 
abzuftrafen. Diefes Tafterhafte Nachfehen 
abber machte ihn bey den Macedoniern feht 


verhaßt. | ET 
DD. Ob nun gleich ſeine Umſtaͤnde noch 
nicht fo beſchaffen waren, daß er Darauf 
un Hätte bauen , und fein Gemüthe befriedis 
en gen Eönnen: fo fing er doch fhon wieder 
gan, fi) mit neuen Unternehmungen zu 
eur rec befchäfftigen. Cleonymus, ein Sparta 
%4+ ner, kam bey ihm an, und erfüchte ihn, 
fein Kriegsheer gegen Lacedämon zu fuͤh—⸗ 

ven; und Pyrrhus gab diefem Antrage 
williges Gehör. Diefer Eleonymus war 

aus Königlichem Geblüte. Cleomenes, 

fein Vater, König von Sparta, hatte 

zween Söhne gehabt: Den Acrotatus, 

amd den Cleonymus. Acrotatus der dl 
teſte, farb noch vor feinem Vater , und 
Hinterließ einen Sohn, Namens Areus. 

Nach des Eleomenes Tode nun entffund 
zwifchen dem Areus und dem Eleonpmus 

' ein Streit wegen der Königlichen Wide, 
Dieferlegtere fihien ein heftiger und 
herrſch⸗ ſuͤchtiger Menſch zu ſeyn, hatte 

daher zu Sparta keine Liebe, und muſte 

| Ze iu 
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zu feinem Verdruß fehen, daß ihm Areus 
vorgezogen wurde Er hatte in einem 
bereits ziemlich hohen Alter eine fehr 
ſchoͤne Gemalin genommen, welche Cheliz 
donia hies, und des Leotychidas Tochter 
war. Diefe junge Srau hatte vor den 
Acrotatus, des Königes Areus Sohn, 
der ſchoͤn, wohlgeſtalt, und in der Bluͤthe 
ſeiner Jahre war, eine ſehr heftige Leiden⸗ 

ft bekommen, wodurch ihr Eheſtand 
nicht allein ſehr betruͤbt, ſondern auch vr 
ihren Gemal den Cleonymus fehr ſchimpf⸗ 
lich wurde, der vor Liebe und Eiferſucht 
ganz raſend war. Denn ſeine Schande 
war offenbar, und jedermann in Sparta 
wuſte, wie ſehr ihn ſeine Gemalin verach⸗ 
tete. Da er ſich nun ſo wohl an ſeinen 
unbilligen Bürgern als an feinen unges 
treuen Weibe rächen wollte, fo führte er 
den Pyrrhus mit fünf und. zwanzig tau⸗ 
ſend Mann zu Fuß, zwey faufend Pferden, 
and vier und zwanzig Elephanten gegen 
Sparte. | 

Diefe groffe Kriegs: Zurüftungen gas 
ben gar bald zu erkennen, daß Pyrrhus 
nicht fo wohl den Eleonymus zum Herrn 
über Sparta, fondern fich felbft Meifter 
Bon dem Peleponnes machen wollte, In 

er ia ſis⸗ 
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— — — — — ——————— 
ſeinen Reden laͤugnete er es beſtaͤndig. 
Denn als die Lacedaͤmonier nach Mega⸗ 
lopolis Angeſandten an ihn geſchickt hat⸗ 
ten, ſo gab er ihnen die Verſicherung, daß 
er Sparta gar Fein Leid thun, ſondern 
nur Diejenigen Städte in Freyheit fegen | 
wollte, die Antigonus in dem Lande inne 
hätte. Er. bezeugte fo gar, daß er, wenn 
es die Spartaner erlaubten, feine jüngften 
Kinder in ihre Stadt ſchicken wollte, da⸗ 
mit fie in ihren Sitten, und unter ihrer 
Zucht erzogen würden, und vor allen ans 
dern Prinzen und Königen den groffen 
Vortheil haben möchten, in einer guten 
Schule auferwachfen zu feyn. n 
Durch diefe fchmeichelhaften Werfihes 
rungen wies er alle Diejenigen ab, die 
ihm unterwegens entgegen Famen. Iſt 
einer nicht dumm und. unfinnig, der fih 
auffolher Staats » Leute Worte verläßt, 
in deren Augen Schelmerey eine Klugheit, 
und Treu und Glauben eine Einfalt iſt! 
Pyrrhus war Faum. auf Spartanifchem 
- Grund und Boden angelanget, als er 
alles anfing zu verheeren und zu vers 
wüften. | | 
Es war Abend,als er vor Lacedaͤmon 
ankam. Kleonymus wollte haben, daß 
| man, 
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man, ohne einen Augenblick zu verlieren, 
den Angriff thun-follte, um ſich fo wohl 
den Schreden der Einwohner , die fich 
nichts weniger als eine Belagerung ver; 
mutheten, als auch die Abweſenheit des 
Königes Areus zu Nuge zu machen, der 
den Gortyniern nad) Ereta zu Huͤlfe gez 
gangen war. Die Freunde des Cleony⸗ 
mus machten fo gar fein Haus zu rechte, 
und glaubten feſt, Pyrrhus würde noch 
diefen Abend kommen, und bey ihnen ſpei⸗ 
fen. Pyrxrhus aber, der die Einnehmung 
dieſer Stadt vor ganz unfehlbar hielt, verz 
(hob den Angriff bis auf den andern Tag. 
Und diefer Auffchub rettete Sparta, und 
bewies, daß es gemiffe Augenblicke giebt, 
die, wenn manfie einmal verfäumt, niemals 
wieder kommen. 

So bald als die Nacht eingebrochen 
war, befchloffen Die Lacedämonier, ihre 
Weiber nad) Ereta zu ſchicken; dieſe aber 
feßten ſich dawider. Einer fo gar unter 
ihnen, Namens Archidamia, nahm einen 
Degen, ging in die Raths-⸗Verſammlung, 
führte vor die übrigen das Wort, bes 
fchwerte fih, und fragte die Männer, bie 
Dafelbft beyfanimen waren, warum man 
Denn fo üble Meinungen von ihnen hätte, 

| 93 daß 
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daß man fich einbildete, daß fie nad) dem 
Untergange der Stadt Sparta, das. Te 
ben noch lieben, oder nur erfragen koͤnn⸗ 
ten ? | 
In eben diefer Verfammlung wurde 
befchloffen, daß man dem feindlichen Lager 
gerade gegen über einen Laufgraben ziehen 
und mit Volk beſetzen wollte, um die Fein⸗ 


de zu verhindern, daß fie. ſich nicht der 


Stadt nähern Eönnten. Da fie aber in 
ihrer Beſtuͤrzung, und bey Abweſenheit 


ihres Königes nicht Wolf gnug hatten, 
um es fo breit zu ſtellen, als des Pyrrhus 
feines, und im freyen Felde mit ihm zu 
fechten, fo befchtoffen fie, ſich vollends 
gänzlich einzufchlichfen , und machten an 
den beyden Enden des Grabens noch eine 
‚andere Art von Berfhanzung, Die aus 

einer Reihe Wagen beftund, die bis an 


die Aren in der Erde ſtunden, Damit fie 
durch diefe fefte Stellung die Elephans 


ten aufhalten, und die Reuterey verhins 


dern möchten , ihnen im die Seiten zu 


fallen. 


Als fie mit dieſer Arbeit befchäfftiget 


waren, Famen die Weiber und Mägdgen 
zu ihnen ; und nachdem fie diejenigen, ſo 
fechten follten, Hatten zur Ruhe gehen 

| heiſſen, 
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heiſſen, maaßen fie die Länge des Graz 
bens aus, nahmen den driften Theil das 
von zu ihrer Arbeit, und machten ihn noch 
vordem Tage fertig. Diefer Graben war 
neun Zuß breit, ſechs Zuß tief, und neuns 
hundert Suß ln. 2 

So bald ald der Tag angebrochen 
war, und die Feinde ſich amfingen zu bes 
wegen, gaben fie felbft den jungen Leu⸗ 
ten die Waffen in die Hand ee 
ihnen den £aufgraben, den fie thats 
ten , vermahnten fie, denfelben wohl zu 
verfheidigen, und ftellten ihnen mit Lebz 
haftigfeit vor, wie angenehm es vor fie 
ſeyn würde , im Angeficht ihres Waterz 
landes zu überwinden, und wie viel Eh⸗ 
te es ihnen machen würde, wenn fie in 
ihrer Mütter oder Weiber Armen ſtuͤr⸗ 
ben, nachdem fie ſich zuvor Durch ihre Tas 
pferkeit als wuͤrdige Spartaner gezeigt 
hätten. Was die Ehelidonia anbelangt, 
hatte fich befonders bey Seite gemacht, 
und einen Strid bereit gehalten, der ihr, 
im Fall die Stadt übergienge, das Leben 
verfürzen follte, um nur nicht wieder in 
ihres Mannes Hände zu fallen. 

Indeſſen rücte Pyrrhus an der Spis 
fe feines Fußvolcks an, um die Sparta; 
J 694 ner 
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wer 
ner in breiten Gliedern anzugreiffen, die 
ihn auf der andern Seite des Laufgra⸗ 
bens mit mohlgefchloflenen Schildern er; 

- warteten. Diefer Graben war nicht‘ als 
kein ſchwer zu uͤberſteigen: fondern-ded 
Pyrrhus feine Soldaten Fonten nicht eins 
malan deffen Rand Fommten,oder wenigſtens 
nicht feſten Fuß drauffegen, weil Die ganz 
frifch umgervühlte Erde beftändig unterih⸗ 
nen * Als dieſes ſein Sohn Pto⸗ 
lomaͤus Wahr wurde, nahm er zwey tau⸗ 
fend Gallier, nebſt den Kern der Chao⸗ 
nier, ging laͤngſt dem Graben hinunter, 
und naͤherte ſich dem Orte, wo die Wagen 
ſtunden, un ſich einen Weg durch dieſel⸗ 
ben zu Öffnen. Sein Vorhaben aber ge— 
lung ihm nicht, denn ſie ſteckten allzutief 
in der Erde. Deswegen wollten die Gal⸗ 
lier die Raͤder in die Hoͤhe heben und los⸗ 
machen, um die Wagen in den nahe lie⸗ 
genden Bach zu ſchleppen. 

Der junge Acrotatus wurde dieſe 
Gefahr zuerfi inne, ging daher mit drey⸗ 
hundert Soldaten durd) die Stadt, nahm 
einen geoffen Ummeg, und fiel den Ptolo⸗ 
mäus von hinten an, ohne daß der Feind 
feiner gemahr geworden war, denn er war 
durch lauter hohle Wege gegangen. 
| Ä gun 
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griff alfo die hinterfien gemwaltigan, und 
nöthigte fie, fi umzumenden, und gegen - 
ihm zu fechten. In diefer jählingen Bes 
wegung kamen fie aus ihren Gliedern, und 
in Unordnung, liefen felbft widereinander, 
und fielen meiftentheilsin den Graben, und 
um die Wagen hin. Endlich wurden fie 
nach einem langen Gefechte, das ihnen 
viel Blut foftete, zurück gefrieben,, und 
muften die Slucht nehmen, Die alten 
Leute und die meiften Weider waren an 
der andern Seite des Örabens, und fa: 
hen, den unerfchrodenen Muth des Aero⸗ 
tatus mit Bermwunderung an. Er felbft 
ging voll Blut, und Stolz über feinen 
erhaltenen Sieg, wieder an feinen Poften, 
wobey ihm die Spartanifchen Weiber, 
unter saufend Lobeserhebungen., zuruften, 
feine Zapferfeit herausſtrichen, und die 
Ehre und das Gluͤck der Chelidonia bez 
neideten. Woraus man fehen fan, daß 
fie über den’ Punck der ehelichen Keuſch⸗ 
heit eben nicht allzugewiſſenhaft muͤſſen 
gedacht haben. | 
Auf des Pyrrhus Seite, wo die Laͤn⸗ 
ge des Grabens von den Lacedaͤmoniſchen 
Fußyolck vertheidiget wurde, tar Der 
Streit noch hartnaͤckigter. Die Sparta⸗ 
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ner fochten mit ungemeiner Tapferkeit. 
Viele davon thaten ſich ganz beſonders 
hervor, unter andern Phyllius, der, nach⸗ 
dem er lange Zeit Widerſtand geleiſtet, 
und alle, die mit Gewalt uͤberſteigen woll⸗ 
ten, mit eigner Hand getoͤdet hatte, end⸗ 
‚lich aber fühlte, daß ihm nach feinen vie⸗ 
len empfangenen Wunden, und haufig 
vergoffenen Blute, die Kräfte entgien⸗ 
gen , einen dDafelbft Befehl ertheilenden 
Kriegsbedienten rufte, ihm feinen. Pla 
abtrat, und mitten unter feinen Leutentod 
zur Erde fiel, um feinen ‚Körper nicht den 
Feinden zu uͤberlaſſen. 

Die Nacht brachte die Streitenden 
endlich auseinander, und machte dem An⸗ 
griff ein Ende, der ſich aber mit Anbruch 

des folgenden Tages von neuem anfing. 

Die Lacedaͤmonier wehrten ſich mit neuem 
Muthe und Eyfer, und die Weiber ver⸗ 
lieſſen ſie nicht einen Augenblick; ſondern 
waren ihnen beſtaͤndig zur Seite, gaben 
ihnen Waffen, und denen, die es noͤthig 
hatten, zu eſſen und zu trincken, und 
brachten die Verwundeten zuruͤck. Die 
Macedonier bemuͤheten ſich, mit einem 
verwunderns wuͤrdigen Fleiſſe, den Gra⸗ 
ben mit einer groſſen Menge Holz, und 
an⸗ 
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andern Materien auszufüllen, die ſie uͤber 
das Gewehr und die Todten wegwarfen: 
und die Lacedaͤmonier auf ihrer Seite 
wandten alle ihre Kraͤfte an, um ſie dar⸗ 
an zu verhindern. 

Auf einmal ſahen ſie, daß Pyrrhus, 
der ſich mit Gewalt einen Weg durch die 
Wagen gemacht hatte, in groͤſter Eyl auf 
die Stadt Iosritte, Diejenigen, die Dies 
fen Poften vertheidigen follten, machten 
ein groſſes Geſchrey, und die Weiber ant⸗ 
worteten durch ein entſetzliches Heulen, und 
liefen bald auf dieſe, bald auf jene Seite. 
Pyrrhus ritte immer weiter, und warf 
alles zu Boden, was ſich ihm widerſetzte. 
Er war bereits nahe an der Stadt, als 
fein Pferd mit einem Eretifchen Pfeil vers 
wundet war, und aus Schmerz wild wur⸗ 
de, mitten unter das Handgemenge mit 
ihm lief, und ihm, da es umfiel, zu Bb⸗ 
den warf. Linterdeffen nun, daß feine 
Sreunde ihm zu Hülfe Famen , tiefen die 
Spartaner herzu, und trieben die Diaces 
donier wieder von dem Graben zurüc, 

Hierauf machte Pyrrhus dem Fechten 
ein Ende, und ſchmeichelte ſich, daß die 
Lacedaͤmonier, die viel Volck verlohren 
hatten, und faſt alle verwundet u | 
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ſich ergeben wuͤrden. Es ging auch in 
der That mit der Stadt auf das letzte, 





und ſie ſchien nicht mehr im Stande zu 


ſeyn, einen neuen Angriff auszuhalten. 
In dem Augenblick aber, da alles fo vers 
zweiffelt ausfahe , führte ihnen ein Feld⸗ 
herr von dem Antigonus einen anfehnlis 
chen Haufen fremder Bölder aus Corinth 
zu. Und Faum waren dDiefelben in die 


Stadt gezogen, als man den König % 


reus mit zweytauſend Mann zu Sup aus 
Ereta ankommen ſahe. 


Diefe beyde Verſtaͤrckungen, bie die 
Lacedaͤmonier in einem Tage bekamen, mach⸗ 
ten den Pyrrhus nur um ſo viel hitziger, 
und feuerten ſeinen Ehrgeitz noch mehr an. 


Es kam ihm vor, als wenn es ihm noch 


mehr Ehre bringen wuͤrde, wenn er die⸗ 
ſen Ort, ſeiner neuen Beſchuͤtzer ohnge⸗ 
achtet, im Angeſicht ſeines Koͤniges ein⸗ 


nehmen koͤnnte. Da er aber noch einen 
und dem andern Verſuch ſahe, daß er 


nichts als Wunden davon trug, fo ent 


fagte er dieſem Unternehmen, durch⸗ 


ftreifte das flache Land, und war Wil 
lens, feine Winter - Duarti-re darinnen zu 
nehmen, Ein neues Sündgen Hoffnung 


ober 
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un 309 ihn bald wieder an einen andern 
f ⸗ 


rt. | ' | 

Es hatte ſich zu Argos zwiſchen zween w J. 
der fuͤrnehmſten Buͤrger, dem Ariſteas ne 
und Ariftippus, ein groffer Aufftand er; Put. ir 
eignet. Der letztere wollte fich auf des ie ck. 
Antigonus Gunft und Schuß fügen; und Farin, 
Ariſteas, um ihm zuvor zu kommen, ruf zuen. I 
fe den Pyrrhus zu Hülffe. Diefer, da” * | 
er immer gerne etwas neues zu thun has 
ben wollte, und feine Siege vor Staffeln 
zu noch gröffern Bortheilen , feine Nieder⸗ 
lagen aber vor unentbehrliche Urfachen zu 
neuen Kriegen, um fich Dadurch wieder zu erz 
holen, anfahe, Eonnte weder bey glücklichen 
noch unglüclichem Erfolg in feinem Gemuͤ⸗ 
the ruhig bleiben. Daherhatteer kaum die 
Nachricht von dem Arifteas erhalten, als er 
fich fchon nad) Argos auf den Wegmachte, 
Der König Areus legte ihm unter Wegens 
verfchiedene Schlingen,, nahm die ſchwer⸗ 
ſten Durchgänge ein, und hauetedie Gal⸗ 
bier und die Moloffer in Stuͤcken, die fein 
Hintertreffen ausmachten. Ptolomaͤus, 
den fein. Water zu ihrer Bedeckung abge⸗ 
ſchickt hatte, blieb in einem Treffen, und 
hierauf giengen feine Leute auseinander, 
und nahmen die Flucht, „Die ar 
| | | j mniſchẽ 
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niſche Reuterey, die Evalcus, ein beruͤhm⸗ 
ter General, anfuͤhrte, verfolgte ſie mit 
ſolcher Hitze, daß fie, ehe fie ſich es ver⸗ 
ſahe, weit von dem Fußvolk abgeſondert 
war, das ihr nicht hatte koͤnnen nach⸗ 
kommen. 
ypyrrhus, der die Nachricht von ſei⸗ 
nes Sohnes Tode erhalten hafte, und 
darüber fehmerzlich betrübet war , führte 
feine Moloßiſche Reuterey geſchwinde ges 
gen ſie an, warf ſich mitten unter die 
Feinde, und wurde in einem Augenblick, 
durch das Metzeln, das er unter den Lace⸗ 
daͤmoniern anfing, voll Blut. Er war 
zwar in allen Schlachten furchtbar und 
unerfchroden: Bey dieſer Selegeheit aber, 
wo die Rache und der Schmerz feinem 
Muth neue Kräffte gaben, übertraf er fich 
ſelbſt, und machte durch feine Macht: und 
Kühnheit, daß alles, mas er: fonft ges 
than hatte, nur eine Kleinigkeit Dagegen 
zu ſeyn ſchien. Er füchte den Evaleus an 
allen Orten unter dem Gedränge.hervor, 
und fprengfe, nachdem er feiner anfichtig 
geworden war, mit feinem Pferde auf ihn 
los, und durchborte ihn mit feinem Wurf⸗ 
Pfeile, wobey er aber ſelbſt in groſſer Ges 
fahr. war; hernach ſprung er — 
GE | | | 
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firitt zu Fuß, und machte eine fchresfliche 
Niederlage unter den Lacedamoniern, die 
er alle über des Evalcus Körper her warf, 
Diefer Verluſt fo vieler tapfern Spartas 
nifchen Kriegs⸗Bedienten und Soldaten, 
war die Würdung von derjenigen ihrer 
Unbedachtfamfeit, die, nachdem fie einen 
völligen Sieg davon getragen hatten, ſich 
denfelben dadurch wieder aus den Händen 
reiſſen lieffen, daß fie die Fluͤchtigen mif 
einem unüberlegten Eifer verfolgten. 
VYyrrhus, der durch diefes hißige Ger 
fechte gleichfam des Ptolomaͤus Leichenz 
Gepränge begangen, und feiner Betrübs 
niß, durch die Rache, die er in Dem Blute 
derjenigen abfühlte, die feinen Sohn um 
das Keben gebracht hatten, einiger maffen 
Gnuͤge geleiftet hatte , feßte feinen Weg 
nad) Argos fort. Als er daſelbſt ans 
langte, erfuhr er, daß Antigonus die 
Höhen befeßt hatte, die an das flache 
Land ftieffen. Er Ingerte fi) alfo gegen 
die Stadt Nauplia, und ſchickte den ans 
dern Morgen einen Herold an den Antis 
gonus ab, der ihn fragen mufte , ob: fie 
ihren Streit Durch einen befondern Kampf 
ausmachen wollten. Antigonus aber 
ließ ihm zur Antwort wiſſen; Daß wenn 
| Pyrr⸗ 
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Pyrrhus des Lebens uͤberdruͤßig wäre, 
er Mittel und Wege genug zu ſeinem 
Tode finden wuͤrde. | 

Zu gleicher Zeit Famen bey allen bey: 
den Abgefandten aus Argos-an, die fie 
erfuchten, daß fie ſich zurück ziehen folk 
ten, und Feiner von ihnen ihre Stadt ver 
langen, fondern diefelbe von beyden eine 
gute Sreundin bleiben möchte. Antigo⸗ 
nus nahm diefen Vortrag willig an, und 

gab den Axrgiern feinen Sohn zur Geiffel, 
Yyrrhus verſprach gleichfalls ſich zuruͤcke 
zu ziehen: Da er aber Feine andere Ver 
ſicherung, als ſein Wort, geben wollte, 
befuͤrchtete man, daß er daſſelbe nicht zu 
hal:en geſonnen waͤre. | 
Man betrog ſich auch darinnen nicht. 
Denn die folgende Nacht näherteer fich den 
Stadt-Manern, und du er ein von Dem 
Ariſteas geöffnetes Thor antraf, hatte er 
Zeit genug, feine Gallier dadurch hinein 
gehen zu laffen, und fich des Ortes zu 
bemächtigen , ehe man es war gewahr 
worden. Vor feine Elephanten aber, die 
er gleichfalls hinein bringen wollte, war 
das Thor zu niedrig, daß er ihnen alfe 
die Thürme , die fie auf ihren Rüden 
trugen, abnehmen, und Diefelben erſt im 
| Ä der 
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der Stadt wieder aufſetzen laſſen muſte. 
Dieſes konnte in der Dunckelheit nicht 
ohne viel Beſchwerlichkeit, Unordnung, 
Lermen und groſſen Zeit⸗Verluſt abgehen, 
daher ſie entdecket wurden. Da nun die 
Argier ſahen, daß die Feinde in ihrer 
Stadt waren, liefen ſie auf die Feſtung, 
zogen ſich an die Oerter, wo ſie ſich am 
beſten vertheidigen konnten, und ſchickten 
an den Antigonus, mit Bitte, ihnen 
ſchleunigſt zu Hülfe zu Fommen. Dieſer 
ruͤckte auch augenblicklich an, und ließ feis 
nen Sohn mit feinen beften Leuten in die 
Stadt ziehen. N 
Zu gleicher Zeit Fam Auch der Koͤnig 
Areus mit tauſend Cretern, und den Spars 
fanern, die ſich am geſchwindeſten hatten 
aufmachen koͤnnen, zu Argos an. Nachz 
dem ſich num alle dieſe Voͤlcker vereiniger 
hatten, fielen fie die Gallier mit Unge— 
ſtuͤm an, und brachten fie in Unordnung, 
Pyrrhus Fam dazu, und wollte fie unters 
fügen. Er wurde aber bey einer fo groſ⸗ 
fen Unordnung , und einen dergleichen 
Lermen, ber mitten in der Nacht vorging, 
weder gehöret, noch gehorſamet. Als 
endlich der Tag anbrach, war er nicht 
wenig beſtuͤrzt, da er fahe, daß das 
Kollin Vih, Theil. Hh Schloß 
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Schloß voll Feinde war. Er verlor da⸗ 
durch alle Hoffnung, und war auf nichts 
bedacht, als ſich zuruͤck zu ziehen. Und 
da er ſich vermuthete, daß die Stadt⸗ 
Thore allzuenge waͤren, gab er ſeinem 
Sohn, Helenus, den er mit dem beſten 
heil feines Kriegsheeres drauſſen gelafs 
fen hatte, Befehl, einen Theil von den 
Mauern niederzumerffen, um dadurch feis 
nen Leuten einen. freyen Abzug gu vers 
ſchaffen. Helenus aber, der diefen in fü 
groſſer Eil gegebenen Befehl nicht recht 
verftanden hatte, that demfelben gleich 
zumider, nahm fein beftes Fußvolck, und 
die noch Übrigen Elephanten zu ſich, und 
drung in die Stadt, um feinem Bater zu 
Huͤlffe zu kommen. | 
Als er hinein Fam, fing fich Pyrrhus an 
zurück zu ziehen. So lange nun, ale er noch 
Platz hatte, war er ganz gefegt, wandte 
ſich dann und wann um, und trieb Diejes 
nigen, fo ihn verfolgten, beherzt zuruͤck. 
Da er aber in die enge Gafle gekommen 
war, die an das Thor fließ, nahm die Un⸗ 
ordnung, die ohnedies fhon groß. genug 
zwar, durch die Ankunfft der Voͤlcker, die 
ihm fein Sohn zuführte, noch um ein 
merkliches zu. Er mochte ſchreyen, wie 
| © 
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er wollte, daß fie fich zurück ziehen, und 
die Gaſſe frey laffen ſollten; fie hörten 
ihn nicht, ſondern rücften-nody immer nd; 
her heran. Zu allem Unglüd war auch 
einer der gröften Elephanten mitten unter 
dem Thore umgefallen, und hielt daſſelbe 
wie verfchloffen, daß fie alfo weder hinter 
ſich, noch vor fich Fonnten. Darüber ger 
rieth alles in das gröfte Schrecken und Uns 
ordnung. ER 
Pyrrhus, als er fahe, daß feine Leute, 
als wie von Wellen hin und her geworffen 
wurden, nahm den prächtigen Zederbufch, 
den er auf. feinem Helm hatte, und woran 
er erkannt wurde, ab, verließ ſich aufdie 
Güte feines Pferdes, und warf fich mit; 
ten unter die Seinde, die. ihn verfolgten. 
Da er nun wie ein verzweifelter Dienfch 
fohte, Fam einer von den Feinden auf 
ihn los, und traf ihn mit feinem Wurf 
Pfeile zwifchen den Kuͤris. Die Wunvde 
mar. weder groß, noch gefährlih. Pyrr⸗ 
hus wandte fich ſo gleich gegen den, der 
ibn getroffen hatte :. welches ein gemeiner 
Soldat, und eines armen Weibes aus 
Argos Sohn war, die dieſem Streit auf 








dem Dache eines Daufes, wie alle andere - 


Weiber, zuſahe. | 
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So bald fie nun gewahr wurde, daß 
ihr Sohn fi) an den Pyrrhus machte, (0 
nahm fie, da jie aus Furcht und Schte 
‚den, über ihres Sohnes Gefahr , ganz 
auffer fich war, mit beyden Händen einen 
groffen Ziegel , und warff ihn auf ben 
Pyrrhus. Er fiel ihm gerade auf den 
Kopf, und da der Helm dieſen Fall nicht 
Hatte abwenden koͤnnen, fo wurde ihm 
auf einmal alles ganz fhwarz vor dei 
Augen. Seine Hände liefen die Ziegel 
Fahren, und er fiel vom Pferde, ohne daß 
es jemand gewahr wurde. Endlich aber 
erkannte ihn noch ein Soldat, der ihm 
vollends den Reſt gab, und ihm den Kopf 
abhieb. . | 
Der Ruff von diefem Zufall breitete 
fich bald über und überaus. Alcyonens, 
des Antigonus Sohn, nahm feinen Kopf, 
ritt in vollem Sagen auf feinen Water zn 
und warffihnzufeinen Füffen. Er murde 
aber deswegen fehr übel angelaffen, meil 
er eine Sache that, die feines Ranges un⸗ 
‚würdig war. Antigonus, der fich hier 
bey feines Groß⸗Vaters, des Antigomig, 
und feines Vaters, des Demetrius, Schick⸗ 
faals erinnerte, Eonnte bey diefem trauri⸗ 
gen Schaufpiel ſich der Thränen nicht * 
Fe — ak 
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balten, und-ließ dem Todten prächtige 
Ehrens-Bezeugungen erweifen. Hernach 
bemächtigte er. fich des Lagers, und des 
Kriegsheeres des Pyrrhus, begegnefe 
deffen Sohne, dem Helenus, und feinen 
Freunden, mit vieler Güte und Groß 
muth , und fhicte fie wieder nach 
Epirus. 

Man kann dem Pyrrhus den Titul 
eines groſſen Feldherrn nicht abſchlagen, 
nachdem ihm die Roͤmer ſo hoch geſchaͤtzt 
haben, und ihm ein Mann ein ſo ruͤhm⸗ 
lich Zeugniß gegeben haben ſoll, demman, 
was die Kriegskunſt anbelanget, vollkom⸗ 
men Glauben beymeſſen kann, und der 
daruͤber, weil er die Sache verſtehet, ein 
ſehr geſundes Urtheil faͤllet. Titus Li⸗ ar [35 
vius berichtet, nach einem Gefchichtfchreiz 
ber, den er, ohne vor ihn zu flehen, anz 
führt, daß Hannibal, als er von dem 
Ecipio gefragt worden, wen er wohl vor 
den gröften und gefchickteften Feldherrn 
hielte? . Zuerft den Alerander , hernach 
den Pyrrhus, fich felbft aber zum legten 
genennet habe. 

Er befchreibt ferner den Pyrrhus alfo: 

„Daß er der erſte geweſen wäre, der Die 
„K unſt, ein gutes Lager zu machen, geleh⸗ 
2 E Be 
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„ret hätte, daß Fein Menfch fo gut als 
„er verſtanden hätte, feine Poften zu 
„fafen, und feine Völker zu ſtellen; daß 
„er auch die Kunſt befeffen hätte, die Leus 
„te zu gewinnen ‚ und an ſich zu ziehen: 
„Daher auch die Staliänifihen Nölder,ihi, 
„ob er gleich ein Sremdling war, Tieberhäts 
„een wollen zum Herrn haben ,- alg die 
„Römer, die feit fo vielen Fahren den ers 
„Iren Rang in dem Lande gehabt hats 
„se: -,. 

Yyrrhus mag wohl alle dieſe groſſe 
Eigenſchaften befeffen haben: ich kan aber 
doch nicht begreiffen, aus was vor Urſa⸗ 
hen Hannibal hat fagen Finnen, daß er 
der erſte geweſen wäre, Der die Kunſt, ein 
Lager einzurichten, gelehrefhätte. Wu⸗ 
fien denn die vorhergehenden Gricchiſchen 
Könige und Feldherrn diefe Kunſt nicht 
auch? Es iſt wahr, daß er dieſelbe den 
Roͤmern gelehret hat; damit hoͤret es aber 
auch auf. Und dieſe groſſe Eigenſchaf⸗ 
ten machen, daͤucht mich, nicht alleine ei⸗ 
nen groſſen Feldherrn aus, Sie fehlten 
ihm auch bey einen und den andern Gele⸗ 
legenheiten. Er wurde bloß deswegen 
von den Roͤmern bey Aſculum uͤberwun⸗ 
den, weil er ſich keinen bequemern Ort 
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zur Schlacht ausgefücht hatte. Sparta 
nahm er Deswegen nicht ein, weil er den 
Angriff etliche Stunden verfchobe. Sici⸗ 
lien verlor er, weil er ſich nad) deffen Eins 
wohnern nicht richten konnte. Er felbft 
Fam in Argos um das Leben, weil er fich 
unbedachtfaner Weiſe in eine feindliche 
Stadt gewaget hatte. Und dergleichen 
Sehler find, auch in der Kriegs: Kunfk: 
felöft , noch viele von ihm anzuführen. 
Iſt es nicht z. E. eine ganz unverants 
wortliche, und einem groffen Feldherin 
und Könige unanftändige Sache, daß er 
ſich beftändig wie. der allergeringfte Sols 
dat: wagte:, allemal wie ein abentheuers 
licher Ritter in den erften Gliedern mit 
fochte, und fich. aus einer perfönlichen 
That, die nur viel Leibes; Kräfte und 
Kuͤhnheit bewies, mehr Ehre machte, als: 
aus einer Elugen und aufmerckſamen Auf 
führung eines Generals, der für eines jes 
den: Sicherheit wachet, und feine Berdiens 
fie mit den Pflichten eines gemeinen Sols 
daten nicht vermenget ? Dan wird ange 
mercket haben, daß diefes faft ein allges 
meiner Sehler von allen Königen und 
Feldherrn diefer Zeit gervefen ſey, die ſich 


vermuthlich von dem falſchen Schein einer - : - 
254 uͤd⸗ 


gi 


488 Hiſtorie 


gluͤcklich abgelaufenen Verwegenheit, die 
Alexander der Groſſe zu begehen pflegte, 
dazu haben verleiten laſſen. 

War es nicht ein eben fa groſſer Feh⸗ 
ler von dem Pyrrhus, daß er bey ſeinen 
Unternehmungen niemals einiger Regel 
folgte, ſondern ſich bliudlings, und ohne 
Uberlegung, aus natuͤrlichem Triebe, aus 
Gewohnheit, und mit einem Worte, des⸗ 
wegen denſelhen uͤberlies, weil eg ihm un 
moͤglich war ſtille zu ſitzen, oder was an⸗ 
ders zu thun, als mit Eiſen zu klappern. 
Eine dergleichen Gemuͤths⸗Art ſchmeckt, 
daͤucht mich, ſehr nad) einen Roman⸗Hel⸗ 
den, der Abentheuer außzuſuchen gemohr 
net iſt 

Was aber den Pyrrhus noch genauer 
kennen lehret, und dem Leſer am meiſten 
in die Augen gefallen ſeyn wird, iſt, daß 
er eine Sache gar zu leicht anfieng, dem 
allergeringften Schein einesglüdlichen Er⸗ 

folgs gleich alles zutrauete, und feinegans. 
ze Abſichten in einem Augenblick derge⸗ 
ſtalt veraͤnderte, daß man wenig Beſtaͤn⸗ 
digkeit, auch ſo gar wenige Beurtheilung 
daraus ſchlieſſen konnte, mit einem Wor⸗ 
fe, daß er alles anfieng, und nichts zu 
Ende brachte, Sein wu geben war 
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eine Reihe von ungewiſſen Sachen und 
von Veraͤnderungen. An ſtatt daß er in 
Epirus, ſeinem ihm zugehoͤrigen Lande, 
worinnen er geboren war, ſeyn ſollte, lies 
er ſich ſeinen unruhigen Ehrgeitz bald 
in Sicilien, bald in Italien, bald in 
Maredonien, und bald in Öriecdyens 
land herum treiben. Machen alle Ta⸗ 
pferfeit und Kühnheit allein einen groß 
fen. Seldheren aus, fo Eönnen wir den 
Pyrrhus aud) darunter rechnen, ‚denn dies 
ſe beyde Kigenfchaften befas er im Hochs 
fien Grade, und man glaubte, man ſaͤhe 
den Alerander, wenn man. Ihn mit fo vie» . 
ler Lebhaftigkeit, Unerſchrockenheit, und 
heldenmuͤthigem Eyfer fechten ſahe. Hin⸗ 
gegen hatte er nichts wenige als die Eis 
genſchaften eines guten Koͤniges, der, weil - 
er: feine Unterthanen liebt , feine Zapfers. 
keit zu ihrer Beſchuͤtzung entwendet ‚ihr 
Gluͤck vor das Seinige hält, und ſich die 
gröfte Ehre daraus machet, wenn er ih⸗ 
nen einen ruhigen und beftändigen Stier. 
den geben fan. | 
Als der Römer ihr Namen durch den EDL 
Krieg, den fie ſechs Jahre wider den Pyr: &s. 7. 
rhus ausgehalten hatten, und worinnen !"- — 
Re ibn mit .Schimpf wieder nach- Epirusıt 0.6 
bs zuruͤck 
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zuruͤck trieben, auch unter den fremden 
Voͤlckern anfieng beruͤhmt zu werden; 
ſchickte Ptolomaͤus Philadelphus Abge⸗ 
ſandten nach Rom, und lies ſich ihre 
Freundſchaft ausbitten. Dieſes Anſu⸗ 
chen von einem ſo groſſen Koͤnige gefiel de⸗ 
nen Roͤmern nicht wenig. Fr 
mr Um nun auf diefe Höflichfeit zu ant⸗ 
orten, ſchickten fie folgendes Jahr auch 
eine Geſandtſchaft nach Esypten. Die 
dabey fich befindlichen Perfonen waren O. 
Fabius Gurges, En. Fabius Pictor, Rus 

| mering, fein Bruder, und D. Doulinus. 
Yin. u. Eu Diefelben lieſſen eine ſo groffe Uneigennüs 
Sal. Der. bigkeit von ſich blicken, daß man die Größ 
Lo 63. fe ihrer Seele gar wohl daraus abnehmen 
"Epept. Fonnte. Ptolomaͤus gab bey einem Feſte 
einem jeden Davoneine goldene Krone zum 
Geſchencke. Um nun nicht durch Abſchla⸗ 

gung dieſer Ehre eine Unhoͤflichkeit zu be⸗ 

gehen, nahmen ſie dieſelben zwar an: den 

andern Morgen früh aber, ſetzten fie die 

felben den Bildſaͤulen des Koͤniges auf, Die 

an öffentlichen Plägen der Stadt ſtunden. 

Bey ihrem Abſchieds⸗Gehoͤr machte ih⸗ 

nen der König noch andere anſehnliche 
Geſchencke, die fie aufeben die Art, als 

wie die Kronen annahmen. „So bald: fie 
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aber zu Rom angelanget- waren, gaben 
fie dieſelben, ehe fie noch vor dem Rath 
von ihrer Gefandefchaft Rechenſchaft abz 
legten, in den öffentlichen Schatz; und 
lieſſen durch dieſe beyde ſchoͤne Thaten ſe⸗ 
hen, daß redliche Leute, * wenn fie dem 
gemeinen Beften dienen, von fich felöft 
keinen andern Vortheil füchen follen , als 
ihre Schuldigkeit zu thun. Die Repu⸗ 
blik gab ihnen bierbey an edlen Meynun⸗ 
gen nichts nach. Der Rath und das 
Volck begehrete, daß man den Abgefands 

ten vor ihre geleiftete Dienfte eben eine fo 
groſſe Summe geben ſollte, als fie in den 
Schatz geleget hatten. Iſt diefes nicht 
ein ſchoͤner Streit von Ehre und Groß 
muth , dabey man nicht weiß, melchent 
Theile man den Sieg, zufchreiben foll ? 
‚ Wo findet man jeßo dergleichen Leute, die 
fi) auf fo eine Art, ohne dem geringften 
Eigennuß, dem gemeinen Beften wiedmen, 
und die ihre Aemter verwalten, ohne daß 
fie fi) daben zu bereichern fuhen? Wo 
findet man aber auch folche Staaten, und 
ſolche Bringen, die Verdienſte fo u au u 

3 








* De publico feilicet winifterio nihil cuiquam 
przter laudem bene adminiftrati oflicil accede- 
re debere judicantee, Val, Max, 
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ſchaͤtzen und zu belohnen wiffen ? Man fies 
het hier, fagt ein Gefchicht ; Schreiber, 

Sl. Da. drey ſchoͤne Mufter: Freygebigkeit an dem 
Ptolomaͤus, Uneigennuͤtzigkeit an den 
Abgeſandten, und Billigkeit an dem Roͤ⸗ 
een Volcke. 


6. VIIL, 
Athen wird von dem Antigonus be⸗ 
lagert, und eingenommen. Ge 
rechte Beſtrafung des Satyri⸗ 
ſchen Poeten Sotades. Magas 
empoͤret ſich gegen den Philadel⸗ 
phus. Des Phileterus, des 
Pergamiſchen Koͤnigreichs Stif⸗ 
ters Tod. Antiochus Soter 
ſtirbt. Sein Sohn Antiochus, 
mit den Zunamen Theus, folge 
ihm nach. Des Ptolomaͤus 
nuͤtzliche Arbeit vor die Hand⸗ 
lung. Vergleich des Magas 
mit dem Philadelphus. Des 
erſtern Tod. Krieg zwiſchen dem 
Antiochus und Ptolomaͤus. Em⸗ 
poͤrung im Morgenlande —* 
ia De 
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den Antiochus. Bender Könige 
Derföhnung. Ptolomaͤus Phis 
ladelphus ſtirbt. 


eit der Zeit, daß —— die 
Griechen unterwuͤrfig gemacht, und 

unter feine Bothmaͤßigkeit gebracht hatte, 
fcheinet es, daß fie mit ihrer Freyheit, 
auch die Zapferfeit und die Gröffe Der 
Seelen verloren , die fie von den ans 
dern Völkern bisher unterfihicden hats 
fen. Sie waren ganz und gar verändert, 
und man Fennte ihre alte Gemüths Art 
nicht mehr. Das vor diefem fo ftolge 
Sparta, das über ganz Griechenland 
herrſchte, erträgt jeßo das Soc) einer 
freinden Regierung mit Geduld, und 
wird fich bald innerlich von Tyrannen in 
Knechtſchaft bringen laffen,, die auf die 
grauſamſte Art mit ihnen ‚verfahren wers 
den. Wir werden ſehen, wwie Athen, das 
fonft über feine Freyheit ſo eyferſuͤchtig, 
und den maͤchtigſten Koͤnigen furchtbar 
war, fo zu ſagen, in Die Dienſtbarkeit 
läuft, und fo oft es neue Herren befommt, 
die allerniederträchtigften Schmeicheleyen 
an diefelben verſchwendet. Beyde bemuͤ⸗ 
ben ſich zwar einige male, ſich — in 

WE 
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ihre vorige Freyheit zu renheit zu feßen , aber öhne 
Krafft und ohne Erfolg. 
8. _. Als einige Jahre nach des Pyrrhus 
34 ode, der Antigonus Gonatas , Koͤng 
uf. De >. von Macedonien, fehr mächtig, und den 
— ‚in Griechiſchen Standen dadurd) furchtbar 
ein geworden war, machten die Lacedämonier 
Atuie. paꝛ. und Die Athenienfer ein Bündnis wider 
ihn, und brachten den Ptolomaͤus Phila; 
delphus auch dazu. Antigonus, um die⸗ 
ſes Buͤndnis der beyden Voͤlcker zu Schan⸗ 
den zu machen, und deſſen Folgerungen 
vorzubeugen, nahm ohne Zeit;Werluft 
die Belagerung von Athen vor, Ptolo—⸗ 
maus ſchickte hierauf fo gleich eine Flotte 
dahin, die er dem Patrocles, einem feiner 
Kriegshrdienten,anvertraute; und Areus, 
König von Lacedämonien, ftellte fih an 
die Spige eines Kriegsheeres , um dem 
— Orte zu Lande zu Huͤlffe zu kemmen. So 
| bald als Patrockes vor der Stadt ange 
Tommen mar, gab er dem Areus den 
Rath, die Feinde anzugreiffen, und ver 
ſprach, zu gleicher Zeit anzulanden, und 
in den Küken einsufallen. Das war ein 
kluger Rath, der gut hätteablauffen müß 
fen: Areus aber, der feine Lebens; Mittel 
mehr hatte, ging wider nad) Hauſe. 
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Die Flotte, die alleine nichts vorneh⸗ 
men konnte, that desgleichen, und ging 
ohne etwas ausgerichtet zu haben, wieder 
nad) Egypten. So pflegt es gemeiniglich 
unter Völdern aus verfchiedenen Ländern 
zu ergehen, die von Dberhäuptern ange 
führet werden, welche nicht unter einander 
ftehen, und fich vertragen wollen. Athen 
blieb alfo, da es von feinen Bundes; 
Genoſſen verlaffen war, dem Antigonus 
zum Raube, der fo gleich Beſatzung Hinz 
ein legte. | | 
Padtrocles traf auf feinem Ruͤckwege 
zu Caunus, einer Carifchen SeeStadt,den 
Sodates an, der ein, feiner ungesogenen 
Sitten und Berfe wegen, übel berüchtigter 
Poete war. Er verfchonte in feinen Sa; 
tyrifchen Gedichten, weder feine beften 
Freunde, noch die vedlichften Leute, auch 
fo gar die geheiligten Perfonender Könige 
nicht. Bey dem Lyſimachus bemühete er 
ſich, den Ptolomaͤus mit den allerärgften 
Verlaͤumdungen herunter zu machen; war 
er aber an des letztern Hofe „.fo verfuhr er 
gegen den Lyſimachus eben fo. Hinter 
andernhatte er eine fcharffe Stachelfchrifft 
auf den Ptolomaͤus gemacht, darinnen 
ſehr beiſſende Stellen über feine Deprakhr 
I mi 
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mit feiner eigrien Schweſter, Arſinoͤe, be 

findlich waren. Um nun Diefes Pringen 

Zorn zu entgehen, hatte er nach Aleran 

dria geflüchtet. Patrocles glaubte, daß 

er an einent fo fchlechten Menjchen, der | 

feinem Heren einen dergleihen Schimpf 

angethan hatte, ein Exempel beftätigen 

muͤſte. Er lich alſo Bley um feinen gan 

Ken Leib thun, und ihn ins Meer werffen. 

Dergleichen Poeten find eine fehr gefahr, 

liche und zu verabſcheuende Art Leute, denn 

fie Haben alter Redlichkeit und Schamhaff⸗ 

tigkeit entfagt, und ihre in Galle einge; 

tunckte Feder verfihonet weder Stand noch 
Tugend, 

I. m. 7 Eine von einem Prinzen erregte Em 

ee poͤrung in Egypten, von dem Ptolomaͤus 

zarten. Nichts dergleichen zu befürchten zu haben 

et 1. fehien, machte ihm viel zu ſchaffen. Magas, 

| Stadthalter in Eyrenien und Lybien, hatte 

fich wider den Ptolomaͤus, feinen Derm 

und Wohlthaͤter, aufgelehnet, und lies ſich 

zum Könige über diefe Provinzen aus 

ruffen. Sie waren Brüder von eine 

Mutter: Denn er war der Berenice und 

desPhilippus, eines macedonifchen Kriegs 

Bedienten, Sohn, den fie vor dem Ptor 

lomaͤus Soter zum Manne_ gehabt hatte, 

“ Magas 
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Magas erhielt auch auf ihre Bitte und 
durch ihr Anſehen dieſe Stadthalterſchafft, 
als ſie durch Ophellas Tod, wie wir ſchon 
angefuͤhret haben, zur Krone gelängte.. Er 
hatte ſich daſelbſt durch die Laͤnge 
der Zeit, und durch ſeine Heyrath mit der 
Apama, des Antiochus Soter, Koͤniges 
von Syrien, Tochter, fo feſt geſetzet, daß 
er fich unterfing, fich zum unumfchränditen 
Heren zu Machen. - Gleichwie nun der 
Ehrgeiz niemals einige Schrandfen leidet, 
ſo ging er auch hierin feinem Verlangen 
weiter. Denn cr begnügte fich nicht das 
mit, Daß er feinem Bruder, die zwo unfer 
fih. habende Provinzen entwandte, fonz 
dern wollte ihn gar vom Throne abſetzen. 
Deswegen führte er ein groMs Krieges ° 


Heer nach) Aegypten, nahm feines Weg 


durch Alexandria, und machte fih im 
Durchgehen von Paretonien Meifter, das 
eine Stadt in Marmarika war, | 
Eine erhaltene Nachricht von der Marz 
marifaner Empörung in Lybien, verhinz 
derte ihn an fernerm Fortgange. Er 
kehrte alſo wieder um, um nöthige Anſtal⸗ 
ten dawider zu machen. Dieſer Ruͤckweg 
gab dem Ptolomaͤus, der mit einem Kriegs⸗ 
heer an-die Grenzen geruͤckt mar, eine 
ollin VII Theii. Ji ſſchoͤne 
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ſchoͤne Gelegenheit, ihn anzugreiffen, und 

auf das Haupt zu ſchlagen: es ruffte ihn 

aber ſelbſt eine neue Gefahr auf eine an⸗ 

dere Seite. Er hatte eine Verſchwoͤrung 
entdeckt, die vier taufend Gallier, die er 

in feinen Sold genommen hatte , tiber 

ihn gemacht hatten; wodurch fie ihn zum 
allerwenigften aus Egypten verjagen, und 

ſich deffen felbft zu bemächtigen gedachten 
Dieſem Streiche nun zuvor zu kommen, 

ging er wieder nad) Egypten, und führte 

die Verſchwornen auf eine Infel des Nils, 

wo er fie Dergeftalt einfperrete, daß fie 

alle muften Hungers fterben , Diejenigen 
ausgenommen, die fich lieber felbft um⸗ 
bringen, als fo verfchmachten wollten. 

3. w. 4 So bald. als Magas feine Sachen in 
Ordnung gebracht hatte, um deren willen 
Ä er wieder umgefehret war, nahm er feine 
Abfihten auf Egypten von neuem vor: 

und vermochte, umdefto glücklicher zu feyn, 

feinen Schwieger- Vater, den Antiochus 

Soter darzu, daß er auch mit hinein ging.' 

Es wurde alfo befchloffen, daß Antiochus 

den Ptolomäus auf einer, und Magas 

auf der andern Seite: angreiffen follte, 
Ptolomaͤus, der von: diefem Vergleich 

Wind bekam, kam dem Antiochus zuvor, 


und 
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und: gab ihm in allen feinen an dein Meere 

liegenden Provinzen, durch beftändige 

Fandungen und Plünderungen , die feine 

dahin abgefchickten Leute vornahmen , fo 

viel zu thun, daß diefer Prinz genoͤthiget 

wurde, in feinen eignen Staaten, zu ihrer 

Beſchuͤtzung, zu bleiben ; und Magas, der 

ſich auf feine Huͤlffe verlaffen hatte, hielte 

es nicht vor dienlich, vor ſich allein anzu⸗ 

fangen, da feines Bundesgenoffen erwars 

tete Macht auffen blieb. Ze 

Das folgende Jahr ftarb Phileterus, 4 gu J. 

der des Pergamiſchen Reiches Stiffter — 

war, im achtzigſten Jahre feines Alters. Stra. ı;z 

Er war ein Berfchnittener, und hatte den har, 

Docimus, einen Kriegsbedienten des Anz Aicr.ız 

tigonus zum Herm gehabt. Docimus . 

aber danckte bey diefem Prinz ab, und 

ging in des Lyſimachus Dienfte, wohin 

ihm Phileterus folgte. Lyſimachus fahe, 

daß er ſehr geſchickt war, machte ihn alſo 

zu feinem Schaͤtzmeiſter, und vertrauete 

ihm die Stadt Pergamus an, in deren 

Schloſſe ver. Schaßlag. . In diefem Amte 

diente er dem Lyſimachus viele Sahre 

durch Fehr getreu. Seine Neigung aber 

vor Des Agathoces Nutzen, der des Lyſi⸗ 

machus ältefter Sohn war, und den Die 
5 Ji 2 liſti⸗ | 


- 
er = i . 
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liſtigen Streiche der jungen Arſinoͤe, des 


Ptolomaͤus Soters Tochter, ums Leben 
brachten, und der Schmerz, den. er uͤber 


deffen traurigen Tod bezeugte, machten 
ihn bey diefer jungen Königin verdächtig, 


Phileterus, der ſolches merckte, entfchloß 


ſich zu einer Empoͤrung, und da ihm des 
Seleucus Schutz bey ſeinen Abſichten zu 


Huͤlffe kam, war er gluͤcklich, und erhielt 


die von nun an bemuͤhet war, ihn zu ſtuͤrzen. 


ſich indem Beſitz der Stadt, und des Schw 


tzes des Lyſimachus, zumal da nad) deſſen, 
und des Seleucus Tode,der fieben Monate 
drauf erfolgte, fo viel Unruhen waren. 
Er führte fih much bey allen Haͤndeln, die 
die Nachfolger diefer beyden Prinzen unter 


fich Hatten, fo klug und gefchiekt auf, daß 


er den Ort, und das ganze Darum gelegene 
Sand behielt, welches er zwanzig Jahre 
genoß, und woraus er einen Staat. machte, 


der in vielen Gliedern bey feinem Ge 


ſchlechte geblieben ift, und einer von. den 


mächtigften in ganz Afien war. Erhatte 
ziween Brüder, den Eumenes, und Du 


Attalus,davon der erfte und ältefte einen 


Sohn hatte, der aud) Eumenes hies, feis 


nem Better folgte, und zwey und zwanzig 


Jahre regierte, | 
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In dieſem Jahre fing ſich zwiſchen 
den Roͤmern und Carthaginenſern der erſte 
Puniſche Krieg an, der vier und zwanzig 
Jahr dauerte. | 

Nicomedes, König von Bithynien, g. gm. 4. 
hatte nahe an dem Orte, mo vor diefem 
Aftacus, das Lyſimachus zerflörte, gele⸗ Yan.Eliar, 








gen hatte , eine Stadt bauen laſſen, Die Eufch. in. 


er Nicomedia nennte. In der Reiches ger 
Hiftorie wird ihrer oͤffters gedacht, weil Lo in Oak; 
—— Kayſer darinnen’ refidirer Mc, 
a en. R +22, (0,9. 
Antiochus Soter wollte ſich des Phi⸗ men. € 
leterus Tod zu Nuge machen, und fih , Gear 
feine Staaten zueignen. Sein Vetter u 
und Nachfolger, Eumenes, aber, lieferteihm 
mit einem fihönen Sriegsheer, Das er zu 
feiner Vertheidigung aufbrachte, bey 
Sardes eine Schlaf, und fhlug ihn fü 
vollfommen, daß er nicht nur alles bes 
hielt, was er ſchon harte, fondern auch 
durch dieſen Sieg feine Staaten um ein 
merckliches vergröfferte, | 
Antiochus Fam nach diefer Niederlage . m. * 
wieder nach Antiochia. Daſelbſt lies er dr — 
einen feiner Söhne umbringen, der ſich Ingroiong 
unter feiner Abmwefenheit empoͤret hatte," 
und den andern, der mit ihm einerley 
— Ji 3 Na⸗ 
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Namen führte, zum Könige ausruffen. 
Kurze Zeit drauf ſtarb er, und hinterlied 
ihm alle feine Staaten. Er hatte ihn 
mit der Stratonica, des Demetrius Toch⸗ 
ter, erzeuget, die, twie wir oben geſehen has 
ben, ausfeiner Stief Mutter feine Gemalin 
J wurde. | | 
‚ABI Diieſer neue Antiochus, als er zur 
FE Krone gelangte, hatte feine Schweſter von 
Delän. dem Water , die Laodicaͤa, zur Gemalin. 
1050, Er nahm hernach die Zunamen Theos, 
Eriae Oder Gott anz und Dadurch unterfcheidet 
ug man ihn noch) heutiges Tages von den 
u. andern Syriſchen Königen, die aud) Anti⸗ 
gonus hieffen. Die Milefer. gaben ihm 
denſelben zu erft, um ihm ihre Erkenntlich⸗ 
keit zu beweifen , daß. er fie von der Ty⸗ 
ranney /des Timarchus befrepet hatte. 
Diefer Timarhus war Stadthalterin 
Carien, unter dem Ptolomaus Philadels 
phus, der auſſer Egypten, Damals nod) 
Eele⸗Syrien, Pamphylien, Lycien, und 
Carien in Klein⸗Aſien beſaß. Er Hatte 
ſich wider ſeinen Herrn aufgelehnet, und 
die Stadt Miletus zu feiner Reſidenz er⸗ 
—Wwehlet. Um nun diefes Tyrannen los zu 
— werden, hatten die Miletier den Antiochus 
um feine Hülffe angeſprochen, der F = 
N — ug, 
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ſchlug, und um das Leben brachte. Das. 

war die Urſache, warum ſie ihm den Titel: 

Gott beylegten. Dieſe gottloſe Schmeiche⸗ 

ley war in den damaligen Zeiten gegen regie⸗ 

rende Prinzen ſehr gebraͤuchlich. Denn die Arne, 
Lemnier hatten: auch ſchon aus feinem 09 
Vater und Groß-Bater Götter gemacht, 

und ihnen Tempel .erbauet. Lind feiner 
Mutter Stratonica hatten die Smyrner 
ebendergleichen Ehre erwiefen. 

Beroſus, der bekannte BabylonifcheXatien. ia 
Gefchichtfchreiber lebte zu Anfang der Re⸗ — 
sierung dieſes Prinzen; denn ex. eigneter- "7 
ihm: feine Hiſtorie zu. Plinius fagt, daß Yin. 17. 
diefelbe Aftronomifche Anmerkungen von ⸗ 
vierhundert und achtzig Jahren in ſich ent⸗ 
halten hätte, Als die Macedonier Herren Bitru.g.r 
über Babylon waren ‚: erlernte Beroſus 
ihre Sprache, und ging zu erſt nach Coos, 
wo Hippocrates geboren worden iſt; da⸗ 
ſelbſt errichtete er eine Schule, und lehrte 
daſelbſt die Aſtronomie und Aſtrologie. 

Von Coos ging er nach Athen, woſelbſt 
er, der Eitelkeit ſeiner Wiſſenſchafft ohnge⸗ 
achtet, ſich mit feinen Aſtrologiſchen Ver⸗ Yin.z.ar 

Fündigungen in fo groffes Anfehen brachte, . 
daß man: ihn. in Dem Gymnaſium, oder 
dem rt Wo die jungen Leute alle. ihre 

Si4 Uebun⸗ 
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Uebungen vornahmen, eine Sildfäule mie 
einer goldenen Zunge aufbauete. Joſe⸗ 
phus und Euſebius haben uns fhöne 
Stücken von diefer Hiftorie aufgehoben: 
die vielen Stellen des Alten Taſtaments 
groſſes Licht geben , und ohne welche es 
unmöglich feyn würde, Die Babyloniſchen 
Koͤnige in einer genauen Reyhe hinter ein⸗ 
ander anzufuͤhren. 

LE, Ptolomaͤus feste ſich vor, fein Königs 
reich reich zu machen, und fand ein Mitte, 
die ganze Morgenländifhe Handlung zur‘ 

See dahin zu ziehen. Bishero waren 
die Tyrer davon Meifter gewefen. Denn 

fie trieben diefelbe zur See bis nach Elath, 
von dar zu Lande bis. nad) Rhinocorura, 
und von Rhinocorura wieder zur Gee bis 
nah Tyrus. Elath und Rhinocorura 
waren zween Meerhaafen: Der erſte an 
der morgenlaͤndiſchen Kuͤſte des rothen, 
und der andere an der Tiefe des mittel⸗ 
laͤndiſchen Meeres, zwiſchen Egypten und 
Palaͤſtina, wo der Egyptiſche Fluß hin⸗ 
einfaͤllt. 

Stereo Um nun dieſe Handlung in fein Koͤ⸗ 
yün.ı.c. nigreich zu ziehen, hielte er vor noͤthig, 

“= in der abendlaͤndiſchen Kuͤſte des rothen 

deeres eine Stadt au erbauen, wo die 


— 
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Schiffe auslauffen ſollten. Er erbauete 
biefelbe: auch würdlich ‚an: den Aethiopiz 
fihen Grenzen; und hies ſie nach feiner -: 
Mutter Namen Berenice. Da aber der 
Haafen nicht tauglich war, bediente mar 
fic) eines andern, der Myos⸗Hormos hies, 
ſehr nahe lag, und ungleich beffer war: in 
demfelben liefen: alle Arabifche, Indiſche, 
Perfifche und Aethiopiſche Waaren ein. 
Von dar. wurden fie auf Camelen nady: 
Eopfus getragen ; mo fie auf dem Nil 
nach Aleyandria gingen: Von dieſem Orte ; 
bekamen fie Die Abend z Länder, und ihre: 
Waaren hingegen. wurden von daraus 
wieder nach Morgenland geſchickt: Da; 
man aber auf den Wege von Eopfus Big : 
nach dem rothen Meere Durch viele Wuͤſten 
zeifen mufte, wo man weder Waffer noch ; 
Städte, oder nur Hänfer zum Nachtlager 
antraf,fo lies Ptolomaͤus, um dieſer Sache. 
abzuhelffen, einen Canal machen, der längft 
der Hauptfirafle Hinging, und an den Nik 
fties, von dem er fein Waſſer erhielt, und 
laͤngſt diefem Canal lied er Wirthshaͤuſer 
in nöthiger Weite von einander bauen, da⸗ 
mit Die Reifenden Wohnung, und andere; 
vor ſich und ihre Thiere nöthige Beqvems' 
lichfeiten antreffen möchten. 

| Sig & 
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gheerit. : Er war aber mit aller. Diefer Arbeit 

er „noch nicht zufrieden. Denn da feine Ab⸗ 

p.203. ſicht war, die ſaͤmmtliche Handlung vom 

Morgen bis. gegen Abend: in feine Stan; 

ten zu ziehen; fo-rüftete er; auch. zu ihrer 

Bedeckung zwo Slotten aus, eine in. dem 

rothen, und die andere in dem Mittelläns 

difchen Meere, Die in dem Mittellaͤndi⸗ 

ſchen mar fehr fchöne , und hatte Schiffe 

von ganzaufferordentlicher Groͤſſe. Zwey 

davon waren. zu dreyßig Reihen Ruder 5, 

eines. zu. zwanzigen; viere zu: vierzehn ; 

zwey zu zmölfen; vierzehn zu eilfen ; dreyſ⸗ 

fig zu neun; fieben und dreyßig zu ſieben; 

fünfe zu fechfen, und fiebenzehn zu. fünz 

n. Das waren-zufammmen hundert und 

zwölf Schiffe. Er hatte deren auch noch 

einmal. fo. viel: zu vier. und drey Reihen, 

ohne eine ungeheure Menge Heiner Schif 

fe zu rechnen. Mit einer fo furchtbaren 

Flotte bedectte. er. nicht nur die Handlung: 

von allen Anfaͤllen, fondern:hielt auch fo: 

lange er lebte die meiſten See, Provinzen‘ 

von klein Afien in einem völligen. Gehor⸗ 

fam, als z. E. Cilicien, Pamphylien, Ly⸗ 

cien, und Carien, bis an die Cycladi⸗ 
ſchen Inſeln. az 
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Magas, der König von Cyreniendm 2.2. 


und Lybien, fahe, daß er alt und ſchwach —E 


wurde, ließ alſo feinem Bruder dem Pto⸗ 
lomaͤus einen Vergleich anbieten, und 
ihm die Heyrath ſeiner einzigen Tochter 
Berenice, mit des Ptolomaͤus aͤlteſten Prin⸗ 
zen vorſchlagen, der er alle ſeine Staaten 
zur Mitgift geben wollte. Dieſer Handel 
ging gut von ſtatten, und der Friede wur⸗ 
de auf dieſe Bedingungen geſchloſſen. 
Ehe aber noch alles zu Stande kam, 


mW. J. 
3747. 


farb Magas, nachdem er Lybien und CysyCCasr- 
renien funfzig Jahr beherrſchet hatte. Ge⸗355. 
u das Ende feines Lebens uͤberließ er ey 
i 


den Wollüften, fonderlich allerhand. 
Ausſchweifungen bey der Tafel, die feine 


Geſundheit um ein grofes ſchwaͤchten. 


Nach feinem Tode , entihloß fich feine 


Wittwe Die Apama , welche Suftinus Ars 


finde nennet , die Heyrath ihrer Tochter 


mit des Ptolomaͤus Sohne zu zerfchlagen, : 


meil fie ohne ihre Einwilligung war ges 
fhlofien worden. Deswegen ließ fie den 
Demetrius, des Königs Antigonus Go⸗ 
natas Bruder , in Macedonien erfichen, 
daß er an ihren Hof kommen möchte, wo⸗ 


bey fie ihn verſicherte, daß fieihm ihre. 


Tochter und Krone geben wollte, Er 
Pe aͤuni⸗ 
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ſaͤumte auch nicht, ſich dahin zu — 
So bald ihn aber Apama zu Geſicht be⸗ 
kommen hatte, wurde ſie heftig in ihn ver⸗ 
liebt, und entſchloß ſich, ihn ſelbſt zum 
Gemahl zu nehmen. Von dieſem Augen⸗ 
blick an ließ er die Tochter gehen, und 
machte ſich an die Mutter; und weil er 
glaubte, daß er vermoͤge ihrer Gunft über: 
alles hinaus wäre, fo fing er an, Derjuns 
gen Prinzeßin, und den Hof: und Kriegs 
Bedienten, mit jo viel Stolz und Hoch⸗ 
muth zu begegnen, daß er ſich Dadurch eis 
ne Verſchwoͤrung wider ihn zuwege brachs 
te. Berenice felbft eüptte die Verſchwor⸗ 
nen bis an ihrer Mutter Schlaffammters : 
Thuͤre, wo erin feinem Bette umgebracht 
wurde; ob fich gleich Apama ale Mühe 
: gab , ihm das Leben zu retten, und ihn 
mit ihrem eigenen Leibe bedeckte. Hier⸗ 
auf gieng Berenice nach Egypten, wo ihr 
re Heyrath nrit dem Ptolomaͤus vollzogen ' 
wurde, Die Apama wurde ihrem Bru⸗ 
der, dem Antiochus — wieder nach 
| Syrien zaruck geſchickt. 
Im .. Daſelbſt wuſte fie ihn ſo ſehr wider: 
3.8.6.6. DER. Prelomäus aufzubringen , Daß fie 
an" ihn zu einem Kriegẽ verleitete, der ſehr 
heftig war, lange dauerte, und vor den 


* | Antios 
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Antiochus fehr ſchlimme Solgerungen hats 
fe, wie wir weiter unten fehen werden. : 
Ptolomaͤus ging nicht ſelbſt mit zu . 
Selde.. Seine. Gefundheit war allzu 
ſchwaͤchlich, als daß er ſie den Unruhen ei⸗ 
nes Feldzugs, und den Beſchwerlichkei⸗ 
ten eines Lagers haͤtte ausſetzen ſollen; 
ſondern er beguugte fi, feine Feldherrn da⸗ 
bey zu gebrauchen. Antiochus der in der 
Bluͤthe ſeiner Jahre war, gieng ſelbſt zu 
Felde, und führte feine ſaͤmmtliche Ba— 
oͤloniſche und Morgenlaͤndiſche Macht mit 
ſich, um dieſen Krieg recht eyfrig fortzus 
fegen. Die Hiſtorie berichtet uns nicht, 
wie 68, eigentlich Dabey hergegangen ſey. 
Vermuthlich mag wohl fein Theil ſonder⸗ 
liche Vortheile uber den andern erhalten 
haben.  . 
en Diefem Kriege ungeashtet , vergaß I 
Ptolomaͤus dennoch feine Bücherfamms ».E8.4. 
dung nicht, fondern vermehrete fie beſtaͤn⸗ rap ar 
Dig mit. neuen Stüden. Er mar auch von | 
Bildern undZeichnungen geſchickter Meiſter 
ein groffer Liebhaber. Aratus, der ber 
kannte Sichonier, war einer von denje⸗ 
nigen, die fie ihm in Griechenland auf 
füchten; und er wufte dieſe Seltenheiten 
ſo wohl nach ſeinem Geſchmach zu * 
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len, daß Ptolomaͤus Freundſchaft vo 

ihn befam , und ihm fuͤnf und zwanzig 
Talente, oder 25000 Thaler, zum Ge; 
ſchencke gab, die er unter nothduͤrftige Si⸗ 
cyonier austheilete, und verſchiedene Ge⸗ 
fangene davor wieder loskauffte. nn 
3. 8,9. Unter der Zeit, daß Antiochus mit 
8 3.. dem Aegyptifchen Kriege befchäfftiget war, 
erhob ſich ein groffer Aufruhr in den Mor⸗ 
genländifchen Provinzen, dem er wegen 
feiner: Entfernung nicht. fogleich fteuren 
fonnfe. Daher nahm die Empörung int 
mæer mehr und mehr zu, und wurde end; 
lich fo ſtarck, daß ihr nicht mehr Fonnte 
abseholffen werden. Diefe Unruhe war 

der Anfang zum Parthifchen Reihe. 
. in Die. Gelegenheit aber zu derſelben 
op. war, daß Agathocles , ‘des. Antigonus 
wor Ed. Stadthalter in. der Parther Lande, einem 
— daſelbſt gebohrnen jungen Knaben, Na; 
Strab.L.ıı. mens Teridates, Gewalt anthun wollte. 
Sutindg, Arſaces, dieſes Knabens Bruder, der 
© 4. 3waͤr von niedriger Geburt war, aber ſo 
viel Herz und Ehre beſaß, daß er feinen 
Bruder der viehifchen Luſt dieſes ſchlech⸗ 
ten Rerles entziehen wollte, brachte ein 
ge feiner Freunde zuſammen, die fich uber 

den Statthalter hermachten, un und 


| — | rach⸗ 
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brachten, und fich hernach mit einigen Leu⸗ 
ten auf die Slucht begaben , die fie ver; 
ſammlet Hatten, um fich. gegen die Nach⸗ 
ſetzungen zu wehren, die ſie ſich durch ei⸗ 
nen fo kuͤhnen Streich über den Hals ge; 
zogen haften. Ihre Parthey wurde Durch 
des Antiochus Unachtfamfeit fo ſtarck, daß 
Arſaces in kurzer Zeit mächtig genug war, 
die Macebönier aus der Provinz zu verjas _ 
gen, und fie ſelbſt zu regieren. DieMa; 
cebonier waren feit Des groſſen Aleranz 
ders Tod beſtaͤndig Meifter Davon gemes 
fen, anfänglich unter dem Eumenes, herz 
nad) unter dem Antigonus, nach ihm uns 
ser dem Seleucus Nicator, und endlich 
unter dem Antiochus, | 
‚ Saft um eben diefe Zeit empoͤrte fich zufin. u, 
auch Theodotusin Bactrianien, und mach, ni. 
te fih aus dem Statthalter zum Könis 
ge von Diefer Provinz. Er brachte unter; 
deſſen, da Antiochug mit dem Aegyptiſchen 
Kriege befchäfftiget war, die darinnen ſich 
befindliche tauſend Staͤdte unter ſeine Ge⸗ 
walt: und ſetzte ſich darinnen ſo feſt, daß 
er nicht wieder Daraus zu vertreiben war. 
Diefem Erempel folgten faft alle darum 
vohnende Nationen, die alle auf einmal’ 
as Joch abſchuͤttelten: daß alfo ——— 
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chus alle Morgenländifche Provinzen ſei⸗ 

nes Reiches verlor , Die jenſeit des Tigers 

waren. . Diefes gefchahe, nad) des Juſti⸗ 

nus Meynung, zu der: Zeit‘, als L. Mans 

lius Vulſon, und. M. Atilius Regulug, 

Buͤrgermeiſter zu Rom waren; oder in 

Dem vierzehnten Jahre des erſten Punk 

ſchen Krieges. u ai 

IW. J. Dieſe Morgenländifche Unruhen und 

75 BE Empörungen machten. endlich, daß Ans 

Hieron-in tiochus Luſt bekam, ſich vom dem Kriege 

Dini, loszuwickeln. Der Friede wurde unter 

genden Bedingungen geſchloſſen: Daß 

Auen. 1.2: Antiochus bie Laodice verſtoſſen, und des 

Ptolomaͤus Tochter, Berenice zur Gemah⸗ 

lin nehmen; die Finder von der erften Ehe 

enterben, und die Krone denenjenigen vers 

ſichern ſollte, die aus dieſem Ehebette 
wuͤrden geboren werden. 

Nach Schlieſſung dieſes Vergleichs 
verſtieß Antiochus die Laodice, ob ſie gleich 
vom Vater her ſeine Schweſter war, und 
er zween Soͤhne mit ihr erzeuget hatte, 
und Ptolomaͤus ſchiffte ſich zu Peluſium 
ein, und fuͤhrte ihm ſeine Tochter nach Se⸗ 

leucia zu, welches ein See⸗Hafen an der 
Muͤndung des Syriſchen Fluſſes Orontes 
iſt, wohin ihr Antiochus, um ſie zu em⸗ 
ul | pfan⸗ 
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‚pfangen, entgegen kam. Die Heyrath wur; Ather. ba 
de auch Dafelbft mit geoffer Pracht vos; 
sen. Ptolomaͤus liebte feine Tochter 
vecht zärtlich... Er gab unter andern Ber 
fehl, daß ihr ordentlich Waffer aus dem 
Nil mufte gebracht werden, damit fie Fein 
‚anders nöthig hatte zu triucken, weil er 
diefes ihrer Gefundheit vor zuträglicher 
hielte. Man wird felten finden, daß Hey: 
rathen, Die aus laufer politifchen Abi, 
ten gefehloffen, und auffo ungerechte Be; 
‚dingungen gegründet find, nicht ungluͤck⸗ 
liche und fraurige Solgerungen haben folls 
gen, — Er 
Was ich hier von des Ptolomaͤus 
Tochter Vermaͤhlung mit dem Antiochus 
angefuͤhret habe, war von dem Prophe⸗ 
ten Daniel ſehr deutlich vorher verkuͤndi⸗ 
get worden. Ich will hier den Anfang 
dieſer Propheceyung wiederholen , die 
Schon anderwärts erfläret worden iſt, da⸗ 
‚mit manauf einmalüberfehen und bewun⸗ 
dern koͤnne, mie genan die Verkündigung 
der allerwichtigften Begebenheiten erfüls 
let worden fen. | | 
Und nun will ich Anzeigen was ge⸗ Den. «1. 
wiß geſchehen ſoll. Der Mann in Leine "> 
wand redet hier auf Gottes Befehl noch 
. Rollin, VI, Tpeil. Kk 7 
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immer mit Daniel. Siehe es werden 
noch drey nönige in PBerfien fleheit. 


Cyrus, , der wuͤrcklich regierte, Cambyſes 


deſſen Sohn, und Darius ein Sohn des 
Hyſtaspis. a vierte aber wird 


gröffern Reichthum Haben , Dem 
alle andere : , und wenn er in fe 
nem Reichthum am maͤchtigſten iſt, 


Griechenland erregen. Das iſt Xerxes, 


der mit einem fuͤrchterlichen Kriegsheer 


wider Griechenland auszog. 


Darnach wird ein mächtiger Kb | 
nig aufſtehen, und mit groſſer Macht 


wird er alleg wider das Königreichin 


herrichen, und was er will, wird ee 


ausrichten. - Hieraus Fan man Alexan⸗ 
dern den Groſſen mit leichter Mühe erken⸗ 
nen. | on 

UUnd wenn er aufs höchftefornmen 
ift, wird fein Reich zerbrechen, naͤm⸗ 
lich durch feinen Tod, und ſich in die 
vier Winde des Himmels zertheilen. 
Nicht auf feine Nachfommen , auch 


. — — — 


nicht mit ſolcher Macht, wie ſeine ge⸗ 


weſen iſt: denn fein Reich wird ausge | 


rottet, und freinden zu Theil mer, 
den. Wir haben gefehen, wie Alexan⸗ 
Ze —2 Ye) Der 


ders mweitläufftiges Reich * in: vier groffe 
KRönigreiche getheilee worden fey ; ohne 
von den fremden Prinzen zu gedenden, die 
in Eappadocien , Armenien, Bythynien, 
Heraclea und an den Bofphorus König 
reiche ſtiffteten. Alles diefes fahe Da; 
= voraus, als wenn es gegenwaͤrtig 
ve. 

Hernach kommt der Prophet auf die 
Heyrath, und aufden Srieden, von dem 
ich geredet habe. | 
Und der König gegen Mittag, 
welches iſt feiner Fuͤrſten einer, wir 
machtig werden: aber gegen ihm wird 
einer auch mächtig ſeyn, und herr⸗ 
ſchen, welches — wird groß 
ſeyn. Mach etlichen Jahren aber 
werden fie fich mit einander befreum 
den , und Die Tochter des Koͤniges ges 
gen Mittage wird kommen zu dem 
Könige gegen Mitternacht, Einigkeit 
u machen ; aber flewird nicht bleiben 

ey der Macht des Arms, Dazu ihe 
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Saame auch nicht ſtehen bleiben, / ſyn⸗ 
ee - dern 


* Tum maximum in tenis Macedonum regnum 


nomenque, inde morte Alexandri. difradum 


in mülta regnä , dum äd fe quisque opes ra, 
piunt lacerantes viribus, (Livius, 1,45, n. 9. 


v. 5, 
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dern fie wird übergeben fammt Denen, 


die fiebracht Haben, und mit dem Kin⸗ 
de, und dem, der fieeine Weile maͤch⸗ 
tig gemacht hatte. ** 

Man muß anmercken, daß Daniel 
hier in dem ganzen uͤbrigen Capitel von 
niemand als den Koͤnigen von Egypten 
und Syrien redet, weil dieſes die einzigen 
find, die mit. dem Volcke Gottes Krieg 
geführet haben. 7... | 

Und der Königgegen Mittagwird 


mächtig werden. - Diefer König gegen 


Mittag ift Prolomäus, des Lagus, Koͤ⸗ 
nigs von Egypten, Sohn, und der Koͤ⸗ 
nig gegen Mitternachtift Seleucus Nis 
cator, König von Syrien. Denn diefes 
iſt wuͤrcklich ihre Lagein Anfehung Judaͤa: 
weil Syrien ihm gegen Mitternacht, und 
Aegypten gegen Mittag liegt. * 


Nach dem Propheten Daniel, wird der | 


Koͤnig von Aegypten, der Dafelbft nachdem 
Alexander zuerft regieren wird,nämlich Pto⸗ 
lomaͤus Soter , den er den König von 
Mittagnennet, fehr mächtig feyn. Wird 
mächtig werden. Alles was man von 
ihm in der Hiftorie finder, rechtfertiget die 


olffommenheitdieferBefchreibung. Denn- 


exwar Herr über Eoyrtxn evbien Cyrain 
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Arabien, Paläftina, Cele4Syrien, über die 
meiften See» Provinzen in Hein Afien, die 
Inſel Cypern, viele. Snfeln in dem Ae⸗ 
gäifhen Meere, welches heut zu Tage der 
Archipelagus heiſſet, und auch fo gar über 
etliche Griechiſche Städte, als Sicyon 
und Eorinth, J u 
Hernach redet der Prophete von eis 
nem 'andern der vier Nachfolger des Ale: 
ganders in diefem Reiche, die er Fuͤrſten 
nennet, das ift Seleucus Nicator , der 
König gegen Mitternacht, von dem er 
fast: daß er mächtiger feyn wird als der 
König gegen Mittag, und daß feine Herr⸗ 
ſchaft fich weiter erftrecfen wird. Den 
Das will er durch die Worte fagen: Ge⸗ 
gen ihm (dem Könige gegen Mittag) 
wird einer auch machtig Ryn, und herr, 
fchen, deſſen Herrſchaft wird groß ſeyn. 
Es iſt auch gar leicht zu beweifen, daß ſei⸗ 
ne Staaten noch gröffer waren , als des 
Königes von Aegypten. Denn er hatte 
das ganze Morgenland unterfich, von dem 
Berge Taurus bis zu dem Fluß Indus, 
und viele Provinzen in Fein Aſien, zwi⸗ 
fhen dem Berge Taurus und dem Aegaͤi⸗ 
[hen Meere. Er bekam auch noch kurz vor 
ſeinem Tode uͤber dieſes Thracien und Ma⸗ 
cedonien. RE 3 Gleich 
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Gleich hierauf redet er von der Toch⸗ 
ter des Königs gegen Mittag , Die 
zum Könige gegen Mitternacht kom⸗ 


4 
r 


men wird / und von der Einigkeit, Die 


ſie machen wird. Welches gar augen⸗ 
ſcheinlich Die Heyrath der Berenice, des 
Ptolomaͤus, Koͤniges von Aegypten, Toch⸗ 
ter, mit dem Antiochus Theus, Koͤnige 
von Syrien, ingleichen den Frieden be⸗ 
deutet , der- durch dieſe Heyrath geſchloſ 
fen wurde. Alles traff genau ein, wie es 
der Prophete zuvor geſaget hatte. Der 
Verfolg dieſer Hiſtorie wird uns das trau⸗ 
rige Ende dieſer Heyrath zeigen, das Da⸗ 
niel gleichfalls verkuͤndiget hat. —— 


Er. fährt in dem uͤbrigen Theile des 
Eapitels fort, die merckwuͤrdigſten Bege⸗ 
benheiten Fünftiger Zeiten zu verfündigen, 
die fi) unter -den ‚beyden Zweigen ihrer 
Stämme , bis auf des Antiochus Epis 
phanus, des groſſen Verfolgers der. Juͤ⸗ 
den, Tod zutragen füllen. Ich will Sor⸗ 
ge tragen , je mehr fich Die Begebenheiten 
indem Verfolg diefer Hiftorie aͤuſſern wer⸗ 
den, diefelben allemal mit der Prophe⸗ 
ceyung gegen einander zu halten, Damit 
die Richtigkeit Derfelben, deſtomehr erhelle, 


JIn⸗ 
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Indeſſen Fan ich bier nicht unferlaffen, 
die je GbelfeitDefe Schriften zu bewun⸗ 
dern, Die ung folche befondere und auſſer⸗ 
ordentliche Thaten, mehr als dreyhundert 
Jahr vorher, auf eine fo genaue und ums 
ſtaͤndliche Art beſchreiben. Was find - 
nicht vor unzähliche “andere Begebenhei— 

ten, von der Prophezeyung an bis zu ih⸗ 
rer Erfüllung, vorgefallen, davon eine eins 
gige, wenn ſie nicht eingetroffen wäre, alle 
übrigen würde zu nichte gemacht haben‘! 
Aber nur von Diefer Heyrath allein zu res 
den, was vor eine Hand hat fo vielerley 
Nutzen, fo viel Abfihten, fo viel Ver⸗ 
drehungent ,. und fo viel verfchiedene Leis 
denſchaften zu einerley Ende gebracht ? 
Mas vor eine Kenntniß hat dergleichen 
willkuͤhrliche, und nicht nur der Freyheit, 
ſondern einem bloſſem Eigenſinn unter⸗ 
worffene Umſtaͤnde mit ſo viel Gewißheit 
voraus ſehen koͤnnen. Und wer wird hier 





nicht die unumſchraͤnckte Gewalt anbeten, 


die Gott zwar mit einer heimlichen, aber 
gewiſſen Art uͤber Prinzen und Koͤnige 
ausuͤbet, deren ihre Laſter ſo gar zu der 
Vouſtrecung ſeines heiligen QBillens, und 
zu der Erfüllung feiner ewigen Rathſchluͤſ⸗ 
ſe dienen muͤſſen, — Begebenheiten 


4 über . 


20 Hiſtorie 

überhaupt , und ins befündere, auch die 
jenigen, die am meiften auf die Wahl und 
die Freyheit des menfthlichen Willens an⸗ 
kommen, ihren vorgefehrichenen Ort und 
Stelle haben ? — DE 








nit legen : fondern fie ffarb Eurze Zeit 
darauf, und. hinterließ den Ptolomaͤus 
| —— ganz 
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ganz troſtlos über ihren Werluft! , zumal; 
da: er fich denſelben vorzumenffen zu haben 
glaubfe ‚ weil er fo unbeſcheiden geweſen 
war, der Diana ihre Bildfäule aus den 








Tempel zunehmen.  :- — 
Dieſe Liebe zu Bildſaͤulen, Gemaͤl⸗ 
den, und andern ſeltnen Stuͤcken, kann 
wenn ſie bis auf einen gewiſſen Grad ge⸗ 
het, an einem Prinzen und groſſen Herrn 
ganz lobenswuͤrdig ſeyn. Es wird aber 
gemeiniglich, wenn man ſich einmal damit 
einlaͤßt, eine gefaͤhrliche Verſuchung dar⸗ 
aus, die oͤfters zu Ungerechtigkeiten und 
Gewaltthaͤtigkeiten Anlaß giebt, wie es Ci⸗ 
cero durch das Exempel des Verres bewei⸗ 
ſet, der in Sicilien, woſelbſt er Praͤtor 
war, eine Art von See⸗Raͤuberey be⸗ 
ging, um ſo wohl aus beſondern Häufern, 
als aus den Tempeln, alles wegzuneh⸗ 
men, was er nur feltnes und koſtbares 
Darinnen antraf. Wenn mait aber auch 
nicht ſolche gewaltſame Mittel anmender, 
und das, was man gerne haben möchte, 
mit gnugfamen Gelde erfaufft, fo ift es 
doch, fast Eicero , * etwas hartes und 
Es beleis 
® Superbum eſt, & non ferendum dicere prx- 
torem in provincia homini honefto, wur“ 


— 


— 
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beleidigendes, wenn man zu einem redli⸗ 
chen Manne ſagt: Verkaufft mir dieſes 
Gemaͤhlde, dieſe Bildſaͤule, u. ſ. w. 
Denn es iſt eben ſo viel, als wenn man 
zu ihm ſpraͤche: Ihr ſeyd nicht werth; 
daß ihr ein fo ſeltnes Stuck beſitzt: es 





gehoͤret nur vor eine Perfon von mei⸗ 


nem Range und Geſchmack. Von 
dem entfeglichen Aufwand, den dieſe 


Leidenſchaft mit ſich fuͤhret, will ich gar 
nicht einmal etwas gedencken. Denn ſol⸗ 


che ſeltne Stuͤcken* haben keinen andern 
Preiß, als den die Begierde darnach fe 
get: Die Begierde aber bat keine Schramy 


cken, ch 
Obgleich Arfinde älter als Ptolo⸗ 
mäus, und da er fie heprathete, viel zu 
alt war, als daß er Kinder mit ihr hats 


te zeugen koͤnnen; fo liebte erifie bis an 


fein Ende beftändig und zärtlih. Nach 
ihrem Zope erwies er ihr alle w. 


ti fplendido : Vende wihl vafa cœlata. _ Hoc 
eft enim dicere: Non es dignus tu , qui ha, 
beas, quæ tam bene fadta fin, Moæ dignita- 
sis ifta funt. Citero Orat, de $ignis, on. 45. 

® Etenim , qui modus eft cupiditatis, idem, et. 
<ftimationis, Diiſieile ef enim finem facere 
pretio, nifi libidini feceris, Ibid, n, 14. 
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Ge Eirubucamain: nannte viele Staͤd⸗ 
te, die er erbauen ließ, nach ihrem Namen, 
und beging noch viel andre auſſerordent⸗ 
liche Sachen, wodurch er ſeine Liebe ge⸗ 
gen fie wollte ſehen laſſen. | 
Das allermerckwuͤrdigſte darunter war Din. 1.34, 
feine Abſicht, die er hatte, ihr zu Alı, * 
gandria einen Tempel, nebft einem Dom 
bauen zu laffen, deſſen Gewölbe von lau⸗ 
ter Magnetſtein feyn follte, Damit eseine 
vor fie. gemachte: Bildfäule von Eiſen in 
der Lufft fragen Fönnte. Dieſes war eine 
Erfindung ‚des Dinocrates, eines bez 
rühmten Baumeifters damaliger Zeit. 
Kaum hatte er Diefelbe dem Ptolomaͤus 
vorgeſchlagen, als dieſer Prinz Befehl 
gab, augenblicklich Daran zu ‚arbeiten; 
Man Fonnte aber nicht erfahren, ob es 
angehen würde oder nicht. : denn ſowohl 
Ptolomaͤus, als der Baumeifter farben 
kurze Zeit drauf, und ihr Vorſchlag blieh 
liegen. Man:hat lange Zeit gefagt und 
geglaubt, daß des Mahomets Körper. auf 
eine dergleichen Art in einem eiſern Sarz 
ge durch einen Magnet; Stein fihwebend 
gehalten wuͤrde, der.in dem Gewölbe des 
Zimmers ftecfte , worein er nach ‚feinem 
Tode wäre geleget worden. Es iftjaber 
| | | ein 





J. W. J. 
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ein Maͤhrgen vor das gemeine Volck, das 
Grund m. 


Ptolomaͤus Philadelyhus überlebte 
feine geliebte Arfinde nicht lange. Er 
war vom einen gar zärtlihen Tempera⸗ 





. ment, das durch die Weichlichkeit, in der 


er Iebte, noch mehr war verzärtelt w „> 


- ven! Die Schtuachheif des Alters, u 


die Betruͤbniß uͤber feiner Gentahlin Ver 
luft, die er bis zum Anbeten liebte, mach? 
ten ihn ſo unvermoͤgend, daß er im 63 ſten 
Jahre feines Alters, nach einer 3 gjähris 
gen Regierung verſtarb. Er verlies zween 
Soͤhne und eine Tochter‘, "die er von der - 
erften Gemahlin , der: Arfinde, des Lyſi⸗ 


machus Tochter, hatte, die man aber mit 


der, von der wir jetzo geredet haben, nicht 

vermengen muß. Deraͤlteſte Davon, Pto⸗ 
lomaͤus Evergeta, regierte nach ihm. 
Der andere fuͤhrte ſeines Groß⸗Vaters, 
muͤtterlicher Seite, des Lyſimachus Na⸗ 
men; Sein Bruder ließ ihn, einer Empoͤ⸗ 


rung wegen, umbringen. Die Tochter 


war die Berenice, deren Vermaͤhlung mit 
dem Antiochus Theus, Könige von S% 
vien, wir gefehen haben. | 


SEK 
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Gemuͤths⸗ Beſchaffenheit und Eis 


genſchafften des Ptolomaͤus Phi⸗ 
ladelphhss. 


grins Philadelphus beſas zwar 
| groſſe Eigenfchafften, man kann ihr 
aber dennoch nicht als ein Muſter eines 
guten Königes vorſtellen, weil eben fo viel 
beträchtliche Fehler venfelben das Gegen? 
gewicht hielten. Gleich. den Anfangfeiner 
„Regierung verunehrfe er durch die Em⸗ 
pfindlichkeit, Die er gegen einen Mann von 
feltnen Berdienften (den Phalerifchen Der 
metrius) blicken lies, weil ex feinem Va⸗ 
ter einen Rath gegeben haste, der frey⸗ 
lich wohl des Bhiladelphus feinem Nutzen 
zuwider lief, dennoch aber mit der Billigs 
keit, und dem Rechte der Natur überein 
kam. Der Ueberfluß feiner Reichthuͤmer 
zog gar bald die Schwelgerey, die Weich⸗ 
lichkeit, und die Liebe zur Wolluſt nach 
ſich, die von den erſtern faſt unzertrenn⸗ 
lich ſind, und bey ihm ſehr viel beytrugen, 
ſein Herz weibiſch zu machen. Nach den 
zum Kriege erforderlichen Tugenden be⸗ 
ſtrebte er ſich gar wenig, welches = | 
2 " auch 
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auch eben nicht allemal ein groß Unglüd 


vor ein Volck iſt. | 
Oingegen that er ſich fonderlich in 


der Liebe zu den Kuͤnſten Wiſſenſchafften, 
und gelehrten Leuten hervor. Der Ruf 


von feiner Freygebigkeit zog viel berühmte 
Poeten, als den Lycophron, Callimachus 


und Theocritus, an ſeinen Hof: dieſer letz⸗ 
tere macht in einigen ſeiner Gedichte, die 
ZJoyllia heiſſen, groſſe Lobes⸗Erhebungen 


davon. Wir haben ſchon geſehen, mie 
weit ihn der Geſchmack, den er an den Buͤ⸗ 


chern fand;brachte; indem er Feine Koſten 


ſchonete, um die Buͤcherſammlung zu vers 


mehren, die fein Water angefangen hafte, 
und die einem, wie dem andern ſo viel 


Ehre gebracht hat, als alle Länder, die 


fie haben einnehmen können, Philadel⸗ 


phus hatte viel Verſtand, und fein gutes 


natürliches Vermögen war durch Die ge 
ſchickteſten Meiſter mit Sorgfalt in Acht 
nommen worden, Daß er daher die Wiß 
fften ‘allemal ganz befonders liebte, 

Boch auf fo eine Art, wie es einem Prinzen 
zukommt, nämlich, daß er fih mit Klug 
heit und Mäßiaung drauf legte, ohne eine 


hefftige Leidenfchafft Davor zu haben. Um 


man Diefen Geſchmack in. feinen Staaten 


wer 
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weiter fort zu pflangen, fo richtete er zu 
Alerandria öffentlihe Schulen und Aka⸗ 
demien auf, die fich Dafelbft Tange Zeit in 
groſſem Anfehen erhalten haben, Er um; 
terhielt fich gerne mit gelehrten Leuten, und 
da nun die geſchickteſten davon, in allen 
Arten, fi drängten, um ihm aufwarten 
zu koͤnnen, fo zog er aus jedem, wenn es 
alfo zu reden erlaubt ift, die Dvint-Effeng 
oder die innerfte Krafft ihrer Wiffenfchaff- 
ten heraus , mworinnen fie fich beſonders 
hervor thaten. Diefes ift ein unſchaͤtz⸗ 
barer Wortheil vor Prinzen und groffe 
Herren, wenn fie nur allemal wuͤſten, fich 
Denfelben recht zu nuße zu machen. ° Sie 
Fönnen ohne Mühe und Arbeit in einem 
angenehmen Umgange, unzähliche, nicht 
allein befondere, fündern auch zu der Res 
gierungs⸗Kunſt fehr nüßliche und wichtige 
Sachen erlernen! | BR 
Man kann dasjenige, was er Zeit 
feiner langen Regierung zum Wachsthum 
Der Handlung in feinen Staaten that, und 
worinnen niemals ein Prinz fo glüdlicy, 
als er, gemefen ift, als eine Frucht von 
feinem Untgange mit gelehrten Leuten, und 
on der Sorgfalt anfehn, die er hatte, die 
Kuͤnſte in Ehren und Wuͤrden zu > 
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Er ſcheuete dabey Feine -Unfoften , wenn 
er nur zu feinem vorgefeßten Zweck gelans 
‚gen Fonnte. Wir haben gefehen, daß er, 
um die Handlung zu erleichtern und zu 
befchügen, ganze Städte erbauete, in den 
allerwüfteften Gegenden, wo fein Tropfen 
Waſſer war, eine lange Wafferleitung ans 
legen lies, und in zwey Meeren zwo zahl 
reiche und wohl ausgerüftete Flotten hielt, 
blos um die Handelsleute in Sicherheit 
zu feßen. Sein Haupt» Grundfaß war, 
daß er alle Fremde in feinen Haafen wollte 
alle Sicherheit, Beqpemlichkeit, und alle 
nur mögliche Freyheit antreffen laſſen, weil 
er überzeugt war, daß man die Handlung 
fo gut, als gewiſſe Dvellen verftopfft, wenn 
Tr nicht beyden ihren. freyen Lauf 
aͤßt 

Dieſes find Abſichten die eines 
groſſen Prinzen, und eines vollkommnen 
Staatsmannes wuͤrdig ſind. Wir ſehen 
auch, wie heilſam der Nutzen davon feis 
nem Reiche gewefen fey, wie er noch big 
diefe Stunde, nad) mehr als zweytauſend 
Jaͤhre Verlauf, auf eben diefem Grunde 
beftehe, wie er noch allen Böldern unauß⸗ 
hoͤrlich neue Reichthuͤmer und Bequemlich⸗ 
| a in allerhand Arten bringt, un. 
Be 67 
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beftändige willkuͤhrliche Beyſteuern siehe, 
wie er die Morgen⸗ und Abendlaͤnder mit 
einander verbindet, da eines dem andern 
mit ſeinen Schaͤtzen aushilft, und wie er 
auf dieſen Grund eine Handlung errichtet, 
die von einem Jahrhundert in das aus 
dere, ohne unterbrochen zu werden, fort⸗ 
gefrieben wird, 
> Die groffen Eroberer, die berühmten 
Helden, von denen man fo viel Weſens 
macht, laflen, ohne daß man von dem, allen 
Leuten unrechtmäßiger Weife zugefuͤgten 
Schaden, gedencket, von ihren Siegen, und 
den, der Erweiterung ihrer Staaten wegen 
eingenoinmenen £ähdern wenig Fußſtapfen 
übrig, oder diefelden find wenigfteng von 
Schlechter Dauer, und die Empodrungen , 
Denen die mächtigften Staaten unterworf—⸗ 
fen find, nehmen ihnen das, was fie er, 
worden haben, in Furzer Zeit ab, und 
theilen e8 andern zu. Hingegen if die 
Durch den Philavdelphuseingeführte Hands 
Yung unumftöslich geblieben, hat durch 
die Länge der Zeif immer mehr und mehr 
zugenommen, und if allen Nationen im; 
mer nüßlicher und unentbehrlicher gewor⸗ 
den. Daher man, wenn man auf ihrem 
Urſprung zurück gehet, Diefen Prinzen nicht 
Xollin VAL, Theil. Kl allein 
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allein vor Egyptens, fondern vordes gar 
zen menfchlihen Gefchlechtes, und defen 
Nachkommenſchafft, Wohlthäter anfehen 
muß. | 


Das , was wir in der Hiſtorie des 
Philadelphus angemercet haben, daß die 
benachbarten Voͤlcker in Menge gekommen 
find, um fi in Egypten niederzulaſſen, 
und eine fremde Erde, der allen Menſchen 
natürlichen Neigung, zu ihrem Baterlande 
vorgezogen haben, dienet dieſem Prinzen 
gleichfalls zu einem groffen Lobe. Den 
die fürnehmfte Pflicht eines Koͤniges, und 
das groͤſte Vergnuͤgen, das er ben feiner 
Würde genüffen Fann, ift, daß er fich bey 
den Völdern beliebt, und feine Regierung 
ihnen angenehm macht. Er hatte, alsein 
kluger Staatsmann, gar wohl eingefehen, 
daß dieſes das ſicherſte Mittel waͤre, feine 
Staaten ohne Gemwaltthätigkeit zu ermer 
fern, wenn er feine Unterthanen vermeh⸗ 
rete, wenn er feine Regierung fo einrich⸗ 
tete, daß fie Nutzen und Vergnügen dar⸗ 
an fanden; wenn er Die Erde beſſer bauen, 
Künfte und Handwerde in beffern Stand 
 fegen lieſſe, und die Macht des Königed 
und des Reiches auf tauſenderley Art er 

; | me 
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mehrete, als deren wahrhaffte Macht in 
der Menge der Menfchen befteher, | 


Dritter Artickel. 


Der dritte Artickel Hält nur die Hiftorie 


og r 


n e 


von fünf und zwanzig Sahren, naͤm⸗ 


lic) die Zeit der Regierung des Ptolomaͤus 
Evergeta in ſich. I 


61 
ntiochus Theus wird von feiner 
Gemalin, der Laodice, mit Gifft 
hingerichtet , die den Seleucus 
Callinicus zum Könige erklaͤren 


. lift. Sie läßt auch die Bere 
5 nice, und ihren Sohn, umbrin⸗ 
gen. Ptolomaͤus Evergeta rar 


chet ihren Tod, toͤdtet die Laodice, 


und bemaͤchtiget ſich eines Theils 


% 


von Aien: Antiochus Hieray, 


und Seleucus, fein Bruder, vers 


binden fich wider den Ptolemaͤus. 
Antigonus Gonatag, König von 


Macedonien, at Sein Sohn, 


2 De⸗ 
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Demetrius, folgt ihm nach. 
Krieg zwiſchen den beyden Bruͤ 
dern, Antiochus und Seleucus. 
Des Eumenes , Koͤniges von Per⸗ 
gamus Tod. Attalus folgt ihm 
nach. Errichtung des Parthiſchen 
Reiches Durch den Arfaces. An⸗ 
tiochus wird von Raubern um 
gebracht. Seleucus wird von 
den Barthern gefangen genom⸗ 
men. Groffes Anfehen des Jo⸗ 
ſephs, des Onias Bruders Sohn, 
bey dem Ptolomaͤus. Des Ma⸗ 
cedoniſchen Koͤniges, Demetrius, 
Tod. Antigonus bemaͤchtiget 
ſich ſeines Thrones. Seleucus 
ſtirbt. | 


Am. ntiochus Theus hatte kaum feines 
gu — il) Schwiegervater, des Ptolomaͤus 
Zn im Philadelphus, Tod erfahren, als er Die 
Win. Lz. Berenice verfties, und die Laodice, nebſt 
Sat, Ma, Ihren Kindern, wieder annahm. - Kaodit, 
12.14 Die Die Leichtſinnigkeit und Hu 


— 
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des Antiochus Eennte, und ſich befürchtete, Satin, c.ı, 
daß er, vermöge derfelben , wiederum zu Ju: Lan 
der Berenice Luft bekommen möchte, entz 
ſchloß ſich, fich dieſer Gelegenheit zu Bez 
dienen, und ihrem Eohne die Krone zu 
verfichern. Durch den mit dem Polos 
mäus gefchloffenen Vergleich waren ihre 
Kinder enterbet worden, und der Bere 
nice ihre, die würdlich eines hatte, follten 
nachfolgen. Laodice vergab alfo den Anz 
tiochus mit Gift, und da fie mufte, daß 
er todt war, lies fie einen, Namens Ar; 
temon, der ihn fo wohl am Geficht, als 
an der Stimme gleichte, in fein Bette le⸗ 
gen, Damit er die Perfon, der fie benoͤ⸗ 
thiget war, ſpielen follte. Er machte 
diefes fehr geſchickt, und in dem wenigen 
Beſuch, den man bey ihm abftattete, lies 
er fich fehr angelegen feyn,, den groffen 
Herren, und dem Volck feine geliebte Laos 
Dice und ihre Kinder beftens zu empfehlen. 
Es wurden unter feinem Namen Befehle 
ausgegeben, darinnen ihr ältefter Sohn, 
Seleucus Eallinicus, zum Nachfolger der 
Krone ernennet war. Hernach machte 
man feinen Tod Fund, und Seleucus flieg 
ganz ruhig auf den Thron, den er zwanzig 
Jahre beſas. Aus dem Verfolg erhellet, 
‚la. daß 
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Daß deſſen Bruder, Antiochus, mit dem 
Zunamen Hierax, die Stadthalterſchafft 
uͤͤber die Provinzen in Kleinz Afien hatte, 
zZ wo er einem ziemlich anfehnlichen Haufen 
Volcks Befehl ertheilete. | 

Laodice, die fich bey der Berenice 

und ihres Sohnes Lebenszeiten nicht ſicher 
genug zu ſeyn glaubte, war mit dem Se 
leucus zugleich bedacht, auch diefe aus 
- dem Wege zu räumen: Berenice bekam 
hiervon Wind, und flüchtete mit ihrem 
“ Söhne nach) Daphne woſelbſt fie ſich m 
die Srepftädte einſchlos, die Seleucus Ni⸗ 
cator dafelbit erbauet hatte. Da ſie aber 
durch die Untreue derjenigen , Die fie auf 
der Laodice Befehl daſelbſt belagert hiel 
ten, betrogen wurde, fo wurde zuerſt iht 
Sohn, hernach fie, und endlich alle Egy⸗ 
ptier, die ihr gefolget waren, auf die aller 
abfcheulichfte und unmwürdigfte Arc hinge 
richtet. | 
Hierdurch wurde dasjenige genalt 
| erfuͤllet, was der Prophet Daniel von 
Dan.nı, 6, diefer Heyrath verfündiget hatte: Die 
Tochter des Koͤniges gegen Mittage 
wird kommen zum Koͤnige gegen Mu⸗ 
ternacht, Einigkeit zu machen; aber 
fie wird nicht bleiben bey der ur 
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des. Arms, Dazu ihr Saame auch 
nicht flehen bleiben, fondern fie wird 
übergeben, ſammt denen die fie bracht 
haben, und mit dem Kinde, und dem, 
der fie eine Weile mächtig gemacht 
hatte. Es verwundert mich nicht, daß 
Porphyrus, ein gefchiworner Feind des 
EHriftenthums, die Prophezeyhungen Da⸗ 
niels vor Weiffagungen gehalten habe, 
die erft nach gefchehenen Sachen wären 
gemacht worden. Denn hätten fie mohl 
Flärer und deutlicher feyn Fönnen, wenn er? 
auch alle diefe Sachen mit eignen Augen 
angefehen hätte?’ 

Was war es wohl vor eine Wahrr 
fheinlichkeit , daß Egypten und Syrien, 
die zu Daniels Zeiten ein Theil von dem 
Bubylonifhen Reiche ausmachten, und | 
unterwürffig waren, eines wie Das andere . 
eigene, aus Griechenland herſtammende 
Könige haben würde ? Gleichwohl hatte 
fie der Prophete mehr als dreyhundert 
Jahre vorher dafelbft eingefeßt. Er fiehet 
zween Könige, die mit einander Krieg führ 
ren, und die hernach durch einen Friedens, 
Schlus verföhnet werden, der mit einer 
Heyrath befiegelt und befräfftiget ift. Er 
fiehet, Daß der König von Eghpten, und. 
| 214 nicht 
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nicht der Koͤnig von Syrien, ſeine Toch⸗ 
ter zum gemeinſchafftlichen Bande ihrer 
Freundſchafft hergiebt. Er ſiehet, wie 
ſie mit ungemeiner Pracht nach Egypten 
gefuͤhret wird, worauf aber eine ſehr wun⸗ 
derliche Veraͤnderung erfolgt. Er ſiehet 
endlich, daß ihr Saame, aller in dem 
Vergleich ausdruͤcklich genommenen Vor⸗ 
ſicht ohngeachtet, vermoͤge welcher fie, mit 
Ausſchluͤſſung der Kinder aus dem erſten 
Ehebette, allein auf dem Throne nachfol⸗ 
gen ſollte, daß ihr Saame, ſage ich, nicht 
gllein den Tron nicht beſteigt, ſondern ganz. 
und gar ausgerottet wird: Daß die neue 
Gemalin ſelbſt unterliegen muß, und ihrer 
Mitbuhlerin ausgeantwortet wird , und 
daß fie mit allen denen umfommt, die fie 
nad) Egypten gebracht, und fie eine Weile 
‚mächtig gemacht hatten, O groſſer GOtt! 
wie Ehr und glaubwürdig find deine Sprüs 
het Teftimonia tua credibilia facta 
ſunt nimis, 
| Unterdeſſen, daß Berenice zu Daphne 
eingeſperrt und belagert gehalten wurde, 
hatten die Städte in Klein⸗-Aſien, nach⸗ 
dem fie von ihrem Unglüd waren benachz 
richtiget worden, Mitleid mit ihr, ver 
ſammleten fih, und ſchickten Volck u. 
NZ 
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Antiochia, das ſie befreyen ſollte; und 


ihr Bruder, Ptolomaͤus Evergela, eilte, 
ſo viel ihm nur moͤglich war, um ſich mit 
einem furchtbaren Kriegsheer dahin zu be⸗ 
geben. Berenice und ihr Sohn aber 
waren vor beyder Ankunfft ſchon todt. 


Als ſie nun ſahen, daß ihre Macht zu der 


Koͤnigin, und ihres Sohnes Rettung nichts 
mehr helffen konnte, ſo waren ſie aufnichts 
weiter bedacht, als ihren Tod auf eine 
recht offenbare Art zu raͤchen. Die Afis 
atifchen, und. die Egyptifhen Wölder 


flieffen zufammen, und Ptolomaͤus, der 


fie anführete , that alles, was er nur 
mollte, um feinen gerechten Zorn ein Gnuͤge 


zu leiften. So fehr hatte der Laodice, 
und des Königes ihres Sohnes Laſter⸗ 


that, der ſich derfelben theilhafftig gemächt 
hatte, der Bölder Hertz von ihnen abfpen- 
flig gemacht, Er lies alfo nicht allein 
die Laodice umbringen, fondern machte 
fich auch Meifter von ganz Syrien, und 
Eilicien: hernach gingerüberden Euphrat, 
machte fi) alles, Bis an Babylon, und 
den Tiger, unterwuͤrffig, und wenn ihn 
nicht ein Aufruhr genoͤthiget hätte, wie⸗ 
der nach Egypten zu gehen, ſo haͤtte er 
wohl alle Provinzen Syriſchen Reiches 


15 unter 
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unter ſeine Bothmaͤßigkeit gebracht. Er 
gab alſo dem Antiochus, einem ſeiner 
Generale, den Befehl uͤber die Provinzen, 
die er diſſeits, und dem Xanthippus, über 





- die Provinzen, Die er jenfeits des Ber⸗ 
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ges Taurus erobert hatte, und ging 
mit der in den beswungenen Ländern 
gemachten reichen Beute wieder nach 
Egypten. | 
Er brachte bis auf vierzig tauſend 
Talente Geld, und eine abſcheuliche Menge 


goldner und ſilberner Gefaͤſſe mit, nebſt 


zwey tauſend fuͤnfhundert Bild⸗Saͤulen, 
die zum Theil Egyptiſche Goͤtzenbilder 
waren, die Cambyſes, als er dieſes 
Land eroberte, nach Perſien gebracht hat⸗ 
te. Ptolomaͤus gewann das Herz ſeiner 
Unterthanen dadurch, daß er dieſe Goͤtzen⸗ 
Bilder nach ſeiner Ruͤckkunfft wieder 
in ihre alte Tempel ſetzte. Denn die 
Egyptier, ald das allerabergläubigfte, und. 
zu der Abgötteren ceneigtefte Volck, wu⸗ 
ften nicht, wie fie ihre Hochachtung und 
Erfenntlichkeit gegen ihren König gnug⸗ 
fan an den Tag legen follten, daß er ihr 
nen ihre Götter auf diefe Art wieder geges 
ben hatte. Eben hiervon befam er auch 
den Dtel ——— der en viel als ein 

Wohl⸗ 
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Wohlthaͤter heiſſet, der denjenigen bey 
weiten vorzuziehen iſt, die ein fal 
fcher Begriff von Ehre die Landbezwinger 
nehmen laͤſſet, und der die Könige erſt zu 
Königen macht , deren würdliche Groͤſſe 
darinnen beftehet, daß fie ihren Unterthar 
nen Gutes thun fönnen und wollen. Es 
wäre zu. wünfchen, daß ihn Ptolomaͤus bey 
einer beſſern Gelegenheit verdienet "hätte, 
Alles dieſes gefhahe von Stüd zu 
Stuͤck, wie es von dem Propheten Das 
niel war vorher verfündiget worden. Wir 
dürffen nur feine Worte anführen :. Es 
wird aber der Zweige einer von ihrem 
Stamm aufkommen, von des Könie 
ges gegen Mittag feinem , nämlid) Pto⸗ 
lomäus Everaeta, des Ptolomaͤus Phi⸗ 
ladelphus Sohn. Der wird kom— 
men mit Hecrsfraft : und dem Roͤ— 
nige gegen Mitternacht in feine Ve⸗ 
fie fallen, dem. Seleucus Callinicus x - 
und wirds ausrichten, und fliegen. 
Auch wird er ihre Götter umd Bilder, 
ſamint den Föftlichen Kleinodien, bey⸗ 
de filbernen und güldenen, wegfuͤh⸗ 
ren, in Aegypten, und etliche Jahr 
‚vor dem König gegen Mitternacht 
wohl fießen bleiben. Lind wenn er 
duch 
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Durch deffelben, des Seleucus, Koͤni⸗ 
reich gezogen ift, wird er wiederum 
in fein Land ziehen , nämlich in Ae⸗ 

gypten. ® 

Oyoin. Als Ptolomaͤus Evergeta ſich dieſer 
= — Verrichtung wegen auf den Weg machte, 
ne that Berenice,feine Gemahlin, dieihnfehr 
nag Eatut: gärtlich liebte, und wegen der im Kriege aus⸗ 
no zuftehenden Gefahr vor ihn ungemein be 
nich ſorgt war, ein Gelübde, ihre Haare zu 
einem Opfer zu geben, wenn er ohne Schas 
den wieder zurüd Fame Vermuthlich 
mochte fie diefelben höher als alles andere 
ſchaͤtzen, und das Herz ganz befonders 
daran hängen. Da fie nun fahe, daß 
er mit fo viel Gluͤck und Ehre wieder Fam, 
ſo ließ fie , um ihr Verfprechen zu halten, 
ſich diefelden abfehneiden, und ſchenckte ſie 
den Göttern in den Tempel, den Ptolos 
mäus Philadelphus: feiner geliebten Arſi⸗ 
noͤe, auf dem Vorgebuͤrge Zephyrium, 
unter dem Namen der Zephyriſchen Ve⸗ 
nus, hatte aufbauen laſſen. Dieſe ge 
- heiligten Haare aber gingen nach einiger 
Zeit, man weiß nicht, Durch was vor 
einen Zufall, verlohren , und Ptolomaug 
wufte den Prieftern vor ihre Unachtfans 
feit fehlechten Dand , und war fehr zor⸗ 
| nig 


— | 
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nig auf ſie. Canon von Samos, ein 
Mathematicus, und geſchickter Hofmann, 
der damals gleich zu Alexandria war, kam 
auf den Einfall, zu ſagen, daß dieſe Haa⸗ 
re an den Himmel waͤren verſetzet worden, 
und zeigte neben des Loͤwens Schwanze 
ſieben Sterne, die bisher noch keinen Theil 
eines Geſtirnes ausgemacht hatten, und 
gabjoor, daß Diefe der Berenice ihre Haare. 
wären. Dieandern Sternfeher bedienten 
fi) ‚um vielleicht eben fo. gutizu ſchmeicheln 
als jener, oder um den Prinz nicht, vor . 
den Kopf zu ftoffen, eben diefes Namens, 
der noc) bis heutiges Tages gebräuchlich 
if, Callimachus, der an des Vaters 
Höfe gemwefen war, verferfigte ein Flein 
Gedichte aufder Berenice Haar, das Ca⸗ 
tullus in das Kateinifche überfeget hat. 
Diefe Uberfegung ift auch Bis zu ung ges 
fommen. = 

Ptolomaͤus ging bey feiner RückunftIoepd: | 
Durch Serufalem, und brachte dem Gottsontn 
Iſrael eine groffe Anzahl Opfer, um ibm 
feine Demuth; Begeugung vor die Siege 
zu machen, die er über den König in Sys 
rien erhalten hatte, und zog diefen Gott 
alfo ganz augenfcheinlich den Aegyptifchen - 
Goͤttern vor. Vielleicht waren ihm ie 

| nie 
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niels Propheceyungen gewieſen worden, 





und vielleicht hatte er daraus geſchloſſen, 


daß er fein gehabtes Gluͤck einzig und als 
lein dem Gott zu Danden hätte ,- der daſ⸗ 
ſelbe durch feine Propheten fo genau hatte 
verfündigen laffen. 


Unterdeffen lief Seleucus , den die 


Clan Furcht vor den innerlichen Unruhen zu 


“ 


Haufe zu bleiden geheiffen hatte, und der 


nunmehr ſahe, daß Ptolomaͤus wieder 


nach Aegypten gekommen war, mit einer 
anſehnlichen Flotte aus, um die unruhig 
gewordenen Stätte wieder zum Gehors 
fam zu bringen. Sie mar aber Faum in 
See, als fiedurch einen graufamen Sturm 
voͤllig untergieng; gleich als wenn, fagt 
Quftinus ,* der Himmel Wind und Mel; 
fen wider diefen Mörder feiner Verwand—⸗ 
ten aufgeboten hätte, um feine Laſter zu 
beftrafen. Es Eonnte fich hierbey Fein 


Menſch auffer dem Seleucus, und etlichen 


wenigen Leuten von feinem Gefolge ret⸗ 
fen, die diefem allgemeinen Schiffbrud) 
noch nackend und bloß entkamen. Die 
fer ſchroͤckliche Zufall , der ihn in den 
Grund zu fürzen ſchien, diente e vielmtehe 

da⸗ 





* Velut Deus ipſi⸗ panicidiam vindicantibus, 


! 
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dazu , daf feine Umfkände wieder in Ord⸗ 


nung kamen. - Die Städte in Afien, die 


ſich, aus Abſcheu vor ihn wegen des an der 
Berenice und ihren Sohn begangenen 
Mordes empoͤret hatten, verwandelten, 


da ſie dieſen ſeinen groſſen Verluſt gehoͤret 


hatten, und ihn nunmehr vor geſtraft ge⸗ 


nug hielten, ihren Haß in Mitleid, und 


nahmen ſeine Parthey von neuem. 


Da ibm nun dieſe unvermuthete Ver 3..@. 


Theiles feiner Staaten gebracht hatte, fo 
bemuͤhete er fi, ein Kriegsheer auf die 
Deine zu bringen, umdas übrige auch wies 
der einzunehmen. Er mar aber mit dies 
fem Unternehmen fo tvenig glücklich , alg 
mit dem erſten. Sein Bold wurde von 
dem Prolomäus gefchlagen. Er verlor 
davon mehr als die Helffte, und flüchtete 
mit fo wenig Volck nad) Antiochia, als er 
Damals bey ſich hatte, wie er dem Schiff 
Bruch entging. Gleich, als wenn er, fagt 


der * Sefhichtfehrgiber, wie ein Gluͤcks 
Ball feine vorige Macht nur darum wies 


Der 








® Quali ad ludibrium tantum fortunz natus eſſet, 


« nec propter aliud opes regnl recepiflet, quam 


nt amitteret, Juſtin. 


n 


3760. v.%, 


änderung wieder zum Beſitz des beften”% 
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der bekommen hätte, daß er fie zum an 
dern'mal mit defto gröffern Schmerz ver 
lieren follte 
- Nach diefem andern Stoß machten 
die Städte Smyrna und Magnefiainklein 
Afien, aus bloffer Neigung zu dem Oele 
cus, einen Bund, wodurch fie fi erde 
ten, alle ihre Kräfte angumenden, uͤm ihn 
zu unterffügen. Sie hatten es jederzeit 
mit feinem Haufe gehalten, melches ihnen 
vielleicht groffe Wohlthaten mochte erwie⸗ 
fen haben, und hatten dem Antiochus 
Theus, feinem Water, ingleichen de 
Stratonica, diefes letztern Mutter, göft 
liche Ehre erwieſen. Callinicus war übe 
die Freundfihafts s Bezeugungen dieft 
Staͤdte empfindlich gerührer , und ertheil 
fe ihnen nachgehends davor groffe Frey 
heiten. Diefer erwehnte Wergleich wurde 
in eine groffe Säule von Marmor gegiw 
ben , die noch diefe Stunde in dem Hof 
der Schaubühne zu Oxford zu fehen il; 
Diefe Saͤule wurde zu Anfang der Regie 
rung Carls des erſten, durch Hn. Thomas, 
Grafen von Arundel, aus Alien gebradt, 
und nebft andern alten Marmor: Stücken, 
durch Herrn Heinrichen, Herzogen von Por 
folk‘, feinen Enkel, unter Carls ” Ay 
dern 
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dern Regierung der. Univerfität Orfsid 
gegeben. Die 7 gelehrte Republik 





muß dergleichen en Danck wiſſen, die 
ſich auf ſolche Art bemuͤhen, Univerfitäs 
ten auszuzieren, und reich zu machen. 
Ich wollte wuͤnſchen, daß man hier vor 
Die Univerfirät zu Paris, als die Mutter 
aller andern , einen gleichmäßigen Eyfer 
begeigte, weil fie wegen ihres Alterthumg, 
und ihres guten Rufs, wegen der Menge 
und Gefchieklichkeit ihrer Meiſter, und 
wegen ihrer gänzlichen Ergebenheit vor 
die geheiligten Perfonen der Könige wohl 
verdienet, von Prinzen und groffen Herren 
‚befonders begnadiget zu werden. Die 
Errichtung einer Bücherfammlung in diefer 
fürtreflichen Gefellfihaft, würde einem jes 
Den eine unfterblihe Ehre machen, Der 
den erften Grund dazu legen würde. 

ESeleucus hatte in feiner auferften 
Noth, in die er gerathen war , feine Zus 
flucht zu feinem Bruder Antiochus ger 
nommen , und demfelben die freye Derrz 
ſchaft über die Provinzen von Klein Afien 
verfprochen , Die unter dem Syriſchen 
Reich ſtunden; wenn er nur mit feinen 
Voͤlckern zu ihm ſtoſſen, und gemeins 
fchaftlich mit ihm verfahren wollte. Dies 
Rollin, VIL Tpeil, Mm. fer 
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fer junge Prinz fund damals ander Spi⸗ 


. ge eines Kriegsheeres Au diefen Provin⸗ 





zen, und * nahm, Wer gleich erft vier; 
zehn. Jahr alt war, hingegen ſchon allen 


. „Ehrgeiz und Bosheit von einem erwachſe⸗ 


nen Menfchen befaß , diefes Anerbieten 
ohne, Bedenden an, und kam zu feinem 
Bruder, nicht aber, um feine Staaten zu 


becſchuͤtzen, fondern um ſich derfelben felbft 


zu bemächtigen.. Er war aufferordentlid) 
geizig, und immer fertig , alles was 
ſich nur fand, ohne zu unterfüchen, ob es 


Billig ſey, wegzunehmen, daß man ihm 


den Namen Hierar gab, welcher einen 
Raub⸗Vogelbedeutet, der aufalles ſtoͤßt, 


was er nur antrifft, und dem alles gut ge⸗ 


nugiſt, wenn er es nur in ſeine Klauenbe⸗ 
kommen kan. 


3 So bald als Ptolomaͤus erfuhr., daß 
7. Antiochus mit dem Seleucus gemeinfchafts 
| ich 





® Antiochus , cum eflet annos quatordecins-na- 
tus,. fupra ztatem regni avidus , occafiondn 
non tam pio auimo, quam offerebatur, arri- 
puit, fed latronis more, totum fratri eripere 
eupiens,, puer fcelerstam :virilemque fumit 
audaciam, Unde Hierax eſt agnominatm ; 
guianon hominis, fed accipitris ritu, ia alle, 
nis eripiendis vitam fedtaretur. Juftinus, 
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lich wider ihn verfahren wollte, verglich 
er fi, um nicht beyde Prinzen auf cinz 
mal zu Feinden zu haben, mit dem Ges 
leucus, und machte einen Waffen; Stils 
ſtand auf zehn Jahr. u 





Unm dieſe Zeit farb Antigonus Gona⸗J. m... 
tas im achtzigſten oder drey und achtzig⸗4 8. 
ſten Jahre feines Alters, nachdem er vier Yoht.La. 
und dreyßig Jahr in Macedonien,, und rim. r. 
vier und vierzig Jahr in Griechenland res °F *" 
gierethatte, Sein Sohn Demetrius folgte 
ihm nach, der zehn Fahr regierte, und 
ſich von Cyrenien und ganz Libyen Meifter 
machte. Demetrius hatte anfänglich des 
Antiohus Hierax Schweſter geheyrathet. 
Olympias aber, des Königs von Epirus 
Tochter, vermochte nach Alexanders ihs 
res Gemahls Tode, der aud ihr Bruder 
war, den Demefrius dahin, daß er. fi) 
mis ihrer Tochter der Phila vermählete, 
Die .erfiere Gemahlin: Eonnte dieſe Ber 
ſchimpfung nicht vertragen , ging zu ihr 
rem Bruder Antiochus, und lag ibm befz 
tig an, mit ihrem ungetreuen Gemahl 
Krieg anzufangen. Diefer aber hatte das 
mals ganz andere Abfichten uud Beſchaͤff⸗ 


tigungen. 
| Mm 2 In 
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In der That fuhr Antiochus mit ſei⸗ 
nen Zurüftungen * immer fort, als wenn 
er vermöge des gemachten Vergleichs, ſei⸗ 


nem Bruder wollte zu Hülffe kommen; feis 


ne würdliche Abficht aber war, ihn von 


dem Throne abzufegen , wobey er, unter 


dem Namen eines Bruders , allen üblen 
Willen eines Feindes verbarg. Gele 


cus merdte Hierauf, daß er ihm felbft in 


die Haare wollte, und ging ungefäumt 
über den Berg Taurus, um ſich feinen 
Unternehmen zu widerſetzen. Antiochus 
nahm das Werfprechen , das ihm wegen 


‚der freyen Herrſchaft über Die Provinzen 


in Hein Afien war gemacht worden, zum 
Fuͤrwand, feinem Bruder wider den Pto⸗ 


lomaͤus zu Hülffe zu ommen. Seleucus 


aber, der ſich von dieſem Kriege ohne fer 
nes Bruders Beyſtand losgemacht hatte, 


glaubte nicht an ſein Verſprechen gebun⸗ 
den zu ſeyn. Da nun Antiochus von ſei⸗ 


nen Forderungen nicht ablaſſen, und Ser 
leucus fich zu nichts verſtehen wollte, fo 
muften die Waffen diefen Streit entſchei⸗ 


den. Es Fam hierauf nahe bey Ancyra 
| in 





® Pro auxilio beilum, pro fratre hoftem implo« 
ratus exhibuit, 
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in Salatien zu einer: Schlacht. Seleu⸗ 
cus wurde darinnen geſchlagen, und hat⸗ 
te alle Muͤhe, ſeine eigene Perſon zu ret⸗ 
ten. Antiochus ſtund, ſeines Sieges un⸗ 
geachtet ; gleichfalls groſſe Gefahr aus. 
Denn die Voͤlcker, denen er denſelben am 
meiſten zu dancken hatte, waren Gallier, 
die er in ſeinen Sold genommen haͤtte, 
und vgmuthlich von denjenigen waren, die 
ſich in Galatien niedergelaſſen hatten. 
Dieſe Boͤſewichter hatten ſich, nach erhal⸗ 
tener Nachricht, daß Seleucus im Tref⸗ 
fen geblieben wäre, vorgenommen, dem 
Antiochus vom Brodte zu helffen; indem 
fie glaubten , daß ſie nach diefer beyder 
Prinzen Tode in Afien würden anfangen 
koͤnnen, was ihnen beliebte. .. Antiochug 
wurde alfo,um füch zu retten, genöthiget, ih⸗ 
nen Das ganze Geld, das er bey dem Kriegs; 
heer hatte, in Die Hände zu geben. 
Eumenes, der Prinz von Pergamus, gufin.r, 
‚ging , um ſich diefe Umftände zu Nutze zu 27% 
machen, mit ‚feiner. ſaͤmmtlichen Macht 
auf den Antiohus and die Gallier log, 
and hoffte einen, wie die andern, bey ih⸗ 
ren Zroiftigkeiten zu übermwältigen. Eine 
ſolche dringende Gefahr nöthigte den Anz 
tieche einen neuen Vergleich mit den Gal⸗ 
Mms liern 


— 


550 Hiſtorie 


liern zu machen, vermoͤge deſſen er, da er 
zuvor ihr Herr war, jetzo nur ihr Bun⸗ 
desgenoſſe wurde, und ſie verſprachen ein⸗ 
ander beyzuſtehen, ſie moͤchten nun an⸗ 
greiffen, oder angegriffen werden. Dies 

‚ fer Vergleich aber verhinderte deu Eume⸗ 
nes nicht, fie anzufallen. Und da er Dies 
ſes fo hurtig, und mit fo viel Ungeſtuͤm 
that, Daß er ihnen Feine Zeit lich, Auszu⸗ 
ruhen, oder friſch Volck anzumerben , f& 
erhielt ereinen völligen Sieg uber fie, der 
ihm. nicht viel Eoftete, gleihmehl dem 

| Schlüffel zu ganz Hein Aſien gab. 
Fe Nach dieſem guͤcklichen Erfolg, ergab 
€. ©. 241. ſich Eumenes allen Ausſchweiffungen im 
“Efeu und Triucken, und ſtarb daran nach 
Sr Ha einer swanzigjährigen. Regierung. Weil 
| Bar Ex er. nun Feine- Kinder hinterließ, ſo folgte 
or ihm Attalus, feines Vaters jüngften 
. Bruders, Atlalus, Sohn, mit deu er 
allo Geſchwiſter⸗Kind war, nach. Dies 

ſes war ein kluger und tapferer Prinz, der 

ſich in den ihm hinterlaſſenen eroberten 
Laͤndern wohl zu erhalten wuſte. Denn 

er brachte die Gallier voͤllig unter das 

Joch, und befand ſich dadurch in ſeinen 
Staaten ſo wohl befeſtiget, daß er den Koͤ⸗ 
er. Titel annahm. Deun feine Vor⸗ 


— gaͤn⸗ 
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gänger hatten zwar alle Gewalt eines Koͤ⸗ 
niges gehabt, aber doch den Namen davon 
nicht gefuhret. Attalus war alſo der erfte, 
der fich defielben bedienefe. Er hinterließ 
denfelben ahch feiner Ytachfommenfchaft mit 
feinen Staaten zugleich; Die denfelben bis 
in das dritte Glied beybehielt. 
- , Unterdefien, daß Eumenes, und At⸗ 
talus nach ihm, dem Sprifchen Reich ges 
gen Abend fo viel Provinzen wegnahmen, 
thatenTheodofus und Arfaces gegen Mors 
gen desgleichen. Arſaces warffih,nach 
dem Rufe, daß Seleucus in der Schlacht 
bey Ancyra geblieben wäre, in Hyrca⸗ 
nien, und brachte e8 zu Parthia, das er 
dem Reiche fhon abgenommen hatte, und 
machte aus diefen zwo Provinzen ein Koͤ⸗ 
nigreich, Das nachgehends den Römern 
furchtbar genug gemefen if. Als Theo; 
Dotus Eurze Zeit hierauf verflarb, machte 
Arfaces mit deffen Sohn, der gleichen 
Namen mit feinem Water führte, und 
ihm in Bactryen nachfolgte, einen off und 
defenfiv, Bund, durch dem fie ſich bey⸗ 
derfeits in ihren Staaten erhielten. Dies 
ſem ohngeachtet lagen die beyden Brüder 
einander dennoch beftändig in den Dans 
sen, und bedachten nicht, daß unter ber 
— — Muwu 4 Zeit 
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Zeit, da ſie ſich um das von ihren Vaͤtern 
hinterlaſſene Reich zanckten, ihre allges 
meine Feinde ihnen daſſelbe Stuͤck vor 

Stuͤck wegnaͤhmen. 

Antiochus, der nach vielerley Verluſt, 
und manniger Niederlage uͤberwunden, und 
ganz und gar ausgepluͤndert war, ſahe ſich 
genöthiget, ſich oͤffters bald auf dieſe, bald 
auf jene Art, mit ſeinen uͤbrig gebliebenen 
Leuten zurück zu ziehen, bis er endlich 
vollig aus Mefopotamia gejaget wurde, 
— N Und da erin ganz Syrien feinen fichern 
20 Dre mehr vor ſich fahe, ſo Ruchtere er 
endfich zu dem König von Cappadocien, 
Ariathus, deffen Tochter er geheprathet 
atte. Sein SchwiegerBater war, dies 
he Freundſchafft ohngeachtet, gar bald 
uͤberdruͤßig, einen ihm zur Laſt gewordenen 
Eydam zu ernaͤhren, und entſchlos ſich, 
ſich denſelben vom Halſe zu ſchaffen. An⸗ 
tiochus wurde hiervon benachrichtiget, und 
ein in Egypten. Denn er wollte ſich 
ieber in des Ptolomaͤus, eines von ſei⸗ 
nem Haufe Öffentlichen Feindes Haͤnde 
geben, als fich einem Bruder anvertrauen, 
den er fo fehr beleidiget hatte. -Er bekam 
aber Urſache genug, diefen Entfchluß zu 
bereuen.‘ Denn er hatte Esypfen - 
| | \ Ä 6 
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betreten, als ihn Ptolomaͤus anhalten, und 
ihm unter einer ſtarcken Wache in. das Ger 
faͤngnis werffen lies, wo er etliche Jahre 
ſitzen muſte bis er endlich durch Huͤlffe 
eines gutwilligen Frauenzimmers, die ihn 
oͤffters beſuchte, entwiſchen Fonntes er war Im W.J. 
aber kaum auſſerhalb Egypten, ſo wurde dub 26, 
von Raͤubern ermordet. : 
Ptolomaͤus lies ſich indeſſen gi: da er J — 
die Aumehmlichkeiten des Friedens genos, * 5* 
angelegen ſeyn, die Wiſſenſchafften in ſe⸗ 
nen Staaten zu verbeſſern, und ſeines 
Vaters Buͤcherſammlung zu Alexandria 
mit Büchern von allerhand Arten zu“ vers 
mehren. Da ihm nun,theils zu derſelben 
Mahl, theils zu ihrer Beſorgung, ein ge⸗ 
ſchickter Vorgeſetzter noͤthig war ;und 
Zenodotus, der ſeit des Ptolomaͤus So⸗ Su. in 3 
ter, als diefes Königes Groß: Vaters, Zeit, ne * 
dieſe Stelle bekleidet hatte, geſtorben war, 
fo beruffte Evergeta den Eratoſthenes aus Jin vore 
Eprenien, von Athen, zu fi, der in groß — 
ſem Anſehen ſtund, und von feinem Lands⸗ resume 
mann, dem Callimachus, erzogen worden 
war. Er war ein vollkommen gelehrter 
Mann, Mir haben aber von feinen Wer⸗ 
‚den nichts , als ein Verzeichnis, daß er 
uns vonden en ebanifgen nie in Egy⸗ 
m 5 pie 
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- pen, und der Zeit ihrer Regierung hin 
terlafien hat, von dem Menes, oder Mi⸗ 
fraim an, der Egypten, nach) der Suͤnd⸗ 
fluth, mit Volck befeßte, bis auf den 

Trojaniſchen Krieg. Dieſes Verzeichniß 

haͤlt eine ordentliche Reihe von acht und 

dreyßig Koͤnigen in ſich, und iſt noch in 

des George Syncellus Zeit⸗Rechnung be⸗ 
findlich. | | 

mW Seleucus, da er nunmehro von den 
cn, durch feinen Bruder erregten Unruhen be 
freyet war, in feinem Lande wieder Ord⸗ 
nung gemacht, und dem durch diefen Krieg 
gemachten Schaden abgeholffen hatte, 
wandte fi Darauf gegen Morgen , um 
die dafigen Empörungen zu ſtillen. Sein 
Vorhaben aber ging ihm nicht von flatten. 
- Man hatte dem Arfaces allzulange Zeit 
gelaſſen, daß er ſich hatte feft ſetzen koͤn⸗ 
nen. Nach verfchiedenem vergeblichem 
Bemuͤhn, dieſe Provinzen wieder zum 
Gehorſam zu bringen, fahe ſich Seleucus 
genoͤthiget, fein Unternehmen ſchimpflich 
fahren zu laflen. Zwar hätte er vielleicht 
mit der Zeit noch glücklich. ſeyn Eönnen: 
Etliche neue Unruhen aber, die während 

- feiner Abweſenheit, in feinen Staaten ent 

‚Funden, noͤthigten ihn, in möglichfter Eil 
en | wie 
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wieder nach Hauſe zu gehen, und dieſelben 

beyzulegen. Dadurch bekam Arſaces Luft, 

ſeine Herrſchafft dergeſtalt zu befeſtigen, daß 

alle nachgehends angewandte Macht nicht 

ſtarck genug geweſen iſt, dieſelbe wanckend 

zu machen. 7 es | 
Seleucus that.indeffendochnoheinens.e. 

neuen Verſuch, fo bald als feine Angeles BT 

genheiten ihm die Zeit Dazualieffen. Es Tut Lau 

lief aber dabey noch ſchlimmer, als das" 

erſtemal, ab. Denn er wurde nicht allein | 

in einem groffen Treffen von dem Arfaces 

gefihlagen, fondern er wurde felbft gefans 

gen genommen. Die Parther nahmen 

dieſen Tag lange Zeit befonders in Ad, 

weil fie ihn vor den erften Tag ihrer Sreys / 

beit anfahen, da er doch wahrhafftig ver Ä 

erfte ihrer Sklaverey war, Denn es find 

niemals gröffere Tyrannen in der Welt 

geweſen, als die Parthifchen Könige, un; a 

fer deren Herrfchafft fie kamen. Das 

Macedonifhe Joch würde ihn gewiß viel 

erträglicher gemwefen feyn, als dieſe Ty⸗ 

ranney, wenn fie daffelbe länger getragen 

hätten, Hierauf fing Arfaces an, den 

Königlichen Titel zu führen, und errichtete 

das Morgenländifhe Reich, das dem 

Roͤmiſchen lange Zeit die Wage — 

| er at 
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hat, und eine Grenze geweſen iſt, die die 

Roͤmer nicht uͤberwaͤltigen konnten. Alle 

nad) ihm folgende Könige machten fich eine 

Ehre, und ein Gefeß daraus, den Wamen 

Arſaces zu führen; gleichwie die Könige 

‚von Egypten des Ptolomaͤus feinen bey 

behielten, fo lange als des Ptolomaͤus 

Soter Geſchlechte in dieſem Lande regierte, 

Dieſer Arſaces, der aus einem ſehr ſchlech⸗ 

ten Stande * auf den Thron erhoben, 

und deffen Gedächtniß fo berühmt unter 

den Parthern wurde, als Cyrus bey den 

Derfern, Alerander bey den Macedoniern, 

und Romulus bey den Römern war , ifl 

ein Beweis vor dem, was: die heilige 

ir Schrift fagt: Daß der Hoͤchſte —— 
walt hat uͤber der Menſchen K 
reiche, und giebt fie, wem er will; 
erhoͤhet Die Niedrigen zu denfelben. 

m. Onias, der Süden Hoherpriefter, hatte 

Gi aus der Acht gelaffen, dem Ptolomaͤus bie 

2o000o0.Thl gewöhnliche Schagung von zwanzig Talen⸗ 

‚fen — die feine Morgänger den 

Ä Egyp⸗ 


⸗ Arfaces, duzfito fimul conftittoque regno non 
minus memorabilis Parthis, (fuit) quam Perfis | 
Cyrus, Macedonibus Alexander, Romanis Ro- 

miulus. Juftin, | 
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Egyptiſchen Königen allemal, als eine job. 
dieſex Krone ſchuldige Demuths⸗Bezeu⸗ «3. «4. 
gung, zichtig gegeben hatten. Der König 
ſchickte alſo einen ſeiner Hofleute, Namens 
Athenion, nach Jeruſalem, daß er dieſe 
Summe von den Süden eintreiben follte, 
die bereits ſeit etlichen Sahren war. ftehn » 
geblieben, und ließ fie bedrohen, Daß, 
wenn die Zahlung nicht erfolgte, er Sol⸗ 
daten abſchicken wollte , die fie aus dem 
Lande vertreiben, und daſſelbe unter ſich 
theilen ſollten. Man ſchickte hierauf, von 
Juͤdiſcher Seite, des Onias Vetter, den 
Sofeph, an den König, der, ob er gleich 
noch jung war, fo mohl wegen feiner. Klug⸗ 
heit, als feiner Redlichkeit und Billigkeit, 
durchgaͤngig in groffens Anfehen fund. 
Athenion hatte, während feinem Auffent 
halt zu Ierufalem, fo viel Vergnügen an 
feiner Gemuͤths⸗Art gefunden, daß er, 
weil er. noch vor ihm nad) Egypten abrei 
ſete, ihm die Verficherung gab ,. bey dem 
Könige feinem Heren ihm alle nur mögliche 
‚gute Dienfte zu leiften. Sofiph folgte 
ihm kurtze Zeit hierauf nach. ‚Unter We 
gens traf er die-fürnehmften Leute aus 
Eeles Syrien und aus Paldftina an, Die 
auch nach Egypten gingen, und bie Eins 
| J | kuͤnff⸗ 
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kuͤnffte dieſer Provinzen pachten wollten. 
Da nun Joſephs Gefolge bey weitem 
"nicht fo prächtig war, als das Ihrige, fo 
machten fie nicht viel Wefens aus ihm, 
und fanden wenig Berftand und Ber 
dienſte in ihm. Joſeph verftellte ſich 
- aber, und befam in den Unterredungen, 
die er mit ihnen hafte, ohne daß er es mit 
Fleiß zu thun fchien, alles Licht, Das er 
nur der Angelegenheiten wegen , die fie 
nah Egypten führten ’ —— 
onnte. 

Als ſie zu Alerandria anfamen‘, er⸗ 
fuhren ſie, daß der Koͤnig eine Reiſe nad 
Memphis gethan hätte. Joſeph war 
unter dem ganzen Haufen der einzige, der 
ohne Zeit⸗Verluſt zu ihm dahin abging. 
Er war fo gluͤcklich, daß er ihm begegnes 
te, als er mit der Königin und dem Athe⸗ 
nion in feinem Wagen von dar zurüd 
kam. Der König, dem Athenion viel‘ 
Gutes von ihm bepgebracht hatte , war 
erfreut, ihn zu fehen, und lies ihn mit in 
feinen Wagen ſetzen. Joſeph entſchuldigte 
feinen Vetter, feines Alters, und feiner 
natürlichen Langſamkeit wegen, mit fo viel 
Kunft und Geſchicklichkeit, daß der Koͤnig 

daruͤber ſehr vergnuͤgt war/ und vor er 
Sad’ 
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Sachwalter, der fo gut für ihn gefprochen 
hatte, groffe Hochachtung bekam. Er 
lies ihm hierauf in dem Königlichen Palaſt 
zu Alerandria Zimmer einräumen , und 
auch an feiner Zafel mit ihm fpeifen. 
Als der Tag angekommen war , darz 
innen man die Einkünffte der Provinzen 
an die Meiſt⸗ bietenden verpachten wollte, 
fo bothen des Joſephs Reiſe⸗Gefaͤrthen 

vor a Here Cele⸗Syrien, Phoͤni⸗ 

cien, Judaͤa und Samarien, nicht mehr 
als acht tauſend Talente, over vier und 
zwanzig Millionen. Joſeph, der in den 

Unterredungen, die er über diefe Materie 

in feiner Gegenmart mit ihnen gehalten 

hatte, gewahr geworden war, das dieſer 

Pacht wohl noc) einmal fo vielmerth war, 

machte ihnen deswegen Vorwuͤrffe, daß fie 

des Königes Einkünffte fo geringe machen 
wollten, und erbot ſich, noch einmal fü 
viel, nämlich fechzehn Talent zu geben, 

Ptolomaͤus fahe ungemein gerne,daß feine 

Einkünfte dergeftalt vermehrt wurden ; 

er befürchtete aber, daß derjenige, der die⸗ 

ſen Pacht fo hoch trieb, nicht im Stande - 

Jen möchte, diefe gebotene Summe zu . 





ezahlen. Er fragte ihn alfo, was er 


2 ee iur 


. 


en, 


Joſeph gab ihm hierauf mit ſehr gelaſſenem 
Gemüthe zur Antwort: Daß et ihm ſolche 


Perſonen zur Verſicherung geben wollte, 


womit er zufrieden ſeyn, und gegen die er 
nichts auszuſetzen haben wurde. Man 


ſagte ihm, daß er fie nennen ſollte. Er 


nennte hierauf den König und die Königin, 
und fagte: daß beyde vor. ihn gut fagen 
würden. Der König mufte über dieſen 
Einfall Lachen, und ward Darüber ſo guten 
Muths, daß er ihm den Pacht auf fein 
blofies Wort, und ohne andere. Verſiche⸗ 
rung; zufchreiben lies. Ex verwaltete den; 


ſelben, zu des Hofes, und ber Provinzen 


groffem Vergnügen, zehn Jahre, _ Die 


andern reichen Pachter kehrten mit Schimpf 


und Schande wiederum zuruͤck, und fon 
fen, wohl einfehn , daß ein groſſes Ge⸗ 
folge „alleine ſchlechte Verdienſte aus⸗ 


macht. 12* * J J 
3. In Macedonien ſtarb Der König Des 
232 


Sit. 28 


c. 
Der 


3. 
pp 


metrius. Er verlies einen Sohn , der 


. Poitippus hies, und noch in fehr zarteit 
‚Alter war. Antigonus wurde ihm zum 


Doraint, Vormund gegeben, Der, nachdem er ſe 


nes. Mündels Mutter geheyrathet hatte, 


auf; den Thron fig und. zehn Jahr 1 


gierte. Man gab ihm, teil, er. ne 
„ een pr 
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viel verſprach, und niemals ‚ettvne etwas hielt, 
denZunamen : *Do 


Fuͤnf oder fechs Jahr hierauf: Rürgte a m, 3 
r 





Seleucus, der feit einiger Zeit bey den 8. se. 

Parthern, als Gefangener war, mit feis gut 

nem Pferde, und ſtarb. Arſaces verhielt 

ihn die ganze Zeit ſeiner Gefangenſchafft 

hindurch) , wie einen König. Seine Ge 

malın war Laodice, des Andromachus, ei⸗ 

nes ſeiner Generale, Schweſter. Er hatte 

zween Soͤhne und eine Tochter mit ihr er⸗ 

zeuget. Dieſe Tochter verheyrathete er 

mit dem Mithridates, Koͤnige von Pon⸗ 

tus, und gab ihm Phrygien zur Mitgifft. 

Seine beyden Söhne hieſſen Seleueus und 

Antiochus. Der erſte, mit dem Zunamen 

Ceraunus, folgte ihm nach. 
Nun ſind wir auf die Zeiten gekom⸗ 

men, worinnen die Achaifche Republik 

‚mit fo viel Pracht in der Hiſtorie anfaͤngt 

‚zu erſcheinen, und fo viel Kriege, fonders 

lich aber mit der Lacedämonifchen fuͤhret. 

Sch werde Dadurch verleitet, Den gegens 

| waͤr⸗ 











Dieſes Wort bedeutet im Griechiſchen einen Men⸗ 
ſchen, der geben will, oder wird, naͤmlich, der 
zu geben verſpricht in ber That aber nichts giebt, 

Rollin, VIL The, MN 
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waͤrtigen Zuſtand dieſer beyden Republiken 
zu beſchreiben, und 6 von der Achaiſchen an⸗ 
= MngeR. . 





6 IL 


Erridtungdendicchaſſchendiepubll 
Aratus befreyet Sicyon von der 
Tyranney. Diefes jungen Grie 
chen Gemuͤths⸗Beſchaffenheit. 
Durch Huͤlffe des Ptolomaͤus 

Evergeta feiner Frengebigfeit, 
ſtillet er einen Aufruhr, der in 
Sicyon bald ausgebrochen waͤre. 
Er nimmt den König von Mar 
cedonien, Antigonug, Corinth 
weg, und bringt viele Städte, 
als Megara, Trezena, Epidaw 
rus und Menalopolis zu den 
Achaifchen Bindnif. Mit Aw 
908 aber will es ihm Mn ge⸗ 
lingen. 


Afolyb.La. ie Achaifche Republik war in aben eis 
915.130. Wan fen Zeiten, weder Durch die Anzahl 
übten Voͤlcker, noch durch bie Gröffe * 
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Reichthuͤmer, noch auch dur) die Weitz 
laͤufftigkeit ihrer Länder, wohl aber durch 
einen grofien Ruf von Redlichkeit, Ge 
rechtigkeit, und Liebe zur Freyheit beruͤhmt; 
und dieſer ihr Ruhm war ſchon ſehr alt.. 

Die Crotoniaten und Sybariten nahmen 
der Achaͤier Geſetze und Gebräuche an, um 
in ihren Städten eine gute Drdnung eins 
zuführen. Nach der berühmten Schlacht 
bey Leuctra nahmen Die Lacedaͤmonier, und. 
die Thebaner, aus Hochachtung vor ihre 
Tugend, dieſelben in einen gewiſſen Streit, 
den fie unter ſich hatten zu Schieds⸗ 
Richtern an. 

Die Regierungs⸗Form in dieſer Re⸗ 
publik war demoeratiſch, naͤmlich das 
Volck regierte. Sie erhielt ihre Freyheit, 
bis zu Philippus und Alexanders Zeiten: 
Unter dieſen aber, auch nach ihnen, war 
e entweder den Macedoniern, die ſich 
eiſter von Griechenland gemacht hatten, 
unterthan oder von grauſaͤmen Tyrannen 
unterdruͤckt. 

Sie beſtund aus zwoͤlff * in dem 
Peleponnes Tiegenden Städten, die alle 
Nu 2 zwoͤlfe 


| ® Diefe woͤlff Städtewaren: word, Dyma, Phark 
Zeitte, —— Aegira, * ene, . 
2. Eeramia, Olenus, * ice. | 
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zwoͤlfe zuſammen nicht eine gute werth 
waren. Anfänglich that fie ſich Durch 

Beine fonderlihe That hervor, weil Feiner 

von ihren Bürgern befondere Werdienfte 
ovor den andern befas. Der Verfolg aber 
wird weiſen, was vor Veraͤnderungen ein 
einziger Menſch durch ſeine groſſen Eigen⸗ 
| fchafften dafelbft gemiacht habe. Dieſe 
nr Heine Republik mufte nach Aleranderg 
Code alles Uebel ausftehen, das die Zwie⸗ 
tracht nach fich ziehe. Die Liebe zu dem 
allgemeinen Beften mar erloſchen. Jede 
Stadt war nur-auf ihren eignen Nutzen 
bedacht. Ihr Staat hatte Feine beftäns 
dige Einrichtung: mehr, "weil fie eben fo 
offt, als Macedonien neue Herren beka⸗ 
‚men, und Anfangs dem Demetrius, "her 
nach dem Eaffander, und endlich dem Ans 
tigonus Gonatas, unterwürffig waren, 

der die Tyrannen dafelbft herrſchen lieg, 

die er felbit einfeßte, damit die Staͤd⸗ 

te jich feine Gewalt nicht entziehen 
möchten. a; 

J. W. 3 Um die hundert und vier und zwan⸗ 
Ye. Higfte Olympias,. oder ohngefehr um: vie 
Zeit, da Ptolomaͤus Soter, des Philas 
delphus Vater, farb, und Pyrrhus nach 
Stalien ging, nahm die Achaifche m. 

3 bli 
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blik ihre erften Gebräuche wieder an, und 
fuchte ihre. alte Eintracht wieder hervor. 
Die, Einwohner. von Patraͤ und Dyma 
legten den erfien Grund dazu, Die Ty⸗ 
rannen wurden aus den Städten vertries 
ben, Und da fich diefelben, mie vor dies 
ſem, vereinigten, fo machten fie nunmehr 
nur. einen Körper der Republif aus. Es 
wurde ein allgemeiner Rath gehalten, wor; 
innen man die öffentlichen Angelegenheiten 
entſchiede. Ein gemeinfhafftlicher Schreis 
ber führte das Regifter daruͤber. Die 
Berfommlung hatte zween Vorfiger , die 
eine Stadt nach derandernernennte.: Kurze 
Zeit. drauf aber" hielte man por Dienlicher, 
es bey einem bewenden zu laſſen. 
:: . Die in dieſer Heinen. Republik einge⸗ 
führte gute Ordnung, wo die Gleichheit, 
die Freyheit, und die Liebe zu der Gerech⸗ 
feit und dem allgemeinen Beften, . die 
Grund Regeln der Regierung ausmachten, 
zog viel benachbarte Städteherzu, die ihren 
Geſetzen und ihren Freyheiten zugeſellet 
wurden. Sicyon war eine von den erſten, 
die ſich darzu begab, und zwar durch Vermit⸗ 
telung des Aratus, einer ihrer Buͤrger, der 
in dem Verfolg eine groſſe Perſon ſpielen, 
und a ſehr Be werden wird. 
nz Si⸗ 


», ä 


Mut. in 


rat. p. 


566 Hier 
- &icyon, das feit langer Zeit unter 


10371081, dem Joch der Tyrannen ſeufzete, hatte 


ſich bemuͤhet, daſſelbe abzuſchuͤtteln, indem 
es einen ſeiner fuͤrnehmſten und tapfer⸗ 
ſten Buͤrger, Namens Clinias, vortre⸗ 
ten ließ. Die Regierung. fing auch be⸗ 
teits an ſich zu erholen, und eine beffere 
Zorm zu bekommen. Abantidas aber 
fand, um die Tyranney an fich zu brin⸗ 
gen, em Mittel, denfelben aus dem Wer 
ge zu räumen; und alle feine Freunde und 
Verwandten wurden entweder fortgejagek, 


oder umgebracht. Auch fo gar trachtete 


er dem Aratus, des Clinias Sohn, ber 


wicht ‚älter, als fieben Jahr war, nad) 


dem. Leben. Unter dem Lernen und Ge | 


. tummel aber, davon dag ganze Haus voll 


war, als der Vater umgebracht wurde, 


entwifchfe das Kind, mit denen, Die die 


Flucht nahmen, und da es vor Furcht 
und Schreden in der Stadt herum Kiel, 
und fid) weder zu rathen noch zu helfen 

wuſte, kam es von ungefehr, ohne daß 


es jemand gewahr wurde, in des T 


nen Schwefter Haus. Diefe von Natur 
großmuͤthige Frau verbarg, weil fie über 
zeugt war, Daß diefes Kind unter irgend 
eines Gottes Führung: bey ihr Se 
2. J ſu 
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fuchte, daffelbe mit groffer Sorgfalt, und 

ſchickte es in der Nacht heimlich nach 

Argos. 

Aratus, der dieſer Gefahr glücklich 

entkommen war, bekam von dieſem Au⸗ 

genblick den allerheftigſten Haß gegen die 

Tyrannen, der ſich mit feinem Alter käg⸗ 

lid) vermehrefe. Er wurde bey den Freuns 

den , die fein Vater in Argos hatte, mit 

groffer Sorgfalt erzogen. Die Tyran⸗ 

ney war in Sicyon in Furzer Zeit bereits 

in vielen Händen gemwefen , als Aratus, 

der in fein männliches Alter getreten war, 

ſich bemühete, fein Vaterland gänzlich das 

von zu befreyen. Er ſtund in groffem Ans 

fehen , ſowohl wegen feiner Geburth, als 

wegen feiner Herzhaftigkeit, die mit einer 

Ernſthaftigkeit, und Standhaftigfeit vers 

gefellfehafter war , die man von feis 

nem Alter nicht hätte vermuthen follen. 

Dieſe allen Leuten bekannten Eigenſchaf⸗ 

ten nun machten , Daß alle aus Sicyon 

verbannten. Leute ihre Augen ganz befons 

ders auf ihn richteten, und ihn als ihrem 
zukünftigen Befreyer anfahen. Sie bes 

trogen fich auch darinnen nicht. - | 

Aratus, der nunmehr zwanzig Jahr s. 2: 3. 

alt war, fpann wider den damaligen Ip: "8. 25a 

"Nn4 sammen 
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rannen Nicocles eine Verſchwoͤrung an; 
und ob: er gleich von feinen, nach Argos 
ausgeſchickten Spionen genau genug bes 
obachtet wurde, fo wufte er doch feine 
Adfichten fo gut zu verbergen ‚; und fie fo 
‚ug und heimlich auszuführen daß er 

endlich Sichon des Nachts überftergen 
konnte. Der Tyrann war fo glücklich, 
daß er Durch unterisrdifche Wege aus der 
Stadt entkam. Da nun das Bold, dag. 
on allem, was vorging, nicht das gei 
ingfte wuſte, hauffenweiſe sufammen kef, 
vie. ein Derold mit lauter Stimme; Daß 
Aratus, des Clinias Ser u Bürs 
ger zur Frepheit vufte, Sogleic 
drang ein jeder in Des Tyrannen Pallaſt, 
und legte daſelbſt Feuer an. Derſelbe 
ging im Angenblid in den Flammen auf, 
Und bey dem ganzen Lermen wurde nicht 
ein einziger Mann getoͤdet, oder verwun⸗ 
det, indem des Aratus Gluͤck diefe ganze 
That von feinen Bürger Blut befreyet 
hielt, welches ihm zu feiner Freude und 








zu feinem Triumph gereichte. Er rufte 


—** alle Verbannten wieder zurüͤck, die 
ch bis auf fuͤnfhundert beliefen. 

Sichon fing, an, einige Ruhe zu ge⸗ 
Ä Sn Alatus aber mar nad) ar 
er⸗ 
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feiner Zufriedenheit, Won auffen fahe er, 
daß Antigonus ein neidiſches Auge auf 
die Stadt warf, und ſich derſelben zu. bes 
mächtigen gedachte, feit dem fie ihre Frey⸗ 
heit wieder erlangt hatte: Inmwendig wur⸗ 
de er, in Anfehung der Verbennten, Saas 
mien von Zwietracht gewahr, deren. Holger 
rungen er-nicht wenig befürchtete. Ich 
werde gleich fagen, was dazu Gelegenheit 
gab. Er hielt davor, daß bey: gegen» 
märtigen kuͤtzlichen Umſtaͤnden, das beſte 
Mittel waͤre, Sicyon mit zu dem Achai—⸗ 
ſchen Buͤndniß zu bringen. Gs fofleie 
nicht viel Muͤhe, dieſes ins Werd su rich⸗ 
ten, und das war einer.der wichtigften 
Be, die er. feinem Vaterlande feiften, 
onnte 

Nicht etwann, als wenn die Made 
der Achäer befonderg groß geivefen waͤre. 
Denn fie hatten , wie ich ſchon erinnert 
habe, lauter geringe Städteo Ihr Land 
war meder gut, noch reich, und fie wohne⸗ 
ten laͤngſt einer Kuͤſte hin, wo weder Ha⸗ 
fen, noch andre Sicherheiten waren, A⸗ 
ber mit aller diefer ſcheinbaren Schwaͤche, 
waren ſie diejenigen, die am beſten bewei⸗ 
fen kounten, daß der Griechen ihre Macht 
„allemal N. er ' fo. oft Inn 

N 5. 
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in guter Zucht und Ordnung lebten, ver⸗ 
einiget bleiben, und von einem klugen und 
erfahrnen Feldherrn angefuͤhret wuͤrden. 
Daher erhielten ſich auch die Achaier, die 
zwar in Anfehung der alten Griechifchen 
Macht nicht viel fagen wollten, hingegen 
beftändig guten Rath annahmen, feft bey 
einander hielten, die Verdienſte ihrer Mits 
vuͤrger nicht durch Neid unterdrückten, fon 
dern fich denſelben willig unterwarfen, nicht 
nur mitten unter. fo viel mächtigen Städ- 
ten und Tyrannen bey ihrer Freyheit, fonz 
dern ertheilten diefelbe auch den meiſten 
andern Sriechifchen Staaten. 

Aratus, nachdem er ſich und feine 
Stadt zu dem Achaiſchen Bündnißbegeben 
hatte, nahm unter ihrer Reuterey Dien⸗ 
fie, und machte ſich bey ihren Generalen, 
durch die Hurtigkeit und Lebhaftigkeit, 
mit welcher er ihre Befehle ausrichtete, 
fehr beliebig Denn ober gleich zu der 
Macht und dem Anfehen des Bündniffes 
vieles beygetragen hatte, weil er mit ſei⸗ 
nem eigenen Anfehen, und der ſaͤmmtli⸗ 
hen Macht feines Vaterlandes dazu ge 
‚treten war, fo bezeigte er ſich doch fo wilk 
fährig, als der gemeinfte Soldat, gegen 
Den erwwehlten Feldherrn der Achaier, ob 

Der er 
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er gleich aus einer fehr geringen Stadt her 
war. Diefes ift ein groſſes und heilfas 
mes Erempel vor junge Herren und Priv 
zen, die Kriegsdienſte thun, welches ih; 
nen Iehret, ihre Geburth zu vergeflen, und 
dieſelbe erft durch einen vollfommenen Ges 
horfam gegen die Befehlshaber groß zu 
machen! | | 

Man Eonnte gar nicht. müde werden, Km. 
bes Aratus Gemuͤths⸗Art, und Eluge, 10 
Aufführung zu bewundern. Er war VON per. 28. 
Natur billig und höflich, groß und edel in 
feinen Meynungen, und befchäfftigte ſich 
mit nichts, als dem allgemeinen Beften, 
ohne an fein eigenes zu denden. Er war 
ein unverföhnlicher Feind der Tyrannen, 
und hatte zu feinem Haſſe und zu feiner 
Freundſchaft Feine andere Regel, als den 
‚allgemeinen Nugen. Er ſchickte fich in 
vielen Sachen zu Beforgung der öffent: 
lichen Angelegenheiten vollfommen. Er 
redete gut, dachte richtig, und wuſte zu 
gehöriger Zeit zu fihweigen. Die bey 
Berathſchlagungen öfters vorkommenden 
Streitigkeiten, wuſte er mit Sanftmuth 
zu erfragen; und gab inder Kunſt, Freun⸗ 
de und Bündniffe zu machen, feinen 
-Menfchen etwas nach. Er war Dazu ges 
Sy | boren, 


572 Hiſtorie 


boren, allerhand Unternehmungen gegen 
die Feinde zu erſinnen, ſeine Abſichten 
unerforſchlich geheim zu halten, und dir 
selben vermöge feiner Geduld und Kuͤhr— 
heit gluͤcklich auszufuͤhren. Aber eben 
diefer Aratus war, ‚wenn er einem Kriege 
heer Befehl ertheilen. follte, auf einmal 
unkenntlich. Er war langfam , unfhlüf 
ſig, und furchtſam, und konnte die vor 
‚Augen ſchwebende Gefahr nicht erfragen. 





Nicht als wenn es ihm wuͤrcklich an Muth 


‚und Tapferkeit gefehlet hätte: ſondern weil 

‚die Groͤſſe der Vollziehung diefe guten Ei 
genſchaften uͤberwog, und er nur rd 

weiße, und: bey gewiſſen Gelegenheiten 
furchtſam war. Daherfam es, daß der 
ganze Peloponnes. mit feiner Uberwinder 
Sieges⸗Zeichen, und mit Denckmalen ſei— 
ner Niederlagen angefuͤllt war, Solcher⸗ 
‚geftalt, fagt Polybius, hat die Natur 
anterfhiedlihe und wiedrige Eigenfchaften 
nicht. allein in den menfchlichen Körper, [pt 
dern auch ın Die Seele gelegt, die man, 
was am meiften zu bewundern if, ‚öfters 
in einer Perfon antrifft, fo daß einerley 
Menſch, ben vielerley Gelegenheiten , nicht 
einerley Menſch iſt; hier Lebhaftigkeit, 
Muth, und Tapferkeit genug BR 
. 9 
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— ort ohne Kraft, ohne He ; und ohe 
tſchluͤſſung iſt. 

— habe geſagt, daß der Umſtand mE J. 
mit den Verbannten dem Aratus groſſe u. Bst, 
Unruhe gemacht habe. Diefe kam über kun 
die Aeder und Häufer her , die fie vor 1051.1038. 
ihrer Verbannung bejeffen hatten, davon ein 
groſſer Theil aus der Befiger Händen, in 
gewiſſer Lente ihre gekommen war, die ihn 
wieder an andere verfaufft, ‘und ſich nach 
des Tyrannen Vertreibung aus. dem 
Staube: gemacht hatten. ': Es: war fehr 
natürlich, daß die Verbannten bey ihre 
Ruͤckkunft, wieder zum Beſitz ihrer Guͤ⸗ 
ter gelangen muſten; Sie thaten auch 
darum heftige Anſuchung. Hingegen 
gehoͤrten jetzo die meiſten dieſer Gütek 
Leuten zu, die ſie ehrlich und redlich ge⸗ 
kaufft hatten, und denen man folglich ihr 
davor bezahltes Geld wieder herausgeben 
muſte, wenn man ihnen den Beſitz neh⸗ 
men wollte. Die Forderungen und die 
Klagen waren auf einer Seite ſo ſtarck, 
als auf der andern, und Sicyon waͤre bald 
durch einen unvermeidlichen buͤrgerlichen 
Krieg in das aͤuſſerſte Verderben gera⸗ 
then. Hier war guter En; theuer. 
Aratus war nicht im Stande, die Par⸗ 

N: | theyen 


— 
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theyen in Güte zum Vergleich zu bringen, 
denn fie hatten bepderfeits Recht. Und anz 
ders Eonnte er fie auch nicht zu gleicher Zeit 
zufrieden ftellen, ohne anfehnliche Sum⸗ 
menzu zahlen, dje er nicht in. feinem Bew 
mögen hatte. Er wuſte ſich alfo in Diefer 
Noth nirgends anderswo Rath zu fchafs 
fen, als durch des Egpptifchen. Königes 
Ptolomaͤus Freygebigkeit, die er ſchon in 
feiner eigenen Perfon bey folgender Geles 
genheit probiret hatte. — 

Dieſer Prinz war ein ungemeiner Lieb⸗ 
haber von Bildniſſen und Gemaͤlden. 
Aratus, der ein Kenner davon war, nahm 
alles zuſammen, was er nur von der groͤ⸗ 
ſten Meiſter, ſonderlich von des Pamphi⸗ 
lus und Melanthus Arbeit auftreiben 
konnte, und ſchickte es dem Koͤnige zu. 
Sicyon war damals wegen der Kuͤnſte, 
und ſonderlich wegen der. Malerey, be 
ruͤhmt, deren Geſchmack dafeldft in feiner 
erſten Reinlichkeit ohne Veränderung ges 
blieben war. Man fagt auch, das Apel⸗ 
les, den fihon die gange Welt bewunderte, 
zu Sicyon gemwefen ſey, und es mit Diefen 





zween Malern gehalten, und ihnen ein 


BR 
Fr 2) " 


Talent gegeben habe, nicht um etwas von 
ihnen zu Iernen, fondern an ihrem == 
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Ruf und Anfehen Theil zunehmen. So 
bald als Aratus feiner Stadt die Freyheit 
wieder gegeben hatte, machte er alle Bild⸗ 
niffe der Syrannen zu Schanden. Als er 
aber zu des Ariftratus feinem Fam, der 
zu des Philippus Zeit regieret hatte, und 
fiehend auf einem Triumph⸗Wagen vors 
geftellet war, befann er ſich lange Zeit, ob 
er es auch, wie die andern, vernichten füllte: 
Denn die beften Schüler des Melans 
thus hatten zu deſſen Bollfommenheit beys 
getragen, und Apelles felbft hatte Hand 
Daran gelegef. Die Arbeit war fo vers 
wunderns⸗ wuͤrdig, daß ſich Aratus ends 
lich Durch Die Schönheit der Runft beivegen - 
lies. Da aber Furge Zeit darauf fein 
Haß gegen Die Tyrannen die Oberhand 
behielt, gab er Befehl, daß man es vertils 
gen follte, Run 3 

- + Diefe Liebe zu, der Malerey hatte dem 
Aratus des Ptolomaͤus Gunſt zumege 
gebracht. Er glaubte alſo, daß er bey. 
feinen verdruͤßlichen Umftänden deſſen 
Grosmuth anfprechen Dürffte; und fchiffte 
ſich nad) Egypten ein, wo er, nad) vielfälz 
tig⸗ ausgeftandener Gefahr endlich anlang⸗ 
fe. Er hatte bey dem König ein langes 
Gehör, der ihn noch immer hoͤherſchaͤtzte, 
FR e 
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"mehr ex ihn Beinen lernte, und sm auch 
2 und fünfzig Talente vor feine 
Stadt gab. Aratus nahm vierzig davon 
gleich mit fich, und ging nach dem Peles 
ponnes; Die andern Wurden won dem 
Könige in verfihtedene Zahlungs ; Zeit 
———— und nach und nach zuge⸗ 


Seine Zuruͤckkun fft verurſachte eine 
allgemeine Freude in Sichon. Man er⸗ 
nennte ihn zum Schieds⸗Richter, und ind 
umſchraͤnckten Herrn, alle Streitigkeiten 
der Verbannten abzuthun, und ihre Ein⸗ 
theilung zu beſorgen. Er aber, als ein 
kiuger Staats⸗Mann, der niemals die 
Entſcheidung aller Sachen an ſich allein 
zu ziehen ſuchet, oder ſich befuͤrchtet, daß 
die andern, die mit ihm arbeiten, ſeinem 
Ruhm etwas benehmen, ſchlug die Ehre, 
die man ihm anthun wollte, ſtandhaftig 
aus, und ernannte funfzehn der angeſe⸗ 
henſten Buͤrger aus der Stadt, die er zu 
Beygehuͤlfen nahm, und mit welchen er, 
nach vieler Arbeit und langem Sitzen, es 
endlich dahin brachte, daß die Freund⸗ 
ſchaft und der Friede unter den Einwoh⸗ 
nern wieder hergeſtellet wurde, indem er 
—— ihr Geld vor die Aecker — 

Häue 
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Haͤuſer wieder gab, wovor ſie dieſelben 
ehrlicher "Weife gekauft hatten. Man 
hat allemal gefunden, daß die Ehre: des 
nenjenigen folget, die fie fliehen, und die; 
jenigen fliehet ‚ die ihr nachlauffen. Ara⸗ 
tus‘, der zu Beplegung diefer ‚wichtigen 
Sache guten Rath nörhig zu haben glaub; 
te (denn je mehr man Verdienſte har, je 
mehr denckt man auf dieſe Art) trug einzig 
Und allein die ganze Ehre davon. Man 
Überfehüttete ihn. mit-Lobesezhebtingen, 
‚man richtete ihm Bildfäulen auf, und er⸗ 
Färte ihn, durch Öffentliche Uebe ſchtiften, 
vor den Water.des Volkes, und vor der 
Befreyer des Vaterlandes. Welches Ei⸗ 
genſchaften ſind, die man hoͤher als der 
Weltbezwinger ihre ſchaͤtzen kaunn. 
Ein ſo gluͤcklicher Erfolg verurſachte 
dem Antigonus Eyferfucht und Furcht. 
Er machte alſo, entweder um ihn auf ſei⸗ 
ne Seite bririgen. ; oder denfelben dem 
Ptolomaͤus verdächtig machen zu wollen, 
bey einem oͤffentlichen Gaſtmahle viel Lo⸗ 
beserhebungen von ihm, und ſtrich die Faͤ⸗ 
higkeit und die Verdienſte dieſes jungen 
Menſchen auf eine ganz auſſerordentliche 
Art heraus. Alsdenn gab er mit. ganz 
deutlichen Morten zu verftehen, daß Ara; 
Kollin. VI. The. DO ++. 1u8 
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tus, derdie Eitelkeit des} Aegyptiſchen | 
Hochmuths von fich ſelbſt eingefehen haͤt⸗ 
‚te, und ſich in ſeine Dienſte begeben woll⸗ 





te; er ſelbſt aber entſchloſſen waͤre, denſel⸗ 


ben in ſeinen Sachen zu gebrauchen; und 
bath ſchluͤßlich alle gegenwaͤrtige Herren 


ſeines Hofes, ihn forthin als ihren guten 
Freund anzuſehen. Dieſe Rede wurde 
den Ptolomaͤus von Wort zu Wort hin⸗ 
terbracht , worüber. er ſich verwunderte 


und betrübte. Er ließ ſich alfo bey dem 


Aratus Über eine vor ihn fo. fehimpfliche 
Veränderung beſchweren. Dieſer aber 
hatte nicht viel Muͤhe ſich zu rechtferti⸗ 


s gen, 


Als Aratus zum erſtenmal zu der Us. 
‚thaier Zeloheren ermehlt wurde, durchſtreif⸗ 


ter Locris, und das Calydonifdje Ge⸗ 


Biete. Als er aber den Boͤotiern mit zehn 


tauſend Mann zu Hülfe kommen wollte, 


Yangte er, zum Ungluͤck, erft nach der 


Schlacht an, die fie bepdem Eherfonnes* 
veriohren, mo fie von den Aetoliern ger 


ſchlagen wurden. 





Acht 
DPhilippus ethielt länger als vierzig Jahre zuvor 
am eben dieſe Gegend einen berühmten Sieg 


>. . über bie Arhenignfer und Thebaner. . 
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Acht Jahre drauf wurde er zum an⸗ 
dernmal zum Achaiſchen Feldherrn ernen⸗ 
net, und da leiſtete er ganz Griechenland 
einen groſſen Dienſt, durch eine That, die 
Plutarchus den beruͤhmteſten Unterneh⸗ 
mungen der Griechiſchen Seldherrn‘ gleich 


ef. | 
‚Der ſchmale Strich Landes bey Co⸗ 
xinth, der beyde Meere von einander fheiz 
let, und das fefte Land von Griechenland, 
und dem. Peleponnes mit einander vereiz 
niget, nebſt dem Eorinthifchen Schloß; 
Namens Acro⸗Corinthus, Das aufeinem 
hohen Berge liegt, verhindert, weil es 
gleich zroifchen beyderſeitigem feften Lande 
ſtehet, und daffelbige Durch einen ziemlich 
engen Weg theilet, wenn es nur mit einer 
guten Befazung verfehen ift, inwendig alle 
Verbindung zu Waſſer und zu Lande, und 
macht denjenigen zum Herrn über Gries 
chenland, , der ſich deffelben bemächtiget, 
und mit Volck befeget. Philippus nermz 
te diefes Schloß die Fuß Eifen von 
Griechenland 5; Es hatten auch alle 
Nachbarn, fonderlich die Könige und 
Prinzʒen groffe Luft und Belieben dazu. 
Antigonus, der feit geraumer Zeit 
mit ganz aufferordentlicher Bemühung die 
a, mi 2: Mit⸗ 
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Sicyon A ac und. — mit einem 
beruͤhmten Geldwechsler, der des Aratu 

guter Freund. war, gleichfalls eine ſeht 
vertraute Freundſchaft errichtet. Als ſie 
einsmals von dem Corinthiſchen Schloß 
mit einander redeten, ſagte Erginus, daß 
er, wenn er ſeinen Bruder, den Diocles, 
einen Soldaten von der Beſatzung dann 


und wann beſucht haͤtte, in dem tiefſten 


Graben eines kleinen Fußſteges gewahr 
geworden waͤre, der quer durch den Fels 
ginge, und an einen Ort fuͤhrete, wo die 
Mauer des Schloſſes ſehr niedrig waͤre. 
Der Geldwechsler ließ ich dieſes ni 
umſonſt geſagt ſeyn, und fragte ihn laͤ⸗ 
chelnd 
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jelnd, ob er und fein Br uder wohl, Luft, 
itte, ein a Stüd Se —— — 7 — 
nen, und ihr Ölüc zu mac Sr gi 
verſtund gar OR was biefes lagen, 
vollte, und. ver ſprach, ſeinen Bruder 
aruher auszuforfihen, In etlichen Ta⸗ 
n. kam er wieder ,. und fagte , daß er 
den Axatus, an den Ort, wo die Mauer, 
nur funfzehn Fuß hoch ken — 
ihm mit feinem, Bruder, das 
lernehmen ins te zu richt ui helle, 
wollte: . ‚Dagegen verſprach A | 
, ſechzig Tale nte zu gehen h; N e- 


Vo (ic. ablieffe. D 
— — 
| Hin — bey 


muften, miedergeleget, werden, Ar⸗tus a 
ben viel Geld. nicht, hatte, Rn 
rcht , verdächtig; zu. Fa, ‚HR 
m. Unternehmen zu errat)ı it... ‚Feines, 
Ban wollte ſo na ‚den, groͤſten 
Theil feiner, golt Ne ernen Ge⸗ 
fe, ‚und feines Wei Sefchmet e, und, 
* ſie vor dieſe Summe bey dem 


sler. 
Br: Arie fagt Plutarchus eine ß 
groffe Seele, und fo viel Eyfer vor ſchoͤne 
Thaten , daß, ‚da er gene ‚hatte daß 
LING Epaı / 
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Epaminondas und Phocion vor die ge⸗ 
rechteſten und redlichſten Maͤnner in ganz 
Griechenland waͤren gehalten worden, weil 
ſie die ihnen angebotenen Geſchencke aus⸗ 
geſchlagen, und die Tugend allen Reich⸗ 
thuͤmern in der Welt vorgezogen hätten, 
er ſich vorſetzte, es noch höher als fie zu 
bringen, und ſie an Uneigennuͤtzigkeit und 
Großmüuth noch zu übertreffen. In der 
That iſt es auch ein groffer Unterſchied⸗ 
Geſchencke auszuſchlagen, und fein ſaͤmmt⸗ 
rich Haab und Gut dem gemeinen Beſten 
außuopfern. Aratus gab das Seinige 
hin, ohne daß eg jemand wuſte, und vor 
ein Unternehmen‘, wobey niemand, als 
- er, etwas zu befürchten hatte. Wer iſt 
wohl, fagtder über dieſe fehöne That ganz 
entzücte Plutarchus, dernicht eine ſolche 
ſeltne Großmuth bewundert? Und wer 
kan ſich wohl heutiges Tages noch entbre⸗ 
chen, an dieſes groſſen Mannes Fuͤrha⸗ 
ben Theil zu nehmen, der eine ſo groſſe 
Gefahr ſo theuer erkaufft, und alle ſeine 
Koſtbarkeiten verſetzt, um ſich des Nachts 
mitten unter die Feinde führen zu laſſen 
wo er vorfein eigen Leben wird fechten muß 
fen, und zu ſeiner Sicherheit nichts als die 
Hoffnung behaͤlt, eine ſchoͤne That thun zu 
koͤnnen. Be © Man 
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‘ "Man fiehet hier, daß die Erinnerung‘ 
groffer Keute, die fi) in der vergangenen 
Zeit durch ihre ſchoͤne Meynungen hervor 
gethan hatten, dasjenige Mittel war, wo⸗ 
durch die. Luft zu der Ehre ,. zur Uneigenz 
nuͤtzigkeit, und zu der Kiebe vor das allge⸗ 
meine Befte, bey den Griechen fortge⸗ 
pflanget wurde. Das ift auch der groffe 
Vortheil der Hiftorie, wenn fie fo, als 
wie bey den Griechen, gefchrieben ift, und 
der fürnehmfte Nuten, den man daraus 
ziehen foll. er ; | 
Die Zubereitungen zu diefem Unter⸗ 
nehmen wurden durch viel verdrüßfiche 
Zufälle gehindert, davon ein einziger als 
les zu vernichten fhien. Da aber endlich 
alles fertig war, befahl Aratus allen feis 
nen Soldaten , die ganze Nacht Durd) im 
Gewehr: ftehen zu bleiben , nahm vier 
hundert auserlefene Leute mit fih, davon 





die wenigften wuſten, mas vorgehen follz 


te, die aber Leitern bey fid) hatten, und 


führte fie längft den Mauern von der Ju⸗ 
no Tempel gerade auf die Stadt⸗Thore 


zu. Der Mond fihien fo helle, daß fie 


fih mit Recht befürchteten, entdecket zu 
werden. Zu ihrem Glüd aber entflund 
an der Seite des Meeres ein Dicker Nebel, 


Oo 4 der 
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der alle Gegenden um die Stadt bedeckte, 
und finſter machte. Hierauf ſetzte ſich ein 
jeder nieder, und zog die Schuhe aus, 
theils weil man baarfuß weniger Geraͤu⸗ 
ſche macht, theils weil man beſſer auf den 
Leitern ſteigen kan, und nicht ſo leicht 
ausgleitet. Erginus aber, und ſieben be— 
herzte junge Leute mit ihm, die alle als Rei⸗ 
ſende angezogen waren, ſchlichen ſich, oh⸗ 
ne daß man fie gewahr wurde, zum Tho⸗ 
ve hinein , - und-brachten die daſelbſt fies 
henden Schilowachen um. Zu gleicher 
Zeit.ließ er die Leitern an Die Mauer anles 
gen, ließ hundert Mann , die die gröften 
Wagehälfemwaren, mit ſich in aller Eyl hin⸗ 
auf ſteigen, befohl den andern nachzukom⸗ 
men, wie ſie koͤnnten, zog endlich die Lei⸗ 
tern hinter ſich nach, ſtieg in Die Stadt 
und. gieng mit feinen hundert Männern, 
voll Freuden auf das. Schloß los, als 
wenn ſchon alles Damit ausgerichtet waͤ⸗ 

ve, daß man ihn nicht. entderket hate. 
Unterwegens traffen fie eine Wache 
von vier Maͤnnern an, die Licht hatten, 
von denen ſie aber, weil ſie ſich in das 
finſtere gemacht hatten, nicht geſehen 
wurden. Sie ſelbſt aber wurden ſie we⸗ 
gen ihres Lichtes ſchon von en a 
wahr 


— 
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wahr. Aratus verkroch fi ch fogleic) mit 
ſeinen Leuten hinter einige Stuͤcken alter 
Mauer, mo fie, da die vier Maͤnner vor⸗ 
bey giengen, über fie her fielen, und drey 
davon toͤdeten. Der vierte, der einen 
groſſen Hieb uͤber den Kopf hatte, nahm 
die Flucht, und ſchrie aus vollem Halſe, 
daß die Feinde in der Stadt wären, Eis 
nen Augenblick drauf wurde auf Trompes 
ten Lermen geblafen, unddie ganze Stadt 
lief zufammen. Alle Gaffen waren voll 
Leute, die hin und her lieffen, und mie 
| einer Menge Lichter erleuchtet, die unten 
in der Stadt, und. oben quf dem Schloß⸗ 
Walle angezuͤndet wurden. Man hoͤrte 
auch aller Orten ein unordentlich Ges 
Biel, , das man nicht verftehen konn⸗ 


® Unterbeffen ſetzte Aratus ſeinen Weg im⸗ 
mer fort, und bemuͤhete ſich, ſich an die aus⸗ 
gehauenen Felſen anzuflammern ‚ welches 
anfanglic, fehr langſam und heſchwerlich 

nflatten ging, weil er den Fußſteg verfeh⸗ 
kt hatte „ der durch viel Erumme Gänge und 
Ummege zu der Mauer ging. Da aber 
bald daraufder Mond, als wie durch ein 
Wunderwerck durch die Wolcken hervor 
brach, und alles Du Er helle vo 
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konnte er den ganzen Irrweg dieſes Fuß⸗ 
ſteges uͤberſehen, und kam darauf, bis 
unten an die Mauer, an den ihm gemel⸗ 
deten Ort. Und darauf wurde es eben 
ſo gluͤcklicher Weiſe wieder finſter, und 
der. Mond verbarg ſich wieder hinter die 
Wolcken. | | 
Die dreyhundert Soldaten, die Ara⸗ 
tus drauſſen an der Juno Tempel gelafs 
fen hatte, waren auch in die Stadt ges 
drungen, und fahen, daß fie voll Unords 
nung, und mit einer unzählichen Menge 
- Richter erleuchtet war. Sie konnten aber 
den Zußfteg nicht finden, den Aratus ges - 
sangen war , und fhloffen fich daher unz 
ten im Grunde, hinter einem Self, der 
fie verbarg, zufammen, und warteten mif 
groffer Angft und Unruhe, wie es ablauf? 
fen würde. Aratus war bereitd’aufden 
Schloß: Walle im Gefecht begriffen. Man - 
hörete auch.unten wohl Das Lermen und 
das Gefchrey der Fechtenden: da es aber 
von dem Wiederſchall der benachbarten - 
- Berge wiederholet wurde, fo konnte man 
nicht unterfcheiden, wo. es eigentlich her⸗ 
Fame. Die drephundert Soldaten wu⸗ 
en alfo nicht, auf was vor eine Geite fie 
h, wenden folten; und Archelaus, = | 


— 
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Bes Königs Antigonus Leute anfuͤhrete, 
hatte einen guten Theil davon zu ſich ges 
nommen , 309 mit groffem Gefchrey und 
Trompeten: Schall hinauf, um dem Ara⸗ 
tus in den Ruͤcken zu fallen, und ging; 
unterwegens vor den dreyhundert Solda⸗ 
ten vorbey, ohne daß er ſie gewahr wur⸗ 
de. Er war aber kaum voruͤber, als 
dieſelben, wie aus einem mit Fleiß gemach⸗ 
ten Hinterhalt hervor kamen, und auf ihn 
108 fielen, dig erften, die fie antraffen toͤ⸗ 
deten, und die andern, auch den Arche⸗ 
laus felbft, erfchredten , fie auseinander 
frieben, in die Flucht jagten, und fo lan⸗ 
. ge verfolgten, bis fie fich in der Stadt jes 
der an feinen Ort zerftreneten. Bar zn 
Dieſe That war Faum verrichtet , fo 
Fam Erginus, den diejenigen, die auf dem 
Schloſſe fochten; abgeſchickt hatten, bey ihs 
nen an , und berichtete ihnen, daß Arar 
tus mit den Feinden im Handgemenge waͤ⸗ 
re, die ſich als tapfere Leute wehreten; 
daß das Gefechte auf der Mauer ſehr hi⸗ 
ig waͤre, und er eines ſchleunigen Bey⸗ 
ndes vonnoͤthen haͤtte. Hierauf befoh⸗ 
len fig ihm, daß er ihnen den Weg zeigen - 
ollte, fliegen mit ihm hinauf, und vers. 

- Fündigten ihre Ankunft mit einem grofien 
Geſchrey, 
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nen, des Antigonus Leute gefa 

n. erg ‚ef Jah >. ef rt ; 
- So bald ald Aratus feinen ‚Sieg ges 
wiß genug. in den Händen. hatte, Fam et, 
yon, dem Schloffe herab auf Die i 
bühne, wo eine unzählige-Menge, Voickes 
zufamımen lief, das Veran. h 
a [4 
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Achaler auf beyden Seiten an die Zugär 
der Schaͤubůhne, und kam hernach ga 
inten vom Schaͤuplah uͤber und über . 
dit, in die Mitte getreten, hatte A Wi 
wegen der vielen Arbeit und Entbehrun 
des Schlafes keine Farde im Gefichte. 
org konnte die Freude, und den Stolz, 
den er über: den erhalten "Sieg. hatte, 
vor ſeiner Mattigkeit und Schwachheit nicht 
gewahr werden. So bald als er ſich ſe⸗ 
n ließ, bezeugte ihm das Volck durch 
de » Klatfchen ind wiederholtes Ge⸗ 
ſchrey feine Ehrerbietung und Erkennt 
üuchkeit. Er aber nahm indeffen feine! Pie 
ke in die rechte Hand, bog das eine Knie 
und den Leib ein wenig, ſtuͤtzte ſich auf die 
Bike, und blieb in dieſer Stellung eine 
Weile ſtehen. —* wi Hate 
Als die Schaubühne ruhig geworden 
war; raffte er die. wenigen ihm uͤbrig ge⸗ 
bliebenen Kräfte zufanımen:, ‚und hielt den 






Corinthern über den Achaiſchen Bund ei⸗ 


e ziemliche lange Rede, uͤberredete ſie, 
aß ſie mit dazu treten ſollten, und uͤber⸗ 
gab ihnen zugleich die Schluͤſſel zu der 
Stadt, die ſeit des Philippus Zeiten nicht 
in ihrer Gewalt geweſen waren. Was 


des 


— 


Bes Antigonus feine Kriegsbedienten anbe⸗ 
langt, fo ſchenckte er dem Archelaus, der 
gefangen worden war, die Freyheit wie⸗ 
der, undlies den Theophraſtus, der nicht 
aus der Stadt gehen wollte, ums Leben 


>» 4 > 


bringen, * 


Aratus bemächtigte ſich des Tempels 


der Suno, und des Lechäifchen Hafens, 
wo er fünf und zwanzig Königlihe Schik 
fe wegnahm, Er befam auch fünfhuns 
Dert Pferde, bie er im Kriege brauchen 
wollte, und vierhundert Syriſche, Die er 
verkauffte. Die Achaier bemachten dag 
Schloß, und legten eine Befagung von 
vierhundert Mann hinein... 

Dieſe fo Fühne und glücklich abgelau⸗ 
fene That mufte nothwendig gute Folge⸗ 
rungen nach-fih ziehen. : Die Megarier 
verlieſſen des Antigonus Parthey, und 
frieffen zu dem Aratus. Die Tregenier 
und Die Epidaurier folgten ihren Exempel 
. nach, und traten auch mit zu dem Achais 
ſchen Buͤndniß. 
Er zog auch den König Ptolomaͤus 
mit dazu, der ihm die Aufſicht uͤber den 
Krieg uͤberließ, und ihn zum oberſten Be⸗ 
ſehlshaber zu Waſſer und iu gande. male 


der Berfer und Griechen. sor 
fe. ‚Por brachte dem Aratus ſo viel 
Ehre und Anfehen unter den Achaiern zu⸗ 
wege, daß, da es die Geſetze nicht erlaubs 





ten, einen Mann viel Iahre hintereinans ,' , 


der zum Feldherrn zu wählen, man ihn 
zum wenigſten ein Jahr um das andere 
Dazumachte, und erentivederinder That, 
oder doch durch feinengufen Rath unauf⸗ 


hoͤrlich Befehl ertheilte. Denn man fahe 


allzudeutlih , DaB weder einiges Reiche 
thum, noch die Sreundfchaft der Könige, 
weder einige befondere Wortheile feines 
Vaterlandes, noch irgend ein ander Gut, 
es mochte Namen haben, tie es wollte, 
vermögend waren, ihn von der Achaier 
Beſten abzubringen. Er war überzeugt, 
daß es an ımd vor fich. felbft ſchwachen 

Städten eben fo erginge, als wie gewiſ⸗ 
fen Theilen des Leibes, Die bloß vonder - 
Vereinigung mit den andern leben und 


‚bie, ſo bald fie adgefondert find, keine 


Nahrung mehr annehmen, und ohnfehls 
bar umkommen. Auf dieſe Weife gehen 


auch Städtezu Grunde, wenn fie es nithe 


miteinander halten : da fie hingegen taͤg⸗ 


lich zunehmen und ſtaͤrcker werden, wenn 


fie als ein einziger Körper, aus: einerz 


ley Abſicht das gemeine Beſte A 
es any 


yo Hlflerie 
| — — — 


* —— a 
und vurch den Geiſt der Eintracht ‘belchet 


vobd. 12. . Ale Ablihten und ‚Unternehmungen 
"nes Aratus liefen, ſo lange er Die öffent 
lichen Angelegenheiten Beforgte dahin⸗ 
aus, daß er die Macedonier aus dem Pe⸗ 
bare. verjagen , alle Tyranneyen adt 


% 


chaffen, und alle Städte in:ihre vorige 
repheit, und in deu Gebrauch ihrer Ge 
# Nieder einfegen wollte Aus eben 


iefem Bewegungs; Grunde widerſetzte et 


ſich auch, fo. lange als. Antigonus Op 


| natas lebte, dieſes Bringen Unternehmun 


| gen, fo viel es ihm möglich. war. | 

— Eben dieſe Auffuͤhrung behielt er auch 
. 78.20. gegen den Demetrius, der dem Antigo⸗ 
e Muß machfoßgte, und yehn: Sabı vet 
Sipian. de Die Aetolier Hatten ſich anfangs mit dei 

» 560, Antigonus' Gonatus vereiniget, um das 
— Achaiſche Buͤndniß zu Schanden zu MW 
Ed. chen. Mit dem Demetrius feinem Nach 
aber geriethen fie in einen Streik 

aß er ihnen fo garden Krieg ankündigte 


Die Achaier vergaffen hierbey den fchlim 


men Streich, den fie ihnen geſpielet ab 
tan und kamen ihnen zu Huͤtffe / tuodurd 
ihre Freundſchaft ſehr genau Ber 
iR 
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wurde, und allen benachbarten Städten 

zu grofiem Nutzen gereichte. u 
Es waren in Illyrien verfchiedene klei⸗. ©.9. 

me Könige, die faft nur vom Raube lebe 

ten , und gegen alle benachbarte Voͤlcker | 

‚eine Art von Kaperey ausübten: 3. €. 

Agron, des Pluratus Sohn, Scerdilis 

dus, und der Pharifche Demetrius, der - 

von einer gewiſſen SUprifchen Stadt, die 

unter feiner Herrfchaft war, alfo genens 

net wurde. Dieſe Eleine Prinzen beunrus 

higten Die ganze Nachbarfchaft. Sonder; 

lich griffen fie die Einwohner von Corcy⸗Corfu. 

ta und Acarnania an. Teuta regierte 

an ihres Gemahls, des Agrons Stelle, Im W.J. 

(der an einer Schwelgeten im Wein geftorzy.&'&ruag. 

ben war,) und einen Sohn, der noch ein . 

Kind war, Namens Pineas, hinterlaffen 

hatte, Diefe fo geplagten Voͤlcker nah⸗ 

men zu den Aetoliern und den Ichaiern 

ihre Zuflucht, die auch nicht unterlieffen, 

biejelben zu vertheidigen. Ihre Dienfte 

aber wurden nur mit Undanck belohnet. 

Kurze Zeit: darauf: machten die Corcyrer 

mit den Sliyriern ein Buͤndniß, und nah⸗ 

men den Phariſchen Demetring, nebft der 

Beſatzung, die er mit fich brachte, in ihre 

Stadt auf, — I 

ollin. vn Theil. Pp Die 
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Bw. Die Römer, Die über die Raubereyen 

6.16, unwillig waren , welche diefe Voͤlcker an 

vielen ihrer Bürger und Kauffleute ber 

gingen, ſchickten an die Teuta, und liefs 

fen fich darüber beſchweren. Diefe ließ 

einen von den Abgefandten umbringen, 

und den’ andern ins Gefängniß werfen. 

Dieſe Beſchimpfung bewog die Römer, ihr 

den Rrieg anzukündigen. Die beyden 

Bürgermeifter L. Poſthumius Albinus, 

und En. Fulvius Centumalus machten ſich 

alfo aufden Weg, um Illyrien zu Waſ⸗ 

fer und zu Lande mit Krieg zu übersies 

hen, Die Corcyrer, die mit dem Pha⸗ 

sifchen Demetrius unter } einer Dede 

ſteckten, Übergaben dem Bürgermeifter 
Fulvius die Beſatzung, die fie in ihre 

Stadt eingenommen hatten. Die Rös 

mer, nachdem fie Corcyhra wieder in ihre: 

vorige Freyheit gefeget hatten, gingen: 

bis nach Syrien, und bemächtigten ſich 

eines groſſen Theiles von dieſem Kande 5 

und überlieffen dem: Pharifchen Deme⸗ 

trius, zur Belohnung feiner Verraͤtherey, 

verſchiedene — . — 

3. W. Teuta, die ſich nicht mehr zu rathen 

*2* und zu helfen wuſte, bath die — 

lich um Friede. Derfelbe wurde ihr un⸗ 
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ter folgenden Bedingungen sugeftanden : 
daß fie alle Sahre eine gewiſſe Abgabe zah⸗ 
ten: ganz Illyrien, auffer einsgen weni⸗ 
gen Dertern, verlaflen: und , welches die 
Griechen am meiſten anging, aufferhalb 
der Stadt Liffus ihrem Gebiete, mit nicht 
mehr als zwey Schiffen in See ‚gehen folls 
te, die noch Dazu nicht kriegsmaͤßig ausge⸗ 
ruͤſtet ſeyn durfften. Vermuthlich uuͤſſen 
wohl die andern kleinen Koͤnige unter der 
Teuta geſtanden haben. Denn ſie waren 
in dem Vergleich mit begriffen, ob gleich 
der Teuta darinnen nur allein gedacht 
wird. 

Danmals brachten ſich die Roͤmer in 
Griechenland durch eine groſſe Geſandt⸗ 
ſchaft in Anſehen, und man lernte da zum 
erſtenmal ihre Macht erkennen. Sieſchick⸗ 
ten Abgeſandten an die Aetolier und an 
die Achaier, um ihnen den Vergleich zu 
hinterbringen, den fie mit den Sliyriern 
gemacht hatten: Andere muften auch 
nad) Eorinth und nach Athen gehen; und: 
bey diefer Gelegenheit :befohlen die Co⸗ 
rinther zum: erſtenmal öffentlich any daß 
Die Römer ins fünftige , fowohl als die 
Griechen , zu den Iſthmiſchen Spielen 
BI gelaſſen werden. Die Athenienſer 

pa erklaͤr⸗ 





. 596 Here 
erklärten fich gleichfalls, den Römern das 


Bürgerrecht in Athen zu geben, und fit 
E den groffen Geheimniſſen unterrichten zu 


ſſen. 

Seit des Demetrius Tode, Ber mit 
zehn Jahr regiert hatte, fand Aratus die 
Gemütber in einer Befchaffenheit, die ihn 
eine gluͤckliche Ausführung feiner Abfichten 
hoffen lies. Die meiften Tyrannen, die 
diefer Prinz mit aller feiner Gewalt unter 
flüßte, und denen er groffe Summen Gel⸗ 
des auszahlen lies, entfchloffen ſich, nad) 
dem. fie dieſe Stüße durch des. Prinzen 
Tod verloren hatten, die über ihre Bir 
ger fich unrechtmäßiger Weife angemaaßte 
Gewalt freywillig niederzulegen : die am 

ı dern liefen fich entroeder durch des Aratus 
Drohungen erſchrecken, oder durch feine 
BVerfprechungen einnehmen, und folgten 
ihrem Erempel. Er verfchaffte ihnen aber 

“ auch anfehnliche Vortheile, Damit fie ihr 
genommener Entſchlus nicht wieder gu 
reuen — — | 

+ in ging dem Aratus auch fehr zu 

| En 2 Herzen,daß die Argier dem Tyrannen Ari⸗ 
ſtomachus unterwuͤrfig ſeyn follten, nahm 
ſich alſo ihre Befreyung vor, und machte 
fich eine Ehre daraus; fo ae” 
ihre 


v 
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ihre Freyheit, als eine Belohnung vor 
feine. darinnen gehabfe Erziehung, wieder; 
zugeben, als auch eine fo mächtige Stadt 
zu dem Adaifchen Bündnis zu bringen: 
Sein Unternehmen aber ſchlug ihm dieſes⸗ 
mal fehl. Kurze Zeit darauf wurde Ariz 
ſtomachus von feinen eignen Bedienten 
umgebracht, und Arifiippus, ein noch 
viel abfcheulicher Tyrann,, als jener, bes 
maͤchtigte fih, ehe man die Öffentlichen 
Angelegenheiten nur im geringften beforz 
; gen konnte, der Herrſchaft, und befas ſo 
viel Geſchicklichkeit, daß er fich fo gar mit 
; ber Argier Benilligung dabey erhielt. Da 
er nun den Aratus vor feinen Tod⸗Feind 
anfahe, bey deffen Leben das Seinige in 
‚ beftändiger Gefahr feyn würde, fo nahm 
‚ ee ſich vor, ihm mit Hülfe des Koͤniges 
Antigonus Doſon, der feiner Rache hülfs 
reiche Dand zu leiften. verfprochen hatte, 
vom Brode helffen zu. laffen. Es waren 
auch bereits an allen Orten Mörder auss 
geftellt, Die nur auf eine gute Gelegenheit 
warteten, diefen blutigen Befehl zu voll 
‚ ziehen. Ein Prinz und gebietender Herr 
aber kann Feine beflere und fichere Wache 
haben, als die wahrhafftige und beftäns 
dige Meinung derjenigen, die unter ihm. 
| PP: - Fa 
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ſtehen. Denn wenn das Volck und der 
Adel einmal gewohnt iſt, in Anſehung 
ihres Prinzen nichts zu befuͤrchten, als 
daß ihm ein Ungluͤck zuſtoſſen möchte: ſo 
find Millionen Augen und Ohren, Die alles, 
was vorgehet, fo gleich fehen und hoͤren. 
Aratus wurde bey Diefer Gelegenheit voll 
kommen davon überzeuget. | 
Plutarchus macht bier eine ſchoͤne 
Wergleihung , zwiſchen des Ariftippug 
unrühigen Bewegungen, und des Aratus 
gelafiener Zufriedenheit. Diefer Tyrann, 
ſagt er, der vor die Sicherheit feiner Pers 
fon fo viel Bold unterhielt, und fo viek 
- Blut vergofen hatte, menn er nur das 
. allergeringfte befürchtete, hatte weder bey» 
Zage noch bey Nacht einige Ruhe. Die 
allergeringfte Sache erfchredite ihn, und 
machte ihm aͤngſtliche Sorgen. - Er furchte 
ſich vor ſeinem eignen Schatten. Um ſein 
Hauß ſtund beſtaͤndig eine fuͤrchterliche 
Wache mit entbloͤſten Gewehr. Da 
aber ſein Leben in eben dieſer Wache Haͤn⸗ 
den ſtund, ſo befuͤrchtete er dieſelbe mehr, 
als. alle andere Menſchen. Sie durffte 
daher auch nichfin den Palaſt ommen, ſon⸗ 
dern ſie muſte nur auſſerhalb in den ganz 
herum gehenden bedeckten Gaͤngen = 
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bleiben. So bald er des Abends geſpei⸗ 
ſet hatte, jagte er alle Bedienten von ſich 
weg, ſchloß die Thuͤre ſeines Hofes mit 
eigner Hand zu, und ſperrete ſich mit ſeiner 
Beyſchlaͤfferin in ein hohes Zimmer, das 
mit einer Fall⸗Thuͤre zugemacht war, wor⸗ 
auf er ſein Bette ſetzte, und darinnen, wie 
man ſich leicht einbilden kann, als ein 
Menſch ſchlief, der vor Furcht und beſtaͤn⸗ 
digem Schrecken nicht einen Augenblick 
ruhig iſt. Seiner Beyſchlaͤfferin Mutter 
nahm des Nachts die Leiter allemal weg, 
auf der er in das Zimmer geſtiegen war, 
und legte ſie des Morgens wiederum an. 
Hingegen lies ſich Aratus, der nicht durch 
die Gewalt der Waffen, ſondern durch 
ſeine Tugend, und die Macht der Geſetze 
ſich eine beſtaͤndige Herrſchafft erworben 
hatte, in einem bloſſen Kleide und Mantel 
ſehen, ohne daß er das allergeringſte be⸗ 
fürchtet haͤte. Und an ſtatt, daß von 
denjenigen, die in Feſtungen ſtecken, Wa⸗ 
chen unterhalten, und Waffen und Falls 
Thuͤren, als eine zu ihrer Sicherheit nos 
thige Bruſtwehr um ſich haben, tenige 
eines natürlichen Todes fterben; fo hat 
Aratus, der fich jederzeit als einen un⸗ 
aerföhnlichen Feind der Tyrannen bezenge 
Pr. 
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fe, eine * Nachtommenfchaft binterlafs 
fen, die, fagt Plutarhus, noch gegen⸗ 
waͤrtig beſtehet, und die noch von jes 
dermann in Ehren und Würden gehal⸗ 
ten wird. 


Aratus griff den Tyrannen mit offen⸗ 
barer Macht an. Indem erften Treffen, 
worinnen der eine Flügel feines Kriegs 
Heeres die Zeinde geſchlagen hatte, lies 
er wenig Klugheit , Entſchluͤſſung und 
Standhafftigkeit fehen., indem er zu fehr 
unrechter Zeit zum Abzuge zu blafen be 
. fohl, und dadurch den Sieg dem Tyrannen 
in den Haͤnden lies, wodurch er ſich viel 
Vorwuͤrffe zuzog. Er wetzte aber dieſe 
Scharte in einem andern Treffen wieder 
aus, worinnen Ariſtippus ums Leben 
Fam, und mehr als funfzehnhundert Feinde 
getoͤdtet wurden. Aratus, der einen ſo 
herrlichen Sieg davon getragen hatte, ohne 
einen ro Mann dabey zu —_ 

onn⸗ 


— — — — 
® Yolycratıs, dem Plutarchus das Leben des Ara . 
tus zueignet, war einer von ſeinen Nachkom⸗ 
men, und hatte zween Soͤhne, die feinen Stamm, 
noch weiter fortpflangten, der ſeit des Aratus 
"Soden deerhundert und fanflig Jahre be 
ſtanden v. 
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konnte ſich dennoch nicht Meiſter von den 

Stadt Argos machen, oder fie in grey 
beit ſetzen. Agias und der junge Ars 
ſtomachus marfen fich mit Königlichen 
— hinein, und hemaͤchtigten ſich 


"ie der Stadt Megalopolis aber, 
deren Herrfchafft fih Lyſia angemaffet 
hatte, gelung es ihm beffer. Diefer hatte 
von der graufamen und gemwaltthätigen 

Gemuͤths⸗Art eines Tyrannen gar nichts 
an fi, und war eg felbft nur aus einem 
falfchen Begriffe geworden , den er ſich 
von dem Gluͤck und der Ehre einer. ums 
umfchrändften Herrfchafft gemachet hatte, 
Er legte auch auf des Aratus Zureben 
und Vorftellungen die Tyranney nieder, 
und lies feine Stadt zu dem Achaiſchen 
Buͤndniß treten. Die Adaier, Die von 
einer fo großmüthigen That gerühret wur⸗ 
den, machten ihn fo gleich zu ihrem Feld⸗ 
Herrn. Er bemuͤhete ſich anfaͤnglich des 
Aratus Ruhm noch zu uͤbertreffen, und 
nahm viel unnoͤthige Dinge vor; kuͤndigte 
auch unter andern ben Lacedämoniern den 
Krieg an. Aratus bediente fich alles feis 
nes Anfehens, um ſich Demfelben zu widers 
ſeten: Seine Bemühungen aber wurden 

PP 5 vor 
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vor eine Wuͤrckung des Neides angeſehen. 
Lyſiadas wurde, dem ohngeachtet, zum 
andernmal, und denn zum drittenmal 





zum Feldherrn ernennet, und ſie ertheil⸗ 
ten wechſels⸗ weiſe Befehl, Da man aber 


endlich fahe, daß er feinen Beygehuͤlffen 
in allen Stuͤcken widerſprach, und eine ſo 
aufrichtige und gruͤndliche Tugend, als des 
Aratus ſeine war, ohne die allergeringſte 


Magſſe zu halten, groͤblich angriff, fo wurde 


man gewahr, daß er unter dem aͤuſſerli⸗ 
hen Schein eines angenommenen — 
einen gefährlichen Ebegeig verbarg, und 
jagte ihn fort. 

Weil die Lacedaͤmonier in dem Ver⸗ 
folg ſehr mit den Kriegen werden vermen⸗ 
get werden, die Die Achaier zu führen has 
ben, fo halte ich es vor nöthig, Diedamas 
ligen Umftande von Lacedaͤmon in etwas su 
erklären. 


EM 


Auis, Koͤnig von Sparta, will Di 
Einrichtung diefer Stadt verbeß 
fern, und die alten Geſetze dee 
; RR in den Schwang 

* brin⸗ 


ei 
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Bringen. Er kommt eines Theils 


damit zu Stande, Ben feiner 
Ruͤckkunfft aus einen Feldzuge 
- aber, wo er fich gegen die Aetolier 
mit dem Aratus vereiniget hatte, 
trifft er in Sparta alles veraͤn⸗ 
dert an. Endlich wird er zum- 


Tode verdammet , und. hinges 
richtet. | 


G° bald als fich die Liebe zu Gold und gstut. im 


tiget waren: fo war Sparta von feiner 
ehmaligen Gewalt und Ehre gänzlich ab⸗ 
gekommen, und in einem Stand der Erz 
niedrigung verfeßet worden, der bis auf 
die Zeit der Regierung des Königes Agis 
und Leonides daurete, davon wir gegenwaͤr⸗ 
fig gu reden haben, | 


> Agid 


Silber in die Stadt Sparta einge Ned 


fihlichen, und der Geiß, die Schwelgerey, 
Weichlichkeit, Verthulichkeit und Wolluft 
in des Reichthums Gefolge, als unzer⸗ 
trennliche Gefehrten eingefunden haften, , 
indem die durch des Eycurgus Klugheit 
Dagegen geſetzte Grenz⸗Feſtungen uͤberwaͤl⸗ 


- 


\ 
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Agis war aus dem Eurptionifhen 
Harfe gebürtig, des Eudamidas Sohn, 
undder fechfte Abſtaͤmmling von dem Age 
filaus, der nach Afien überging. Leoni⸗ 
des, des Cleonymus Sohn, ſtammte aus 
dem Agidiſchen Hauſe her, und war der 
achte, der nach dem Pauſanias zu Sparta 
regierte, der den Mardonius in der Pla 
taͤiſchen Schlacht überwunden hatte. 


Sch habe oben den Streit angeführt, 
der fi zu Sparta zwiſchen dem Cleony⸗ 
mus und dem * Areus über die König 
liche Würde erhob, Dieſer letztere behielt 





“die Oberhand; und iſt eben derjenige, Det 


den Pyrrhus nöthigte, die Belagerung 
vor Lacedämon aufzuheben. Sein Sohn 
Acrotatus war fein Wachfolger, der abet 
nicht länger , als fieben oder acht Jah 
regierte. Gr verlies, als er ſtarb, * 

| Sohn, 








*Joſephus hat angemerckt; daß der Lacedaͤmon⸗ 

ſche König, Areus, Briefe an den Onias, ‚der ir 
- ben Hohenpriefter gefchickt, und darinnen zuge 

ftanden habe, daß zwiſchen den Juͤden und de 
*  Barebämeniern eine Verwandtſchafft wäre: E 

iſt aber nicht fo Leicht, ben Urſprung dieſer Ver’ 
wandſchafft zu ergründen, und des Areus um 
des Onias Zeit zuſammen zu reimen. 
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Sohn, der wie ſein Großvater Areus 
hieß, aber noch ein Kind war. Dieſer 
Prinz ſtund unter des Leonides Vor⸗ 
mundſchafft, und da er einige Zeit dar⸗ 
auf ſtarb, ſo wurde Leonides aus einem 
Regenten ein Koͤnig. 
Obgleich die Spartaner bereits durch 
den erſten Verfall der Regierung ziemlich 
verderbet und umgekehret waren, fo wur⸗ 
de man doch in dem Leonides noch eine 
groͤſſere Verderbniß, und eine merckiichere 
Abweichung von den in ſeinem Lande ge⸗ 
braͤuchlichen Sitten, als in einem Men⸗ 
ſchen gewahr, der lange Zeit in dem Palaſt 
der Satrapen gewohnet hatte, viele Jah⸗ 
re an des Seleucus Hofe geweſen war, 
auch in Aſien wieder die Geſetze ſeines 
Vaterlandes ein Weib genommen, und, 
ohne die allergeringſten Schrancken zu 
Halten allen Pracht und Hochmuth der 
Prinzen in einem freyen Lande, und in 
einer Regierung hatte einführen wollen, 
deren Grund Maͤßigkeit und Gerechtigkeit. 
wat, ER 
Agis war von einer ganz unterſchied⸗ 
nen Gemuͤths⸗ Art. Er hattenoch nicht 
das zwanzigſte Sahr feines Alters erreicht, 
als er fhon , ob er gleich in m 
| | | * 
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und Praſſen jung geworden, und in den 
Wolluͤſten eines fo ſtolzen als üppigen* 
Hauſes erzogen war, aller Wolluſt ent⸗ 
fagte, allen eitlen Pracht und Zierrathber⸗ 
warf, und ſich eine Ehre draus made 
in einem fehlechten Rocke einherzusiehen, 
und alle Gaftgebote und Bäder , die da⸗ 
mals in Sparta üblich waren , abzuſchaß 
fen, Er fagte Öffentlich, daß er ſich 
nicht einmal König zu ſeyn wuͤnſchte 
wenn er nicht Dadurch hoffte die ala 
Geſetze, und die alte Zucht in Spar⸗ 

ta wieder einzuführen. | 
Dieſes ift ſchoͤne gedacht , und bewel⸗ 
fet, daß Agis einen wahrhaften Begriff 
von der Königlichen Würde hatte, deren 
wuͤrckliche Pflicht, und gröfte Ehre dar 
innen beſtehet, daß fie in allen Theilen ei 
nes Staates eine gute Ordnung einführt 
and die durch die Gefege weislich anbe⸗ 

fohlnen Gebräuche herrfchen läßt! 
Diefe gute Zucht hatte von dem Ar 
genblick an aufgehöret , darinnen Lacedw 
mon , nachdem es die Arhenienfifche Re 
| gierung 








aka. und feine Großmutter die Archideua 
wen Geld alg alle dacedaͤmonier zuſammen I 


aA 


—* erg fagt, daß feine Mutter die If 
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gierung abgefchafft hatte, anfieng Gold, 


und Silber zu ſammlen. Indeſſen, de. 
die Eintheilung der Güter, die Lycurgus 
gemacht, und die vielen, Erbſchaften, dieer 
eingeführt hatte, allemal bey den Nach⸗ 
folgern geblieben war, und jeder Vater feis 
nem Gohne- denjenigen Theil binterlieg, 
den er felbft befommen hatte, fo ffeuerte 


dieſe beftänpige gute Ordnung und Gleich⸗ 


heit einiger maſſen der andern eingeſchli⸗ 


chenen Misbraͤuche uͤblen Wirkung. So 
bald man aber durch dieſe weiſe Einrich⸗ 
tung, vermoͤge eines gewiſſen Geſetzes wels 

ches jedermann erlaubte, mit feinem Haus: 
ſe und mit feiner Erbfehaft nach Belieben: 
zu ſchalten und zu walten, und diefelben 


entiveder bey feiner Lebenszeit zu verfchens 


den, oder nach feinem Tode an den erz: 
ſten den beften durch ein Teſtament zu vers 


laſſen, ein Zoch gemacht hatte; fo verz 
nichtete dieſes neue Geſetze den ſtaͤrckſten 


. Grund son der Spartanifchen Policey, 


Man muß fich mit Recht vermundern; : 


daß ein ganzer Staat, um der Leidens 


ſchaft eines einzigen Menſchen Gnüge zu 
leiften , eine fo alte und gründliche Ger 
mwohnheit, als diefe war, mit fo leichter- 
Mühe über einen Haufen habe werfen koͤn⸗ 
RR. . MN. 
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nen. Vermuthlich mag wohl die Ver 
groͤſſerung des vaͤterlichen Anſehens in je⸗ 
dem Hauſe der Fuͤrwand zu dieſer Veraͤn⸗ 
derung geweſen ſeyn, weil auſſer dem die 
Kinder daſſelbe in ſchlechten Ehren hiel⸗ 
ten, wenn ſie nichts zu befürchten, und zu 
hoffen hatten, und alles Gut und Gluͤch 
das ſie erwarten konnten, unmittelbar 
aus den Händen des Staats erhielten, 
ohne daß die Väter etwas dabey zu erins 
mern hatten. Diefes häusliche Unheil, 
daB jeden Water betraf, und die gute Did» 
nung in allen Gefchlechtern anzugehen 
fehien , machte bey denjenigen, die den 
meiften Theil an der Regierung hatten, ev 
nen groſſen Eindruck , verblendete fie in 
einem Augenblick, und machte, daß fie 
viele andere noch gröffere Uebel nicht fahen, 








die nothwendig daraus entſtehen muften, 


und deren ſchaͤdliche Würdfung man bey 


‚guter Zeit gewahr wurde, 


Es ift hieraus deutlich * abzunehmen, | 


wie gefährlich es ſey, alte Gefege abzw 
ſchaffen, auf die fich ein Staat oder eine 


Geſellſchaft feit langer Zeit gegründet ” 





nn - 


;® Adeo nihil motum ex —— probabile et! 


veteribus, niſi quæ ufus evidenter arguit, fie 


— = * ei malunt, Liv. L 34.0, 54. 


⸗ 
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mit was vor Vorſicht man fich vor dem 
Eindrud in Acht. nehmen muß, den einiz 
ge Unbequemlichkeiten machen „davon auch 
‚die allerflügiten Gefege nicht ausgenoms 
men find : und wie viel Klugheit, Erfah— 
renheit, und Einficht in zukünftigen Zeis 
ten dazu gehöre, wenn man die Vortheis 
le und den Schaden der alten Gefege, mit 
der neuen, die man einzuführen. gedendket, 
ihren in Qergleichung ſtellen will, 

Man Fan mit Grund der Wahrheit 
fagen, daß dieſes neue Geſetze, dasjer 
dermann erlaubte, mit den Erbſchaften 
nach eigenem Gutduͤncken zu verfahren, den 
Untergang der Stadt Sparta zuwege 
brachte. Die Reichen befamen täglich 
neuen Grund und Boden, und vertrieben 
die Kinder von ihremihnen von Rechtswe⸗ 
gen zufommenden Haab und Gut. Da 
nun alfo das ſaͤmmtliche Vermoͤgen fich 
gar bald unter einiger wenigen ‚Bürger 
Händen befand, fo riß die Armut ın der 
ganzen Stadt ein, verurfachte einen nieders 
trächtigen und fehändlichen Müßiggang, 
vertrieb die Liebe zu Ehre und Tugend, 
die bisher die Spartaner über alle andere 
Griechiſche Wölder erhoben hatte, und 
ließ in den Herzen. und Gemüshern nichts 

Xollin, VIL The, Qq ddals 
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als Haß und Neid gegen diejenigen uͤbri 
die fi) des Befiges der Guͤter ünrecht⸗ 
mäßiger Weife angemaaffet hatten. 

In der ganzen Stadt waren nicht 
mehr , als noch fiebenhundert gebohrne 
Spartaner, und unter denen waren ohn⸗ 
gefehr nur noch hundert, die ihre väterls 
che Berlaffenfchaft erhalten hatten. Das 
übrige war gemeines armes Volck, das 
in der Stadt herum lief, und weder Eins 
Fünfte, noch Ehrenftellen hatte; und das, 
weil es mit den auswärtigen Feinden 
wider Willen und auf eine weichliche 

- Art Krieg führte, worinnen vor niemand, 
als die Reichen, etwas zu gewinnen war, 
unaufhoͤrlich auf die Gelegenheit laurete, 
wodurch es die gegenwärtigen Umftände 
verändern, und fich von diefer Unterdruͤ⸗ 

ung befreyen Fonnte. u 
mm.3 So ſtund es mit Sparta, ald Agis 
En. bedacht war, folde greßliche Misbräude 
abzufihaffen, zu eben der Zeit, als ſich 
Aratus bemühete, fein Vaterland zu bes 
freyen. Das Unternehmen war fchön, 
aber gefährlih. Die jungen Leute waren 
wider fein Vermuthen bereit, feine Ab 
ſichten zu unterflüßen. Der meiſte Theil 
der alten aber; bey denen Die Verderbriß 
ARE 
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tiefe Wurzeln gefäffet hatte,’ zitterten 
ſchon vor dem bloffen Namen einer Berz 
befferung, und des Eycurgus. Er brach⸗ 
fe Daher feinen Vetter, den Ageſilans, zur 
erft auffeine Seite, das ein fehr beredter 
und angefehener,, aber auch in Die Meich⸗ 
thuͤmer fehr verkiebter Mann war-, wel—⸗ 
Her Umſtand ihn eben zu des Agis Ab⸗ 
fichten nüßlich machte, Denn er ſteckte in 
Schulden, und hoffte ſich durch die Ver⸗ 
aͤnderung der Regierung, ohne daß es ihn 
etwas koſtete, daraus zu reiſſen. Tan 
Hernach bemühete er fich, durch fets 
ne Vermittelung feine Mutter, als des 
Ageſilaus Schwefter zu gewinnen, die we⸗ 
gen der groffen Menge ihrer Sklaven, ihr 
rer Freunde, und Schuldner in der Stadt 
viel vermochte, und durch ihr Anfehen in 
die allerwichtigften Angelegenheiten groß 
fen Einfluß harte. Als nun Aais ıhr feiz 
ne Abficht eroͤfnet hatte, erfchrad fie uns 
fangs darüber, and wandte alle Kraͤfte 
on , ihn davon abzubringen Als. aber 
Agefilaus, der auch mit zureden half, feis 
ner Schwefter augenfcheinlich bewies ‚' wie 
nuͤtzlich die Vollziehung dieſes Worhaz 
bens vor Sparta ſeyn, und wie viel Eh⸗ 
re dieſelbe ihrem Geſchlechte auf ewige 
2 242 Zei⸗ 
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‚Zeiten bringen würde : fo veränderte dies 
fe Frau, und alle diejenigen, die mit ihr 
zu thun hatten, indem fie den edlen Ehr⸗ 
geiz Diefes jungen Prinzen nacahmen 
- wollten, aufeinmal ihre Gedanden, und 
waren von der Schönheit dieſes Vorſchla⸗ 
ges dergeſtalt eingenommen, daß ſie ſelbſt 
den Agis noͤthigten, je eher je lieber Hand 
an das Werck zu legen, und ihre Freun⸗ 
de, die ſie hatten laſſen zuſammen kom⸗ 

men, ermahneten, ſich mit ihm zu vereini⸗ 
den. 

Sie ſprachen auch mit den andern 
Frauen aus der Stadt, weil ſie gar wohl 
wuſten, daß die Lacedaͤmonier ihren Weis 
bern jederzeit fehr zu Gefallen lebten, und. 
ibnen mehr Macht und Gewalt in den Öfs 
fentlichen Angelegenheiten lieflen , als jie 
fich felbft in ihrem Hauswefen heraus nah⸗ 
men. Nun war aber das mcifte Reich 
thum in der Weiber Händen, und diefer 
Umftand machte des Agis Unternehmen 
groffe Hinderniß. : Sie mwiderfegten ſich 
demfelben alle zufammen, weil fie voraus 
ſahen, daß das ordentliche und mäßige 
Leben, das man fo erhob, und einzuführen: 
gedachte , fie nicht allein um ihre Schwel⸗ 
gerey und Wolluſt, ſondern auch um he 
ihre 
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ihre Ehre und Gewalt bringen würde, bie 
fie ihrer Reichthuͤmer wegen beſaſſen 
In diefem Schreden , das ihnen ein 
dergleichen Vortrag gemacht hatte, mach; 
ten fie fi an den Leonides, und bathen 
ihn, weil ihm fein Alter viel Macht über 
den Agis gab , feine ganzen Kräfte anzus 
menden, daß er ihn verhinderte, fein Vor⸗ 
haben ferner fortzufeßen. Leonidas war 
nun wohl fehr geneigt, die Reichen zu uns 
terſtuͤtzen: Weil er fich aber vor dem Vol⸗ 
cke fürchtete,, das diefe Veränderung eys 
frigft wuͤnſchte, fo gefrauete er fich nicht, 
ſich dem Agis öffentlich zu mwiderfegen. - 
Er begnuͤgte ſich, ihm unter der Hand zu; 
wider zu ſeyn, und auf eine heimliche Art 
fein Unternehmen zu Schanden zu machen. 
Er redete alfo im Vertrauen mitden obrig⸗ 
keitlichen Perfonen, verläumdete den Agis, 
und fagte , daB er den Armen der Reis 
chen ihr Vermögen, und die Eintheilung 
der Güter, nebft der Tilgung ihrer Schul 
den, als eine Belohnung vor die Tyran⸗ 
nen anböte, derer ſich anzumaaſſen gedaͤch⸗ 
te, und aus ihnen nicht Spartanifche 
Bürger , fündern Trabanten und Leib⸗ 
Wachen vor feine eigene Perfon machen 


wollte, 
( 243 In 
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Te 2 
Indeſſen hatte es doch Agis fo weit 
gebracht, Daß Lyſander, der feine Abſich⸗ 
ten billigte „ zum Aufſeher war erwehlet 
roorden, , und brachte eine Verordnung. ia 
den Rath, die er verfertiget hatte, un) 
“ Die folgende fuͤrnehmſten Artickel enthielt: 

daß. alle Schuldner ihrer Schulden en 
laſſen feyn follten ; daß aus den Lande 
te: , die von dem. Jellenifchen Grunde 
an, bis an den Berg Taygetus , am denk 
Maleiſchen und Stlafifchen Vorgebuͤtge, 
lägen, viertaufend fuͤnfhundert Looſe, auf 
‚den auſſerhalb Diefen Grenzen gelegenen 
Gütern aber funfzehntauſend gemacht 
werden; dieſe letztern an die benachbau 
ten Leute, Die vermoͤgend waͤren, Waffen 
zu tragen, gegeben, die erſtern aber untet 
die Spartaner ſelbſt eingetheilet werden 
ſollten, zu welchen, man, um ihre ſeht ge 
ringe gewordene Anzahl zu verſtaͤrcken, De 
Nachbarn und die Fremdlinge rechnen well 
te, Die. eine ehrliche, und edle Erziehung 
gehabt hätten , fih derſelben gemäß. 
zeugten , und. in der Bluͤthe ihres Ab 
ters. wären.; daß fie alle zu den Gaſtmaß⸗ 
ken, die in funfzehn Saͤlen gehalten, nur 
den, und Phiditia hieſſen vertheilt 
werben, und ihrer zweyhundert u. 2 


N 
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kleinſten, und vierhundert in den groͤſten 
ſeyn ſollten, und ein jeder auf eben dieſe 
Art, und unter eben der Zucht leben muͤ⸗ 
ſte, als wie ſeine Vorfahren gethan haͤtten. 
Da nun dieſe Verordnung unter dem 
Rathsherrn, die nicht alle dieſer Mey⸗ 
nung waren, Widerſpruch fand, ließ Ly⸗ 
ſander das Volck zuſammen kommen, und 
redte ſeinen Buͤrgern tapfer zu, daß ſie 
dieſelbe annehmen möchten. Ein junger, 
und vor das gemeine Beſte fehr eyfrige _ 
Spartaner, Namens Mandroclides fund 
‚ihm darinnen bey, und fellte ihnen mitals 
‚ter nur möglichen Lebhaftigkeit diejenigen 
Bewegungsgruͤnde vor , Die fie zu rühren 
am meiften vermögend waren: 3. E. die 
Ehrerbietung,, die fie dem Andenden des 
Lyeurgus, ihres fürsreflichen Gefeßgebers, 

ſchuldig wären; den Eydſchwur, den ihre 

Vorfahren entweder in. ihrem, oder ihrer 
ganzen Nachkommenfchaft Namen abgeles 

get hätten „ feine heiligen Verordnungen 
unverbruͤchlich zu halten; den Ruhm und 











die Gluͤckſeligkeit, worinnen Sparta gs | 


lebt hätte, fo lange es diefelben genau in 
Acht genommen hätte; die Erniedrigung, 
und Das Elend, worein es nach ihrer Mes 
bertretung verfallen wäre , den erbaͤrmli⸗ 
— | | ag 4 chen 
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chen Zuſtand der Spartaner, die vor die⸗ 
ſem Herren über Griechenland, Ueber 
winder von Aſien, Beherrſcher zu Wal 
fer und gu Lande, und vermoͤgend gewe⸗ 
fen wären , den groſſen König fo gar auf 
feinem Throne zum Zittern‘ zu Bringen, die 
‚aber jego vor ihre Güter, Weder und 
Häufer, durch den unerfättlichen Geiz eis 
niger ihrer Mitbürger beraubt, und zuder 
aͤuſſerſten Armuth, und einem- fehimpfli 
‚hen Mangelmären gebracht worden; und 
die, welches ihnen am allerempfindlich⸗ 
ften ſeyn muͤſte, nunmehr von denenjenis 
gen verachtet, und übel gehalten wuͤrden, 
Denen fie von Rechtswegen Geſetze vor 
fihreiben foliten. Zum Befchluß Bath ee 
Fe, daR fie doch nicht, um einer kleinen 
Anʒahl zu gefallen, Die ſie ja wie gering 
Sklaven mit Fuͤſſen traͤte, den Werk 
der Spartaniſchen Wuͤrde mit fo-gleichgük 
tigen Aussen. anſehen ſollten, ſondern ſich 
vielmehr der alten Goͤtterſpruͤche erinnem 
möchten, die ihnen mehr als einmal ver⸗ 


uͤndiget hätten, daß die Liebe des Reidy 


thums vor Sparta fihädlich feyn , und ihten 
ganzlihen Untergang verurfächen wuͤtde 

Hierauf’ trat der König in die Mit 
der Verſammlung, und erklaͤtte ſich, = 
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einer gehaltenen fürgemdRede, weil er glaub: 

te, dag ein Benfpiel beffere Wuͤrckung thun, 
und mehr als all: Worte überzeugen würde, 
daß er ſaͤmmtliches Vermoͤgen, das ſehr 
anſehnlich war, und in brauchbaren Fel⸗ 
dern und Weſen, und in ſechshundert Ta⸗ 
lenten baaren Geldes beſtund, gemeinz 
ſchaftlich machen wollte, und daß ſeine 
Mutter, ſeine Großmutter, und alle ſei⸗ 
ne Freunde und Verwandten, die die 
reichſten Leute in „ganz Sparta wären, 
dergleichen thun würden, 

Das ſaͤmmtliche Volck verwunderte 
ſich uͤber die Großmuth dieſes jungen Prin⸗ 
zen, und war ungemein erfreut, daß man 
doch endlich einmal einen wuͤrdigen Koͤnig 
von Sparta zu Geſicht bekaͤme. Hierauf 
aber zog Leonidas die Larve ab, und wi⸗ 
derſetzte ſich ihm aus allen Kraͤften. Denn 
weil er uͤberlegte, daß er es eben ſo wuͤr⸗ 
de machen muͤſſen, und feine Buͤrger ihm 
dennoch nicht eben die Verbindlichkeit be⸗ 
zeugen wuͤrden, indem, wenn ein jeder 
ſein Vermoͤgen gemeinſchaftlich machte, 
die Ehre allemal auf denjenigen fallen 

pr ‚ der das erfte Exempel dazu gege⸗ 
ben hätte, fo fragte er den Agis mit lau⸗ 
Crane, ob er nicht glaubte, daß Ly⸗ 
24 5 curgus 
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eurgus ein gerechter, gefchicfter, und vor 
fein Baterland wohl gefinnter Mann gewe⸗ 
fen wäre? As nun Agis fagte, daß 
er ihn davor hielte, fo verfegte Leonideg: 
„Wo habt ihr denn alſo gefunden, daß 
„Lycurgus die Tilgung der Schulden ie 
„mals angeordnet, oder das Buͤrgerrecht 
„Fremdlingen zugeftanden habe, er, Der 
„gewiß überzeugt war, Daß die Städt nie 
„mals in einem recht blühenden Stand 
„kommen würde, wenn nicht alle Fremde 
„daraus vertrieben waͤren ? Agis gab 
ihm zur Antwort: „Daß er ſich gar nicht 
„verwunderte, daß er, als ein Menſch, der 
„in einem fremden Lande erzogen waͤre, 
„und fich in eines Satrapens Haufe vers 
„heyrathet hatte, den £ycurgus nicht Een 











u „te, und Daher auch nicht wüfte, daß der 


„felbe Durch Wertreibung alles Goldes und 
„Silberd aus der Stadt, zugleich all 
„auffenftehende und zu bezahlende Schul 
„den verfilget hätte, Daß, was die 
„Fremdlinge anbefräfe, er nur. Diejenigen 
„nicht. leiden koͤnnte, die fich nach. feiner 
Zucht und feinen eingeführten Sitten 
„nicht richten wollten: Und daß er fie.ver 
„jagte, nicht, weil ihm ihre Perfonen zu⸗ 
„roider waͤren, ſondern ıpeil er. uni 


„a ” 
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„bene; ‚Art, un und die Verderbnig ihrer Sitz 
„ten befürchtete, Die den Spartanern nach 
„und nach die Liebe zum Pracht und zu der 
„Weichlichkeit, und ein unmaßiges Ber 
„langen nad) Reichthum eingeben würde.,, 
Er führte deswegen die Poeten und Phi⸗ 
loſophen, als den Terpander, Thales, und 
den Pherecydes an, die, ob fie gleich 
Sremplinge geivefen wären, Dennoch im 
Sparta allemal in aroffem Anfehen und 
Ehren geftanden hätten ‚ weil eben des 
Eycurgus Grund⸗Regeln von ihnen wären 
gelehret worden, 

Nach diefer Rede fihlug ſich das ganze 
Volck zu des Agis Parthey, die Reichen 
aber traten auf des Leonides Seite, und. 
baten thn, daß er fie nicht verlaffen moͤch⸗ 
fe. Hernach gingen fie die Rathsherrn 
an, die hierinnen die größte Gewalt hats 
ten, weil fie allein Das Recht befaffen, alle 
Vortraͤge zu unterfuchen, ehe fie von dem 
Volck befräfftiget wurden; und brachten 
es endlich mit . Bitten und Anfuchen 
fo weit, daß Die, fü, des Agis Verordnung 
vertvarffen, Durch eine Stimme die Ober; 
hand behielten. Lyſander aber, der noch 
in feinem Amte fas, fing fo gleid) an den 
Leonides, vermoͤge eines alten Gefeges, 
— zu 
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zu verfolgen, worinnen befohlen war, „daß 
„fein Abftämmling des Hercules ein frenv 
„des Weib nehmen follte, und derjenige 
„zum Tode verdamme wurde , der von 
„Sparta weggehen, und fich ber Srem 
„den niederlaffen würde. „ Weber dieſe 
beyde Sachen wurden Zeugen mider den 
Leonides vorgebracht, und zu gleicher 

Zeit Überredete man den Cleombryotus, 
daß er fich in diefem Handel mengen, und 
die Krone begehren follte, weil er von 
Koͤniglichem Stamme und des Leonie 
Eidam wäre. 

Leonides, der über diefe Verfolgung 
erſchrack, und ihre Würdung befürchtet, 
flüchtete in den Tempel der Minerva, di 
den Zunamen Ehalciöcus führte, und des 
Eleombrotus Gemalin verliesihren Man, 
und that vor ihren Water eine Fuͤrbitte 
Leonides wurde gefordert, daß er ſih 

ſtoellen follte ; weil er aber nicht * 
entſetzte man ihn der Koͤniglichen 

und gab fie feinem Eidam, dem Cleon 

brotus. | . . 

. Um diefe Zeit legte Lyſander, weil ſeine 

eit um mar; fein Amt nieder. Die neu 

uffeher belangten den Lyſander, und DM 
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die Gefege die Tilgung der Schulden, und. 
die Eintheilung der Güter beſchloſſen haͤt⸗ 
ten. Lyſander und Mandroclideg, die fich 
in Gefahr fahen, verurtheil:t Zu werden, 
überredeten die beyden Könige, daß fie 
fich nur gut-mit einander verftehen dürffs 
fen, ohne ſich an der Auffeher ihre Schiüffe 
zu Eehren, die zwar zween Könige entfcheis 
den könnten, wenn fie verfchiedener Meys 
nung wären, aber ſich nicht in ihre Sachen 
mengen Dürfften, wenn fie miteinander eins 
wären. | | 


Die beyden Könige machten fich dies 
fen Anfchlag zu Nuße, zeigten ſich in. der 
Berfammlung ‚vertrieben Die Auffeher 
don ihren Plägen, feßten andere, worunter 
Agefilaus war, inihre Stellen; und mach⸗ 
ten fich, nachdem fie vielen jungen Leuten 
Gewehr gegeben, und die Öefangenen loß 
gelafjen hatten, ihren Seinden fehr furchts 
bar, die fi) vermutheten, daß fie wuͤr⸗ 
den über die Klinge fpringen muͤſſen. Es 
wurde aber Feinem Bein Leid gethan. Agis 
gab fo gar, da er erfuhr, daß Agefilaus 
den Leonides, der nad) Tegea flüchtete, 
wollte umbringen laſſen, demſelben eine 
Bedeckung, die ihn ſicher Dahin brachte, : 


Die 
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Die Sache hätte bald vollkommen ihre 
Endfchafft erreichet, ohne daß ſich weiter 
jemand unterftund, ſich derfelben zu wider; 
fegen, fo fehr war alles von Furcht und 
Schrecken eingenommen. - Ein einziger 
Menſch aber brachte noch eine Hinderniß 
dor. Agefilaus befaß eines der ſchoͤnſten 





Güter im ganzen Sande, war aber aud) 


zugleich viel ſchuldig. Da er nun nicht 
im Stande war feine Schulden zu bezah⸗ 


. ken, gleichwohl aber nicht in Willen hats 


te, diefes Gut gemeinfchafftlic herzuges 
ben, fo ftellte er dem Agis vor, Daß die 
Veränderung gar zu groß, gemwaltfam, 


und gefährlich wäre, wenn fie Diefe beyden 


Haupt: Puncte, nämlich die Tilgung der 


Schulden, und die Theilung der Güter 


auf einmal wollten zu Stande bringen: 
Da hingegen, wenn man anfänglich die 
Beſitzer der Güter durch die Tilgung det 
Schulden zu gewinnen ſuchte, diefelben 
hernach die Theilung der Guter deſto leich⸗ 


ter und williger ertragen würden. Der 


Vortrag war fcheinbar, und Agis lies fc 
denfelben verblenden. Auch Lyſander 
wurde vom Ageſilaus hintergangen, und 
fand an dieſem Mittel Geſchmack. Sie 


nahmen alſo den. Glaͤubigern alle ihre 
— * 


ſchrifft 
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ſchrifftliche Verſicherungen weg, Mugen 
fie auf den Öffentlichen Plaz, marffen fie‘ 
auf einen Hauffen, und Testen Feuer an. 
So bald nun die Flamme in die Höhe 
flieg, gingen die Reichen, und die Gelds 
Wechsler, die ihr Geld verlehnet Hätten, 
fraurig nad) Haufe; und Agefilau fagte 
Auf eine fpöttifche Art: Daß er in finem 
Leben fein fo ſchoͤn und helles Feuer | 
gefeben hätte. | 

Gleich hierauf verlängke das Kol, 
Daß man auch die Theilung der Güter 
vornehmen ſollte, und die Könige ertheils 
ten Befehl hierzu. Agefilausaber machte _ 
täglich neue Schwierigkeiten, brachte Fürs 
wand über Fuͤrwand vor; und gewann 
dadurch fo viel Zeit, daß Agisdarüber an 
der Spitze eines Kriegsheeres weggehen 
muſte. Denn die Achaier, als Lacedaͤ—⸗ 
moniſche Bundesgenoſſen, hatten ſie um 
Huͤlffe wider die Aetolier angefprochen, die 
Durch) das Megarifche Gebiete in den Pele⸗ 
ponnes einzubrechen droheten. 

Aratus, der Achaiſche Feldherr, hatte 
ſeine Voͤlcker zuſammen gezogen, um ihnen 
Widerſtand zu thun, und hernach an die 
Aufſeher geſchrieben. Hierauf ſchickten 
fi ie den Agis fort, der fich po ber — 

— Weg 
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Weg machte. Die Soldaten bezeugten 
eine unglaubliche Freude, daß ſie unter 
ſeinem Befehl ſtehen ſollten. Denn es 
waren meiſtentheils junge, und arme junge 
Leute, die, da ſie ſich ſchon von allen 
Schulden befreyet ſahen, und noch uͤber 
dieſes nach ihrer Ruͤckkunfft die Theilung 
der Guͤter hofften, dem Agis ungemein 
geneigt waren. Die Staͤdte ſahen mit 
groͤſtem Vergnügen alle dieſe Wöldker den 
Peleponnes ſo ruhig durchgehen , ohne 
daß etwas von ihnen verdorben,, oder die 
geringite Linordnung vorgenommen, fürs 
dern man derfelben kaum gewahr wurde, 
Die Öriechen verwunderten fic) alle dar 
über, und fagten unter einander: Was 
muß nicht dazumal vor eine Zucht und 
Ordnung unter dem Kacedämonifchen 
Kriegsheer geweſen feyn, da es Ageſilaus, 
Lyſander, oder der alte Leonides anfuͤhrte, 
weil es jetzo, da ihm ein junger Menſch, 
der wohl der jüngfte unter allen feines 
Soldaten iſt, Befehl ertheilet, fo viel 
Zucht und Ehrerbietungvor ihn bezeuget? 
Diefer junge Menſch ſuchte auch feine größte 
Ehre darinnen, ſchlecht meg zu leben, die Am 
beit zu lieben, und nicht anders gekleidet 
einher. zu Den als ſich der geringfte feinet 
oh trug. Agi⸗ 
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Agis ſties nahe bey Corinth zu dent 
Aratus, als er eben Kriegs⸗Rath hielt, 
ob er eine Schlacht wagen, und was vor 
eine Eintheilung feiner Voͤlcker er machen 
follte? Agis war der Meinung, man muͤſte 
ſchlagen, und nicht zugeben, Daß der Krieg 
An den Peleponnes gefpielet würde: Er 
fagte aber dabey, Daß er ſich in allen 
Stüden nach des Aratus Gutachten rich⸗ 
ten würde; denn derſelbe wäre älter, alß 
er, und über diefes Feldherr der Achaier, 
Da er hingegen nur Huͤlffs⸗Voͤlcker anführ 
rete, und nicht gekommen wäre, ihnen Ber 
fehl zu ertheilen,: fondern an ihrer Seite zu 
fechten, und ihnen beyzuſtehen. Es ſchei⸗ 
net, daß die Kriegs⸗Bedienten des Aratus 
nicht ſo hoͤflich, als Agis, mit ihm umge⸗ 
gangen ſeyn, ſondern ihm viel Vorwuͤrffe 
gemacht haben muͤſſen, weil er ſich nicht 
zum Schlagen verſtehen wollte, und das⸗ 
jenige vor eine Furcht anſahen, was doch 
eine wahrhaffte Wuͤrckung ſeiner Klugheit 
war. Er lies ſich aber Die Furcht einer 
eingebildeten Schande von ſeinen weiſen 
Abſichten, die er vor das allgemeine beſte 
hatte, nicht abwendig machen. Er recht⸗ 
fertigte ſich ſelbſt in ‚feinen ung hinterlaſ⸗ 
fenen Geſchichten, worinnen er anfuͤhrt, 
Kolliy vu. Cpl. Mr daß 











daß, weilder Landmann bereits alle Fruͤch⸗ 

te eingeerndtet gehabt haͤtte, es von ihm 

vor dienlicher waͤre angefehen- worden, den 
Feind reinfommen zu laffen, als: damals 
eine unnoͤthige Schlacht zu liefern, auf 
die. doch alles angekommen waͤre. Als 
nun Aratus feft entfchloflen war, nicht zu 
— ſchlagen, beurlaubte er die Huͤlffs⸗Voͤlcker 
wiederum, und legte ihnen groſſe Lobfprüs 
che bey. Agis, der fich über diefe Auf⸗ 
führung verwunderte, machte ſich mit ſei⸗ 
nen Leuten auf den Weg, und ging wieder 
nach Sparta zu. | 

at. (6 Die Aetolier gingen alfo frey undun⸗ 
— gehindert in den Peleponnes, und bemaͤch⸗ 
tigten ſich unterwegens der Stadt Pelle⸗ 

ne, wo ihr Volck, das nur mit pluͤndern 

beſchaͤfftiget war, auslinander ging, im 

Augenblick unordentlich hin und her lief, 
und wegen der Beute anfingen, ſich ſelbſt 

mit einander zu ſchlagen. Aratus, der 
hiervon benachrichtiget wurde, ließ ſich ei⸗ 

ne ſo erwuͤnſchte Gelegenheit nicht aus 

den Haͤnden gehen. Er war jetzo nicht 
mehr der vorige Mann. Denn er nahm; 

ohne einen Augenbli Zeit zu verlieren; 
und ohne zu warten, bis alle feine Leute 
beyſammen waren ; fo viel Wolf, + « 

a —41 ss \ >, y 
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* * hatte ging auf die durch ihren 
Sieg ſchwach gewordene Feinde los, griff 
ſie in dem eingenommenen Orte an; und 
jagte ſie aus ſelbigem heraus nachdem 
er mehr als ſiebenhundert von ihnen ge⸗ 
toͤdtet hatte. Dieſe That brachte ihm viel 
Ehre, und verwandelte die ſchimpflichen 
Vorwuͤrfe, die man ihm gemacht , und 
Die er geduldig ertragen hatte, * in lauter 
Kobeserhebungem 

Indeſſen, da’ verſchiedne Voͤlcker und 

Peichen ſich wider die Achaler verbunden 
hatten, ſo war Aratus bemuͤhet, mit 
den Aetölieri je eher je lieber Sreundfchaft 
und Buͤndniß zu machen. Es fiel ihm 
auch nicht ſchwer, dieſes ins Werd zu 
richten, und er machte nicht nur Friede, 
fondern aud) ein Bündniß zwifchen diefen 
beyden Nationen, vermöge deffenfie, fie 
möchten nun angegriffen werden, oder 
ſelbſt angreifen; einander beyzuſtehen, 

verſprachen 

Mais Fand, als er zu Sparta wieder 9. m.‘ 
anlangte, daſelbſt eine groffe Wera Gran 
derung: Agefilaus, der damals Aufjeher Ay; 7% 
war, und ſich jetzo nicht mehr wie vormals se. | 
fuͤrchtete fondern auf nichts eu als 
feinen‘ Geiz ein 5 — 








die 
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Die allergranfamften ‚Gerwaltthätigkeiten 
und Ungerechtigkeiten. Und da ex ſahe, 
daß er. von jedermann: gehaffet und verah⸗ 
fheuet wurde, fo hielt er fih Zrabanfen, 
die ihm, wenn er in den Rath ging, zut 
Seib: Wache dienen muften; und ließ um 
ger der. Hand ausbreiten, Daß er auch das 
Fünftige Jahr hindurch Auffeher ſeyn wurs 
De. .. Seine: Seinde ‚die dem ihnen dio⸗ 
henden Unglüc zuvor kommen wollten, 
dieffen den Leonides öffentlich von Tegea 
zurüc Sommer, und festen ihn fo gar pa 
des Volckes groffer Zufriedenheit, wieder 
auf ven Tron, welches nicht wenig ver⸗ 
Bitfert war, als es fahe, daß manesdurd 
die Hoffnung zu der Eintheilung der Guͤ⸗ 
ter getäufchet,, und ihm nicht Wort gehal⸗ 
ten hatte. | 
Ageſilaus rettete fich durch Huͤlffe ſei⸗ 
nes Sohnes, der durchgängig ſehr beliebt 
war, und. die beyden Könige flüchtesen, 
Agis in den Tempel der Minerva, mit 
dem Zunamen Chalcioicus, und Cleom⸗ 
brotus in des Neytunus ſeinen. Gegen 
dieſen letztern [him Leonides am meiſten 
aufgebracht zu ſeyn. Er ging auch in da 
That, da er den Agis ruhig ſitzen lieh 
mit einem Haufen Soldaten, zu — 
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dern den Tempel, und waf cha mit 
onlicher Hitze vor, daß er als fein Ei⸗ 
dam vn wider ihn empoͤret, ihn der Koͤ⸗ 
Würde entfeßet , und aus feinen’ 
— vertrieben habe. Cleombro⸗ 
tus konnte nichts dagegen einwenden, ſon⸗ 
dern ſchwieg auf eine Att ſtille die ſeine 
Verwirrung gnugſam anzeigte. Seine 
Gemahlin, die Ehelonida, mar nebſt ihren 


heyden Kindern bey ihm, und: — | 


ihnen zu ſeinen Fuͤſſen. Sie hatte 
eo — ale —— — 
Zochter es allemab mit dem Theile gehal⸗ 


An dem es ubehgiag an ſwon den 


Leonides; ihren Vater die gattze Zeit ſei⸗ 

nes Eends über begleitet, als ſie jetzo bey 

ihrem Gemahl war vor dem ſie Sat, und: 

ihn zaͤrtlich umarmet hielt, 
Alle Leute, "Die; gegenmärtig Toarenj! 

gerfloffen faſt in. Thränen, und bewunder⸗ 

sen theilg der Ehelonida Tugend und Zaͤrt⸗ 


lichkeit‘, theils'die Kraft der ehelichen Kiez! 


he. Dieſe ungluͤckliche Prinzeßin zeigte: 


ihre Trauer⸗Kleider und ihre zerſtreue⸗ 


ten Haare, Ind: ſagte: Mein Dater,' 






7 Rr 3. vom 


dieſe tra Kleidung, dieſeß ver⸗ 


free Geſicht, und DK e Beerisui | 
rinnen Be nmicha het kommen nicht 


4 
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von dem Mitleid her, das ich vor den 
Cleombrotus hege : ſondern es ſind 
die Ueberbleibſel und die Folgerungen 
vonder Trauer , Die ich alles euch hee 
gegneten Ungluͤcks, und eurer Flucht 
aus Sparta wegen angeleget habe 
ae ſoll ich mich mun: gegenwaͤrtig 
entſchlieſſen? Soll ich die Zeit uͤber 
die ihr zu Sparta regieret und uͤber 
eure Feinde triumphiret, fortfahren 
in rneinem Kummer und Elend zu 
ben? Oder ſoll ich Koͤnigliche du 
praͤchtige Kleider anlegen/ dA ich mich 
alle Augenblicke befurchten muß/ daß 
ihr meinen Gemahl, dem ihr mir in 
meiner; Jugend ſelbſt gegeben habt 
mit eignen Haͤn den umbringet ? ſind 
die Thraͤnen ſeines Weibes und Rt 
ner Kinder nicht vermoͤgend/ euch iu 
bewegen, und euren Zorn zu ſtilen 
fo wiſſet daß er auf eine viel grauſe⸗ 
mere Art, als ihr ſelbſt verlangen | 
koͤnnet, vor ſeine Unvorſichtigkeit 
wird geſtrafet werden; wenn er ein 
ihm ſo liebe Gemahlin wird vor ſeinen 
Augen ſterben ſehen Denn glautt 
nir nicht daß ich mich entſchlieſſ 

nne, in ſolchen Umſtunden —* 
en 
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zu leben. Wie waͤre mir es wohl 
möglich, ferner: inter den andern 
Spartaniſchen Weibern zu ſeyn, mir, 
Die ich weder meinen Mann, meines 
Vaters wegen / Hoch meinen Väter, 
meines Manfies wegen, durch mein 
Flehen hatte zum Mitleid bewegen 
koͤnnen, und eine befländig betruͤbte, 
und eine von den Meinigen unaufhoͤr⸗ 
lich verachtete Tochter und Gemahlin 
abgeben muͤſte7? Mit Endigung die⸗ 
ſer betruͤbten Rede legte Chelonida ihr 
Haupt auf des Cleombtotus feines, und 
wandte ihre von Betruͤbniß matt gewor⸗ 
dene: Augen, denen die Thraͤnen allen 
Glanz benommen hatten , auf die umſte⸗ 
henden Leute, — 
Leonides, nachdem er einen Augen⸗ 
blick mit feinen Freunden geſprochen hatte, 
befohl dem Cleombrotus aufzuſtehen, und 
eiligſt aus Sparta zu gehen, Hiernaͤchſt 
bath er ſeine Tochter inſtaͤndigſt, bey ihm 
zu bleiben, und ihren Vater nicht zu ver⸗ 
laſſen, nachdem er ihr eine ſo groſſe Probe 
von ſeiner Zaͤrtlichkeit gegeben, und ih⸗ 
rem Manne das Leben geſchencket haͤtte. 


Er konnte ſie aber nicht dazu bereden, ſon⸗ 


dern ſie gab, nachdem ihr Mann aufgeſtan⸗ 
BE Rr 4— den 
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den war, ihm eines ihrer Kinder in die Ar⸗ 
men, ‚nahm das andere in Die ihrigen u 


‚und ihe Altar gekuͤſſet haste, mit ihm zus 
gleich ins Elend. Iſt Diefes nicht ein bes 
wegliches Schaufpigk, und ein Muſter von 
ehelichen: Liebe, das in Ewigkeit verdienet 
hewundert zu werden! Hätte Cleombro⸗ 
tus, ſagt Plutarchus, nicht ein Durch eit⸗ 
len Ruhm, und unbaͤndige Begierde zu 
herrſchen ganz und gar verderbtes Herz ge⸗ 

abt, fa wuͤrde ex wohl eingeſehen haben, 
daß fein, Elend in Geſellſchaft einer ſo tu⸗ 
gendhaften Gefpielin,, ein. viel. gröffer 
Gluͤck, als die, Königliche Würde „ vor 
ihn Schere waͤre. ar 
E o ba 








n ar gr: 5 

Id als Leonides den Cleombro⸗ 
tus vertrieben, die vorigen Auffeher ab, 
und andere an ihre Stelle geſetzet hatte, 
ſo war er bedacht, ‚dem Agis eine Grube 
zu graben, Er bemühete ſich alfo anfangs 
Lich, ihn gu: überreden, daß er feine Frey⸗ 
ſtaͤdte verlaſſen, und mit ihm zugleich ves 
gieren follte, wobey er ihn verſicherte daß 
ihm ſeine Buͤrger alles vergangene verzie⸗ 
hen, weil ſie wohl ſaͤhen, Daß er als ein 
junger, vor Die Ehre eingenommener, und 


unerfahrner Menſch, ſich von dem 58 
1.7 158* au 
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laus hätte bintergehen laſſen. Da aber 
Agis an der Aufrichtigkeit feiner Worte 
zweifelte, und er durchaus in dieſem Tem⸗ 
pel bleiben wollte, ſo hoͤrte Leonides auch 
auf, ihn mit verſtellten und erdichteten 
Weſen zu betruͤgen. Amphares, De⸗ 
mochares, und Arceſilaus, die gewohnt 
waren ihn oͤfters zu beſuchen, fuhren mit 
ihrer Sorgfalt fort, und fuͤhrten ihn bis⸗ 
weilen aus dem Tempel in die Baͤder, 
von dar ſie ihn, wenn er ſich gebadet hat⸗ 
te, wieder ſicher in den Tempel brachten: 
denn es waren alle drey ſeine beſonders 
gute Freunde. ER 

Dieſe Treue aber war. von gar ſchlech⸗ 


ter Dauer. Achares hatte Eurz zuvor 


von der Ageſiſtrate, des Agis Mutter, 
reiche Tapeten, und prächtiges Silber⸗ 
Gefchire geborget. Dieſe Reichthuͤmer 
brachten ihm die Luſt bey, den Koͤnig 
mit ſeiner Mutter und Großmutter zu ver⸗ 
rathen, weil er hoffte, daß dieſe koſtbare 
Sachen nachgehends in ſeinen Haͤnden 
bleiben wuͤrden. Man ſagt auch, daß 
er es geweſen ſey, der mehr als die an⸗ 
dern beyden, des Leonides Einblaſen zu 
dieſem Unternehmen Gehoͤr gegeben, und 
die Aufſeher, unter deren Anzahl er ſich 
a Rs auch 


— 


6 rediſiwrie pa 


\ Auch befand, am meiſten wider den Agis 
verhetzet habe. Weil mn Agis dann und 
wann aus den Tempel in die Baͤder ging 
ſo entſchloſſen fie ſich, ſich einen dieſer Au⸗ 
genblicke zu Nutze zu machen, und ihn zu 








üßberfallen. Sie forſchten alſo einen Tag 


aus darinnen er aus Dem Bade wieder 
nach den Tempel ging, liefen auf ihn zu⸗ 
umatinten ihn; und unterhielten ſich ge⸗ 
woͤhnlicher maſſen uinterwegens mit ihm. 
Zu Ende der Gaſſe war ein Weg, der 
zum Gefaͤngniß fuͤhrete. Als fie num an 


ieſe Ece damen bemächtigte fi Ad 


phares, vermoͤge ſeines Amtes’; des Agis 
und ſagte zu ihm: Agis, ich fuͤhre euch 


vor die Aufſeher, daß ihr denſelben 
eurer Auffuͤhrung wegen Rechenſchaft 


geben ſollet. Zu gleicher Zeit warf De⸗ 
mochares, der groß und ſtarck war, ihm 
einen Mantel über. den Kopf, und ſchlepp⸗ 
te ihn fort. Die andern ſtieſſen ihn abge⸗ 
redter maſſen von hinten, und warfen ihn 





va ihm auf dieſer abgelegenen Gaſſe ken 


Menſch zu Huͤlffe kam, in das Gefaͤngniß 
ELELeonides kam hierauf mit einer groß 
fen Anzahl fremder Soldatenian , und be⸗ 

ſetzte das Gefängniß. Die Auffeher far 
den fich auch dabey ein, und nachdent 

*F Pa a. au 
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ER 
auch die andern. Rathsherren, die mit ih; 
nen einerley Meynung waren, hatten das 
zu holen laſſen, fragten fie den Agis auf 
Artikel , und befohlen ihm, daß er fich 
vechtfertigen follte , warum er in der Res 
jblik Neuigkeiten Hätte anfangen wollen? 
er von den Auffehern , der fich ftellte, 
als wenn er ihm einen Weg zeigen wollte, 
wie er fich aus diefem halsbrechenden Hanz 
retten koͤnnte, fragte ihn, ob er nicht 
von dem Eyfander und dem Agefilaus dar 
zu waͤre gezwungen worden, Er gababer 
zur Antwort, daß ihn Fein Menfc ger 
zwungen hatte, ſondern daß er aus Vers 
wunderung über den £ycurgus, und aus 
- Begierde demfelben nachzuahmen, fich bes 
muͤhet hätte,- die Stadt wieder in die Um⸗ 
frände zu feßen, worinnen fie Diefer Geſetz⸗ 
geber verlaffen hatte, Eben diefer Auffer 
her fragte ihn hierauf, ob ihm das, was 
er gethan hätte, nicht leid wäre ? der 
junge Pring antwortete ihm : daß er fich 
ein fo ſchoͤnes, edles , und tugendhap 
tes Unternehmen niemals wurde ge⸗ 
reuen laſſen, wenn er auch den Tod 
vor Augen ſaͤhe. Hierauf verdammten 
fie ihn dazu, und befohlen den Gerichts: 
dienern , ihn in das Behaͤltniß des Ger 
*26 faͤngniſ⸗ 
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faͤngniſſes zu bringen, worinnen Die Ver⸗ 
artheilten erwuͤrget wurden. F 
Demochares, als er ſahe, daß die 
Gerichtsbedienten ſich nicht. unterſtunden · 
Hand an den Agis zu legen, und die 
fremden Soldaten umlehreten „ und fi 
zu einem fo graufamen Dienſt nicht wolle; 
ten gebrauchen laſſen, {halt und bedrohete, 
diefelben , und ſchleppte den Agis ſelbſti 
das Loch. Das Volck wuſte bereits, Da 
er gefangen war: es verſammlete ſich auch 
ſchon vor den Thuͤren des Gefaͤngniſſes, 
woſelbſt ein groſſer Lermen war; die gan⸗ 
ze Gaſſe war bereits mit einer unzaͤhlichen 
Menge Fackeln erleuchtet; und des Agis 
Mutter und Großmutter waren herzuge⸗ 
laufen, erfuͤllten die Luft mit ihrem Ges 
ſchrey , und. baten, daß man Doc) einem, 
Spartanifchen Könige zum: wenigſten era 
Yauben möchte, ſich zu verfheidigen, und 
vor feinen Bürgern verurtheilet zu werden, 
Dieſer Enfer des Volckes aber machte nur, 
daß die Mörder des Agis feine Hinrich 


— — 


tung um ſo vielmehr beſchleunigten, wei 
er) befuͤrchteten Daf wenn man denk 
holcke Zeit lieſſe, ſich zu verfammlen, man . 

ihn noch. in ſelbiger Nacht heffenen möchtes 

— a 


1 a 





Als man ihn in den Ort führefe, wo 
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er ſollte erwuͤrget werden; ſahe er einen 
don den Henckersknechten, der weinete, 
und uͤber ſein Ungluͤck betruͤbt war. Zu 
demſelben ſprach er: Mein Freumd, 
weine nicht; denn da ich wider alle 
Geſetze und Gerechtigkeit ums Leben 
komme, ſo bin ich gluͤcklicher und be⸗ 
neidens⸗ wuͤrdiger, als diejenigen, Die 
mich zum Tode verdammet haben. 
Nach diefen wenigen Worten reichte er 
feinen Hals dem Strange willig dar. 
» Hierauf trat Amphares an die Thüre, 
und da ſich Agefiftrata ihm fogleich zu 
Süffen warf; fo hob er fie auf, und vers 
ficherte fie, daß Agis gar. Feine Gemwalts 
thaͤtigkeit, oder üble Begegnung,zu befürchs 
ten habe, fagte ihr auch, daß, wenn fie 
wollte, es ihr frey fFünde, ‚ihren Sohn im 
Gefängnis zu ſehen. Als fie nun bat, 
daß man ihrer : Mutter auch erlauben 
möchte, mit ihr hinein zu gehen, fo gab 
Amphares zur Antwort :: Won Herzen 
gerne, nahm fie hierauf. beyde bey der 
zu führte fie in das Sefängniß, und 

bergab , nachdem er die Thüren zuzu⸗ 
ſchluͤſſen befohlen hatte, die Großmutter, 
Archidamia, dem Scharfrichter zum ei 


u an te ii: — 2 —— — 
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welches fchon eine fehr betagte Frau ‚ und 
Anter ihren Bürgern mit ſo viel Winde 
Anfehen und Hochachtung, als keine am 
dere zu ihrer Zeit, alt geworden war." So 
bald als fie-Hingerichtet war; lieg er die 
Agefiftrata auch in das Loch Bringem 
Sie war kaum hinein getreten,'fo ſahe ſie 
ihren Sohn geſtreckt zur Erde liegen, und 
ihre Mutter noch den Strick um den Hals 
haben. Sie half dieſelbe davon los ma⸗ 
chen, legte fie neben ihres Sohnes Körper 
fo geziemend, als es ſich thun lies, und 
bedeckte fie mit einem Tuche. Nachdem 
fie diefen kegten und frommen Dienft ger 
feiftet hatte, warf fie fich fiber ihres Soh⸗ 
nes Leichnam; Eüflete denſelben auf das 
zärtlichite, und fagte: - Mein Sohn, deine 





allzugroſſe Sanfftmuth und Leutſe⸗ 


ligkeit/ und deine uͤber ſtuͤßige Vorſicht, 
mit der du zu viel verſchoneteſt, haben 
Deinen und unſern Untergang zuwegt 
gebracht. = | RE. 

Amphares, der an den Thuͤre alled 
hörete, und ſahe, was geredt wurde, und 
vorging, trat hinein ; und fagte zu der 


Ageſiſtrata mit einiger Hefftigkeit ! Weil 


ihr eures Sohnes Abfichten gewuß 
und gebilliget habe, fo muͤſt ihr = 
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jetzo einerley Strafe mit ihm aus 
‚heben... Nach dieſen Worten ſtund Age⸗ 
ſiſtrata auf, ging dem Strick ſelbſt ent⸗ 


gegen, und ſagte: Wenn nur Syarta J — 


hieraus zum wenigſten einigen Rutzen 
siehe ne 
So bald fich der Ruf von diefer Hin⸗ 
richtung in der Stadt ausbreitete, und 
‚ Man Diefe drey Körper wegſchaffen fahe, fo 
entftund ein allgemeiner Unwillen daruͤbet, 
und man mufte geftehen, "daß, fo lange 


— .. 
u, 
a 5 
2 


%.J3 


die Dorier fi) in dem Peleponnes nieder⸗ 


gelaffen hätten, nichts fo graufames und 


entſetzliches vorgegangen wäre, “In der 


That find auch alle Verbrechen, die nur 
der Natur einen Abſcheu machen, hierbey 
anzutreffen; zumal, da’fo viel Umſtaͤnde 
dabey vorkommen, die die Sache noch 
viel greulicher machen. Die Ermordung 
eines Koͤniges aber iſt der ſchlimmſte darun⸗ 


er. Eine ſo barbariſche Hinrichtung, die 


der Ehrerbietung ohngeachtet vollzogen 
wurde, die die Natur ſelbſt auch den aller; 
wildeſten Voͤlckern vor die geheiligte Per⸗ 


fon der Könige einpraͤgt, iſt einer Nation 


ein Schandfleck, den alle Laͤnge der Zeit 
nicht vermoͤgend iſt auszuwiſchen. * 


RG 


I) J 4 


ut. in 
eom. 


s D > _ . u. : 
640 8Siſtorie 





"Nach de’ Agis Tode mar Leonides 
nicht hurtig genug ‚- ſich feines Bruders, 


des Archidamus zu verfichern,der fo gleich 
durch die Flucht entkam, ‚sondern er bes 
Fam nur die Gemalin diefes ungluͤcklichen 


Prinzen in ſeine Gewalt, die er mit einem 
kleinen Kinde aus ihrem Hauſe wegfuͤh⸗ 
rete, und ſie mit Gewalt zwang , - 
Sohn, Cleomenes, zu heyrathen, der 

noch Fein mannbares Alter hatte, weil er 


‚ nicht wollte, daß dieſe Wittib in eines 


andern Hände gerathen follte. # Dens 


Agiatis, fo bies fie, hatte von ihrem Bas - 


ter, dem Gylippus ein anſehnliches 
Vermoͤgen ererbet. Hiernaͤchſt uͤbertraf 
ſie auch an Schoͤnheit und angenehmen 


Arten alle andere Griechiſche Frauen, und 


that ſich durch ihre Klugheit und Tugend 
ganz beſonders hervor. Sie wehrte ſich 
zwar, ſo lange ſie konnte, vor dieſer Hey⸗ 


rath, und gab gute und boͤſe Worte, es 


war aber alles vergeblich. Da ſie nun 
endlich mit dem Cleomenes verbunden 
war, ſo behielt ſie allemal einen toͤdlichen 
ß gegen den Leonides bey, bezeugte 
deſtomehr Guͤtigkeit, Sanfftmuth 

ee Gefaͤlligkeit gegen ihren jungen Ges 
mal , der, von dem erſten Augenblick an 
RAR eine 
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eine Hochachtung und Neigung zu ihr bes 
fam, die er hernach niemals bey Seite 
feßte. Er theilte auch fo gar aus einer 
Art von natürlicher Uebereinftimmung die - 





zarte Freundfehafft, die fie vor den Agis " 


behielt, und das Vergnügen, das fie an 
deſſen Erinnerung empfand, mit ihr, Daß 
er fich oͤffters Sachen, die denfelben ans 
gingen, von ihr erzehlen lies, und fie mit 
groffer Aufmerckſamkeit anhörete, wenn 
fie ihm die groffen Abſichten erzehlete, die 
E in Anſehung der Regierung gehabt 

affe. | 


IV, 


Cleomenes fleigt auf den Sparta⸗ 
nifihen Thron. Er fängt mit 
den Achaiern Krieg an, und er⸗ 
halt verfchiedene Vortheile Uber 
fie. Er verdndert auch die Re 
gierung zu Sparta, und führf 
die alte Ordnung wiederum ein. 
Neue Qprtheile, die er über die 
Achaier und den Aratug erhält. 

Dieſer rufft den König von Mar 
Tollin. VII Tbeil. > u 7; 


J 


im 
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805 qui. 


642 Hiſtorie 


cedonien, Antigonus, zu Hülffe, 
und nimmt den Feinden verſchie⸗ 
dene Plaͤtze weg. 


Dleomenes beſas eine groſſe Seele, und 
eine hefftige Leidenſchafft vor Ruhm 

und Ehre. Er war eben fo wohl, als 
Agis, zu einem fchlechtem und mäßigem 
geben geneigt; er hatte aber nicht, wie 
jener , eine überflüßige Sanfftmuth ‚ - und 


fo viel furchtfame Worficht. Die Natur 


hatte vielmehr in fein Temperament aud) 
einen Stachel einer gewaltfamen Lebhaff⸗ 
tigkeit geleget, der ihn zu alle dem eifrigft 
antrieb, was ihm ſchoͤn und redlich vor 
Fam. Nun fand er aber nichts fo fchön, 
als feinen Bürgern mit ihrem guten Wil⸗ 
len, und mit ihrem eignen Beyfall Befehl 
ertheilen zu koͤnnen: Hingegen glaubte er 
auch nicht, daß es der Ehre einer weiſen 
Regierung zumider liefe, wenn er bis 


weilen einige Gewalt gebrauchte, um eine 


Heine Anzahl ungerechter Leute zu Beob⸗ 
achtung des allgemeinen Beſten anzuhal 
ten, die fich demfelben blos aus Eigennug 
widerfeßen. 


| ® 
Mit den Umftänden , worinnen fid 


⸗ 


Sparta befand , war er gar nicht zufrie⸗ 
ne Tee 
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den. Die ſaͤmmtlichen Bürger waren 
durch Muͤßiggang und Wolluſt weichlich 
gemacht worden. Selbſt der König, der 
zufrieden war, wenn er in Ruhe und 
Friede leden konnte, verabſaͤumete die oͤf— 

* Angelegenheiten ganz und gar. 
Und da ſich alſo kein Menſch um das ge⸗ 
meine beſte bekuͤmmerte, fo beſchaͤfftigte 
fich ein jeder mit feinem eignen Mugen, und 
war nur bemuͤhet, fein Haus, auch ſo 
gar auf der Stadt ihre Unkoſten reich zu 
machen. An ſtatt, dag man hätte ſollen 
bedacht feyn, die jungen Leute zu üben, 
und fie zur Mäßigfeit, Geduld und Gleich; 
heit des Gemüth zu gemöhnen, fo unters 
ſtund man ſich nicht einmal, nur Davon 
zu reden, und eben diefes war auch die 
Urſace von des Agis Tode geiwefen, 

Man fügt auch, daß Cieomenes in 
feiner Jugend die Philofophie gehoͤret ha: 
be, zu der Zeit, als Spherus, der von 
den Ufer des Boryſthenes gefonimen war, 
nach Lacedaͤmon ging, und ſich daſelbſt 
mit ziemlich gluͤcklichem Erfolg aufdie lin: 
ferweifung junger Leute legte, Dieſer 
Spherus war einer der fürnehmiten Sch; 
ler des Eitifchen * Jeno. Die Stoifche 

— 882 . Phi 
e von Citium einer Cypriſchen Eradt 
eanet. 





wurd 


en 
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Philoſophie, welche er Iehrete, und der 
es eigenthümlich war, Die Tapferkeit zu 
ermuntern, und groffe Gedanden einzus 
geben, Eonnte vor einem an’ fich ſelbſt 
fchon lebhaften und feurigen Geift fehr ges 
faͤhrlich feyn, da fie Hingegen, wenn fie fo 
zu reden, auf ein gelindes und gemäßigtes 
Gemuͤthe gepfropft wurde, demſelben 
groffen Nutzen ſchaffen Eonnte. — 





Imm.3. Nach des Leonides Tode, der die 
v. Verdammung und Hinrichtung des Koͤni⸗ 
ges Agis nicht lange uͤberlebte, folgte ihm 

fein Sohn Cleomenes auf dem Throne 

nah. So jung als er nod) war, fahe 

er dennoch mit groffem Verdruß ein, daß 

er nichts als den bloffen Königlichen Tie 

tel führte, und hingegen die ganze Ger 

walt in der Aufſeher Händen war, die 

diefelbe abſcheulich misbrauchten. Er 

war alſo bedacht, die Regierung zu ver⸗ 
aͤndern, und weil er, wuſte, daß ſehr wer 

nige geneigt ſeyn wuͤrden, feinem Vorha⸗ 

ben beyzupflichten, ſo glaubte er, daß der 

Krieg ſein Vorhaben erleichtern wuͤrde, 

und bemuͤhete ſich, ſeine Stadt mit den 
Achaiern in Handel zu Bringen, die zual⸗ 

lem Gluͤck damals Lacedämon einige Ger 
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legenheit gegeben haften, fich über fie zu 
befhmweren. ZU 
Aratus hatte fich gleih im Anfang 
feiner Regierung vorgenommen ‚ ein alls 
gemeines Bündniß zwiſchen den Pelepon⸗ 
nefifchen Voͤlckern zu errichten, weil er. 
überzeugt war, daß, wenn er damit zu 
Stande käme, diefelben von auswärtigen 
Feinden nichts würden zu befürchten has 
ben, und das war der einzige Endzweck 
von feiner Politif. Alle andere Wölder 
haften bereits ihre Einwilligung gegeben, 
nur Die Sacedämonier , Eliffer und Arcas 
dier, welche leßtern e8 mit den Lacedaͤ⸗ 
moniern hielten, waren noch nicht dazu 
getreten. So bald nun Leonides geſtor⸗ 
ben war, fieng Aratus an, gegen die Ars 
cadier Seindfeligfeiten auszuüben, um zu 
fehen , wie fich die Facedämonier dabey 
verhalten würden-, und um zugleich das 
durch zu erkennen zu geben, daß er den 
Eleomenes, alg einen noch jungen und uns 
erfahrnen Merffkhen, verachtete. | 
Als die Auffeher von des Aratus Ver⸗ 
fahren benachrichfiget waren , ftellten fie 
ihre Wölder unter des Eleomenes Anfühs 
rung ins Feld. Diefelben waren zwar 
nicht zahlreich, aber voll Vertrauens und 
6353 Ey⸗ 
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Eyfers, wegen des Feldherrns der ſie an⸗ 
fuͤhrte. Die Achaier gingen mit zwanzig 
tauſend Mann zu Fuß, und mit tauſend 
Pferden, demſelben entgegen. Ariſto⸗ 
machus ertheilte denſelben damals Be⸗ 
fehl. Cleomenes begegnete ihnen ohnmeit 
Pallantium, einer Arcadifchen Stadt, 
und bot ihnen die Schlacht an. Aratus 
aber, der über diefe Kuͤhnheit erſchrack 
wollte nicht zugeben, daß der Feldhere 
das Treffen wagen follte , und 309 ſich 
zuruͤck, welches Verfahren ihm von den 
Seinigen heftige Vorwuͤrfe, und von den 
Feinden, die zuſammen kaum fuͤnftauſend 
Mann ausmachten, ziemliche Spott⸗Re⸗ 
den zuzog. Dieſes Zuruͤckziehen verdop⸗ 
pelte des Cleomenes Herzhaftigkeit derge⸗ 
ſtalt, daß er unter feinen Buͤrgern ganz ſtol;z 
daruͤber wurde, und ſie eines unter ihren 
alten Koͤnigen gewoͤhnlichen ger 
tes erinnerte, darinnen fie fassen: daß 
die Easeddrudnien niemals fragten, wie 
ſtarck, fondern wo die Fſnde anzutref⸗ 
fen wären. Er ſchlug die Adhaier, als 
er ihnen das andermal begegnete. Aras 
tus aber machte fih als ein; gefchickter 
Feldherr auch. feine Niederlage zu Nutze, 
griff Mantinea an, machte fih,.ehe es ſich 
| . ein, 
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ein Menſch einbilden konnte, Meiſter das 
von, und legte eine Beſatzung hinein. 
Cleomenes, als er wieder nach Spar⸗ 
ta kam, war wuͤrcklich auf die Vollzie⸗ 
hung. feiner groſſen Abſichten bedacht. 
Er beſaß ſo viel Anſehen, daß er den Ar⸗ 
chidamus, des Agis Bruder, von Meſſena 
konnte zuruͤck kommen laſſen, dieweil er 
aus dem andern Spartaniſchen Koͤnigli⸗ 
chen Hauſe war, und ein unwiderſprechliches 
Recht auf die Krone hatte. Hiernaͤchſt 
glaubte er, daß der Aufſeher ihre Ge⸗ 
walt viel ſchwaͤcher werden wuͤrde, wenn 
der Spartaniſche Thron von beyden Koͤ⸗ 

nigen wieder beſetzet waͤre, die, wenn ſie 
in Einigkeit mit einander lebten, denſel⸗ 
ben die Wage halten koͤnnten. Zu allem 
Ungluͤck aber fanden diejenigen, die * am 
des Agis Tode Urfache waren , Mittel 
n Wege, , Demfelben vom Brodte zu. hei 
en 


Einige Zeit hierauf erhielt Cleomenes 
noch einen andern Vortheil über die As 
chuier bey Megalopolis, wo Lyſias ums 
Leben Fam, weil er den Lacedämoniern, 

Ss 4 die 

Plutarchus bemerdet, daß ihn Eleomenes ſelbſt 

— umbringen laſſen: 1. 5. P. 333. & 1. 9 
p: >11, | 
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die anfaͤnglich geſchlagen wurden, allzu | 
higig nachfegte. Diefer Sieg brachte dent 


jungen Könige viel Ehre, und vermehre; 


te fein Anfehen um ein groffes. Er hatte 
feine Abfichten einigen wenigen guten 
Sreunden anverfrauet , die ihm zu ſehr 
gelegener Zeit gute Dienſte thaten. Als 
er wieder nach Sparta zuruͤck kam, hatte 
er ſeine Reiſe alſo eingetheilet, daß er 
gleich in die Stadt einzog, als die Auffes 
her des Abends zu Tische faflen. _ Einige 


zu der Ermordung angcordnete Leute gin⸗ 


ie aſſen, und brachten viere von den. Auf 
fehern, * und zehen, die fie vertheidigen 
wollten, ums Leben. Ageſilaus, den 
an vor todt hatte liegen laffen, Fam da; 
von. W:iter that man niemand fein Leid, 
es war aud) bereits genug gefchehen. . 

Deſn andern Morgen ließ Cleomenes 
achtzig Bürger ihre Namen anfchlagen,. 


he mit bloffem Degen in den Saal, mo 


die verbannt werden follten, und der Auf 


feher ihre Stühle aus dem Saale bis auf 
einen wegnehmen, worauf er figen, und 


‚ ©erechtigfeit handhaben mollte. Nach 


dieſem ließ cr das Bold zuͤſammen kom⸗ 
men, und fuͤhrte die Urſachen an, warum 
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er alfo verfahren hätte. Zuerſt fiellete 
er den abfcheulichen Misbrauch vor , den 
die Auffeher mit ihrer Gewalt gemad)t 
hätten, um alles rechtmäßige Anfehen 
zu vernichten, und die. Slönige zu verjagen, 
oder fie ohne Urtheil und Recht zu töden, _ 
und um diejenigen zu bedrohen, die Berlanz 
gen trügen, die ſchoͤnſte und faſt goͤttliche Re⸗ 
gierungs⸗Form in Sparta wieder eingefuͤh⸗ 
ret zu ſehen. Ferner ſagte er, daß man leicht 
einſehen koͤnnte, daß er nicht ſeinen eigenen, 
ſondern lediglich der Buͤrger ihren Nutzen 
ſuchte, wenn er die Gleichheit, und die 
Ordnung unter ihnen wieder einführte, 
die der weife Lycurgus vor dieſem erriche - 
- tet. hätte, und dem Sparta ihren ganzen 
- Ruhm und Anfehen zu danden haͤtte. 
Nach Endigung Diefer Worte, warer 
der erfte, der fein ganzes Vermögen gemein 
ſchaftlich hergab. Sein Schwiegervater 
Megiſtones, ein fehr reicher Mann, that 
desgleichen. Seine Freunde, und mit ei⸗ 
nem Worte, alle Buͤrger folgten ſeinem 
Exempel, und das ganze Land wurde ein; 
getheilet. Er wies aud) ſo gar einem jez 
den von Denen, Die er verbannet hatte, fein 
befchieden Theil an, und verfprach fie alle 
wieder zurück zu berufen, fo. bald nur. als 
Ss 5 les 
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les wieder in Friede und Ruhe ſeyn wuͤr⸗ 
de. Und nachdem er die Anzahl der Buͤr⸗ 
ger mit den redlichfien Leuten aus der 
Nahbarfhaft vollgemacht hatte , erridh? 
fete er vier taufend Mann Fuß» Bold, 
und lehrte ihnen, fich der Piken, am ftatt 
der Wurffpiefe, aufunterfchiedene Art zu 
bedienen, auch Schilder mit guten Hands 
haben, wodurch fie die Armen ſteckten, zu 
fragen , ohne daß fie diefelben , mie fie 
fonft gewohnt waren, mit Riemen und 
Schnallen fefte machten. . 
Hiernächft ließ er fi ch fuͤrnehmlich die 
Erziehung der Kinder angelegen ſeyn, und 
bemuͤhete ſich, die ſogenannte Laconiſche 
Zucht wieder einzuführen, worinnen ihm der 
Weltweiſe Scherus ungemein an die Hand 
ging. In kurzer Zeit fingen die Ubungen 
und die Gaſtmale an, ihre alte Ordnung 
und ihr altes Anſehen wieder zu bekom⸗ 
men , indem Die meiften Bürger diefe nes 
fe, edle, und ordentliche Lebensart willig 
und gerne annahmen , und die andern 
wenigen ſich aus Nothwendigkeit dazu be⸗ 
quemen muſten. Um aber dieſen Namen 
eines Monarchen nicht verhaßt , und die 
Bürger nicht wilde zu machen, ſo ernenn⸗ 
te er feinen Vruder den Euclidas, = | 
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ihm zum Könige. Und das wardas er 
fiemal, daß die Spartaner zween Könige 
anf einmal aus einerlcy Haufe hatten, 








Cleomenes vermuthete fich ; daß die 
Achaier und Aratus ſich einbilden würz 
den, daß er bey den Bewegungen und 
Unruhen, die er durch die neu eingeführs 
te Veraͤnderung in der Regierung erregt 
hatte, ſich nicht unterſtehen wuͤrde, ſich 
aus der Stadt heraus zu wagen, und 
glaubte daher, daß ihm nichts ruͤhmli⸗ 
chers und nuͤtzlichers ſeyn würde, als wenn 
er ſeinen Feinden, die gute Meynung ſei⸗ 
ner Soldaten, und die Neigung ſeiner 
Buͤrger gegen ihnen, nebſt der Ueberzeu⸗ 
gung ſehen lieſſe, in der er ſtuͤnde, daß die⸗ 
ſe Veraͤnderung die Gemuͤther gar nicht 
abſpenſtig von ihm gemacht haͤtte. Er 
drung alſo gleich in das Megalopolitani⸗ 
ſche Gebiete, verheerte alles daſelbſt, und 
machte eine ſehr anſehnliche Beute. Ans 
bey ſpottete er auch der Feinde, lie Spies 
fe halten , -und einen ganzen Zag über, 
faſt in der Feinde Angeficht , ein Schau⸗ 

* vorſtellen: Nicht, als wenn er ſelbſt 
ein Wohlgefallen daran gehabt haͤtte, ſon⸗ 
dern nur um den Feinden zu zeigen, wie 

gerin⸗ 
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geringe er ſie ſchaͤtzte, und wie gewiß er ver⸗ 
ſichert waͤre, ſie zu uͤberwinden. 

So gewoͤhnlich es auch damals war, 
daß man Banden, Comoͤdianten, Gauck⸗ 
ler , und Tänzerinnen unter dem Gefol⸗ 
ge der andern Kriegsheere ſahe, fo mar 
boch in feinem Lager niemals Davon ef 
was anzutreffen. Die meiften jungen 
Leute brachten ihre Zeit mit Uebungen zu, 
und die alten unterwieſen fie, wie ſie es 
machen follten. Hatten fie ja einige müfs 
fige Stunden , fo. vertrieben fie dieſelben 
mit mwohlanftändigen , angenehmen und 
vertrauten Unterhaltungen , die fie öffters 
dadurch luſtig machten, daß fie einander 
auf eine feine und befcheidene , aber nie⸗ 
mals grobe oder beiffinde Art durchzogen: 
Dieſes Gefeße hatte der weife Geſetzgeber 
in Anfehung des Umganges eingeführet. 

Cleomenes war felbft gleichfam der 
Meifter,, der nicht ſowohl durch feine. Re⸗ 
den, als durch feine Erempel feine Bürs 
ger unterwies, indem cr durch feine einfas 
che und mäßige Lebensart, die nicht bef 
fer war , als feiner geringften Unterthas 
nen ihre , ein fehönes Mufter von Klug⸗ 
heit und Mäßigung gab. Dieſes Half. 
ihm auch die groffen Sachen zu Stande 
— 0 brins 
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bringen, die er in Griechenland ausrich⸗ 


tete. Denn diejenigen, Die ihre Verrich⸗ 
tungen an anderer Könige Höfe zogen, 
bemwunderten ihren Reichthum, und ihs 


. re Pracht nicht fo fehr, als fie ihren Stolz 


Pr” 


und Hochmuth verabfcheueten, mit wel: 
chem fie allen denjenigen zu begegnen pflegs 
ten, die fich ihnen naheten. Dergleichen 
verdrüßlichen Empfang hatte man fich an 
des Eleomenes Hofe nicht zu beforgen, 
Denn er gab in einem ganz fihlechten und 
gemeinem Kleide, ohne Wache und faſt 
ohne alle Bedienung fo lange Zeit Gehör, 
als e8 die Leute nur verlangten, nahmje⸗ 
dermann freundlich auf, begegnete nies 
mandhartz und brachte fich durch dieſe ge: 
fprächige und einnehmende Art allgemeine 
Hochachtung, Liebe, und Ehrerbietung 
zumege. Auf welcher von beyden Seiten 
meynt man wohl, Daß die wahre Groͤſſe, 
und die würdlichen Verdienſte eines Koͤ⸗ 
niges bier anzutreffen find ? 

Seine Tafelmar fehr fchlecht und maͤſ⸗ 
fig, undwahrhaftig Laconiſch eingerichtet. 
Man hörte dabey keing Saͤnger, oder anz 
dere Muſik; man verlängte aber auch Feis 
ne: denn feineUnterhaltung dienfe an ders 






felben Statt. Man entbehret aud) das 
nn | Sir 


654. Hiſtorie 


Singen in der That gerne, wenn man 
felöft wohl zu reden weiß. Er machte die 
anze Tiſchgeſellſchaft Iuftig, theils durch 
orbringung einer befondern und wichti⸗ 
gen Trage, theils durch Erzehlung einer 
angenehmen und nüglichen Hiſtorie, die er 
beyde auf eine ſehr muntere und finnreiche 
Art vorzubringen wuſte. Er hielt aud) 
davor, daß es einem Könige-nicht fonders 
lich ruͤhmlich wäre, wann er Fein ander 
Mittel als Reichthum, und prächtige 
Tafeln hätte, fic) die Leute verbindlich zu 
‚machen. Hingegen glaubte er, daß es 
eine wahrhaftig Königliche Eigenfchaft 
waͤre, diefelben durch feine Reden, und 
durch die Annehmlichkeit eines Umgangs 
zu gewinnen, worinnen Aufrichtigkeit und 
Offenherzigkeit herrfchten. u 

| BD Sieh gefprädhige und einnehmende 
©. Gemüths:Art, machte dem Eleomenes 
alle Herzen feiner Soldaten eigen, gab 
ihnen einen Eyfer vor feine Dienfte ein, 
and machte fie Dadurch auf geriffe Art yns 
uͤberwindlich. Er nahm den Achaiern 
verſchiedene EA durchftreifte die 
Ränder ihrer Bundesgenofien, und rückte 
nahe gegen Pheres in der Abficht zu, ihr 
nen entweder ein Treffen zu liefern, = 

| pn 
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ihnen den Aratus, als einen furchtfamen 
Mann; abzumalen,. der ſich vor einer 
Schlacht gefürchtet, und das ganze lache 
Land der Plünderung ausgeſetzet hätte, 
Da nun die Achaier mitih em ſaͤmmtlichen 
Volck ins Feld gegangen waren, und fidy 
bey Dyme gelagert hatten, fo folgte ihnen 
Cleomenes auf dem Fuſſe nach, und 
zwang fie endlich, da er fie täglich beuns 
ruhigte, und herzhafft. heraus -foderte, zu 
einem Zreffen, morinnen. er einen groſſen 
Sieg erhielt: Denn er ſchlug ihr Krieges 
Heer in Die Flucht, toͤdete viele dapon, Ä 
und machte auch eine groffe Anzahl Ges | 
fangennnn.— — 

Ein fo groſſer und vielfacher Verluſt Mit. is 
ſchlug den Muth der Achaier gewaltig nies p. sıı. 
der. Sie befürchteten nunmehr von den JPindre 
Spartanern alles, zumal da fie ſich, wie 
es hies, mit Den Aetoliern verſtaͤrcken 
ſollten. Aratus, der allemal ein Jahr 
um das andere, wenn die Reyhe an. ihn 
kam, oberfter Seldherr war, und jeßo 
auch wiederum Dazu war erwählet wor⸗ 

den, fihlug diefe Würde aus, und Timos 
penes wurde an feine Stelle dazu. ernens 
‚net. Man tadelte den Aratus, und zwar 
mis Recht, Daß er, als der RE 
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das Ruder einem andern, waͤhrend dem 
Sturme, überlies, da es doch pflichtmaͤſ⸗ 
fig und ruhmlich vor ihn geweſen ware, 
Fe ſich deſſelben, wenn er es auch nicht gehabt 
hätte, mit Gewalt zu bemaͤchtigen, wie 
man dergleichen Erempel in der Hiſtorie 
gar viel findet, und wenn es. aud) fein 
Leben gekoftet hätte, auf nichts als die 
Rettung des Staats bedacht zu ſeyn. 
Hätte er an einem gluͤcklichen Ausgange 
and anden Kräfften der Achaier gezweiffelt, 
fo hätte er lieber dem Eleomenes, als ev 
nem gebohrnen Griechen und Könige von 
"Sparta nachgeben , als Fremdlinge zu 
Hülffe ruffen, und fie, wie wir bald fehen 
werden, Meifter von-dem Peleponnes 
- werden laſſen follen. Die Eiferfuccht aber 
erftickt alle gute Gedanden; und ift eine 
Kranckheit, der die Bernunfft abzuhel 
sicht allein vermögend ifl. = 
| Die Achaier, die mehrentheils, for 
V. derlich feit der legten, und von mir ange 
führten Schlacht auf das legte gekommen 
waren, ſchickten endlich Abgefandten an 
den Cleomenes, um Friedens⸗ Vorſchlaͤge 
zu thun. Cleomenes that zwar anfangs, 
als wollte er ihnen allzuharte Bedingungen 
vorlegen: Er ſchickte aber doch ſelbſt Ab⸗ 
| | w 
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gefandte an fie, die in feinem Namen die 
Dber  Seldherrns Stelle unter den Achair 
ſchen Bundesgenoflen vor ihn verlangen, 
und Dagegen verfprechen follten,, daß er 
weiter :feine Streitigkeiten mit ihnen has 
ben, fündern.ihnen ihre Gefangenen, und 
ihre Pläge wiedergeben wollte, Die 
Achaier, die fehr willig waren, den Fries 
den unter diefen Bedingungen anzunehmen, - 
erfuchten den Eleomenes, ſich nach Lerna zu 
begeben, wo ſie zu Schluͤſſung dieſes Ver⸗ 
gleichs eine allgemeine Zuſammenkunfft 
halten wollten. Er hatte ſich auch ſchon 
bereits dahin auf den Weg gemacht. Ein 
unvermutheter Zufall aber verhinderte 
dieſe Verſammlung, und Aratus gab ſich 
unterdeſſen alle Mühe , daß dieſe Unter⸗ 
handlung nicht noch einmal angefangen 











wuͤrde. Denn er glaubte, Daß, da 


feit drey und dreyßig Jahren das gröfte 
Anfehen bey dem Achaiſchen Bündnis 
gehabt hätte, es ihm nunmehr zur Schan; 
be gereichte, wenn fic) ein junger Menſch 
vor ihn einfchöbe, ihm feine Ehre und Ges 
walt wegnähme, und fich zu einem Be 
fehlshaber aufwaͤrfe, deſſen Würde er feit 
fo geraumer Zeit erworben, vermehret und 
erhalten. hätte. . Er wandte daher alle 

Kolinvucpi, — Tt Rrraͤff⸗ 
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- ‚ Kräffte an, die Achaier zu verhindern, die, 
ihnen angebotenen Bedingungen einzuge⸗ 
ben. Da aber die Achaier mit ihm nicht 
einerley Gedanden hegten, und fo wohl 
über des Cleomenes Kühnheit, ‘als deſſen 
auſſerordentliches Gluͤck ganz erfchroden 
waren, auch im übrigen befanden, daß 
Die Lacedämonier ein fehr gerechtes und 
billiges Abſehen hätten, wenn fie den Pe⸗ 
Veponnes in feine vorige Umſtaͤnde fegen 
wollten; fo nahm er feine Zuflucht zu eis 
nem Hülffs;Mittel, das nicht einem -eins 
zigen Griechen zuträglic) war, und ſich vor 
einen Mann von feiner Gemuͤths⸗Art, und 
von feinem Range am allerwenigften 
ſchickte. Das beftund darinnen, daß er 
den König Antigonus von Macedonien zu 
Hülffe ruffte, und ihn dadurch aus un 

. vermeidlichen Folgerungen zum Heren über 
Griechenland machte. | 
Velvb. 1.2. Er hatte zwar nicht -vergeflen, daß 
9.130140. Antigonus groſſe Urfache hatte, misver⸗ 
gnügt über ihn zu feyn: er wuſte aber 
auch, daß Prinzen eigentlich weder Freunde 
noch Feinde haben , fondern alle Sachen 
nad) ihrem Nugen abmeffen. Daher wollte 
er fich weder öffentlich mit diefer Unter 
Handlung vermengen, noch. diefelbe J 
| in 
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fein eignes Werck vorfchlagen, weil, wenn 
fie übel abliefe, der allgemeine Haß auf 
ihn fallen, und er aud) über dieſes den 
Achaiern dadurch zu erfennen geben wuͤr⸗ 
de, daß er gänzlich an. ihrem Gluͤck vers 
zweiffelte, wenn er ihnen den Vortrag 

machte, daß fie zu einem öffentlichen 
Seinde: ihre Zuflucht nehmen ſollten. Er 
verbarg alfo, als ein Enger Staatsmann, 
feine. Abfichten, und Fam durch lauter 
heimliche Wege gefchlichen.. Die Stade 
Megalopolis , die Sparta am nächften 
Tage, und folglich dem feindlichen Anlauf 
am meiften ausgefegt war, hatte des 
‚Krieges um fo viel mehr fatt, je weniger 
die Achaier, vie ſich felbft nicht mehr vers 
theidigen Fonnten, im Stande waren, ihr 
zu Hülffe zu Fommen, Zween Bürger 
aus diefer Stadt, Nicophanes und Cer⸗ 
cides, die Aratus auf feine Seite gebracht 
hatte, fihlugen alfo in einer Raths⸗Ver⸗ 
ſammlung vor, daß man Die Achaier um 
Erlaubniß bitten follte, den Antigonus 
zu Hülffe ruffen zu duͤrffen; welches 
ihnen denn augenblicklich zugeftanden wur⸗ 
de. Selbſt diefenbeyden Bürgern wurde 
aufgetragen, dem Könige davon Eroͤff⸗ 
nung zu thun. Per hatte diefelben 
"81a 
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vorher genugfam’ unterrichtet. In dem 
Gehör, das ihnen Antigonus gab, bes 
ruͤhrten fie dasjenige, was ihre Stadt 
anging, nur mit wenigem , und dDrungen 
nur, vermöge der ihren ertheilten Unter 
weifung, beftändig auf die Aufferfte Ge⸗ 
fahr, die der König: ſelbſt zu beforgen häts 
te, wenn das unter der Hand ausgebreis 
tete Bündnis“ des Eleomenes, mit den 
Hetoliern, zu Stande kaͤme. Sie ftellten 
ihm ferner vor, daß, wenn derfelben ver; 
einigten Kräffte fo gute Wuͤrckung wider 
die Achaier thäten, als fie fich vermuthes 
ten, Cleomenes, vermöge feines Hoch⸗ 
muths, ſich nicht mit der Eroberung des 
Peloponnes würde begnügen laſſen, fon 
dern, daß man ganz deutlich fehen koͤnnte, 
daß diefer Prinz nach der Herrfchafft. über 
ganz Griechenland trachtete, und daß en, 
ohne das ganze Macedonifche Anfehen zu 
Schanden zu machen, nieht Dazu gelangen 
Fönnte. Sie fagten ferner, daß, wenn 
die Aetolier fich allenfalls mit dem Cleo⸗ 
menes nicht vereinigten, Die Achaier im 
Stande feyn würden, fich felber zu: vers 
theidigen, ohne daß fie dem Koͤnig mif 
ihrer Huͤlffs⸗Anſuchung beſchwerlich ſeyn 
duͤrfften: Sollte ihnen aber ui 

i nicht 
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nicht. wohl wollen, und die Wereinigung 
dieſer beyden Voͤlcker ginge dennoch vor 
fih; fo bäten fie ihn, den Untergang des 
Peleponnes, der. auch vor ihn verdrüßliche 
Folgerungen haben fönnte,nicht mit gleich 
gültigen Augen anzufehen. Hierbey ga? 
. ben fie auch zu verftehen, daß Aratus alle 
feine Abfichten billigen, und ihm auch 
zu gehöriger Zeit fichere Pfaͤnder von ſei⸗ 
ner Treue, und feinem guten Willen-geben 

würde. ah | 
Antigonus hörte alles dieſes mit viel 
Vergnuͤgen an, und ergriff Die Gelegens 
heit, ‚die man ihm anbot, fich in die Gries 
hifchen Angelegenheiten mengen zu fönnen, 
mit Freuden. Man wird gefunden haben, 
daß dieſes aller Nachfolger des Alexanders 
Staatskunft geweſen ſey, die die Regie⸗ 
rungs: Form, ‚wenn fie fid) zu Königen 
erkläret hatten, ‚jederzeit in eine Monarz 
chieverwandelten. Ihr Nutzen erforderte 
unumgänglich, ſich allen Staaten zu wider; 
fegen, die vor die Freyheit, und die Res 
gierung des Volcks noch einige Neigung 
bezeugten: und wo fie nicht ſtarck genug 
waren, diefelbe gänzlich zu vertilgen, da 
bemüheten fie ſich zum wenigſten, dieſelbe 
zu ſchwaͤchen, und fie auffer Stand zu 
| Tt 3 ſetzen, 
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ſetzen, etias groſſes zu unternehmen. Sie 
ſtreueten deswegen zwiſchen Den Repu— 


Blifen, und den freyen Voͤlckern, Zwietrachts⸗ 


Saamen aus, und verhetzten ſie mit ein⸗ 
ander, damit fie ſich ſelbſt bey ihnen un⸗ 
entbehrlich machten, und fie verhinderten, 
daß fie nicht zufammen trafen, und mit 
vereinigtir Macht das Macedonifche Joch 
abſchuͤttelten. Polybius, wenn er von 
einem Diefer Prinzen redet, fagt mit aus; 
druͤcklichen * Worten: daß er an vers 
fchiedene Griechiſche Tyrannen, Die ge⸗ 
ſchworne Feinde von der Freyheit waren, 
alle Jahre groſſe Summen Geldes habe 
ahlen laſſen. — | 
Man darff fich alſo nicht verwundern, 
daß Antigonus hier das Bitten und Anz 
ſuchen ver Megapolitaner ſo leicht bewillis 
get habe. Er ſchrieb denſelben einen hoͤf 
lichen Brief, worinnen er ihnen, wenn es 
anders Die Achaier zufrieden wären, alle 
Hülffe verfprah. Die Megapolitaner, 
die über ihre fo gluͤcklich zu Stande ge 
brachte Iinterhandlung ganz erfreuet wa⸗ 
ren, ſchickten eben Diefe zween — 








* Anunleus Fr PER (keowgxges) us) zen 
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ſo fort an die allgemeine Achaiſche Ver⸗ 
ſammlung ab, um ſie von des Antigonus 
guten Willen benachrichtigen, und ſie er⸗ 
ſuchen zu laſſen, daß ſie ihn auf das ſchleu⸗ 
nigſte verlangen moͤchten, und ihrer aller 
Nutzen in ſeine Haͤnde lieferten. 

Aratus wuſte ſich heimlich vielen 
Danck, daß er dieſen Streich ſo liſtig und 
gluͤcklich geſpielet hatte, und uͤberzeugt 
ſeyn konnte, daß Antigonus, wie er es ſich 
doch von ihm vermuthet hatte, weiter keinen 
Haß gegen ihn zu haben ſchien. In der 
That wuͤnſchte er ſich zwar gar keiner Huͤlfe 
noͤthig zu haben: Da es aber die Noth⸗ 
wendigkeit erforderte, ſo wollte er gerne, 
daß man dieſen Entſchluß nicht ihm, ſon⸗ 
dern den Achaiern ſelbſt, zuſchreiben moͤchte. 

So bald als die Megalopolitaniſchen 
Abgeſandten in der Verſammlung ange⸗ 
kommen waren, ſo laſen ſie des Antigonus 
Briefvor, und erzehlten fo wohl die hoͤfliche 
Art, mit der er ſie empfangen haͤtte, als auch 
die Proben von Hochachtung und beſonde⸗ 
rer Neigung zu den Achaiern, die er, nebſt 
Anerbietung vieler Vortheile, von ſich ge⸗ 
geben haͤtte. Schluͤßlich baten ſie die Achaier 
im Namen ihrer Stadt, daß ſie doch den Anz 
tigonus mit eheſtem in ihre Verſammlungen 

71714 ein⸗ 
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einladen möchten; und jedermann fehieng 
Diefer Meynung beysupflichten. | 
Hierauf trat Aratus hervor, um 
fieng an zu reden. Zuerſt ſtrich er des 
Königesguten Willen, und der Verſamm⸗ 
kung ihre Meynung trefflich heraus, ſtell⸗ 
te aber nachgehends vor, daß man gar 
noch nicht wöthig Hatte, fich zu übereilen: 
daß die Ehre der Republik erfordere, ihre 
Kriege aus. eignen, Kräften zu endigen 
zu ſuchen: Daß wem fie ja Durch einen 
verdrüßlichen Zufall daran verhindert wer⸗ 
den follte, es noch allemal Zeit genug 
feyn würde , gu ihrer Freunde Hülfe ihre 
Zuflucht zu nehmen. Dieſe Mepmung 
wurde durchgängig gebilliget, und gemein⸗ 
 Rhaftlich befchloffen , daß die Achaier u 
Sortfegung dieſes Krieges, bloß ihre eigne 
Kräfte anwenden follten. 
3.8 CS ging ihnen aber gar ungluͤcklich 
Mu Darinnen. Cleomenes bemaͤchtigte ſich 
Eicom. einer groſſen Anzahl Städte im Pelepon⸗ 
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ihm das Corinthiſche Schloß einzurdu; 
. men, ohne welches er ſich niemals in dies 
fen Handel würde eingelaffen haben; denn 
er hatte einen feften Platz nöthig, und eg. 
war ihm feiner fo fehr als diefer gelegen, 
theils wegen feiner glücklichen Lage zwi⸗ 
ſchen zwey Meeren, als auch wegen feiner 

ungs-Wercke, die denfelben faft uns 
erwindlic machten. Aratus gab un: 
fer andern auch feinen Sohn dem Antigos 
nus zu Geiſeln. Diefer Prinz rückte oh⸗ 
ne Zeit⸗Verluſt in groffen Tages Reifen 
mit feinem Kriegsheer an, Das aus zwan⸗ 
zig tauſend Mann zu Fuß, und vierzehn⸗ 
hundert Pferden beftund, Aratus ging 





mie Den fürnehniften Rriegs:Bedienten 


ber. Berbundenen dein Antigonus zu Waſ⸗ 
fer bis an die Stadt Peges entgegen, oh⸗ 
ne Daß es die Seinde wuften, So bald 
als Antigonus erfuhr, daß er in cigner 
Perſon ankam, befchleunigteer feinen Weg, 
and erwies ihm als einem groffen und wohi⸗ 
gerbienten Feldherrn alle nur erfinnliche 
Ehrenbezeugungen, ; 

Eleomenes hielt es nicht vor dienlich, 
fih mit Bertheidigung des Iſthmus lange 
zeit aufzuhalten, fondern glaubte, daß 
es beſſer wäre, wenn er unten um Die 
— Tt 5 Onien⸗ 
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Strab. l.s. Onienniſchen Gebuͤrge gute Laufgraͤben 
und Mauern zoͤge, und die Feinde lieber 
mit oͤftern Anfaͤllen beunrnhigte, als ge⸗ 
gen ſolche geuͤbte und kriegeriſche Leute 
ein Treffen wagte. Durch dieſe Auffuͤh⸗ 
rung brachte er den Antigonus in ziemli⸗ 
che Noth, denn er hatte nicht viel Lebens⸗ 
mittel bey ſich, und die Zugaͤnge, die Cleo⸗ 
menes beſetzt hielt — waren nicht ſo leicht 
zu uͤberwaͤltigen. Antigonus wuſte in 

dieſer Noth Fein ander Mittel/als ſich auf 
das Hereiſche Vorgebuͤrge zu begeben, und 
ſein Volck von dar zu Waſſer nach Sicyon 
bringen zu laſſen, welches viel Zeit, und 
un. viel beſchwerliche Zuruͤſtungen erforderte: 
8... Als er hierüber ganz niedergefchlagen 
© war, langten einige Sreunde des Aratus 
die. zu Wafler von. Argos Famen, des 
bends bey ihm an, und berichteten ihm 
daß die Argier ſich wider den Cleomenes 
empöret, und das Schloß bereits be 
gert hätten. Aratus nahm fogleich funfe 
zehnhundert von des Antigonus Solda⸗ 
ten, und ging zu Waſſer nach Eynan 
rus. 


Cleomenes, der des Abende zwiſchen | 
neun und zehn Uhr hiervon: Nachricht 
— BR den Megifthönes sc 
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blicklich mit zweytauſend Soldaten ab, der 
in möglichfter Gefchtwindigfeit feinen Leuz 
ten in Argos zu Hülfe eilen ſollte. Er 
felöft war bemuͤhet, ein wachſames Auge 
auf des Antigonus Bewegungen zu ha⸗ 
ben , und den Corinthiern wieder einen 
Muth einzufprechen, indem er zu ihnen fags 
te, daß einige unruhige Köpfe diefen Eleiz 
nen Aufſtand in Argos erregt hätten, die 
man mit leichter Mühe zur Vernunft brins 
gen würde, Da aber Megifthones, alg 
er um den Eingang in die Stadt füchte, 
ums Leben gefommen , die Lacedaͤmoni⸗ 
ſche Befasung in groffer Noth war, und 
dem Cleomenes, weil fie fich nicht mehr 
halten Fonnte, durch einen Bothen nad 
den andern , um fehleunige Huͤlfe anſpre⸗ 
hen ließ, fo befürchtete er , daß, wenn 
die Zeinde fich Argos bemächtigten, und 
ihm den Weg fperreten, fie ganz Lacos 
nien ohne Gefahr plündern, und Sparta, 
Das ohne alle Wertheidigung war, wohl?’ 
gar belagernfünnten, brach daher fein La; 
ger ab, und zog mit feinem ganzen Krieges 
heer von Corinth weg. 

Er hatte ſich kaum von dieſem Platz 
entfernet, ſo ging Antigonus hinein, und 
legte eine gute Beſatzung in — 
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Cleomenes kam zu Argos an, ehe man 
den geringſten Wind von ſeiner Amaͤhe⸗ 
sung bekommen hatte , bemaͤchtigte ſich 
einiger Viertel der Stadt mit Leitern, und 
trieb anfangs die Feinde in die Flucht. 
Da aber Aratus gleichfalls auf einer Sei⸗ 
fe, und der König Antigonus auf der ans 
dern mit feiner fammtlichen Macht ankam, 
fo 309 ſich Eleomenes nah Mantinea 
ne re. 2 
Unterwegens bekam er noch felbigen 
Abend zu Tegra durch Lacedaͤmoniſche 
Poſtreuter eine Nachricht, die ihm fofehr, 
als fein ander Ungluͤck, zu Herzen ging: 
Denn fie verfündigten ihm feiner Gemah⸗ 
‚in, der Agiatis Tod, von der er nichteis 
nen einzigen Feldzug hindurch, menn er 
ch noch fo glücktich war, Hatte weg⸗ 
leiden Fönnen, fondern aus Liebe und 
Hochachtung zu ihr oͤftere Reiſen nach 
Sparta gethan hatte. Den andern Mor⸗ 
gen fruͤh ging er nach Sparta, und kam 
bey guter Zeit an, nahm aber, nachdem 
er in ſeinem Hauſe mit ſeiner Mutter, und 
ſeinen Kindern, einige Augenblicke ſeinem 
Schmerz gewidmet hatte, ſogleich Die Be 
ſorgung der oͤffentlichen Angelegenheiten 
| | | .: 
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Um. eben diefe Zeit ſchickte Ptolo⸗ 
mäus, der ihm Beyſtand verfprochenhats 
te, an ihm , und verlangte feine Mutter 
und feine Kinder zu Geiſeln. Cleomenes 
unterſtund fi) lange Zeit nicht, dieſen 
Antrag des Aegyptiſchen Koͤniges feiner 
Mutter zu hinterbringen, und: ob er gleich 
öfters zu ihr gegangen: war, um deswe⸗ 
gen mit ihr zu ſprechen, ſo hatte er do 
nicht, wenn er auch ſchon den Mund oͤ 
nete, ſo viel Gewalt, es zu thun, ſon⸗ 
dern ſchwieg wieder ſtille. Seine Mutter, 
die ſeine Verwirrung ſahe, ſchoͤpfte end⸗ 
lich einigen. Argwohn: denn die Mütter 
ſind in Anſehung ihrer Kinder ſehr ſcharf⸗ 
ſichtig. Sie fragte alſo feine Vertraute⸗ 
ſten, ob ihr Sohn nicht etwas von ihr ver⸗ 
langte, daß er ſich ihr zu ſagen ſcheuete? 
Da nun Cleomenes endlich ſo dreuſte wur⸗ 
de, daß er ihr die ganze Sache, wie ſie an 
und vor ſich ſelbſt war, offenbahrete, ſo fieng 
fie an zu lachen, und.fagte: „Wie, mein 
„Sohn, ift diefes alles, was ihr euch mir 
„zu entdecken fürchtet ? Ey warum werfft 





„ihr uns nicht bald in ein Schiff, und 


„warum ſchickt ihr mich nicht augeublick⸗ 

„lich aller Orten Hin, wo mein Körper nur 

„Sparta einige Dienfte leiften Fan, —* 
„hn 
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„ihn das Alter vollends verderbet, und 
„untuͤchtig macht? Als nun alles zur 
Reiſe fertig war, zog Crateſiclea, (fo hieß 
des Cleomenes Mutter) wie fie in Be 
griff war, in das Schiff. zu fleigen , ih⸗ 
ven Sohn bey. Seite, und führte ihn gan, 
allein in des Neptunus Tempel. Dis 
ſelbſt Hielte.fie ihn lange Zeit umarmet, 
Füffete ihn bey weinenden Augen recht zaͤrt⸗ 
lich , und empfohl ihm die Freyheit und 
die Ehre feines Vaterlandes auf das nady 
druͤcklichſte. Da fie: hernach fahe , daß 
er gleichfalls fo gerührer und erweicht wat, 
daß er felbit faft, in Thraͤnen zerfloß , ſo 
fagte fie zu ihm: „ König von Lacedaͤmo⸗ 
„nien laßt uns gehen, und unfere Thrö 
„nen abtrocknen, Damit ung, wenn wit 
„aus dem Tempel gehen, Fein Menſch wei⸗ 
„nen, oder etwas vor Sparta unanſtaͤn⸗ 
„diges begehen fehe. : . Denn Diefes iſt das 
„einzige, was inlunferer Gewalt ftehet 
„der Ausgang aber ift in Gottes Hand, 
Pad) diefen Worten ſuchte fie ihr Geſicht 
wieder in Ordnung zu ‚dringen , ging mit 
ihrem Enckel⸗Sohne zu Schiffe, und dv 
fohl dem Steuermann fo gleich abzuftoflen. 
Sie war faum in Egypten angelangeh 
als fie erfuhr, daß Abgeſandte vom = 
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tigonus bey dem Ptolomaͤus angekommen 
wären, und er denfelben Vortrag ziemlich 
geneigt anhörete. Von der andern Seite 
erhielt: fie. die Nachricht, daß ihr Sohn, 
Cleomenes, dem die Achaier anlägen; einen 
Vergleich mit ihnen zu treffen, fich ohne des 
Ptolomaͤus Einwilligung nicht getrauete, 
dieſen Krieg zu endigen, weil ſeine Mutter 
in deſſen Gewalt war. Darauf ſchrieb ſie 
ihm, daß er ſicher alles thun koͤnnte, was 
‚ihm vor Sparta ruͤhmlich und nmuͤtzlich 
ſchiene, und ſich nicht immer wegen eines 
alten Weibes und eines Kindes vor dem 
Ptolomaͤus fuͤrchten ſollte. Solche Mey⸗ 
nungen hegten die Spartaniſchen Frauen. 

Indeſſen hatte ſich Antigonus von 83 
Tegea, Mantinea, Orchomena, und vielen — nn 
andern Städten, Meifter. gemacht, und „ob. Ta 
Eleomenes, der nur Laconien allein bes Bi 1 
ſchuͤtzen muſte, machte alle Ilier frey, die —28 
im Stande waren, fuͤnf Minen zu geben. Dion 
Durch diefe Auflage brachte erfünfhundert 
Zalente zufammen, und beiwaffnete zwey 
taufend vondiefen Iliern auf macedoniſche 
Art, um fie des Antigonus Leucafpidenr 
entgegen ftellen zu Eönnen. Hernach nahm 
er eineSache vor, die man ſich wohl nicht 
‚Häfte vennuthen ſollen. Die De | 
galo⸗ 


— 
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galopolis war dazumal ſehr anſehnlich, 
und gab Sparta weder an Groͤſſe noch an 
Macht etwas nach. Dieſen Ort wollte er 
mit Gewalt angreiffen, und ihn auf ein⸗ 
mal einnehmen. Antigonus hatte den 
meiſten Theil ſeiner Voͤlcker in Mecedonien 
die Winter-Dvartiere beziehen laſſen, und 
er felbft war zu Aegaͤ in der Achaifchen 
Verſammlung geblieben, um ſich daſelbſt 
wegen des kuͤnfftigen Feldzuges zu berath⸗ 
ſchlagen. Cleomenes ſetzte voraus, und 
zwar mit Recht, Daß die Beſatzung in der 
Stadt nicht ſtarck feyn Fönnte, und gegen 
einen fo ſchwachen Feind, als er waͤre, nicht 
ſonderlich auf ihrer Hut feyn würde, das 
her er den Antigonus, der würdlich drey 
Tage⸗Reiſen davon entfernt mar, auffer 
Stand zu fegen hoffte, ihr zu Huͤlffe su 
kommen. Es ging aud) alles nach feinen 
Gedancken von flatten. Er kam des 
Nachts daſelbſt an, flieg. über die Mauern, 
und bemaͤchtigte ſich der Stadt faſt ohne 
Widerſtand. Die meiſten Einwohner gin⸗ 
gen mit ihren Weibern und Kindern nach 
Meſſena, ehe man dran dencken konnte, ihnen 
nachzuſetzen. Und Antigonus bekam Beine 
Nachricht davon, als bis es nicht mehr Zeit 
war, dieſem Schaden abzuhelffen. 
33* ed⸗ 
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Eleomenes ſchickte aus einer Groß 
muth, die wenig ihres gleichen hat, einen 
Herold nad) Meflena, um. den Megalopos 
litanern zu hinterbringen, Daß er ihnen 
ihre Stadt wiedergeben wollte, wenn fie 
von dem Achaifchen Bündnis abgehen, und 
Sreunde und Bundesgenoflen von Sparta 
werden wollten. Go vortheilhafft dieſes 
Anerbiethen auch war, konnten fie fich 
Doch nicht entfchlüffen , daſſelbe anzuneh⸗ 
men, und wollten lieber ihrer Güter, ihrer 
Vaͤter Gräber, ihrer Tempel, und mit 
einem Worte, alles Desjenigen berauber 
ſeyn, was ihnen in ihrem Leben am liebs 
ften und Foftbarften war, als das Wort 
nicht Halten, das fie ihren Bundesgenofs 
fen gegeben hatten. Der berühmte Phis 
Jopemen, von Dem fernerhin viel wird gez 
faget werden, und der fich Damals zu Mefz 
fena befand, trug zu Diefem großmüthigem 
Entſchluß nicht wenig bey. Hätte man 
fich wohl eine folche Gröffe der Seelen, und 
fo edle Meynungen von Griechenlands 
Schlechteften Zeiten vermuthen follen ; denn 
man Fann- die gegenwärtigen alfo nennen, 
wenn man fie mit den fchönen vergleicher, 
wo da8 vereinigte undtriumphirende Gries 
chenland durch den Glantz feiner Tugenden 

Kollin, VI, Cpl, Uu noch 
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noch denjenigen uͤbertraf, den es ſich durch 
ſeine Siege erworben hatte. 

Dieſe abſchlaͤgliche Antwort der Me⸗ 
galopolitaner brachte den Cleomenes in 
Wuth. Er hatte, bier dieſelbe bekam, 
die Stadt nicht allein verſchonet, ſondern 
ſie auch ſo ſorgfaͤltig in Acht genommen, 
daß kein einziger Soldat die geringſte Un⸗ 
ordnung hatte vornehmen duͤrffen. Nun⸗ 
mehr aber gerieth er in eine ſolche Hitze, 
daß er fie völlig auspluͤndern lies, die 
Bildfäulen und Gemälde nad) Sparta 
fchicfte, und endlich, nachdem er die ftärds 
ften Gegenden gefchleifft hatte, mit feinem 
Volcke felbft wieder dahin ging. Die 
Verwuͤſtung diefer Stadt ging den Achais 
ern fehr zu Herzen , und mwarffentfich es 
als ein Verbrechen vor, daß fie ihren ſo 
gefreuen Bundesgenoffen nicht hatten koͤn⸗ 
nen zu Huͤlffe kommen. | 

Nunmehr fahen fie wohl ein, daß! fie 
fi) Durch Berufung des Antigonus einen 
Herrn, und zwar einen gewaltfamen Herrn 
gefeget hatten, der fie feine Hülffe mit 
Verluſt ihrer Srepheit erfauffen lies. Er 
nöthigte fie, die Befagung zu unterhalten, 
die er in dem Corinthiſchen Schloß hatte; 
daß ſie alſo ihre eigne Feſſeln bezahlen 

mu⸗ 
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muften, denn eben dieſes Schloß hielt fie 
im Zaum. Sie gemöhnten fic) endlich fo 
nie dertraͤchtig zu der Dienftbarfeit, daßfie 
ſo gar zu des Antigonus Ehren Opffer 
brachten und oͤffentliche Spiele anſteliten. 
Selbſt Aratus wurde nicht mehr verſcho⸗ 
neh, Antigonus lies alle Bildſaͤulen der 
CTyrannen in Argos wieder aufrichten, die 
Aratus hatte niederreiffen laſſen, und warf 
hingegen alle andere um, die denjenigen 
zu Ehren aufgebauet waren, die das Cor 
rinthiſche Schloß hatten überrumpeln helf⸗ 
fen, des einzigen Aratus feine ausgenoms 
men. Diefer mochte auch) den König fo fehr 
bitten, als er nur immer wollte, fo konnte 
er Doc nichts dawider ausrichten. Er 
fahe zwar alles, was vorging, mit fehr 
betrübten Augen an , es ſtund aber nicht 
mehr in feinem Vermögen, es zu ändern, 
und er wurde mit Recht Davor beftraffer, 
daß er fo wohl feinem Vaterlande, als ſich 
ſelbſt, einen Deren gefeget hatte. Nachdem 


Antigonus Mantinea eingenommen, und 


aus einer barbarifchen Unmenfchlichkeig 
alle Burger Daraus, entiveder umgebracht, - 
oder Doc) verfaufft hatte, fo übergab er 
Die Stads den Argiern ) daß fie Ddiefelbe 
wieder mit Volck befegen follten, und trug 
Uu a dieſe 
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diefe Verrichtung dem Aratus auf, der ſo 
niedertraͤchtig war, und der neu⸗ bevoͤlcker⸗ 
untigonia. ten Stadt desjenigen Namen beylegte, det 
ſich als ihren grauſamſten Feind bezeuget 
hatte. Dieſes iſt ein zwar tranriges, abet 
doch heilſames Erempel, welches zu erken⸗ 
nen giebt, daß, wenn man fich einmalzut 
Dienftbarkeit beqvemet, man alle Tage 
etliche Grade niedriger wird, ohne daß 
man im Stande fey, fih davor in Acht 
nehmen zu Eönnen. .: 

Es iſt ein Verbrechen, das dem Aratus 
nicht zu verzeihen ift, und ‚welches Feine 
andere gute Eigenfchafft,oder loͤbliche That, 
bemänteln kann, daß er ſelbſt mit geholß 
fen habe, die Republik in Knechtſchafft zu 
bringen, und zwar aus Feiner andern Ur 
fache, als aus Eiferfucht über den Cleo⸗ 
menes, deffen Ruhm und Hoheit er nid 
vertragen Fonnte ‚- die fich Diefer- junge 
Prinz durch den glücklichen Fortgang ſeiner 
Waffen erworben hatte. Denn was ver⸗ 
langte denn Eleomenes, ſagt Plutarchus, 
von den Achaiern vor. den Frieden anders, 
als daß er ihr Feldherr werden wollte? 
Zu dem gefchahe es auch ja in der Abſicht, 
ihnen zur Erkenntlichkeit vor’ diefe gro 
Ehre, und ruhm⸗ vollen Titel, den r 
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‘ihrer Freyheit zu verfichern. Da es nun, 
fährt Plutarchus fort, nothiwendig war, 
unter Dem Cleomenes, und dem Antigoz 
nus, nämlich unter einem Griechen und 
einem Barbar, denn Die Macedonier wur⸗ 
den vor nichts anders gehalten, eine Wahl 
zu treffen, und einer von beyden Herr feyn 
mufte, mar denn nicht allemal der ger 
ringfte Spartanifche Bürger dem fuͤrnehm⸗ 
ſten Macedonier vorzuziehen, zum wenige 
ften von einem jeden , der. die Ehre und 
den Adel der Griechen genugfam zu ſchaͤ⸗ 
gen wuſte? Die Eiferfucht erſtickte aber 
alle Weberlegung in dem Aratus; fo gar 
ſchwer ift es, gröflere Werdienfte mit ge 
ruhigen Augen anzufehen. 


Um dem Cleomenes in nichts weichen, 


und nicht zugeben zu wollen, daß ein Abs 


ſtaͤmmling vom Hercules, ein König von 
Sparta, und zwar ein König, der die 
alte Zucht daſelbſt wieder eingeführet hats 
te, unter feinen andern Titeln, eines 
Achaifchen Feldherrns feinen tragen follte, 
berufft:er lieber einen Fremdling, deſſen 
geſchworner Tod⸗Feind er vor Diefem war; 
füllt den Peleponnes mit eben den Mas 
eedoniern wieder an, die er fich Doch fü 
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fehr ruͤhmte, in feiner Jugend daraus ver 
trieben zu haben ; wirfft fih, und ganz 
Achaia mit ihm, zu ihren Füffen „ um 
die Befehle der Satrapen zu vollziehen: 
und wird, mit einem orte, aus einem, 
freyen Menfchen ein nieverträchtiger Kerl, 
und Enechtifcher Schmeichker, der fich nicht 
ſchaͤmet, dem Antigonus Opffer zu brin⸗ 
gen, bey einem öffentlichen Umgange an 
der Spige mit Blumen geſchmuͤckt zu 
erfcheinen, ihm zu Ehren Lieder zu fin 
gen, und einem Menfchen göttliche Ehre 
zu ermweifen, Der nicht nur wie andere 
fterblich war, fondern der bereits den 
Zod in feinem Bufen trug, und fchon 
bey lebendigen: Leibe anfing zu faulen, 
weil er die völlige Schwindfucht hatte, 
Indeſſen hatte Doch Aratus auffer dem 
viel Verdienfte, und hatte ſich als eine 
groffe und Griechenlands mwürdige Per; 
‚fon bezeiget. Man fiehes hier. „ faget 
Plutarchus, eine beweinens⸗ mwürdige 
Wuͤrckung der menfchlihen Schwach 
beit, die aus fo vielen felfnen und fürs 
trefflichen Eigenfchafften, doch wicht ein 
Tugend⸗Muſter zuwege bringen kann, an 
dem man nichts auszuſetzen hätte, 
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Wir haben bereite angeführt , daß #1 Tut. in 
Antigonus feine Wölder nad) Macedo: ». 01.807 
nien in die Winter » Quartiere geſchickt in 
hatte.” So bald als der Frühling einges 
freten war , nahm Eleomenes etwas vor, 

Das dem gemeinen Lrtheil nach fehr verwe⸗ 
gen undashöricht , nach des Polybius, eis 
nes 'guffen Kenners von dieſen Sachen, 
feiner Meynung aber, fehr Hug und vers 
nünftig war. Ermufte, daß die Mace⸗ 
donier in ihren Quartieren zerftreuet lagen, 
Antigonus hingegen den Winter mit feinen 
Freunden zu Argos zubrachte, und nies 
mand als eine Fleine Anzahl fremder Sol⸗ 
daten bey ſich hatte; er that alfo einen 
Einfall in das Argifche Gebiete, um dafs 
felbe. auszuplündern. Denn er hatte bey 
ſich ſelbſt uͤberleget, daß von zwo folgen⸗ 
den Sachen, eine gervif gefchehen müfte : 
entweder würde Antigonus Schande hals 
ber ein Treffen wagen, und darinnen uns 
vermeidlich geſchlagen werden; oder er 
wuͤrde ſi ich in Feine Schlacht einlaſſen, und 
dadurch in den Gemüthern der Achaier, 
fein ganzes Anfehen verlieren; da hinges 
gen die Spartanifchen Voͤlder dadurch 
vielmehr Stolz und Kuͤhnheit bekommen 
wuͤrden. Dieſes traf auch vollkommen 
Un 4 ein. 
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ein. Denn da er das ganze Land vermik 
ſtete, ſo verſammleten ſich die Argier, die 
ungedultig und verdruͤßlich geworden wa⸗ 
ren, vor des Koͤniges Thuͤre, unter lau 
ter Klagen und Murren, und drungen in 
ihn, daß er entweder fihlagen , oder die 
Anführung der Soldaten, tapferggg Leuten 
als er wäre, zukommen laflen folte. An 
tigonus aber, der als ein Eluger Feldhert 
glaubte , daß es feine Schande waͤre, 
fchimpfliche Reden anzuhören , ſondern 
ſich verwegner Weife und ohne Urfache in 

- Gefahr zu begeben,. die fiherfte Parthey 
zu verlaffen, und fich einem blinden Zufall 
anzuvertrauen; wollte nicht von der ©teb 
le gehen, und blieb bey feinem einmal ge 
nommenen Entſchluß, nicht zus fohlagen. 
Cleomenes führte alfo fein Bold, big an 
die Mauren vor Argos, und ging, nad 
bem er das ganze platte Land ungeföhrt 
verwuͤſtet und verderbet hatte, wieder nad) 
Sparta. | 
Dieſe That brachte ihm groffe Ehre, 








und erzwang ihm auch fo gar aug feinet 


Feinde Munde das Geftändniß, und die 
Lobeserhebung , daß Cleomenes ein für 
trefflicher Feldherr, und fehr wuͤrdig und 
fähig wäre, die gröften und — 
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Sachen auszuführen. In der That war 
ed auch Feine Eleine Geſchicklichkeit in der 
Kriegs⸗Kunſt, und eine ungemeim Groß > 
muth, daß er mit den Kräften einer ein; 
zigen Stadt, der ganzen Macedonifchen 
und SPeleponnefifchen Macht, der greuli- 
Gen Geld⸗Summen, die der König herz 
gab, ungeachtet, widerftanden, undnicht 
allein Laconien von allen feindlichen Ein: 
fall befreyet erhalten hatte, fondern noch 
ſelbſt auf feindlichen Grund und Boden 
gegangen war, und fo groffe Städte weg⸗ 
genommen hatte, Ein Unglüd aber ver: 


- hinderte, daß Sparta nicht wieder zufeis 


ner ehemaligen Macht. gelangen konnte, 
wie der Erfolg zeigen wird. — 


EV. 


- Berühmte Schlacht bey Selafla, 
‚Die Antigonug gegen den Cleo⸗ 
mened gewinnt Diefer leßtere 
fliehet in Aegypten. Antigonug 
bemächtigtfich der Stadt Spar: 

ta, und begegnet ihr mit Guͤtig⸗ 
keit. Dieſes Prinzens Tod, 
Philippus des Demetrius Sohn, 
Uu5 folgt 
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folgt ihm nach. Ptolomaͤus 
Evergeta ſtirbt. Ptolomaͤus 
Philopator iſt ſein Nachfolger. 
Groſſes Erdbeben zu Rhodis. 
Sonderliche Großmuth ver⸗ 
ſchiedner Prinzen und Staͤdte, 
um den dadurch erlittenen Scha⸗ 
den zu erſetzen. Des beruͤhmten 
Coloſſus Schickſal. 








—2* o bald der Sommer herangekommen 
RL war, und die Macedonier und Achaier 
38 77 aus ihren Quartieren fid) hervor gemacht 
150.154. hatten, ftellete ſich Antigonus an Die Spige 
 Eleom. feines Kriegsheeres, und ginggegen Laco⸗ 
ho nd nien zu. Dafielbe befiund aus acht und 
. 23. zwanzig tauſend Mann zu Fuß, undaus 
zwoͤlf hundert Pferden. Des Cleomenes feis 
nes belief ſich in allem nicht höher, als 
auf zwanzig faufend Mann. Er hatte 
ſich diefen Einfall vermuthet,. und deswe⸗ 

gen alle Zugänge mit abgefonderten Haus 

fen Leute, Graben, und abgehaucnen 
Bäumen verwahret, und fich bey Selafia 
gelagert. Zriftige Urſachen lieſſen ihn 
muthmaſſen, Daß die — um dieſe Ge⸗ 

| | gend 
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gend wuͤrden in das Land fallen wollen; 
er betrog fich auch Darinnen nicht. Zween 
Berge machten dieſen engen Weg aus: 
Einer Davon hieß Eva, und der andere 
Olympus, Der Fuß Orrus ging das 
zwiſchen, und an deffen Ufer war der Weg 
nad) Sparta. Cleomenes hatte an den 
Fuͤſſen diefer Berge eine gute Verſchan— 
zung gemacht ſtellte feinen Bruder Ei 
clidas mit feinen Bundesgenoffen auf den 
Berg Eva, und er felbft ſtund, mit den 
£acedämoniern und den fremden. Böls 
chern auf dem Berge Olympus. Unten 
ftellte er längft dem Fluſſe an beyde Ufer 
feine Reuterey, nebft einem Theil fremder 
Soldaten. | 
Als Antigenus dafelbft ankam, fahe 
‚er, daß alle Zugänge befeßt waren, und 
daß Cleomenes durch Einnehmung diefer 
Plaͤtze nichts vergeffen hatte, wodurch er. 
felbft angreifen, und fic) auch vertheidis 
gen fonnte. Kurz, daß die Einrichtung 
feines Lagers fo vortheilhaft, als die Anz 
näherung zu demfelben ſchwer war. Dies 
fe Umftände zufammen vertrieben ihm die 
Luſt, einen Angriff zu wagen, und fogteich 
zum Handgemenge zu Fommen. Er ließ 
alfo fein old fi) ganz enge — — 
| ede 





* 


6  Hilloriei 


bedecdtefichmit einem kleinen Fluſſe. Da 
ſelbſt blieb er einige Tage ſtehen, um ſich 
ſowohl die Lage verſchiedner Poſten, als 
auch die Beſchaffenheit der Voͤlcker be⸗ 
kannt zu machen, woraus das feindliche 
Kriegsheer beſtund. Bisweilen ſtellete 
er ſich, als wenn er gewiſſe Sachen woll⸗ 
te vornehmen, und machte die Feinde zwei⸗ 
felhaft, mas er anfangen würde. Die 
felben waren aber beſtaͤndig auf guter Hut, 
und er Fonnte ihnen auf feiner Seite. et 
was anhaben Endlich wurde. auf. beys 
den Theilen beſchloſſen, den ganzen Streit 
ih, eine Haupt⸗Schlacht ankommen zu 


Man kan nicht begreiffen, wie Cleo⸗ 
menes, der ſo vortheilhaft ſtund, um ein 
Drittheil ſchwaͤcher als die Feinde war, 
und hinten einen freyen Weg nach Spar⸗ 

ta hatte, das ihm alle noͤthige Lebensmit⸗ 
tel zuſchickte, ſich ohne Noth Habe zu eis 
ner Schlacht entſchluͤſſen koͤnnen, auf der 
das Schickſal von ganz Sparta beruhete. 

Polybius ſcheint indeſſen die Urſache 

dazu gefunden zu haben. Denn er bemer⸗ 
det, daß Ptolomaͤus dem Cleomenes haͤt⸗ 
te ſagen laſſen, daß er ihm Fein Geld mehr 
ſchicken koͤnnte, und ihn eyfrigſt — 
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haͤtte, ſich mit dem Antigonus zu ver⸗ 
gleichen. Nun hatte Cleomenes keine 
Koſten mehr zu dieſem Kriege: war den 
fremden Voͤlckern noch viel Sold ſchuldig, 
und konnte kaum ſeine eigene Leute ernaͤh⸗ 
ren. Dieſe Umſtaͤnde mochten ihn ver⸗ 
muthlich verleiten, eine Schlacht zu wa⸗ 
gen A 7 


As nun die Lofung auf .beyden Sets 
ter war gegeben worden, ließ Antigonus 
dieMacedonier und die Illyrier unter ein 
ander auf diejenigen anrüden, die auf 
dem Berge Eva ſtunden. Die andere Li⸗ 
nie beftund aus Arcaneniern und Cretern. 
Hinter ihnen waren zwey taufend Achaier, 
die im Nothfall dienen follten. Seine 
Reuterey ftellete er an den Fluß der feind⸗ 
lichen gegen über, und ließ fie durch aus _ 
fend Achaifche , und eben fo viel Megalo⸗ 
politanifhe Mann zu Fuß unterfügen. ” 
Er felbft nahm die leichtbewafneten Frem⸗ 
den, und die Macedonier, und ging mit 
ihnen auf den Berg Olympus los, um 
den Eleomenes anzugreifen. Die Frem⸗ 
den ſtunden in der erften Linie. Das Ma⸗ 
cedonifhe Sußvold folgte nach ihnen, in 
zween Haufen, einer nach den mes: 
| i we 
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weil das Erdreich nicht erlaubte, dieſelben 
vorne breiter gehen zu laſſen. 

Bey dem Berge Eoa fieng ſich die 
Schlaht an. Die leihtbewafneten von 
des Cleomenes Seite, die anfangs ger 
ftellet waren, daß fie die Reuterey bedes 
en follten, twurden gewahr, daß die As 
chaier von hinten zu, frey flunden, und 











griffen fie daſelbſt an. Diejenigen alfo, 


Die die Höhe des Berges gewinnen woll⸗ 
ten, waren übel genug daran, und in 
groffer Gefahr, denn von vornen drohete 
ihnen Euclidas, der aufder Höhe fund, 
und hinten wurden fie von den fremden 
Voͤlckern angegriffen, die fich es einen 
rechten Ernſt feyn lieſſen. Philopemen 
war mit ſeinen Buͤrgern unter des Anti⸗ 
gonus Reuterey, die von den Illyriern 
bedeckt wurde. Sie hatten Befehl be⸗ 
kommen, unbeweglich auf ihrem Orte 
ſtehen zu bleiben, bis ihnen ein gewiſſes 
Zeichen würde gegeben werden. Indeſ⸗ 
ſen ſahe Philopemen, daß es nicht ſchwer 
ſeyn wuͤrde, des Euclidas leichtes Fuß⸗ 
volck anzugreifen, und es uͤber einen Hau⸗ 


fen zu werfen; daß aber auch jetzo der 
Augenblick da waͤre, worinnen es ge 


ſchehen muͤſte. Er dagte alſo dieſe feine 


Mey⸗ 
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Meynung den Königlichen Kriegsbediens 
ten von der Reuterey. Sie würdigten 
ihn aber nicht einmal, ihn anzuhören, weil 
er noch niemals ein Kriegsheer angefühs 
ret hatte, und ihnen noch fehr jung vors 
Fam, daher fie ihn vor halb wahnwitzig 
hielten. Er ließ ſich dieſes aber nicht abs 
ſchrecken, fondern griff diefes Fußvolck 
mit feinen Bürgern an, brachte fie zum 
Weichen, und fihlug fie nach einem groß 
fen Megeln in die Flucht. | 
Hierauf gingen die Macedonier und 
Illyrier, denen ihr. Dindernig Dadurch 
aus dem Wege geräumt war, hurkig und 
voll Vertrauen auf die Feinde los, Eur 
clidas hatte mit einem Haufen Fußvolck 


zu thun, deflen ganze Macht in der ger 


nauen Vereinigung ihrer Theile , in- der 
Schlieffung ihrer Glieder, in der Gleichs 


heit ihrer in die Höhe gerichteten und 


durch einander gehenden Pilen, und in 


dem allgemeinen Ungeſtuͤme dieſes dichten 
Körpers beftund, der mit feinem Gewich⸗ 


te , alles was ihm begegnete, zu Boden 
warf, und zerſchmetterte. 


Diefem Ubel abzuhelfen, würde ein: 


geſchickter Zeldherr, mit: feinem leichten 


Volcke, herunter gefliegen , und dieſem 
feinds 


En y rt Y $ 
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Pa er se 
feindlichen Haufen von weitem entgegen 
gegangen ſeyn. Er würde diefelben im 
Hingufſteigen angegriffen , und von allen 
Seiten ber beunruhiget haben , und hät 
fe, vermöge der Schwierigkeit, mit wel⸗ 
cher fie unbedeckt in die Höhe fteigen mus 
ſien, ſich bemühet, ihn an irgend einem 
Orte zu trennen, um feinen Weg beſchwer⸗ 
lich zu machen, und feine Glieder in Uns 
ordnung zu Bringen. Hernach würde er 
ſich wieder nad) und nad) zuruͤck gezogen, 
und ſich, je mehr derſelbe angeruͤckt waͤre, 
auch wieder deſto mehr auf die Höhe des 
Beiges gemacht Haben. Hätte er ihm 
nun dergeftalt den einzigen Vortheil, den 
er von feiner Ausrüftung hoffen Eonnte, 
zu Schanden gemacht, fo würde er durch 
Huͤife des bequemen Ortes, auf dem tt 
ftund, ihn gar leicht haben in die Flucht 
ſchlagen Eönnen. | 
An deffen Statt aber blieb er, weil 
er ſich den Sieg allzugewiß zueignete, und 
vermufhlich glauben mochte , Daß er die 
Feinde nicht gnugſam Fönnte anrüden Taf 
fen, weil ihnen der Ruͤckweg in ihrer 
Flucht hernach defto unbequemer fepn 
wuͤrde, ganz oben auf dem Berge halten. 
Und da er ſich gar keinen Platz vorbehal⸗ 
| sen 
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ten hatte, auf den er fich hätte zuruͤckzie⸗ 
hen, und den fürchterlichen Angriff des in 
fhönfter Ordnung anrüdenden Haufens 
vermeiden koͤnnen, fo wurde er auf ein⸗ 
mal ſo enge eingefchloffen, daß er fich ge 
nöthiget fahe, aufdem Gipfel des Berges 
zufechten. Sein Bold Eonntedie Schwe⸗ 
ze der Waffen, und die Schlacht⸗Ord⸗ 
nung diefes Illyriſchen Fußvolcks, das 
ſich ſogleich auf der Hoͤhe geſtellet hatte, 
nicht lange aufhalten: und Euclidas, der 
weder ‚hinter fi), noch vor ſich Fonnte, 
wurde gar bald über einen Haufen gerofren. 
Unterdeffen war die Reuterey an eins 
ander gerafhen. Die Ahaifche fochte 
herzhaft, und fonderlich Philopemen, weil 
Diefe Schlacht von der Freyheit feiner Re; 
publif den Ausfchlag geben follte. Waͤh⸗ 
vendem Treffen wurde ihm ein Pferd 
unter dem Leibe getödet, und er befam, 
da er zu Fuſſe firitt, eine Wunde durch 
beyde Hüfften. Sie mar aber nicht ger 
faͤhrlich, und hatte Feine ſchlimme Folge 
zungen, | 
Auf dem Berge Olympus lieſſen die 
beyden Könige die leichtbemafneten und die 
fremden Voͤlcker den Streit anfangen , das 
von jeder ohngefehr fünftaufend Mann 
Kollin. VII, The, Xx hats 
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hatte. Weil nun dieſes Gefechte im An⸗ 
geſicht beyder Könige und beyder Kriegs⸗ 
heere vor ſich ging, ſo thaten ſich beyde 
Theile ganz beſonders hervor. Es ſtieß 
Mann auf Mann, und Glied auf Glied, 
und der Streit war ungemein hartnaͤckigt. 
Eleomenes, da er fahe, daß fein Bruder 
in die Flucht gefehlagen war, und die Reu⸗ 
terey, die in. der Fläche ſtund, auszuwei⸗ 
chen anfing , fo befürchtete er, Daß die 
Feinde ihn von allen Orten angreifen würs 
den, und hielt es vor nöthig,, Die ganze 
Verſchanzung feines Lagers umzumerfen, 
und fein ganz Volck in der Breite heraus 
rücken sulaffen. Nachdem nun die Trom⸗ 
peten den leicht bewafneten die Zofung gez 
geben hatten, fih von dem Plaß; der zwi⸗ 
ſchen beyden Lagern war, zuruͤck zu ziehen, 
fo rücte das Fußvolck von beyden Thei⸗ 
len mit groſſem Geſchrey an einander, nah⸗ 
men die Piken in die andere Hand, und 
ngen an zu ſtreiten. Der Streit war 
ro . Bald wichen die von der Lacedd; 
monifchen Tapferkeit gedrängte Macedos 
nier: Bald- wurden. jene von der Stärde 
des Macedonifchen Fußvolcks zuruͤckge⸗ 
trieben. Endlich rückten des Antigonus 
Voͤlcker mit gefchloffenen und nn 
j is 
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Piken an, fielen aufdie Lacedämonier mit 
derjenigen Gewalt los, die ein hochgeſtell⸗ 
tes Fußvold hat, und vertrieben fie aug 
ihrer Verſchanzung. Hieraufentftund ei- 
ne allgemeine Unordnung. Eine groſſe 
Menge Lacedämonier kamen ums Leben ; 
und die übrigen nahmen über Hals über 
Kopfdie Flucht. Cleomenes behielt nie- 
mand als noch etliche Reuter um fi ich , mif 
denen er fi) nad) Sparta zurüd zog. 
Plutarhus_ verfihert,, daß die meiften 
fremden Wölder in diefer Schlacht umge⸗ 
fommen, und von fechstaufend Lacedär 
moniern nur zweyhundeet uͤbrig geblieben 
waͤren. | 
Dan Fan fagen, daß Antigonus | in 
gewiſſem Verſtande diefen Sieg der Tas 
pferkeit und der Klugheit des jungen Phi⸗ 

lopemen zu danden gehabt habe. Der 
Fühne Entfchluß, den er nahm, mit feis 
nem Haufen allein das feindliche leichte 
Zußvol anzugreifen, gab zu der Unord⸗ 
nung des Flügels, den Euclidas anfühs 
tete, Gelegenheit; und diefe zog die Un⸗ 
ordnung des ganzen Sriegsheeres nach fich. 
Diefe von einem bloffen Rittmeifter ohne 
Drdnung, ohne Bewilligung feiner Obern, 
und » gar ohne Befehl des Feldherrn un: 
Kr 2 fernoms 
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ternommene That ſcheinet allen Regeln zu⸗ 
wider zu laufen. Man hat aber eine, die 
allen andern vorgehet, nämlich Die Wohl⸗ 
farth des Kriegsheeres. Waͤre der Feld⸗ 
herr gegenwaͤrtig geweſen, ſo wuͤrde er 
dieſe Bewegung ſelbſt anbefohlen haben, 
Ein Aufſchub von einem Augenblick aber 
konnte ihren gluͤcklichen Erfolg auf einz 
mal verhindern. Antigonnus muß auch 
alſo geurtheilet haben. Denn er ſtellte 
ſich nach der Schlacht, als wenn er vers 
druͤßlich waͤre, und fragte den Alerander, 
der die Reuterey anfuͤhrte, warum er, ehe 
die Loſung waͤre gegeben worden, ange⸗ 
griffen haͤtte? Da nun Alexander hierauf 
zur Antwort gab, daß nicht er, ſondern 
ein junger Megapolitanifiher Kriegs + Bes 
dienter wider feine Befehle gehandelt = 
te: So fagte Antigonus: Diefer fun 
Menſch hat fh durch Grareifung 
der Gelegenheit, wie ein groſſer Ge⸗ 
neral, ihr aber, der ihr ein Genes 
raf feyd, habt euch, wie ein junger 
Menſch, dabey aufgefuͤhret. 

Sparta ließ bey dieſem Ungluͤck die 
alte Standhafftigkeit und Tapferkeit fehen, 
die etwas nach) Grauſamkeit ſchmeckt, und 
ihre Bürger zu jederzeit von andern untevz 


(dies 
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ſchieden hat. Kein eingig Weib beweinte 
den Verluft ihres Mannes. . Die Alten 
lobten ven Tod ihrer Kinder, und die Kin⸗ 
der wünfchten ihren Vätern Gluͤck, daß fie 
in der Schlacht geblieben waren. Alle 
zufammen aber bemweinten ihr eigen Schick⸗ 
fal, daß fie nicht ihr Leben vor die Frey⸗ 
heit ihres Baterlandes haften aufopffern 
koͤnnen. Sie öffneten denjenigen ihre 
KHäufer, die von dem Kriegsheere voller 
Wunden zuruͤck kamen, trugen gang ber 
fondere Sorge vor fie, und gaben ihnen 
alles willig und gerne, was fie nöthig 
halten. In der ganzen Stadt war feine 
Unruhe oder Unordnung. Ind ein jeder 
war mehr befchäfftiget, das öffentliche, 

als fein eignes, Unglück zu bedauren. 
Eleomenes rieth, als er wieder nadh 
Sparta gekommen war, feinen Bürgern, 
den Antigonus anzunehmen, und fagte, 
Daß, wenn er, er möchte auch in Umſtaͤn⸗ 
ben feyn, in welchen er wollte, etwas 
nügliches vor Sparta verrichten Eönnte, 
er es allemal mit Vergnügen thun würz 
de. Hierauf ging er in fein Haus, und 
wollte weder trincken, ob er gleich groffen 
Durft hatte, noch fich niederfegen, ob er 
gleich fehr müde war, ſondern ſtuͤtzte ſich 
Kr 3 in 
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in voͤlliger Ruͤſtung mit dem Kopff auf 
dem Ellbogen auf eine Saͤule, und erhob 
ſich, nachdem er verſchiedene vorzuneh⸗ 
mende Mittel bey ſich uͤberlegt hatte, auf 
einmal, ging mit ſeinen Freunden an den 
Haafen Gythium, ſchiffte ſich in die dazu 
beſtellten Schiffe ein, und ging nach Aegh⸗ 
pten unter Seegel. | 
Ein gewiffer Spartaner ftellete ihm die 
traurigen Folgerungen von feiner Aegypti⸗ 
fehen Reife , nebft der Schande, die er 
haben würde, lebhafft vor, wenn er, als 
König von Sparta; ſich vor einem fremden 
Prinzen würde fehmiegen müflen ; und 
ermahnte ihn, durch einen freywilligen 
and rühmlichen Tod, diefen gerechten Bor; 
swürffen zuvor zu kommen, und fid. das 
durch bey denenjenigen zu rechtfertigen, 
die in dem Selafifchen Lager vor die Spar⸗ 
tanifche Sreyheit geblieben wären. Cleo⸗ 
menes aber gab ihm zur Antwort: „Du 
„betrügft dich gewaltig, wenn du glaubft, 
„daß Standhafftigfeit und Tapferkeit 
„dazu erfordert werde,den Tod aus Furcht 
„vor emer eingebildeten Schande, oder 
„aus einem Verlangen nad) einem eitlerr 
„Lobe, zu trogen: Sage vielmehr, daß 
„diefes eine Schwachheit und eine Nie- 
J „der⸗ 
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| "Derträchtigfeit fy. Der Tod, denman . 
„fich erwehlet, muß nicht eine Vermeidung 
„einer That, fondern feld eine * That 
„ſeyn; und es ift-nichts fchimpflichers, als 
„nur ſeinetwegen zu leben und zu ſterben. 
„Was mich anbelangt, werde ich mich be⸗ 
„mühen, meinem Waterlande bis an das 
„Ende meines Lebens nuͤtzlich zu ſeyn. 
„Wird mir Diefe Hoffnung auch nicht mehr 
„übrig Bleiben, fo werden wir hernad) 
„noch allemal fterben Eönnen, wenn ung 
„ja fo viel daran gelegen ift. 

Cleomenes war faum hinweg, als An... 
tigonus zu Sparta ankam, und ſich Meiſter Ga 
Davon machte, Gr verhielt diefe Stadt Fit: m 
nicht als ein Ueberwinder, fondern als ihr ». —8 
guter Freund, und ſagte, daß er nicht wider, * * 
die Spartaner, ſondern wider. den Cleome⸗ JUf-124- 
nes Krieg geführt, und deffen feine Flucht 
feinen ganzen Zorn geftillee hätte. Er 
fügte noch hinzu, daß es feinem Namen 
rühmlich feyn würde, wenn die Nachkom⸗ 
menfchafft von ihm fagenmüfte,daßSparta 
von demjenigen waͤre gerettet worden, der 

Xx4 allein 
Es war ein Srundfaß bey den Alten, daß der 

Staats Leute ihr Tod — vor die Republik 

vergeblich, ſondern eine Folgerung ihres Amtes, 


und eine von ihren wichtigſten Thaten ſeyn muſte. 
Plut. inLycurg, p. 57. 
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allein das Gluͤcke gehabt haͤtte, daſſelbe 
einzunehmen. Er hies aber Sparta retten, 
daß er alles wieder abſchaffte, was des Cleo⸗ 
menes Eifer gethan hatte, um die alten Ge⸗ 
ſetze des Lycurgus wieder einzuführen, wel⸗ 
ches auch ſeinen Untergang verurſachte. 
Sparta verlohr durch des Cleomenes Nie⸗ 
derlage und erzwungene Flucht alles. Ein 
einziger Tag machte dieſen ſo gluͤcklichen 
Anfang von Macht und Ehre zu Schanden, 
und benahm ihr auch ſo gar alle Hoffnung, 
jemals wieder zu ihrer vorigen Herrlichkeit, 
und ihrem erſten Anſehen zu kommen, als 
welches auf einmal verloren ging, ſo bald 
man ihr den Gebrauch ihrer alten Gewohn⸗ 
heiten und Geſetze unterſagte, die derGrund 
davon geweſen waren. Das verderbte 
Weſen fing wiederum an, ſeinen freyen 
Lauf zu haben, bis endlich ihr baldiger gaͤnz⸗ 
licher Untergang erfolgte. Man kann auch 
ſagen, daß die kuͤhnen Abſichten und Unter⸗ 
nehmungen des Cleomenes die letzten Kraͤfte 

einer ſterbenden Freyheit geweſen ſind. 
Drey Tage hierauf, als Antigonus 
nach Sparta gekommen war, reiſete er von 
dar wiederum weg, weil er Nachricht erhal⸗ 
ten hatte, daß ſich in Macedonien ein Krieg 
— — und die Barbarn das 
ganze 
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ganze Land vermwüfteten. Waͤre diefe Wachs 
richt drey Tage eher eingelauffen, fo wäre 
Eleomenes gerettet worden. Antigonus 
war ſchon von einer heftigen Kranckheit 
befallen, die endlich durch einen beftändigen 
Huften in eine völlige Schwindſucht aus⸗ 
ſchlug, woran er zween oder drey Jahr 
hierauf ſterben muſte. Er wurde aber durch 
dieſes Uebel dennoch nicht verzagt, ſondern 
hatte noch ſo viel Kraͤffte, daß er noch ver⸗ 
ſchiednen neuen Schlachten in ſeinem eige⸗ 
nen Lande beywohuen konnte. Man erzeh⸗ 
let, daß er nachdem uͤber die Illyrier erhal⸗ 
tenen Siege voll Freuden zum oͤfftern aus⸗ 


geruffen: O! was iſt dieſes vor ein ſchͤ⸗ 


ner und gluͤcklicher Tag! Und dabey ſo 
gewaltig geſchrien habe, daß ihm eine Ader 
geſprungen, und viel Blut dadurch entgan⸗ 
gen waͤre. Auf dieſen Zufall folgte ein ge⸗ 
waltſames Fieber, woranerftarh. Zuvor 


hatte er den Philippus, des Demetrius 


Sohn, zu ſeinem Nachfolger ernennet, der 
damals nur vierzehn Jahr alt war, oder 
beſſer zu ſagen, er gab ihm den Scepter in 
die Haͤnde, der ihm ſelbſt nur war anver⸗ 
trauet worden. | 

Unterdeflen war Cleomenes zu Alexan⸗ 
dria angelangt, Als erden Königdas erftes 
mal begruͤſſete wurde er ziemlich Faktfinnias 

un 


Im W. J. 


3782. 
v. C.G.aꝛa. 
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und, ohne eine beſondere Ehrens⸗Bezeu⸗ 
gung aufgenommen. Als er aber einige 
Proben von feinem groflen Berftande geges 
ben hatte, und in feinem gewoͤhnlichen 
Umgange alles freye und aufrichtige Laco⸗ 
nifche Wefen hatte fehen lafien , wobey 
viel Annehmlichkeit ohne Niedertraͤchtig⸗ 
keit, “und eine feiner Geburth und feinem 
ange zukommende edle Gröffe anzutref? 
fen war, fo fing Ptolomaͤus an , feinen. 
Werth zu erkennen, und fchäßte ihn viel 
höher, als alle andere-Hofleute, die ihm 
mit. nichts als Schmeicheleyen zu gefallen 
ſuchten. . Er fchämte ſich auch, und be⸗ 
reuete ed, Daß er einen fo groffen Man 
verabfäumet, und dem Antigonus über 
geben hatte, der durch deſſen Triederlage 
viel Ruhm ermorben, und feine. Mad 
um ein großes vermehret hatte. Er be⸗ 
muͤhete fich Daher, den Cleomenes durch 
allerley Ehrens-Begeugungen: wieder auf 
zurichten,und zu tröften,und ermunterte ihn, 
durch das Verfprechen, daß er ihn mit einer 
Flotte und Geld wieder nach Griechenland 
ſchicken, und von neuem auf den Tron fegen 
wollte. Unterdeſſen wies er ihm ein jaͤhrli⸗ 
ches Snaden; Geld von vier und zwang 


Talenten an, davon erfich mit feinen Sreuw 
den fehr mäßig.erhielt, und das übrige vor 


der’ 
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derjenigen Unterhaltung erfparte, die aus 
Griechenland nad) Aegypten kommen wuͤr⸗ 

den. Ptolomaͤus ſtarb aber, ehe er dem Cleo⸗ g. m. 
menes fein Verſprechen, ihn wieder in fein 483 P.E. 
Vaterland zu fchicken,haltenkonnte. Diefr 
Prinz hatte 25 Jahr regiert. Es war der Strab.Lır. 
legte von dieſem Stamme, der einige Mägßi; ? 79° 
gung und Tugend befaß. Faſt alle feine 
Nachfolger waren rechte Ungeheuer in 
Schwelgerey, und andern Laſtern. Seitdem 
Syriſchen Frieden hatte er ſich fuͤrnemlich 
angelegen ſeyn laſſen, ſeine Herrſchafft gegen 
Mittag weiter auszubreiten. Er ſetzte auch 
dieſelbe laͤngſt dem ganzen rothen Meere, 

ſo wohl auf der Arabiſchen, als der Aethio⸗ 
piſchen Seite, bis an die Meer⸗Enge feſte, 

die daſſelbe mit dem mittaͤglichen Ocean 
vereiniget. Sein Sohn, mit dem Zuna⸗ 

men Philopater, folgte ihm nach. 


Einige Zeit vorher war zu Rhodis ein J. W. 2 
groß Erdbeben entftanden, das überaus 3°", 
groffen Schaden gethan hatte. Alle Maus Volyb. Ls. 


ern, alle Zeughäufer, und alle Derter der 
Haafen, worinnen die Schiffe aufbehalten 
wurden, waren faft ganzlichverderbet. Der 
berühmteColoffus,der vor ein Wunderwerck 
‚der Welt gehalten wurde, wurde über einen 
Hauffen geworfen, und gänzlich zu Schan; 

den gemacht. Man kann ſich hierbey Teiche 


P.428 5431. 


ein⸗ zw 


y leicht 


ein⸗ 
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einbilden, daß dieſes Erdbeben weder die be⸗ 
fondernHäufer, noch die oͤffentlichen Gebaͤu⸗ 
de und Tempel werde verſchonet haben. 
Der Verluſt belief ſich auf entſetzliche Sum⸗ 
men. In dieſem allgemeinen Ungluͤck, 
ſchickten die Rhodier, die dadurch in das 
aͤuſſerſte Elend gerathen waren, an alle 
benachbarte Prinzen, und lieſſen ſie um 
Beyſtand anſprechen. Unter denſelben 
entſtund hierauf eine ſo lobenswuͤrdige 
Nachahmunge, dieſer armen Stadt zu 
Hülffe zu kommen, daß man ihres gleis 
chen gar nicht finden wird. Hieron und 
Gelon in Sicilien , und Ptolomäus in 
Aegypten, thaten ſich vor den andern ganz 
beſonders hervor. Dieerftern gaben meht 
als hundert Talente her, und ſetzten zwo 
Bildſaͤulen auf den öffentlichen Platz, dar 
von eine das Rhodiſche, die andere aber 
das Syracufifche Volck vorftelfte, undder 
ren erftere von der anderen gefrönet wur⸗ 
de; um, fagt Polybius, dadurch anzu: 
zeigen, daß die Syracuſer felbft glaubten, 
eine Wohlthat dadurch empfangen zu has 
‚ben, da fie im Stand gemwefen wären, den 
Rhodiern mit etwas zuHuͤlffe zu kommen. 
Ptolomaͤus gab ihnen, vieles andern koſt⸗ 
baren Auftwandes nicht zu gedenden, drey⸗ 
hundert Talente, zehnmal hundert Fir 
ze | “ 


— — — — ——— — — — 
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ſend Scheffel Getrayde; Holz und ande⸗ 
re Materien, zu Erbauung zehn Galee⸗ 
ren, zu fuͤnf Reyhen Ruder, und zu eben 
ſo viel zu fuͤnfen; noch viel ander Holz⸗ 
werck zu andern Schiffen; und fuͤrnehm⸗ 
lich dreytauſend Talente, oder neun Mil⸗ 
lionen zu Wiedererrichtung des Coloſſus. 
Antigonus, Seleucus, Pruſias, Mis 
thridates, und alle andere Prinzen ſo 
wohl als die Staͤdte, lieſſen ihre Frey⸗ 
gebigkeit ſehen. Auch ſo gar die beſon⸗ 
dern Leute wollten an dieſer Ehre Theil 
haben, und man nennet eine gewiſſe Frau, 
die Chryſeis, und zwar mit Recht alfo Chryſeis 
hieß, die allein hundert tauſend Scheffel dehe ron 
Getrayde gegeben hatte. Wenn doch die 
Prinzen heutiges Tages, ſagt Polybius, 
die ſich ſo groß wiſſen, wenn ſie einmal 
fuͤnf oder ſechs tauſend Thaler weggeben, 
hieraus lernen wollten, wie wenig ſie den⸗ 
jenigen, von denen wir hier reden, bey⸗ 
kaͤmen. In wenig Jahren darauf Fam 
Rhodis wieder in einem ſo bluͤhenden und 
praͤchtigen Stand, als es, den Coloſſus 
ausgenommen, niemals geweſen war. 

Dieſer Coloſſus war eine eherne Bild⸗ 
ſaͤule, wie ich oben ſchon angefuͤhrt habe. 
Man behauptet, daß das Geld, welches 

| man 
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man bey dieſer Anlage zuſammen brachte, 
ſich noch fuͤnfmal ſo hoch belaufen habe, 
als der ganze Verluſt werth geweſen ſey. 
Die Rhodier, an ſtatt daß ſie dieſes Geld, 
Gtrab.l.14. wie es derjenigen Leute, die es gaben, ihr 
».652. Abſehen war, zu der Wiedererrichtung des 
Coloſſus haͤtten anwenden ſollen, gaben 
vor, daß das Delphiſche Orakel es ihnen 
verboten haͤtte, behielten alſo das Geld, 
und bereicherten ſich damit. Dieſer Co⸗ 
loſſus blieb bey 895. Jahren fo umgefal⸗ 
ten liegen wie er war, ohne daß man ihn 
angerühret hätte, mit deren Enpfchaft, 
Zonar. nämlich im 672. Jahren. E. G. Moa⸗ 
‚üb re-  wias, der fechfte Califa oder Kayſer der 
Aantieim. Garacenen ‚ nachdem er Rhodus einges 
perat. & nommen hatte, Denfelben an einen Suden 
Cedre- verkauffte, Der daran eine Ladung vor 
9oo Cameele hatte, acht Eentner zu eis 
ner Ladung gerechnet. Das Erz von dem 
Coloſſus belief ſich, ohne dasjenige zu 
rechnen, was der Roſt in fo viel Sahren 
gefreffen hatte, und geftohlen worden 

war, noch auf fiebentaufend und 
zweyhundert Centner. 


Ende des ſiebenden Theils. 
— IM 
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